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acheidung 


von 


den auserleſenen 


Anzuchitteln 


nach derfelben 
Urprung Güte, Beſtandtheilen, Maaße und Art 


zu wuͤrken, 





nebſt Vorſchriften 


wie dieſelben aus der Apotheke zu verſchreiben find. | 
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VBorrede des Herausgebers 
0. der vierten Auflage. 
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Dane und unparthehiſche Beurtheiler haben den 
%goefekefiben Schriften allemal einen großen. 
Werth zuerkannt.“ Gigenwärtiges Bud) iſt ohnſtrei⸗ 
tig eines der beſten und nuͤzlichſten in unſerer Mutter⸗ 
ſprache, und ift ſchon viele Fahre lang der geſchikteſte 
und fiherfte Wegweiſer derjenigen Wundaͤrzte gewe⸗ 
fen, die aus lateiniſchen Buͤchern keinen Unterricht 
holen können, Für folche hatte auch der verſtorbene 
Werfaſſer vornemlich geſchrieben; und da er fein Buch 
beſonders zu ſeinen WVorleſungen beftimmt hatte, fo 
gereicht es demfeiben zu Feiner geringen Empfehlung, 
daß auch noch bis jest felbft auf einigen berühmten, 
Univerfiräten Vorleſungen darüber gehäften werden 
Sch habe den Auftrag mit Vergnügen übernommen, 
eine vierte Auflage mit den noͤthigen Zufäzen und neuen 
nedecfungen zu bereichern; und ich Din verbunden, 
don diefer Arbeit hier einige Rechenſchaft zu geben. 


Ich habe ander Claßification der Arzneymittel gar 
nichts, und an der Schreibart nur felten etwas, ge— 
| ae N a a 
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— Vorrede des Perlen 


"ändert. Doch habe ich manches hie und da deutli⸗ 
cher auszudruͤken geſucht. Jede Claßification hat 
ihre Vortheile und ihre Unbequemlichkeiten, und man 
kann im Grunde niemanden wegen dieſer oder einer 
andern Rangordnung tadeln. Ob ich mich gleich 
wunderte, als ich manche Arzneymittel da fand, wo 
ich fie nicht vermuthete; fo habe ich fie Doch. an denen 
Orten, weiche — der Verfaſſer angewieſen hatte, 
ſtehen gelaſſen. Sonſt haͤtte ich — ein 
neues Buch ſhreben ie 


Das WVerzeichniß derjenigen ——— we (ein in 
en DBerftande auserlefen find, würde freylich 
‚Klein fen: Allein der Verfaffer hat, aus Gründen, ( 
die er im Eingange 9. ro anführer, eine ziemliche Menge 
 einfächer Mittelabgehandelt, denen man aber die wahre. 
Wuͤrkſamkeit nicht abfprechen Fan. Die gar zu” 
große Einfcehränkung einer Materia medica und diegar 
- zu gewiſſen hafte Ausmerzung vieler auf ähnliche Ark 
würfender Arzneyen gereicht der Arzneykunſt ganz und 
ee Die Abwechslung ft vornem: 
lich in langwierigen Krankheiten fehr angenehm; und 
“Die freye Wahl ift 2 den verfchiedenen Rändern und 
. Sahreszeiten vortheilhaft und anftändig. Wennge 

wiſſe Mittel nicht zu haben ſind, ſo iſt es ja allerdings 
ein Gluͤk, daß ich andere kenne, die eben fo wuͤrken, 
und leicht angefchaft werden koͤnnen. Es ift genug, 
. daß man in unfern Zeiten die Unmürkfamfeit vieler 
ehedem hoch gehaltener Mittel erkannt, und ſolchen 
nunmehri in einer gute Materia Medica den Plaz ver: 


ſaset 


5 » = Fl ne 


J ran des —— 


ſaget — Ich habe auch hier zu Behauptung des 
Titels auserleſener Arzneymittel viele in den vorigen 
Muflagen noch weitlaͤuftig abgel handel te Mittel wegge⸗ 









Icem nthyffelini, dentem — & — be 
Imandibulos lucii pifeis, unicornu,cornu rhinoccro- 
ſtis, lapidem manati, Diealkekengi und pareira brava, 
Man kann derfelben insgeſammt füglih entbehren, 
und darum glaube ih, Daß mich niemand wegen der 
Freyheit, fie ausgeftrichen zu haben, anklagen wird.. 





Dagegen habe ich andere wuͤrkſame Arzneymittel, 


I 





die theils von den De erfaffer nicht befchrieben worden, 
theils aber erft vor wenig Jahren bekannt geworde 
find, an den ‚gehörig gen Stellen abgehandelt. Solche 
Mind: Vitrum antimonji geratum, terra ir ledli- 
cenſi s, carex arenaria, Iris — rubia tincto- 
rum, ſenega, phellandrium, quaſſia, lyſimachia, 
uva — die N und Die ee a 
| Pleymittel. 


Ich habe — derer von dem berühmten 
Störck fo fehr angepriefenen Gifte mit keinem Worte 
gedacht. Wer ficher heilen will, thut immer beffer, 
daß er die. cicutam, belladonnam, pulſatillam, flam- 
mulam Jovis, das hyosciamum, col hicum, aconi- 
tum, denen überläßt, die theils mit unwuͤrkſamen 
Be Die ae a — s mit ſcharfen und 


— — 


laſſen. demlich flores antimonii, — anti⸗ nO® 


Digitized by the Internet Archive 
in 2019 with funding from 
Wellcome Library 





https://archive.org/details/b30511963 
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WVorrede des Heransgebers. 
befigen Arznepen meitere Proben anflllen wol 
Sind gleich einige von gedachten Dingen nicht gd. 
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| — Es — illen nicht die geringſte Be 
erung verſchaffet. In Deutfchland hat der Ar. 
_ von Saen dornei ſchland hat ver Her 
erklärt, und die mie d 


geſucht. Seine Epiftola de cicura 
— Druk ʒwoer Gegenſchriften, nemlich : Ale- 
op ılorum quorundam Viennenfium elucidatio 

neceflaria epiftole de cicuta &c, V 





ria medica findet man auch vum Schierling di | 
en. ROEE Ina MM terling hinlaͤng⸗ 
Uche Nachricht. Daſelbſt wird auch von der bella. 
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Vorrede des Herausgebers. 
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In CLambobergen und Timmermann ſchon ehedem 
1 Srebfe, hernach aber vom Herrn Superintendent 
änch, in einigen Stüfen des Sannöverfchen 


8’ den Biß toller Hunde, angepriefen worden. 
Poſſelbe iſt aber allemahl ein heftiges, gefaͤhrliches, 
d verzmeifeltes Mittel, ob es gleich zuweilen Huͤlfe 
leiſtet hat. Vom hyosciamo oder Bilſenkraut ver⸗ 
hert der Herr Licentiat Greding, in Des berühmten 
udwigs Adverfariis medico pralticis Vol. r, daß 


han; und gar unwuͤrkſam fey. Das Ertract aber 
8 dem Arammonio oder Stechapfel hat derfelbe 
uͤrklich fehädlich befunden. Weber das colchieum 
2 Oder eine Differsation in Octav heraus von Carl 


Störkfchen Verſuche geweſen ift, und ung verfichert, 
ß die Zeitloſe weder ſchaͤdlich noch im geringften mes 


han von dem Mel und extra&to colchiei nun verge—⸗ 


vöhnlichen Arzneygewächle x.9,. 87.) 


Endlich habe ich auch das Campecheholz, wovon 

ie Loͤndner und Edinburger Aerzte zuweilen in ivn 
chriften Erwehnung thun, desgleichen die Lopeia 

— "4 und 


— 


na oder dem Tollbeerenkraut gehandelt, welches 


agazins vom Fahre 1768, ſowohl wieder den Krebs. 


ngErteact in der Epilepfie, Manie, und Melancholie 


ner die Zeitlofe Fam im Jahre 1764 zu Frankfurt an 


inaliſch ſey. Gewiß, ich glaube mit unſerm beruͤhm⸗ 
en Herrn Gleditſch, daß das Extr. ſquillæ und Oxy-- 
nel fquilliticum das fchon längft gethan haben, was. . 


ratochuil, der zu Wien ein Augenzeuge einige 


eng erwartet. (Siehe Deffen Verzeichniß der gs 





und Columba, welche Gaubius in feinen adverfaril 


hat, in dieſem Buche übergangen. Denn diefe Arı 


verändern, und endlich die unumgänglich) nöthigen Zus 
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Vorrede des Herausgeber. | 
zuerft befannt gemacht, und unvollfommen beſchriebe 


neymittel ſind noch zu unbekannt, zu wenig unten 
ſucht, und zu koſtbar. | | { 
Da ich es für nothwendig gehalten habe, die chyl 
miſchen Präparate nach ihren Kennzeichen und Eigen) 
ſchaften ausführlicher zu befchreiben, die Paragraphen 
von den Geſundbrunnen zum Theil umzuarbeiten in 
vielen Artikeln manche Stellen auszuſtreichen oder zu 


> 


füge einzufchalten: So habe ich mich doch allenthalben 
der Kürze zu Defleißigen gefucht. Die vielen Noten, 
womit die vorige dritte Auflage beſchweret ift, habe 
ich alleſammt darum mweggelaffen, weil fie mir übers 
fluͤßig und zum theil am unvechten Orte angebracht 


zu ſeyn gefchienen haben. 


Berlin | 
am 18 des Hornungs 1773. 
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Vorbericht 
des Verfaſſers— 
















er Nutzen, den id) von dieſen Blättern bey mei⸗ 
RB’ nenZubörern verfpüret habe, hat mich auf die 
bedanken gebracht, daß fie, vor andern, zu Vorleſun⸗ 
en bequem wären, und dies tft der Grund, warum 
H fie dem Drucke überlaffen habe. Ich habe den 
Infängern nur einen Abriß Der fo noͤthigen Wiſſen⸗ 
haft von den Arzneymitteln geben wollen, mwelchen 
men der Lehrer weitläufiger erklären fann. Wenn 
an aber eine vollfommene Materia medica haben 
bollte, fo würde Dazu erfodert, daß aus fo mancher: 
yReifebefchreibungen, aus den Eoftbaren botanifchen 
nd die Naturgeſchichte abbandelnden Werken, und 
us den Schriften verfchiedener Gefellichaften, Die- 
enigen brauchbaren Kupfer geftochen würden, welche 
ir Diefer Wiſſenſchaft gehören. Wenn Diefes ge- 
hähe, fo Eönnte man viele Bücher erſparen, "deren 
iancher Faum eins bezahlen kann; z. &. Eann dienen 
er Hortus Malabaricus, in welchem. ohnedem nur 
venige Kupfer zu unferm Endzwecke dienen, Hierzu 
oͤnnte man noch die beften, gewiſſeſten und wahren 
Erfahrungen derer bewaͤhrteſten praktiſchen Aerzte 
inzufügen, zumahl bey ſolchen Mitteln, von welchen 
ie — len in ung. ‚nicht gewiß X x 

= en 


Vorbericht des Verfaffere. | 


Doch mir wollen von den Sehlern der Apotheken nid 
handeln, in meldhen freplich fehr viel Schlechtes all 
‚ behalten wird, Darüber man Das Gute nicht theil 
‚genug bezahlen kann. | u 


Wann viele Linndus in der Welt Iebten, koͤn 
fen wir bald beffere Zeiten hoffen, wir finden Mändk 
pon dem Diofcorides an, (als dem erften Schill 
fteller der Materia medica) bis auf unfere Zeite 
Denn hätte Sippocrates feinen Helleborum, du 
Mielampus erfunden, genau befehrieben, wie Lil) 
naͤus gethan, fo würde über denfelben Eein Gere 
enfftanden ſeyn, da der große Tournefort den unfll 
gen auf den griechiichen Inſeln nicht wachſend gefu 
den. Ich habe mic) deshalben bemüher, die Natıl 
in ihrem eigenen Buche zu fehildern, wo ich fie 0 
durchlaufen und fie mie ihre Heimlichkeiten entdech 
hat; hingegen bey ſo vielen Säften, Wurzeln, Rinden 
Höhern, Refinen, Gummaten c. die nur in entlegeneil 
Gegenden zu finden find, und über Meere geholer wert 
den muͤſſen, habe ich nothwendig den Beſchreibungen 
















der vorzͤglichſten Schriftſteler folgen miffen. Beil 
den inlaͤndiſchen habe ich allezeit die beiden gewoͤhn 
chen Troͤſter der Apotheker, den Wiattbiolus und) 
TUsbeinamontanus angefuͤhrt. Was aber die gel 
naue Beſchreibung, ſonderlich der Gefchlechter der 
| ch Die Bücher des Linnaͤus 


Pflanen anlanget, habe ich 
ind Zudwige zu Rath 00 
Was die Beftandrheile und 

pen Kräfte der Arznepmittel. betri 
laugnen, daß ich der Meynung omby und! 
Rinnäue beppflichte, Daßin vielen Arzneyen uns ſchon 

der Geruch und Geſchmack lehre was fi Mon 


w 


ſamkeit haben, und dieſes öfters be 
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| = ‚Vorbericht des Verfaſſers. 


8 die Chymie. Denn, wer hat von den größten 
hymiſten beftimmen Fönnen, was das Sal eflentiale 
Dolocynthidıs, Cinnamomi, Camphoræ, Cario- 
hyliorum, für ein Salz fey? Wann nun auch ein 
Dournefort, Beofftov, 2c. es getroffen, wann fie Des 
haupteten, Das Sal eflentiale in der Caßia, Tama- 
kinden, ıc. wäre dem Cremori Tartarı ähnlich), ſo ir⸗ 
beten fie Doch, meines Erachfens, wann fie von Der 
Gratiola fagten, ihr Salz wäre dem Tartaro vitrio- 
lato gleich, und von der Efüla, daß fie aus einem 
Tartaro aluminofo beftande, denn, wenn ift dieſer 
Daraus gemacht mordenp und wenn hat er in fo ler 
her Dofi fo heftige Würkung gethan? Wir: wiffen 
| icht alles! Darum fagte dev weife Boerb.:ve ſoviel 
bon feinem Spiritu Rectore, wenn er in der Chymie 
uf diefes Weſentliche der Pflanzen zu reden kam, 
Denn Die Natur aller Dinge hat ung die Allmacht nicht 
Anvertraut, und, wenn fie ung befannt wäre, fo koͤnn— 
fen wir folche nachmachen. Wozu wäre aber aledenn 
Ihre Erzeugung und Wachsthum nöthig gemefen. 
1 Wir finden zwar öfters, daß die heftigften Arz— 
heyen. Eeinen Geſchmack und Geruͤch haben, x E. 
Vitrum Antimoni. Allein, mas entdeckt uns denn 
ver Chymicus darinn? Der eine ſchreyt über das 
irlenicum, fo darinnen verborgen ſeyn foll, der. an⸗ 
Dere, welcher behauptet, dieſes verfliege, fichet auf ven 
regulinifchen Theil, von melchern er nicht weiß, was 
er ift, ob er wohl in Eleinfter Menge vielem Weine 
eine brechende, ja, giftige Wirkung mittheiler, ohne 
Daß etwas von feiner Schwere verlohren gehe. Das 
nichmackhafte und unviechbare Dueckfilber iſt das 
nllerwurkfamfte Mittel. Was ift folches? Die vicl- 
älfigen Erfahrungen eines Boerbave, und anderer, 
% ben ung deffen Weſen noch nicht zeigen — 
— —— ernen 


| 












| 
I 





. ein Tournefort, Boerhave, Neumann, Geoffeol 


Menge Extract. Das 
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Vorbericht des Verfaſſerß. 

Lernen wir nicht wieder hieraus, welchen Nuten 
Erfahrungen unſerer Wiſſenſchaft bringen; denn nl 
wiſſen gewiß, mas diefe Arzneymittel wuͤrken, obgle 
nicht, wodurch? O Opium! OMercurius! OCd 
tex Peruvianus! Waͤren die Erfahrungen nicht, r} 
waͤret ihr geblieben? Bon leztern fehreibtder beruͤhn 
Herr ven Swieten: Characterem febrilem | 
neruis tollit. Wie konnte er anders fehreiben, il 
er nicht wufte, was ein Fieber mar, ob es mohl vl 
Marktſchreyer in Srankreih, der die Rinde zuen 
empor brachte, den daſigen Aerzten einraͤumte, da 
fie. es wuͤßten, und er es damit heilere, —1 
Darum habe ich auch Die Arzneyen nicht nal 
chymiſchen Beſtandtheilen ordnen mollen, fonden 
lieber nach ihren Wirkungen, und obwohl auch Die 
Odrdnung ihre Mängel hat, fo bringer fie doch eine 
Anfänger in der Therapie großen Vortheil. Wi 
nusen alſo Die chymifchen Werſuche über die natuͤr 
chen Koͤrper, die wir als Arzneyen gebrauchen, welch 


















uns, wie und durch was vor Aufloͤſungsmittel ſie a 
—— und am beſten im menſchlichen Körper ; 
gebrauchen find, Denn die Chymie hat Feine Arznei] 
mittel erfunden, aber wohl folche verbeffert. Ein 
große Menge Krauſemuͤnze, Meliffe, 2. concentrirt de 

Apotheker in wenig Del und Aquam cohobatan 


und aus vielen Koͤrben IBermurb bereitet er eine klein 


Cartheuſer, und andere, aufgezeichnet? Sie Iehrd 


— 





Giftige von der Meerzwiebi 
verjagt er Durchs Braten, allein, Die Rhabarber md 
chet er Dadurch ſchaͤdlich; ſehet, wie allzuvieles Kür 
fteln unferer Wiſſenſchaft geſchadet! Aus allen Pflar 
zen erhielt Tournefort, Geoffroy und Chomel durc 
Die trockene Deſtillation einerley,. Wenn — 
| * 












Wucaorbericht des Verfaſſers. 


freyen Feuer verbrannt worden, gaben fie alle late 
genhafte fenerbeftändige Salze, wenn fie aud) ihrer 
Natur nach fauer waren. Daher Boulduc und 
Neumann der Methode per extradtionem den Wor⸗ 
zug ertheilet. Diefes find _alfo die Gründe, warum 
ich die Erfahrungen der Chymiſten mit angeführer, 
auch im mündlihen WVortrage meinen Zuhörern oft 
ihre Uneinftimmigfeit entdeckt habe. iR 
AIch lehre denfelben zugleich Die natürlichen Eigen» 
fchaften der Dinge aus der Narurgefhichte, nach 
- Anleitung eines großen Linndus, und ich würde aud) 
gewiß nach dieſem Führer, oder feinem Vorgänger 
Dem Dale, die Materia medica fuftematifch geſchrie⸗ 
da haben, wenn ich nicht verfichert wäre, Daß noch 
ein Sahrhundert verflieflen wird, che in den Aporhes 
fen methodifch wird gedacht werden; Da bis hieher 
noch felbft wenige Aerzte die Methode lieben, die 
meiften derfelben vor den botanifchen Kunftwörtern 
zittern, und ſich um die Erkenntniß der natürlichen 
- Hiftorie überhaupt wenig befümmern. Ich habe 
mich alſo in der allgemeinen Eintheilung nur nad) 
dem Nusen gerichtet, welchen Die Arznepen befiken, 
dem Menfchen fein höchftes Gut, die Geſundheit wie 
der zugeben. = | | 
Weil man aber nur denjenigen Arzt für vernünf: 


tig hält, Der von den Kräften des Eranfen Koͤrpers 


and der Arznepen in ihren Gegenverhältniffen zureis 
chende Gründe geben kann, fo habe ich, den jungen 
Arzt geroiffer zu machen, einem jeglichen Kapitel die 
Art zu wuͤrken vorangefchicft, aud), was zum Ver 
u ber Arznepen erfordert wird, zugleich beyaee 
uͤget. Ich habe mich alſo, wie in dem Eingange 
($. 10.) zu lefen, bemuhet, die natürliche Hiftorie ver 
Körper, deren Güte, Gebrauch, — und 

| i Nutzen 
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Nutzen genau zu ſchildern, ingleichen, wo es nöthig,, 
das Gewicht, und bey den heftigen Arzneyen die nz’ 
thigen Vorfichtigkeitsregeln beyzufügen. Serner habe! 
ich, meinen Zuhörern zum Beſten, Die Indicanrie 
und Contraindicantia der Arzneymittel angezeigt, I 
ob folche gleich ſonſt eigentlich in der allgemeinen | 
Therapie pflegen gelehret zu werden. | 
Endlich ift nur noch zu erinnern, daß. ich. mehr: | 

| auf Die rn und Deurl ichkeit, als auf Worte, | 
geſehen, zumahl, da eine völlig reine deutfche Se 
art in unferer Wiffenfehaft nicht wohl möglich iſt. 
Daher ich meine Leſer in dieſem Stuͤcke um Verge 
bung bitten muß, denn, wenn ich alles deutfch, und | 
zwar, wie es jetzo gemnöhnlich feyn will, rein — 
haͤtte vortragen wollen, wuͤrde ich vielleicht undeutlich 
geworden ſeyn. Man bedenke, daß ich Lernenden 
zum Nutzen geſchrieben, erwege den — | 
der verfchiedenen hier ftudivenden Jugend, melcher zu | 
Gefallen ich dieſes in — Sprache entworfen, 
mit ihrem Beyfall daxuͤber geleſen, und nun zu ihrem 
Nutzen dem öffentlichen Druck übergeben habe, 
SM in, im —— re 








gi 
R —TJ fi ns eigenelich nur drey Stuͤcke, welche man von 
| einem Arzte mit Recht verlangen Fan, nämlich ; 


ı) ‚Die gegenwärtige Geſundheit des Menfchenzu 
erhalten, und alfo die ihm na 
Krankheiten abzuwenden; 


2) die verlohren gegangene, fo viel an ihm iſt, 
bald wiederherzuſtellen, und | 
I 3) den Körper zu einem langen shenaalier ges 

| ſcchickt zu machen. 


62 Wir wiſſen, daß dieſe Endzwecke nur auf 
eyherley Weiſe von dem Arzte koͤnnen erlanget werden: 


I) Durch die Diaͤt, oder richtige ehencordanus 
| 2) durch Die Wundarzney; und 
3) durch die Anwendung innerlicher Arzneymittel. | 


5. 3. Wie durch den ordentlichen Gebrauch der, von 
kn Aerzten fogenannten, ‚ {ex rerum non naturalium nicht u 
sur die gegenwärtige Gefundheit fönne erhalten, und die 
—— abgewendet, ja, der Koͤrper zu einem langen — 
md vergnuͤgten Lebensalter geſchickt gemacht; ſonden 
uch ſogar die ſchwerſten Krankheiten geheilet werden, diei⸗ 

s lehren ung die in der Diaͤt gegebenen Regeln, welche 

In jeder Menſch, beſonders aber der Arzt, meil — feines, % —— 
Imtesift, vor andern wiſſen ſoll und u a 
* oͤſeke v. Areymittehn . En | 















F 





f 


— 


Ya, 





u Eingang 


SER 
F 


geſchickte Handgriffe und Werkzeuge den bevorftehen 


waͤrti ge n Dal D abgeholfen BR Ian lehrer un d | 


Ars t in Wundarzt die in. Sen drey Meichen der Na 
3 


| nehmittel erforſchet hat; ſo wird man in den Stand gi 





























4. Wie fernen ducch wohlgewaͤhlte — 
Uebeln des — koͤnne vorgebenger, und den gege ei 


Be und Wundarzneykunft. | 
. sr Die Pharmacie iſt es endlich, welche Ne | 


tur vorhandenen At nehnnttel kennen, zubereiten, ‚u und 
verſchiedentlich zuſammen jesen lehret. Wenn man x | 
beh durch Hülfe der Chymie die. Beſtandtheile der Arl 


fest, ihre Wirkungen in den menfchlichen Körper einzu 
fehen, und durch ihre vernünftige Anwendung die b 
truͤbteſten widernatuͤrlichen Befchaffenheiten des goͤn 
pers, die Krankheiten, wegzuſchaffen und abzuwenden 
folglich demſelben ſeinen geſunden Zuſtand wiederzugeben] 
und ihn zu einem langen und gefunden Leben, bis zu den 
‚allen Menfchen natürlichen Tode, geſchickt zu machen. | 
G. 6. Weil wir alfo durch die Erkenntniß der Ar 
neymittel tuͤchtig gemacht werden, dem Menfchen die ein 
gebüßte, ihm fo fhägbare Geſundheit, wieder zu vt 
ſchaffen/ fo. exhellet hieraus die Noshwendigfeir un 
Nuͤtzlichkeit unſerer Abhandlung von der Mareria nd 
dica ‚.. als, in-welcher wir die Schagfammer der Dati) 
- eröffnen, und alles das Nuͤtzliche, welches zum Wohl 
ſeyn der Sterblichen von dem Geber alles Guten in di 
natürlichen Dinge geleger worden, und ihre ung befann 
‚te Heilkraͤfte unterfüchen. Denn, was hilft es, da 
uns die Zergliederungskunft den bewundernswuͤrdige! 
Bau unſers Körpers eroͤffnet; Die — Hiftoril 
des Menſchen uns gefel wie die Handlungen, ver 
moͤge der Zuſammen ſetung der Theile, möglich find; Di 
schre pon den K Krankheiten uns die Urſachen aAdewleſin N 
wod — die no nn konnen verhindert 
—— + N e ‚ont 























hen ten a die RR —— 
r verlegten Handlungen hat einſehen lernen, und daß 
an felbige, nach Anleitung der Therapiae generalisumd 


bringen könne: was hilfe ung, fage ich, die durch die 
kgegebenen Indicantia gut gemachte Indication, wenn 
ke nicht auch im Stande find, ein gufes Indicatum aus. 
dig ju machen, wodurch die befchädigre Verrichtung 
fd wieder zu ipram, —— geſunden Zuſtande gebracht 


ir ? ? 


—— die Urſachen der Krankheiten gruͤndlich N 
ben, find, wie wir. gehörer haben, hauptfählich die 
s den Reichen der Natur genommene Arzneymittel, wel⸗ 
Alſo als Werkzeuge anzufehen, wodurch der Arzt im 
kandeift, die verletzten Verrichtungen wieder herzuſtel⸗ 
Iſt es alſo nicht das allernoͤt higſte Stuͤck, dieſe Werk⸗ 
e genau: zu kennen, auf welchen des ganzen Arztes 
uͤgliche Geſchicklichteit und — hochgeſchaͤgte 
ilenfehafe beruhet? 

Gi 8. Wenn wir ung ein wenigin. der VBorrarhöfaitte 
ir * Pharmacie umſehen, fo finden wir in derſelben 
ſehr groſſe Anzahl dieſer Werkzeuge, vermoͤgẽ weis 
fe der Arzt, dem Titel nach, Schwindſucht, Waſſer⸗ 
ht, Gicht, ꝛc. zu heilen im Stande ſeyn ſoll; fo man⸗ 
rley Specifica , ‚Unis serfalpulver und’ Tincturen, die 
blich garden Menſchen, aber nicht ihre Erfinder, has 
runſterblich machen follen 5: deßhalben wir nicht! den 
fſchriften auf den Buͤchſen und Glaͤſern der Apotheker, 
lche noch ihren Erfindern zu Ehren, oder zum Anden⸗ 
| unferer Vorfahren beybehalten worden, und oft gifte 
ig find, zu frauen, ſondern ung hauprfächlich um die 
been K * der ‚Simplieium zu befümmern, Urſache 


4a Be; haben, 


t 


ecialis, tum in- tum externae, unter diegehörige Klafe | 


2. Die —— alſo, wodurch der Arzt —— 


Re der Rhabarb. der Arnica, Ariftolochia; man beden 


En Eingang 
| haben. Aus dem Grunde darf ung nicht — vor {hend 
Menge, die in den Apotheken der Gewohnheit zu Gefal 
len bewahrer werden, weil diefelbigen, unterfucht, di 
geprieſenen Kräfte nicht beweifen: deßhalben ich auch, ill 
der vorzutragenden Reihe der einfachen Arzneynittel, nu 
dieienigen unſerer Betrachtung würdig geachter hakd 
welche, auffer dem Titel, auch eine wahre wirffame 1 
vermoͤge ihrer Beftandrheile, befigen. | 
9. 9. Von den älteften Zeiten der Arzneygelahrhe ! 
an, hat man darauf gedrungen ,- daß der Arzt eine genau 
Erfenneniß, wo nicht von allen, dennoch von den gebraͤuch 
fihften und nüglichften Arzneyen haben folle; wie dent 
auch. die Erfahrung noch beftärtiget, wie fehr es ſchad 
wenn es ihm daran mangelt, und er fich alfo von de] 
Apotheker diefes für jenes muß aufdringen laffen, vd 
weldyem er hernachmals unmöglich die gehöfften il 
| Eungen erlangen Fan. Wie ſchwer es aber fey, auch de) 
jenigen Sachen, die wir beftändig gebrauchen, wahl 
Befchaffenheit und vollfommene Güte einzufchen, w wi 
fen nur diejenigen, welche fi) um die Erkenntniß di) 
felben bemüher haben. Es gehöret dazu eine grund} 
che Unterſuchung, und. Diejenigen irren fi, meld 
. glauben es fey zu. diefer Kenneniß ſchon genug, wen 
man die Arzneymittel etwa einmal angefehen und el 
koſtet hat. Eine andere Geſtalt haben fie frifch, e 
andere trocken, eine andere zerſchnitten, zerftoflen, | 
Pulver zerrieben, ꝛc. Man betrachte den Unterfchil 


zwiſchen dem Cort, Peruviano, den Balfamis exotic 


















die Betruͤgereyen mit dem Croco, Caftoreo, Heli 
'boro nigro, und was dergleichen mehr, die wig, ı] 
; Folgenden werden einfehen lernen. Iſt es alfo wi 
dem Arzte, welchem es wahrhaftig. darum zu thun, del 
Kranken J cher und Ba u — gleich ei was i 
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r Apotheker unter dem verſchriebenen Namen des Arz⸗ | 
mittels giebt? Da zwifchen China und China, zwi⸗ 
en Rhab. und Rhab. Hellebor. und Helleboro etc, fo 
gewalriger Unterfchied in der Kraft zu wirken ift: 
ufe der Arzt daher nicht in Gefahr, feine Ehre zuzu« 
en, wenn er die Werkzeuge nicht fehr genau kennet, 
möge welcher er den Franfen menfchlichen Körper, als: 
nen eigentlichen Vorwurf, verändern fol? 
h $, ı0, Da ich alfo gefonnen bin, diefe angenchs 
k und nügliche Wiſſenſchaft, der Kraͤuter, Thiere und 
ineralien, in wie weit fie dem Menſchen zur Arzney 
enen, abzuhandeln; fo habe ich zu dem Ende einige 
Ban entworfen , damit ich nur die brauchbarften, aus 
fo erflaunenden Menge, meinen Zuhörern. vortragen 
nnte. Ich geftche, es find deren zu Viel. aber man muß 
wiffen, weil, da fie von andern gebraucht werden, unfer 
heil darüber muß koͤnnen gefäller werden: deshalben 
mich auch am meiften bey denen weitläuftig aufgehal- 
In habe, welche wir, als wirklich wirffame und brauche 
e Mittel, nügen fönnen, Und fo habe ich mir bey ei« 
em jeden Arzneymittel Mühe gegeben ‚ genau zu be⸗ 
mmen: = 


1) Den hiſtor iſchen Urſprung deſſelben nebſt feinem 
PX wahren Namen, und woher eg genommen, for 
viel wir in der Narurgefchichte davon wiffen. 


2) Sein äufferliches und innerliches Anſehen nebſt 
der Zuſammenſetzung ſeiner Theile, wie auch 
deſſen Schwere, und wie es beſchaffen ſeyn 
muß, wenn es gut if | 


#3) Was es für Theile befinde ai den ——— 
Unterſuchungen des Geruchs, und, 
und der Scheidefunft, 


33 A % 4) Bas 
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66Was für Kraͤfte ihm, vermoͤge dieſer ———— 
— theile, wirklich zukommen, welche durch den 
Gebrauch und Se Die. ‚Erfei ung —— ⸗ 

4 ger ſind. 
4) Wie es —— in * —— Ko — | 
2. 1 ‘ wirfe, nady feinen Beſtandtheiſen und den 
0cafcen des: Lebens wodurch es in Bewe⸗ 
— gung geſetz t wird. Wobey wir einem, jeden 
RKapitel eine allgemeine? enlunze ihr 
Wirkung vorhergehen laſſen. ea J 
2 Unter: was fuͤr Bedingungen es zu oben iD, | 
and in: welchem, Maafe, Endlich A 
mn was für zuſammengeſetzte Arʒneyen wir von 
ni denſelben in den ‚Aporhek 1 haben, Be: 


: J hi | 
Hg in. Weil alle Erkenneniß. der. Weltkoͤrper einzig 

FR allein, vermöge der. aufferlichen Sinne, von ung | 

. langer wird, —— ch die, —5 n Sina N: J 








dem il zeige ii al alles in Nenn) ja, unter a 
Geſtalt damit man fowol durchs Gefühl, als haupt] 
fachlich durchs Anfehen, ganz vorzuͤglich aber durch. den 
Geſchmack und Geruch, wie wir unten ausführlicher Ichd 
ren a Die volfommenfte und genaue Erkenntniß 









Beil, anffer e Eeenntuiß der Aeneon 
oh von dem Arzee erfordert wird daß er die Kunflwörd 
‚ter.der Apothekerkunſt verſtehe, und, nach Anleitung died 
fen, Die. Ar zneyen aus der Apotheke verſchreibe: ſo haben 
ich — in der Enleiung Inneres, aber zum Befchlußl 

on 
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angehaͤnget; ob es wohl nicht eigentlich zu der Abhand⸗ 
lung der Materia medica, ſo wie der Methodus agendi 
[Medicamentorumj gehört, weil folche fonft bloß als eine 
hiſtoriſche Wiffenfchaft der Simplicium vorgefragen wird, 


. 13. Aus dem Örunde erhellet, warım die Mate⸗ 
ia medica, wenn fie bloß eine Erkenntniß der Körper. 
liefert, dag erfte Cofegium eines der Arzneygelahrheit 
befliſſenen Schulers feyn muß. In wie weit fie aber die 
Kräfte der Arneyhen, und gegen Melche Krankheiten ſie 
d fi nd, darthut, ingleichen, wie fie in dem en r 
Lichen Körper wirken und zu gebrauchen find, aus den 
Gruͤnden das letzte ſeyn kan, weil ſie auf dieſe Weiſe 
die Erkenntniß aller übrigen Theile der Atzneywiſſen⸗ 
ſchaft vorausfe J 

NE Ich koͤnnte nunmehro fogfeich zu der Abhand⸗ 
kung der Materia medica felbff ſchreiten wenn es nicht 
orhero noͤthig wäre, etwas von den Schriftſtellern dies 
er Wiſſenſchaft zu gedenken, hernachmahls, von den 
ka Apocheken gebräuchlichen Kunſtwoͤrtern der chymi⸗ 
hen und pharmaceveifehen Arzneyen, bie wir vorbero 
berfichen, müffen, we eil wir uns derſelben in der Abhand⸗ 


na Anſehung der Materia medica uͤberhaupt noch et— 

vas, beſonders von der Art der Abhandlung, der wir 
uns bedienen wollen, von uns gefager werden: von wel? 
hem allen die auf diefe Wiſſeaſchaft eingerichtere Ein⸗ 
eitung SE BEN wird. — 





jung der vimplicium beſtaͤndig bedienen. Ferner muß 





Einleitung Ä 
zur Materia mediea. 
We bey Vortragung einer jeden Wiſſenſchaft noͤthig 

iſt, daß, ehe man zur Abhandlung ſchreitet, man 
— dasjenige vorher gehen laſſe, was zu derſelben Er— 
lernung und Verſtaͤndniß erfordert wird; alſo wollen 
auch wir, bey Ausführung der Materia medica, zur 















etwas von den Schriftftelleen gedenken, welcher man 
fih mir Nugen zum weiterm Nachleſen bedienen Fan 
und dann ferner dag vorausfegen, was zur Erfennintf 
der Ausführung ſelbſt nothwendig vorher zu wiſſen erfor 
dere wird, Wir werden alfo in der Einleitung zu diefe 
Materia medica, folgendes den Anfängern zum Bere‘ 
vortragen: a. er ae 
Dos I. Bapitel, von den Schriftitelern, welche di 
| Materia medica abgehandelt baden. E 
Das 1. Bap- von einigenausden einfachen Arzneye 
gebräuchlichen Zubereitungen in Det Apotheke. 
Der ı. Abfehnite, von den chymiſchen Zubere 
ie tungen der Arzneyhe. 
Der 2. Abfehnitt, von den pharmacebtifchen Zu 
0.2.2 .bereitungen Der Arzneymitte. 
Das Il. Rap. von der Materia medica uͤberhaup 
"Der. 1. Abfehnitt, von den Arzneymitteln übel 
"haupt, woher fie genommen find, Ihre Bl 
ftandeheite, und wie ſolche erkannt rverden. | 

Der 2. Abfehnitt, von der Eintheilung der Zt} 
 nepmittel und unferer gewählten Ordnun 





ingfeichen von einigen Namen und Zeiche 
derfelben, wie auch von dem Gerichte un 
“ Man, fo in den Apotheken gebräuchlich J 


DE BERN 


ve 


f 


| Schriftfieller der Maferia medien, 9 
Das 1. Kapitel. 


Don den Schriftſtellern, welche die Mate⸗ | 
ria medien abgehandelt haben. 


nr. 
2: schören zu den Schriftſtellern der Materia — 
ca eine groſſe Menge; denn es ſind hieher zu 
rechnen: | 
1) die, ſo die RER chte überhaupt serie 
ben, vornehmlich 
Ex 2 2) die Botaniker, und. 
' 3) welche Neifebefhreibungen ——— 
4) Chymiter, haͤuptſaͤchlich die ſich um die Phar⸗ 
macie verdient gemacht: 
5) welche die Geſundbrunnen beſchrieben: — 


6) die eigentlich die Materia medica — as 
fragen:-und 

7) diejenigen diäterifchen Shhriftſteller, — die 
mediciniſchen Kraͤfte gewiſſer a 
genauer unterfucht haben. | 





"Büchern von diefer Art hin und wieder viel Gutes, fo - 
zu der Erfenneniß der Materia medica etwas beytraͤgt, 
ſtecke: fo wird es doch zulänglich ſcyn, wenn ich, aus 

ſolcher Menge, nur die beſten anzeige, welche mit fon 
derbarem Nutzen bey unferer Abhandlung von der Ma- - 
teria medica nachzulefen find; wie ich denn im muͤndli⸗ 
chen Vortrage kuͤrzlich bey einem jeden Schriftjteller er⸗ 
innere, was bey ihm vor andern en? zu fins 
den ſey. | | 
| a — Die 


6.2. Ob nun wohl nicht zu laͤugnen iſt, daßi in allen 
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Chris den 9 datelia medical" 


Sie Schriften. Verfehiedenen Akgdimien der iffens 

| en und Gefelfchaften gelehrrer Aerzte, als der Koͤ⸗ 
niglichen Berliniſchen, Sranzöfifchen, Engliſchen, Roͤ⸗ 

miſch⸗Kayſerlichen, Ruſſiſchen, Schwediſchen, Bo⸗ 
nonifchen, die Acta Berolinenſia, Eruditorum, Norim-| 
 bergenfia, die Edinburgifchen Verfuche ı 2%. verdienen hier) 
„billig den erften Plan. Alle diefe find von Männern! 
abgefaßt, Die fih Mühe gegeben haben, theilg die Na⸗ 
turgeſchichte überhaupt, theils insbeſondere die Mate⸗ 
ria medica in ein beſſeres Licht zu I: a diefel 
folgen nach alphabetiſcher Ordnung: | | 


-BOERHAAVE, Herm. Libe us‘ de materia medien et reme⸗ 
dioxum formulis, Lugd. Batau. 1721. 12mo, 
Einsd, Tracatus de — medicamentorum , Räir. noui@t| 
‚per BOVDON), Pariſs 1740. 12m0 aceed. 'ABERCROMBY ,] 
" Dau, noua Medicinag, tum fpeeulatiuae, tum, practicae — 
vis, ſiue, ars. explorandi medicas plantarum. ac —— 
quorumeungue facultates ex flo fapore. | ©. 
Eiusd, Hiftoria, plantarum, Romae 1727. 8. T. IAII. 
— Elementa Chemise, dam, I. 1. Lugd. Batau. 17324 4. 
.. Lipf: 1730,89 deutſch 2.2 Theile, ‚Halberfiadt res svol 
und in Leipzig 1753. Svo. | 


a CARTHEVSER, Jo. br;i —— —— Medicae, tam Wi 


gencralis, quam {pecialis, P. LIE. gvo. Fref. Edit. noua 1767. 
Pharmacologia, Berol. 1745. gvo, Edit.noua 1771. 
CRANTZ;; Henr. Io, Nepom, Materia medica et. —— 

Edirio (eunda, ‚Yienn, AR Tomi 111, gvo.. ve 1 
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1713, Be | Er € Ni 
Diipenfatorium Regium. ehr — Boroflo- Brandenburg 
seum, Wratislauiae 1744. fol, F 
"Medicinal- ingle ichen General- Ta Tax - . Hrdund, ſowol für d did 
Medicos und ‚Cbirurgos, als Apotheker, Derlin. 1749. 4t0 
a ee danken von der Wirkung der Ar ʒueymittel N 
| zenſchlichen Leibe ‚überhaupt, Halle 1750. Svo. we w 
—— Balthal, u Nor Sa er nebft: B [ 
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Schriftſtelet der Materia medica. | ar 


— ‚Kam. der Landwirthſchaft, Garten» und Aznepkunfi, ulm 
und Memmingen1753.di8 1762. 12 Bände gvo, 
GEOFFROY,, ‚Steph. Frarc, Tra&atus de Matenia Mediea, Bi ' 
mai gvo. T.. „‚Gallico Idiomate prodit, abe 1746 
12no,. Suite de la "Matiere medicale de Mr..GEorr ROY, 
won Kr a Paris 1650. Temp. mai, Vol. 111. Die dente 
he Neberfe gung mit einer Vorrede des Hrn. Prof. Ludwigs, 
| ift.in Svo. 1760; 1765. in acht Theilen zu Leipzig gedrückt. 
GSerhard, Cal Abrah. Materia ee oder Lehre von den 
rohen Arzneymitteln, 2fe Aufl, Berlin. 1771. gvor,. ... 
Bei, Jeh Optik, Alphaberifches. Verzeichniß der zewoͤhn 
Alichſten Meygewaͤchſe, ihrer Theile und rohen. Prodnete, 
elite in den größten deutſchen heken gefunden werden, 
Berlin. 1769. gvo. 
[ERMANNI; " Paul, Cynoſura — —— Medicae,, edit. a 
|  BoEcLe£Ro;, Argentorat, 1726. 4to. wie auch a 
m . " BORE) ERT- Eynofara Materiae Medicae continuata, ad 
— Synolurae Materiae Mediéae Herinannianae Imitatio- 
‚nem eolledta, ibid. 1719. 40. 
je Fiusd, Continudtio' feeunda ‚ ibid! 1737. 40. 


POFMANNI, Fr. Obferuationum plyfico - chy micarum fe, 
— horum. Liber ILE Halae 1758. a0. 

Eiusd. Differtatio de praecipuis medicatis Germiniae hide 
seörumque examıne chymico, Halae 172 24: Sie, Ds auch in 
den Opulculis phyh fico-medicis, de Aquayamı mineralium ele- 
mentis, viribus, vtilitate et via, "V1m. 1726. 8vo) Tomsl. 
"Il. mit beygedruckt. Wie denn die meiften von dergle eichen 
Abhandlungen in die 12 Theile der deutſchen Medieinse-Con- 
Aultatoriae des Autoris din und: wieder mit eingeruͤcket wor⸗ 
den ſind. 

KAEMPFER, —— —— exoticarum politieo- hy 
hco - medicarum Faftieuli V, Lem 3712.08, 
KLEIN, Seleäus-rationalis medicaminum, Fick, 1765. ‚gro, 
| EMERY, "Nie: Dictionaire ou Traitd nniverfel des, Drogues 
|: unples, Roiterd. 1727..4. mal, avechg, ing Deutſche u her⸗ 
fest, eig. 1721. fol, mit R. | 
Mlinsa, Pharmacopec üniverfelle, Ahye 1729..4.,.mal. | 
| ausd, Gours ‚de Chymie, ä Leyde 1710. Bro ert. ins Deut⸗ 
| ‚por uͤberſett, RR 126 mit Al : | 
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"LINNAE- 





ı2  Schrifiiler der Materie 


LINNAEI, Car. Materia Medica, Lib.1, de Plantis, PER 
dum fyftema fuum digeftus, Holm. 1749. $vo. mai. 

' Eiusd. Materia Medica Regni Animalis, ib, eod. gro, . 

 LVDOLFF, Mich, Marib Elementa an. vniuer- 

fae, Berlin 1734. 8vo. 

MATTHIOLI, Per. Andr. Kraͤuterbuch, per I0AcH, &A- 

 MERARIVM, Francof. 1600. fol. mit K. 

MAZINI, Io, Bapı. Mechanica Medicamentorum, Brixiae 

1734 4to. mai. 

NEVMANNI, Cafp. Praele&iones ——— edit. 3.8, 
Simmmwemann, Berlin 1740, 410. Die verbeſſerte Edition 
kam zu Zuͤllichau heraus. 

Pharmacopoea Würtembergica, Stutg. 1750. fol, — 

PISO, Guil. de Indiae u re naturali = medica, Li 
XIV, Amſtel. 1648. aut. ib. 1658. fol. cf. 

Plenk, Sof. Jac. Materia chirurgica, oder Lehre von den Wir⸗ 
fungen der in der Wundarzney gebräuchlichen Heilmittel, 
Wien 1771. 8vo. 

PLIiNII, Secundi, Naturae ir Lib. XXXVIT. cum; 
Not. 10. uarovinı, Parif, 1723. fol.mai. Vol.1.Il.c. f | 

PFOERNER, Sele&tus mareriae medicae, Lipf, 1767. gvo. Ki 

POTT, LH. Exercitationes Chymic, Berol. 1738.40. 

Eiusd. Obleruaiosun et animaduerfionum chymiearum Col« 

lectio I. ib, 1739. 410, et Colle&io 11. ib. 1741.4to. Nich 
au vergeſſen, was für ſchoͤne Abhandlungen ung diefer groffe 
Chymiker in den Schriften der Loͤnigl. Berlin. Afademie 
geliefevt bat. | 

SCHAARSCHMID, Sam, Therapia generalis, Berol. 1749. va 

SCHVLTZU. I. H. Thefes de Materia Medica. edit. STRYM- 
rır, Halae 1746. vo. | 

Eiusd, Praelettiones ı in Difpentorium Brandenburgicum, No: | 

rimh 1735: 8V0,° } 

SCHROEDERI» Io. Ar neyſchatz mit Fr. Hofmanns Anmer 
kungen, Frankfurt 7 je wit K. Die neueſte Ausgabe] 
Nürnberg 1748. | 

STAHL, @. F. Materis Mediel;: Dresd. 1731. $vo. | 

Eiusd. von der Natur, Bereiturg und Nutzen u Salyetei] 
Viautlurt und — 1734 ae I} 
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Schriftfteller der Materia medica. 13 
Eiurd, Opufculum chymico - phyfico-medicum, edit, ALBER- _ 
. Ti, Halae 1715, 4t0. | VEREIN ix 
TABERNAEMONTANT, 1. T. neues Rräuferbuh mit Kupf. 
- Francof, ad Moen, 1588. fol. zweyter Theil, per nıc. 
rar, ib. 1691. fol. mit K. auch die neue Basler Edit. 
vom Jahr 1731. mit 8. | | 
|Eiusd, Teuer Waſſerſchatz, Frankf. 1605. gvo. 
TAVERNIER, L B. gojährige Neifebefchreibung, durch die 
uaͤrkey, Perfien, Indien, und andere Länder, aus dem Trans 
dſiſchen überfegt durch I. Menudrier, Nürnb, 1681. fol. 
mit Kupf. | 
TOURNEFORT; Pirron, Relation d’un Voyage du Le- 
| ‚ vant, ä Amſterd. 1718. © f. 4. Tom. J. II. 
\Eiusd, Hıftoire des Plantes, 'qui naiflent aux environs de Pa- 
ris, avec leurs ufages dans la Medecine etc. à Paris 1698. 
z2mo. Bermehrt ift diefes vortrefliche Buch heransgefommen 
dur) BERNHARD Jussıeu, A Paris 1725. Vol.1I. gvo. 
TRAGI, Hieron, Kraͤuterbuch, durh sesırzıym vermehrt, 
Straßb. 1630. fol. mit Kupf. | 
VALENTINI, Mich. Bernb. Mufeum Muſeorum, oder volls 
ſtaͤndige Schaubühne aller Materialien und Specereyen, nebft 
deren natürlicher Befchreibung, Election, Nutzen und Ges 
brauch, Frankf. 1714. fol. mit Kupf. | 
ZORN, Barth. Botanologia Medica, Berol. 1714. 4to, c.f- 
Zuͤckert, Joh. Sriedr. Syſtematiſche Beſchreibung aller Gefund, 
brunnen und Bäder Deutſchlands, Berl. u. Leipz. 1768. 4to. 
— Materia alimentaria, Berol. 1769. 90. 


$. 3. Dieſes mag von den Schriftſtellern der Mate 
via medica genug feyns wer mehrere zu wiffen verlans 

t, der muß befondere Verzeichniffe darüber auffchlagen. 
56 ine nur noch, daß bey einem jeden Simplici der 

cherſte Aucor, fo. davon gefchrieben, von mir citirer 
worden ſey. Hauprfächlich zum Nachfchlagen, wegen 
der Kräuter, habe ich des Matthioh Opera von Ao. 1598, 
fol. und des Tabernaemontani Kraͤuterbuch, Baf. 1731. 
ol, als die gebraͤuchlichſten angefuͤhret; zu befferer Er— 
” a 37 Br. kennt 


| 


— 


* 





ee "errtäeineh ee 
kenntniß aber der natuͤrlichen ——— Bere, 
die neueren Botaniker, die weit genaueren Beſchreiber 
der Pflanzen, Die groffen und hier innen unermudeten 
aber uͤber unſer Lob erhabenen Männer) einen-Linnäus. | 
und Ludwig. Und da wir fo glůcklich dewefen, duch 
den weifen und beredten Mund des Letztern ſelbſt Diefe ; 
‚angenehme und nüsliche Wiſſenſchaft zu, ‚erlernen; {7 
werden wie unſers ſchaͤtzbaren Lehrers Deinitiones Ge- | 
nerum Plantarum , Lipf, 1747. 8vo/ mai. allezeit unter | 
° den 2 Buöhftaben L.D.G. P. anführen, da wir des Er⸗ 
ſtern Genera Plantarum, Lugd. Bat 8 Ed, 
Munter GP. wollen verffanden wife Die — 
ren Werke und Mulea deg Aldrovandı,‘ Numphti, Se 
6, Richters, den Hortum Malabaricum, Amfteloda- 
 menfem, etc. übergehe ich billig mir Stilfhweigen, weiß 
fie nicht für Anfänger gefihrieben ſind: indeſſen pflege 
ich bey Abhandlung eines jeden Ar ʒneymittels derſelben 
zu gedenken, auch wohl, wenn ſie meine Sammlung 
enthaͤlt, ſie zu zeigen; sumahl ‚ 10 fie fich in Abhand⸗ 
ung —— —— verdient gemacht haben, ER 


Das 2 2;; . Kapitel, 


Don einigen aus den einfachen Arzuenen ges) 
rauchlichen Zubereitungen in.der , | 

— et a Apotheke. “ u Be 
on eil wie in der folgenden Abhand lang bey jedem ein⸗ 

R fachen Arzneymittel auch diejenigen Stüde fung f 
ni hi nzufligen wollen, welche aus denfelben in der } 
Abpotheke bereitet werden fo iſt hauptſaͤchlich noͤthig 
daß ich im voraus einen Begrif gebe, was man eigent⸗ 
lich unter den. Kunſtwoͤrtern verf che, womit die zube⸗ 


reiteten ———— Be werben. ‚ als we lche von den 
zuſam⸗ 
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eh denn erſt von den chymiſchen Präparaten, und dar— 


| A 4 nd, 


Der I. . Abfıhui ie 


Von den Gomilhen — der 


Arʒneyen. 
der Kunſt, welche, vermoͤge chymiſcher We — 


1 
ater hen Zubereitungen aus einfachen Arz⸗ 
F und des Feuers, durch viele Arbeit und Zeit müfr 


Bf Verſchreiben des Arztes fertig ſind; da es auffers 


‚machen, wann man fie verlanget. 


.2. Wir wollen alfo diefe zubereireren chomifiien 
zneyen aus den einfachen, NtIeNR nad, a Kürze 
h betrachten, 


n zufammenflieffen, Man hat Aquas- fimplices et 
mpofitas, cum et — vino, hereitet. Ihr gewoͤhn · 


Diejenigen Körper, die dem Waſſer einige ‚Kraft 


2 


"der chymiſchen Proparete —— 
ſammengeſetzten ſehr unterſchieden fi ad. Weßhalben 


uf von den pharmacevtifihen, handeln werde; zumahl 
la gewiſſe ehe ohne diefe —— gar nicht 


neymitteln verſtehe ich d diejen igen Zubereitungen 
verfertiget/ und deßhalben allezeit zugerichtet bey 
m Apotheker aufbehalten werden, damit ſie ſogleich 


an zu lange fallen moͤchte, ſelbige erſt alsdann zurechte | 


er Gebrauch iſt zu Porionen, Julepen und Emulſto⸗ 


| een ſollen, in fücheige Derlanpegeile in ſich 
| en 


1) Aquae deftilatae fi find waͤſſerigte Dämpfe, wel⸗ J 
mit der Kraft des Arzneymittels angefüllet, durch 
s Feuer in den gewoͤhnlichen Deſtillirblaſen in die 
he getrieben werden, und in der Kuͤhlroͤhre in Tro⸗ 


—— 





haben, und durch die Erkältung ! 










fern ung einen Spiritum. Wir haben in Aporhefen eben] 


falls fimplices und compofitos, leuiores und grauioresf 
ſaure, urinöfe, fluͤchtige, durch die Gaͤhrung hervorge 
brachte, verbrennliche und unverbvennliche, nachden 
felbige aus verſchiedenen Sachen, oder auf unterſchieden 
Art vwerde. 
Wenn die Deftifirung der Spirituum und Waͤſſe 
etlichemahl wiederholet wird, fo heiſſen fie regtiticata 
oder cohobatae aquae, oder ſpiritus, welche dann vo 
jenen um fo viel ftärfer und Feäftiger find, deren aben 
Teider, wenige non den Apothekern bereitet werden, Be 


a 


Die fanern Spiritus erkennt mon am Geſchmach 
und daran, daß fie mir alkaliſchen Salzen braufen, und 


Mn 


Lj & Bet Some —— any Er) 


en A Viofenfafe roth färben. Die mineraliſche — 
nd die ſtaͤrkſten; ſchwaͤcher find die aus den Vegeta⸗ 
| bien, und am fehwächiten die Spiritus, die man ans 

igen animalifchen Körpern erhält. | 


















"Die trinöfen Spiritus haben einen henstranten 
| Ben Geſchmack und Geruh, der die Maſe kuͤtzelt. 
Pie brauſen mit ſauern m, und fürben den Bio 
| ſaft grün | z 
Die brennbaren Geiſter (Spiritus inflammabiles, 
dentes, ) dergleichen. z. E. der Weingeiſt ift, werden 
ts verſchiedenen gegohrnen Vegerabilien hervorgebracht, 
nd durch öftere Deftilation und Rectification von ih» 
h Phlegma und von den andern Impuritaͤten gereis 
get, Ihre Güte erkennt man daran, wenn fie einen 
yarfen brennenden Geſchmack, flarfen Geruch, eine 
| e durchfichtige Sarbe haben ; und angeflecfe mit, einer 
huen Flamme ohne Rauch und Ruſt verbrennen. 
iritus. 


| Verſuͤßte Geiſter (Spieitus — dulcifcati) fi nd 
mit Weingeift durch Hülfe der Deftillation innigft 
teinigte mineraliſche Säuren, die dadurch einen liebs 
en temperirten Geſchmack, eine große Fluchtigkeit, 
verbrennliche Eigenſchaft bekommen. 


Die mit Weingeiſt uͤber arinoͤſe Salze durch De⸗ 

ation erhaltene Spiritus nennt man Spiritus urinofo- 
ammabiles, Wenn diefe mit oleis aethereis impraͤg⸗ 
find, fo heiffen fie Salia volatilia 89 —— 


oͤſeke v. Arzneymicteln a B 2 an — Olea 


e 


Abgezogene Geifter (Spiritus abſtractitii) nennt man 
über balſamiſche und aromatiſche Kräuter mir bein 
r MWeingeift duch) BR Deſtilation na | 








Olea actherea oder .deflillata, beſtehen aus de 


einige Zeit ſtehen Läße, hernach beym Anfange der Deſti 
ation heftig Feuer giebt, Die mehreften ſchwimme 


finds Sie haben einen feurigen Geſchmack, einen fpi 


blicklich ganz auflöfen; wenn man fie anftecfer, brennef 


ritu nitri flammanıe v 


ſende Erhigung geben einen Dampfivon fi, und we 


1 ge. { } ER. ———— — 
tabilien gezogen werden; fo ſtecken fie Doch auch in ei] 
gen wenigen animalifchen Theilen; 3} E. im Molchu 





















fetten,  feinften, wefentlichen, verbrennlichen, mehr ode 
weniger fluͤchtigen Theilen der Pflanzen; ſie werden, wi 
die Waͤſſer und Spiritus; durch die Deſtillation erhalten 
nur daß man das Arzneymittel, welches darzu ermwähle 


wird, mit erwas gemeinem Küchenfalze vermifchet, unl 


. Er 537 


genden Zeichen erfennt man, ob fie ächt und unverfä 


cififen Geruch desienigen. Subjects, ‚woraus: fie gu 
nommen find; fie laffen fi in reinem Weingeiſt augen 


fie mic Heller Flamme, geben einen Kauch, und hintel 
Laffen eine ſchwarze erdigt harzigte glänzende Materit 
endlich wenn man fie mit reinem Vitristöl oder mit Sp) 

ermifcht, gerathen fie in eine brad 


den in eine Diefe Maffe cvagulirt, 


Obgleich die mehreften olea aetherea aus den Beat 


zibehum, und Caftoreum; aber diefe gehen doc) in if 
vom Wefen von den wahren aͤtheriſchen Delen etwas a 

) Olea exprefla werden durch gewiſſe Werkzeu 
aus den Pflanzen, beſonders aus ben Kernen: der reifl 
Saamen der Pflanzen gepreßt. Sie haben eine dick 
che Confiftenz, einen ferten Gefhmad‘, und heitfen au 
olea unguinola. Sie laſſen ſich nicht im Weinge 
aufloͤſen. — a 


J 





* 
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der chymiſchen Pecheratn es 


Die Olea’ aetherea und: unguinofa twerbön ſonſt auch 
a elfentialia ge weil fi ſi e — in ven Kor⸗ 
n vorhanden ſind. | $ 
Olea — bereitet man in den Apotheken, 
n dergleichen ausgepreßte Oele auf Blumen, oder 
dere Theile der Pflanzen, gegoffen, in der Sonne dir 
irer, und alfo mit der Kraft des icaments dn« 
lee werden), ‚daher. fie auch Olea intolata heiſſen. 


6) Olea empyreumatica fi finy d die durch die: Gewalt 
es heftigen trockenen Feuers hervorgebrachten Dele, 
nicht wejentlich da waren, fondern erft durch Kunſt 
Handen, Sie haben einen efelhafren ſcharfen bren— 
den. Geſchmack, einen branſtigen Geruch, und eine 
kele rothe oder ſchwarze Farbe. 
Keſinae find die oͤlichten oder verbrennlichen 
ile der Pflanzen, welche entweder von ſelbſten, ver— 
leder Sonnenhige, aus denfelben flieffen, wie z. €, 
Terebinthina , oder. aber fie werden durch aufgegoſ— 
r Blandewein aus den Arzneymitteln ausgezogen, 
wieder bis zur Truckene a wie die Relina 
bpae, . | 
8) Gummata Hingegen fi find. — die noch un⸗ 
in Oele der Pflanzen, und befiehen aus dem ſchlei⸗ 
Iten und wäßrigen Theile derjelben, Sie flieffen 
18, wie die vorigen, von fich ſelbſt aus gewiſſen Ge⸗ 
Pſen, oder wenigſtens, wenn dieſelben geritzt wer⸗ 
theils loͤſet man ſie mit Waſſer in den Ärzneh⸗ 
1 {n auf, und kocht fie wieder wie z. Er die 
1: gummofa. 
Peberhaupt ift zu merken, da. alle Refinae durch gei— 
‚ Gummata aber Kl. Rn Mittel aufgeloſet 























8 a | D Tindu- 


Ar ; 








20 Erklaͤrung 


0) Tindurae find lüßige, eheife wäßrige , el 
geiftige Menftrua , welche eine angenehme Farbe haben 
und die Kraft des Arzneymittels, worauf fie gegoſſe 
worden, aufgeloͤſet, in ſich enthalten. 

Nach der Verſchiedenheit des aufgeloͤßten Beſtant 
theils hat man gummigte, reſinoeſe, bituminoeſe, alcı 
liſch⸗ ſulphuriſche, und vitriolifhe Tinerurn. 
| 10) Eflentiae find von den vorigen nur darinn ur 
terſchieden, daß fie eine mehr dunfle Farbe haben, fon 
‚ aber ebenfalls des aufgelöften Argnegmittels Kräfte: | 
fich ſchlieſſen. 1 
ır) Elixiria find lüßige Yrznenen, welche viel? 

cker und dunkler, als die Effenzen, und alfo weit me 
von den wuͤrkſamen Theilen der Körper, woraus 
gemacht ſeyn, angenommen haben, 4 
12) Mixturae beftehen aus aufeinmengemifihten ® T 
cturen, Effenzen und Spiritibus, welche aber eine dur 
ficheige Farbe behalten, 3.&, Mixtura fimplex. 


13) Extradta find nichts andere, als Decoda, | 
fenzen, Elipire und Tincturen, welche durch das € 
fochen der flüßigen Theile beraubt, und alfo einen 54 
dicken Zufammenbang befommen. Die Eräftigften if 
würffamften Eptracte geben die infpiffirten Succiexpre 
14) Salia find fefte, harte, durchſcheinende Köril 
von Geſchmack ſcharf, Töfen ſich im Waffer leicht < 1 

und viele davon laſſen fich durch chymifche, Handgr 
in Eryfiallen bringen. Ein mehreres werden wir N 
denfelben unten ir ı driften Kapitel, im: oral 
6.33. und folgenden, gedenken. I} 
15) Magifteria find fehr feine Pulver, welche, n\ 
dem fie durch gehörige Auflöfungsmitcel zermalı) 
durch) andere, den erfiern entgegen geſetzte, 
ee EDEN et Hk 






































der chymiſchen Praͤparate. : a 


lagen werden, oder das Aufloͤſungsmittel wird auf 
eſchiedene Art wieder davon abgezogen  Nierunter 
höret auch Foecula, diefe ift das feinfte Pirher der 
urzeln, die feifch geftoßen, ins Waffer gefchniffen, 
ech ein Tuch gepreßt, und hingefege werden; das 
ulver, fo aledann zu Boden finft, wird getrodfme 
d unter dieſem Nahmen in den Apothefen zum oa 

nuch aufbchaften. &\ 


| 


| 


en Körper in ein Falfförmiges Pulver verwandelt wers 
ö Es gefchiehe folches entweder durch das Feuer, 
er durch anfreffende Auflöfungsmittel, deren Schärfe 
nach auf verfchiedene Weife wieder verbeffert wird. 
17) Cineres find Pulver, welche ein mehr ſchwam⸗ 
Ei Weſen haben, als die Calces; eg entfichen fol- 
aus verbrannten Arznepmitreln, fonderlich des Pflan« 
eiche,.  .- . es 
\ 18) Croci find die Falfartigen Pulver, welche eine 
Be Safran » oder rothe Farbe haben. Sie werden aus 
Metallen, wenn man diefelben, bis zu dergleichen 
pe gebrannt, zubrie. 

\ 19) Flores chymici find feine Pulver von verfchies 
en Farben, Gewicht und Kräften. Sie werden mit 
I ohne Zufesung der Salze, oder aus vermifchten 
epern, durch die GSublimation hervorgebracht, und 
m dazu gewöhnlichen Gefäßen aufgefangen und ges 
Imlet. a > 
20) Regulus iſt der metalliſche und ſchwere Theil, 
cher durchs Schmelzen aus den natuͤrlichen Koͤrpern 
Steinreichs gebracht wird, und ſich in dem ſogenann⸗ 
JMGießpuckel der Chymiſten auf den Grund ſetzet. 
21) Vitra chymica find vermifchte, ducchfichtige 
per, welche durchs Nöften, oder Calciniren und 
m. DZ — Schmel⸗ 


J 
J = 
L nf 


16) Calces Chymicae entftehen, wenn die natürlis, N — 


eh — — —————— Be 


< Schmehm der — zu einem nlasartigen Weſen 
bracht perden Hierzu kommen meiſtens Minerale 
als Spießglas, Steine, Aſche, Siyac 
2) Liquores nenner man eigentlich dasjenige fl ig 
— welches aus der ſalzigen calcinirfen af 
er Pfl anzen in der freyen duft zu fließen pfleget; m 
bracht es — auch von einem iS S } 
als Liquor Nirri fixi; 
‚.,523) Lixinfum beftefäß aus gemeinem Kalffır, w | 
‚ches dag aus der Aſche der Keuter ut eu 
fi) enthält. 7 
2.) Sapo. ift ein aus St und’ Saugenfäli‘ nn 
| ag jufammenvereinigtes Arzneymirtel, welches n 
Waſſer ſchaͤumet, und mit andern Körpern Leiche v 
miſcht wird. — — 
25)’ Mucilago ift ein rende flüßiges W 
fen, wer vermöge des Walfers, aus den Gummi 
tibus und Saamen der Pflanzen durchs Kochen aufge) 
fer, und wieder zu der gehörigen Dicke eingekochet wid 
26) Rob, oder Roob, iſt ein für fich ausgepreßl 
Saft aus den — zen, der mit Waſſer, zuweilen all 
mie, meiftens abe hne Zucer, „au der Se 4 
nigs eingekocht wird 
EN Omphacium,, oder ee m bir aug unvg 
fan Meinbeiren gept ßte Saft, welcher mit — 
‚einen Syrup verwandelt vird. ! 
28) Sapa hinge ift der Soft von: reifen Wo 
beeren, welche 2 BER der ——— 
tigkeiten, Die Dicke | ti) 
auch vie ausgepreßten Säfte anderer pr iahızen in. } 
Apotheken bereitet, und aufpehalten. ' 
29) Defrutum i win — Be, aufgoon 4 2 
Ga — i — 
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der chymiſchen Präparate, Kor, 230 z 















30) Mulfa ift der Saft von ausgepreßten Baum⸗ 
uͤchten, welcher, wenn er von Weinbeeren iſt, — 
um genannt wird. | 
| “an ‚Gelatinae find die aus s Srücheen, oder ehierte 
hen Theilen, mie Waller , oder Wein, gekochten ſchlei⸗ 
ichten Säfte, welche, wann ſie erfalten, gleichjam zu 
nem feſten durchſichtigen Koͤrper geliefern. — 
32) Aceta compoſita, 5. €. Rutae, Lilior, Convall. 
jeden wie. die Olea infuſa (No. 5.) gemacht. 








m Kräutern entweder abgähren, oder aber nur infuns 
kret und digeriret werden. 

34) Cerenifiae medicatae, wo dag Bier ebenfalls 
it gewiffen dienlichen Kräutern abgaͤhret. 

35) Conditum iſt diejenige Art von Arzneymitteln, 
ein Körper im aufgelöften Zucker gekocht, und alſo 
ir einem Syrup, oder Zufas von andern Sachen, uns 
dem Namen eines Electuarii, in den Apothefen aufs 
Halten, auch wohl trocken verwahrer wird. Dergleis 
en Zubereitung wird auch Confeio genannt, und 
tere befonders Confedio folida. Diefe gefchieher nun, 
dem z. E. Fruͤchte oder Saamen mit eingekochtem Zu⸗ 
je beſprenget, oder in denſelben getauchet, und hernach 
trockenen Pulvern, als das Kraftmehlift, herumgewaͤl⸗ 
werden. An des letztern Stelle fan man, nad) den 
jländen, purs girende, auflöfende 20. Pulvernehmen. 





n der Blumen im aufgelöften Zucfer zubereiter, dae 
€ deren Kräfte Fönnen erhalten werden. 

37) Mel fimplex und compofrrum, da der Saft, 
et das Decodtum eines Arzneymittels, mir eben. ſo 
Honig, zu einer dicken ale | 
4 — 38) sy; 


33) Vina medicata, find Weine, welche mit gewiß 


36) Conferuae fi ind Arzneyen von einer etwas dicker 2 
bnfiftenz, als die vorigen. Sie werden durchs Einfor | 


= | ‚haben, Eben von dergleichen Art iſt auch Mina. 


Se ae Erklärung — 
38) Syrupus ein klebrichter, ſchleimichter und — 

ſer Saft, da die aus den Kraͤutern bereiteten S ‚Sfr 
mir Zucker zu einer geroiffen Dicke eingefotsen werden. 
86) Loch, oder Eclegma, Lindus und De 
heiffen zufammengefeke Arzneyen, welche dicker find, 
als ein Syrup, fonft aber beynahe einerley Zubereitung 













49) Trochifcus, oder Paftillus mafticatorius und O⸗ 
| ln oder Romia, auch Manus Chrifti genannt , fini 
trockene Arzneyen, welche aus Pulvern beftchen, uni 
gemeiniglich mit Auder, Syrup/ oder ſchleimichten Sa 
chen, Gummi Tragacanthae, in gewiſſe F Formen gebradhil 
und alſo getrocknet werden. Hieher gehoͤren auch Can 
delae refinofae, Paſtae, oder Pattilli odorati, wie auch Be 
euli ad fornacem, Auiculac Cypiiae, oder Candelad 
Taedae aromaticae etc. | f 


41) Sacchara varia, series, penidium, rofatun) 
. Elaeofaccharum, etc. Deren verfchiedener Zubereitui 
.. gen wollen wir in ” a yon Zucker g 
denken. — | 


42) Mörfuli;, fen Tabeilic, find frochene Arzneye 
da die geſtoßenen natuͤrlichen Koͤrper mit dem im Wal 
fer aufgelöften Zuder wohl gemifchet, und flarf eing 


kocht werden; darnach wird daffelbe über Tafeln ausgl 


offen, undin Stuͤcken von verfchiedener Größe geſchni 
ten, auch wohl oben — mit —— zerſtoßenen G J 
N würzen beſtreuet. 










gemiſchte Pulver nr — zu a 
chen eine ziemliche Menge Flargeriebener Zader⸗ des J 
eher. Ba. hinzugerhan wird, | 


5 EN { 


der — een. a 
Der 2Abſchnitt. 


R on einigen sharmacevtifchen Zuberetunhen 
der Arzneyen in den Apotheken. 
en £ d. Is € 

Rie pharmacevtiſchen Zubereitungen der Mocheteeſ nd. 











ſchrift eines jeden Arztes verfertiget werden. 


2 Es gehörer eigentlich die Betrachtung decſel⸗ 
ben in die beſondere Abhandlung von Verſchreibung der 
Recepte; allein, da in dem folgenden bey einem jeglichen 
nfachen Arzneymittel dieſe Kunſtwoͤrter auch oft vorkom⸗ 
Ki fo ift eg ebenfalls nöthig, Daß wir fie vorher erflä« 
ben, damit fie defto befferverftanden werden, zumal, da 
wir am Ende dasFormulare ſelbſt mitabhandeln. 


7) Succus expreflus ift der ans den zerföhniffenen 
and zerfloßenen frifchen Pflanzen durch eine feinwand, 
der durch ein Haartuch, gepreßser Saft, welcher be 
mas) entweder mittelſt der bloßen Rhe oder aber af 
Ben Feuer, gereiniger wird. ? | 
| 


2) Decotum beftcher aus den in Waffer, Wein 


— — 


chen aufgeloͤſten Theilen der Arzneymittel. Starke und 
ſehr dicke Decocta nennt man aud) Apozemata. - 


| 3) Infufa find in eben dergleichen Zencheigfeiemanfe | 
geloͤſte Theile der Arzneymittel, nur mit dem Unterſcheide, 
daß dieſe insgemein in ein Saͤckgen, oder ſogenannten No- 
dulum, gebunden werden, und das aufgegoſſene Men- 
fruum nur in Digeftion gefeget wird, 


4) Julapium wird aus ſatten kraͤftigen, abgezo⸗ 
Ra ‚genen 





' eigentlich folche, welche fogleich auf und nad) Vor⸗ 


Eßig, Milch, Molten, Bier, Fleiſchbruͤhe ze. durchs Ko« 
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genen der — Waͤſſern gemacht, Serra mich 
‚angenehmen Syrupen verſuͤſſet. =” 

..5) Emulfo;, oder Leucophagum, wird. aug den Kar⸗ 
| nett: der Früchte, indem diefelben zerſtoßen mit ſchlech⸗ 
ten oder abgejogenen, Waͤſſern Wann worden ber 


den, damit fie die. wei e Milchfarde Behalten mif Zucker. 
| ‚oder ‚einem weißen Syrup angenehm macht. 7" 
— 6) Potio; oder Mtura, iſt eine fluͤßige ige, dal 
r insgemein zu einer Menge deftilfirter WaͤſerPulver, 
Eſſenzen, Syrupe ꝛc. geſetzt werden, und die man in ei⸗ 
ner ziemli ichen Menge auf einmal zu verſchreiben pfleget. 


7) Gargariimia wird insbefondere ein folches Deco-) 
/ ‚dm genannt, — zum Gurgelwaſſer bey böfen Haͤl⸗ 
fen gebraucht wird. Man verfüfjer ſoſches insgemein mit 
Honig, Rob; oder Syrupis, und. wird d nicht ich etwas 
von demſelben hinuntergeſchluckt > u 


8) Iniectiones find flüßige ——— welche, 
mie Huͤlfe der Sprise, in die, verſchledenen naturlichen 
oder widernatärlichen — ungen des Leibes, insgemein 
aber in Wunden und G — re zu reinigen⸗ 
geſpritzet werden. 


9) Clyfter; ‚oder Enema, in eine jede mit verſchie⸗ 
denen hier zu gebräuchlichen einfachen a ge⸗ 
kochte Feuchtigkeit, welche, vermoͤge gewiſ er Werkzeuge, 
per anumier‘inteflinum vedtum in Die — Gen rme 
— ingeſpritzet wird 


10) Boni are = Fons fd Decoda, de 


Sa 
ron Daͤmpfe auf J— 
„gebracht werden. Den | 
ıı) Cataplafma, iſt ein —— welches zu, 


a ichen Un —— ke an Saba weichlich, 
n | wie 


F 
⸗ 
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bie Brey. Es wird ſolches ans verfchiedenen erweichen ⸗ | 
pen Arzueymittel 1; mit oder ohne Kochen, zubereitet. 


12) Bolus, Zuccella iſt eine Kugel von dicker Con⸗ 
ſiſtenz , die fo groß iſt, daß fie leicht Fan hinuntergeſchlu⸗ 

Het werden, und man bedienet fir derfelben fonderlich, 
h belfchmecfende Arzneyen anf folche Weiſe zu ver bergen. 
Suppofitorium, oder Glans, find‘ die ſogenann⸗ 
fen Stuhlzäpfgen, eine Art einesharten, auch öfters mehr 
flüßigen Sojnepmite 8, an Geſtalt eund,conifeh, auch wohl 





Nutzen —* den Anum in das Inteftinum redtum briuget. 


‚14) Pefli und Globuli mofchati, find eben derglei⸗ 
Khen, nur drey = oder viermaligeößere, Medicamenta, wel: 
the dey Weibsper ſonen i in die Mutterſcheide gebracht wer» 
hen. Die meiſten, ſo zu unſern Ri noch uͤblich — 
neyören in die Wundarzneykunſt, und werden aus Kork, 
| cichtem Holze, oder: Charpie, ‚gemacht, welche mit Leine⸗ 
vand überzogen, und dieſe mit Gummatibus und. ſtaͤr · 
Fenden gewurzhaften Arzneymitteln beſtrichen, ſodann im 
Vorfall der Mutter der Mutterſcheide appliciret werden, 
ba man allezeit an dergleichen Pellos.einen. en, befeſti⸗ 
het, ‚um fie leiche wisder hevauszugiehen.. . = 
5) Epithema ijtein Umſchlag, da man: — 
dene Tucher in ein heiſſes Decoctum eintauchet, fie rein: 
wieder ausdruͤcket, und alfo gebrauchet, damit nur die 
Moarınen Daͤmpfe an den leidenden Theil kommen. 


16) Cucuphae fi ind Migen, — aus ſeidenem 
Zeuge, Flohr, oder duͤnner Leinewand, verfertiget wer⸗ 
den, zwiſchen Deren Verdoppelung man fogenannte kopf⸗ 
ſtuͤrtkende Arzneymittel, groblich J geſtoßen, 
naͤhet, und alſo auf den bloßen Kopf, ſetzet. 
47) ne oder — iu gröbliche Pul⸗ 
—— — wo ver, 






A 


wie eine Eichel geformer, welche man zu verſchiedentlichen 


nannt, von welchen wir ſchon oben (im erften Abſchnitte 






Re ErFlärung 


ver, welche man auf brennende Kohlen ſtreuet, damit der 
daher entſtehende Rauch, von dieſem oder jenem Theile de 
Körpers, koͤnne aufgefangen werden. 


18) Collyria nenner man diejenigen Arzneyen, — 
che den Augen gewidmet ſind, fie mögen aus flüßigen oder | 
trockenen Körpern beftchen, davon die erjtern hineinge⸗ 

troͤpfelt, letztere hineingeblaſen werden. | 

19) Pillulae find trockene, aneinander hängende,aber | 
doch biegſame Arzueymittel, welche in kleine Kuͤgelgen 
geformt, mie Pulver beſprengt, oder aber mit Gold- und 
Silberblaͤttgen, nach Belieben, uͤberzogen werden. 


20) Electuarium, auch Opiatum und Confedio ge⸗ | 


No. 35.) efwas gedacht, find innerliche Arzneymittel, et 
was fluͤßiger, als ein Bolus, (No. 12.) indem Die Syrupi, 
Extradta ‚ Succi etc, inegemein, vermöge geftoßener Arze ' 
nenmirtel, zu der Conſiſtenz gebracht werden, weiche dem 
Kranken beliebt. | j) 


21) Balfama fi nd dickfluͤßige Arzneymittel A] | 
ang deſtillirten Delen, in Spiritibus aufgelöfet , oder aber 
mie Wachs vermifcht, verfertiget werden. Insgemein 
macht dag Oleum nucis mofchatae expreflum die Bafın von: 
den Ballamıs aus, welches auch ne in Apotheken | 
Corpus pro Balfamo heiſſet. : 
es — Unguenta find fette und weiche Suffertiche Arze 

nieymittel, welche aus Oelen, Fett, Wachs, Kart, Pulvern, | | 
und dergleichen, zuſammengeſetzt, und auf dem RUF ZU 
Confiften; eines Honigs gebracht werden. 

23) Linimentum iſt nur an Conſi iſtenz duͤnner, ale 
DAS vorige, weil eg ann Zuſatze von oͤlichten heen 


bat, 


Tl 


24) Ceratum u ct, als ae jeterwehnten. | 
(No.22. | 
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FNö. 22.23.) Arzneymittel, weil mehr Wachs dazu 
Fommt, doch iſt es weicher, als ein Emplaſtrum. 

25) Scutum iſt ein dickes und zähes Arzneymittel, da 
kin Ceratum, oder Emplaftrum, mit Balfamis, Oleis deftil- 


atis etc, angefeuchfet , und über ein rundes Leder geftrie 
chen wird, Es nennen auch einige Scutum ficcum, wenn 











wand genaͤhet, und eben alſo aufgeleget werden, 


26) Emplaftrum ift ein äufferliches, fehr zähes Arz⸗ 
neymittel, deſſen Co uſiſtenz von | Wachs und harzigenSa- 
hen abhängt, welche auf dem Feuer, mir Zumiſchung der 
übrigen Huͤlfomittel geſchmolzen, und alfo vereiniget 
worden. 

227)Dropax iſt ein Emplaſtrum, welches mehrentheils 
aus Pech beſtehet, und alſo viel feſter mit den Theilen, wo 
es hingelegt wird, zuſammenklebet. 

| 28) Velicatoria find nichts — als Emplaſtra, 
worauf das Pulver von ſpaniſchen Fliegen geſtreuet iſt. Es 
wird ſolches in den Nacken, zwiſchen die Schultern, in⸗ 
‚gleichen auf die Waden, gelegt, und davon in kurzer Zeit 
das aͤuſſerliche Haͤutlein, —— — in die Hoͤ⸗ 
be gezogen. 

8. 3. Alle von No. 22. big 8. betrachtete Arzneymit⸗ 
‚sel werden unſerm Körper nur äufferlich applicirer, 


I. 4, Es find, auffer diefen jegrerzählten, nochviel mehs 
rere — Zubereitungen verſchiedener natürlie 
her Körper, als ‘Pulver, Speciesetc. welche legrere, fons 
derlic) zu Balneis, Infefibus, Semicupiis, und Pediluvüs 
verfchrieben werben „ und alle bey dem Zwelfer, Schro⸗ 
der, und andern, koͤnnen nachgeleſen werden. Diefe 
Autors lehren auch, tie die Wurzeln zu fchälen, Kraͤu⸗ 
ter und Blumen zu trocknen, — zu welcher Zeit 

| man 


| 


Dergleichen ftarfriechende aromatifche Simplicia in Leinee 





a Go * Moteria medica 


man fie — ſe Be, die aber am beſten nach den he 
gen des Wachsthums der Pflanzen beſtimmet wird, mie 
Linnaͤus — im Eingomge, feiner Meterin medica 
hat. 
Siehe hiervon das Programm — — — | 


 gehrers, Herrn D. Ludwigs, ‚de Radicum offieinalium bonitate | 
‚ex vegetationis hiltoria diiudicanda, Liph. 1743. 4, \ ’ 


| Das 3. Kapitel, 2 
Bon der Materig medien: überhaupt. i 


achdem wir.einiae der beften Bücher angeführer, — 
N che unſere Wiſſenſchaft abgehandelt, ferner Die ges | 
braͤuchlichſten —— gewiſſer Arzneymittel, 

ihre Weſen, und was für Begriffe mit denſelben zu ver 
knuͤpfen, unterfucher haben; fo (reiten wir nun zu der 
legten Ba) welche wir der befondern voran⸗ 
(bien: und wollen hier in zwey Abſchnitten von den | 
Arzneymitteln überhaupt, und deren allgemeiner. en N 
au ei. annoch das au erinnern 


Dr L Abſchnitt. 


Vont den Ar zneymitteln überhaupt, woher 
ſie ie genommen werden, deren Beſtandtheile, 
Sry und wie dieſe erkannt werden. 


| | | 

a — I: 5% er “ 
D Maätelles möticaniengeh" begreift überhaupt 

| 





EA Ten nf — 


I 


alle diejenigen Mittel in ſich, welche vermoͤgend 

ſind, den auf ſo mancherlen Weife verleiten menfche | 

lichen Körper. wieder in in [ce vorigen gefunden Sun | 
zu AR: | | . 

REN. FRE — 2 


— 


überhaupt. 00 91 


8.2: Aus diefer gegebenen Beftimmung folget alfo, 
aß im ab. Berftande, alle: diejenigen Ga> 
ben hieher gehören, melche zu Wiederherſtelſung ber 
J eit des kranken Menſchen etwas beytragen koͤn⸗ 
Da nun dieſe Mittel insgemein aus drey Ela 
— hergenommen werden, nämlich aus dev Chirurgis 
hen, Diaͤtetiſchen und Pharmacıv! ifchen,, wir ung . 
ber „Üsr nur die letztern abzuhandeln vorgeſetzt haben, 
wollen wir uns im folgenden nur um Diejenigen 
rneymittel befümmern, welche die Apotheke zu a “ 
erherſtellung des Kranfen liefert, | 


S. 3. Es ift befannt, daß die drey Reiche der Vlas 
r, das Thier- Pflanzen und Steinreich, alle die Arz« 
eymittel darteichen, welche unſere Apotheker zum Dien⸗ 
e der Kranken aufhehalten. Wir ſehen alſo, warum. 
fo hoͤchſtnoͤthig ſey, daß mian von den harielichen | 
örpern dieſer drey Reiche eine gute und genaue Er⸗ 
nntniß habe, und zwar 


) eine aͤuſſerliche oder hiſtoriſche natürliche Eis: 
kenntniß der Körper; 

2) eine innerliche, da wir ung die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit und die Beſtandtheile der Koͤrper, 
welche ſonderlich die chymiſchen Unterfuchuns A 
gen und angeſtellten Berfuche entdecken, ges 
‚hau befannt machen. 


S. 4 Mann wir nun dasjenige aus den drey R — 
en der Natur herausſuchen, welches den Namen ei⸗ 
es Arzneymittels verdienet, fo erfordert ſolches in der 
dateria medica wieder — — — Dem 
an unterficher : | 


1) Die einfachen Dinge a ihter Yet, Befchaf- 


fenheit und nach ihren — ſo 
— F wie 


N 




















MNachricht finde, Weßhalben ich auch zuletzt von der) 


\, 


"ga von der Materia medica 


wie ſie in der Apotheke von der Natur gu 
liefert werden. — 
Die aus dieſen einfachen Ko doͤrpern durch die 
00 Chymiam pharmacevticam bereiferen Atzuey⸗ 
mittel. 

ss) — aus mancherley Simplicibus und Pracparal 
a tis zufammengefegten Arzneymittel. Diefe Me.) 
ae dicamenta compolfita find wieder zweyerfey: ' 
a) Die Compofi ta ofhicinalia nach dem Difpen- 
atorio eines jeden Sande, - 
b) Die Compofita extemporanea, oder die Ford 
meln, fo ein jeder Aust nach Ale ver⸗ 
ſchreiben en 


4) Iſt es zweifelhaft, ob wir dieſen Berrachtune 
... gen, der Nernegmierel Kräfte und ihre Are) 
zu wirken, beyfügen follen, oder ob fie viel⸗ 
mehr in der Therapia generali zu lehren find,| 


S. 5: Von diefen zu der Materia medica noͤthigen 
Unterfuchungen gehörer eigentlich nur dag erftere zu un« 
ferer Fünftigen Abhandlung, da wir nur die einfachen) 
Arzneymittel, nach ihrem Urſprunge, ihrer Beſchaffen⸗ 
heit, Güte, ihren Beſtandtheilen, Nutzen, und der 
Art, fie zugebrauchen,, beurcheilen wollen ; jedoch werde 
ich bei einem jediveden Die Praeparata undCompofira deffels 
ben Fury anzeigen, auch jedem befondern Kapitel einen kur⸗ 
zen Unterricht vonihrer Art zu wirfen voranſchicken, da⸗ 
mit man gleich in der Kürze von dem allen hier einige) 

















he y 
y 





Art zu verfchreiben, deren fich Die Aerzte zu bedienen! 
pflegen, das Noͤthige Fürglich hinzugefege habe, | 

6 Wenn wir auf den Urfprung und die Entdeckung 
der Heznegmir surigfgehen, " Rn fonder allen wen 4 


⸗ 
















übe 


ie Noth die Menfchen zu Erfindung der Arzneyen gezwun⸗ 
en, wie wir denn noch heutiges Zages fehen, daß die 
erächter- der Arzneywiflenfchaft dennoch alsdann den 
rzt ſehr ängftlich fuchen, wenn fie in Krankheiten ver« 
Fallen, Saal nicht leugnen, daß auch bisweilen, und 
In der. erfien Zeit, die Wirkung die man an Thieren *) 
efehen, zu deren Erfindung etwas bengerragen habe, 
Ra, wie viele mögen nicht: auch son einem ohngefähren 
Bufall feyn entdeckt worden, wie hiervon der Cortex Pe- 
uvianus ein deutliches Zeugnig giebt ; da man dann im⸗ 
er dergleichen erfundene Arzneymittel durch die Erfah⸗ 
ung an Thieren und Menfchen noch mehr zu ee 
en gefucht Bi; 
| *) So fahe Melampus, daf die Siegen vom Hellchoin pur⸗ 
girten, der Vogel Ibis feste ſich mit feinem langen Schna⸗ 
bel aus dem Waffer des Nilſtroms ein Elofiir, der Hıp- 
popotamus lief fich zuerfi zur Ader, da er feinen Schwanz 
fo lange am harten Schilfe rieb, big er genug blutete, fo, wie 
ſich die Ungarifchen und Pohlnifchen Pferde auch ben ung die 
Adern felbft aufbeiffen, der Hund frißt Gras, und ſpeyet, die 
Gemfe fol ſich mit’ einem eingefischenen Dorne den Stahr herz 
unterdruͤcken. Der Hirfch fropft die gefchoffene Wunde mit 
Dictamno, das wilde Schwein aber mit der Hedera, zu, 
die Schwalbe heilt ihr verlegtes Auge mit Cheli :donio, da$ 
Wiefel widerftehet dem Gifte mit der Raute. Sehet doc, 
ihr Verächter unferer Wiffenfchaft, und fonderlich der Arzuey⸗ 
mittel, wie der von der Allmacht diefen Unverfiändigen einger 
pflauste natürliche Trieb euch Rernünftige beſchaͤnet Ges 
Doch iſt auch nicht zu läuguen, daß der Schluß von der Wirkung 
der Mittel in Thieren aluf eine aͤhnliche Wirkung in Menſchen 
oft truͤgen kann, weil gewiſſe den Thieren Mu Din⸗ 
ge dem Menſchen ſchaͤdlich ſind. 


$.7. Der menfchliche Körper ——— wie bekannt, aus 
en und fluͤßigen Theilen. Wir wiſſen ferner, daß der 
enſch ſo lange einer erwuͤnſchten Geſundheit genieſſet, 

alle Säfte feines — in Be beſtinimten gran 
Poſeke v. Arzneymitteln | fen 


LE 
ER 


No bald dies alles geſchieht, fage ich, fo verfälle Der} 


unforg Körpers ſchadhaft werden, indem derfelben zu viel 
oder zu wenig, oder, wenn ihre Gruntiifchung Pure 


34, Qon der Materia medica 


fen ordentlich beweger werden: So bald aber die Säfte, 
übertüßig find, oder mangeln, wenn fie eine üble Befchafe 


' auch wohl in beyden zugleich, ihren Sitz haben ; fo fliefl 


Bil: —* ee Ka 
N Ä ; * ART 


} 





fenheit haben, oder nicht recht beweget werden , und ende 
lich wenn ein Sehler in den feſten heilen fi) eräugnet, 


daß fie entweder „ indem fie von den flüßigen zu ſtark aus⸗ 


gedchner werden, dadurch ihre Spannung verlieren und 
fehlapp werden, auch) wohl gar reiffen, oder durch allzu⸗ 
heftigeund beftändige Bewegung eine Steifhett erlangen? 
















menfchliche Körper in Krankheiten, zu deren Wegfchafe 
fung nothwendig die Arzneymittel erfordert werden, 4 
. 8. Da nun aus dieſen Grundfägen der Arzneywiſſen⸗ 
fchafe deutlich erhellet, daß alle Urfachen der Krankheiten, 
entweder in den feften oder flüßigen Theilen des Körpers) 


fer ferner hieraus, daß alle Arzneymittel, welche die Ur 
fachen der Krankheiten heben follen , entweder in die feften] 


. ober flüßigen Theile des Franken Körpeis, ober auch Il 
beyde zugleid) , wirken muͤſſen. 5 | | 


6.9. Weil nun die meiften Krankheiten, die ung zuftof 
fen, den Säften unfers Körpers zuerft fchaden, welch 
hernach die feften Theile bald auch angreiffen 5 fo hat dal 
Arzt fonderlich Sorge zu fragen , daß er dem ihnen zuge 
fügten Uebel fo bald, als möglich, abhelfe, damit fie nich 
Zeit gewinnen, die feften Theife zu verderben , woran] 
hernach viele langwierige Krankheiten enefichn. N 


$.10. Wir haben ($. 7.) erwaͤhnet, daß die Saft 







gerfhiedene Schaͤrfen verderbt iſt, und endlich, wei 
ihre Bewegung unordentli wird; weshalben zu derfe 
ben Berbeiferung, theils Arzneyen erfordere werden, weh 
‚che ihren Ueberfluß verringern, theils ihre IE 


=} > 
v 


r% | | 6 
fenheit in den Gefäffen verbeſſern; daher entſtehet die all« 
pemeine Eintheilung der Arzneyen in ausführende und 
berändernde , oder alterirende Mittel, —— 


| $.i1. Diejenigen Arzneyen, welche die verderben 
fuͤßigen Theile des Körpers verbeffern, haben zugleich die. 


Kraft, die von denfelben verursachten Verletzungen der fe⸗ 
ten Theile wiederherzuſtellen. 








Theite entſtehen; fo find wir anhaltender Arzneymittel be⸗ 
Öthiger, welche die fluͤßigen Theile verdicken, und die 

Ieften flärfen ; diefe werden daher unter der Claſſe derer 

lrzneymittel, welche den vermehrten Ausführungen Ein- 

Jalt thun, in unferee Abhandlung vorkommen , welche 

Indere unter den alterirenden miebegreiffen, Es har ung, 
iefelben davon abzufondern, wegen des Nutzens bey Heis 
hg der Kranfheisen in der Therapia, beliebr, 

. 13, Ein Arzneymittel if alfo cin natuͤrlicher Koͤr⸗ 
Ir, welcher, öurch feinen verfchiedenen und wohlerfann- 
In Gebrauch, die Kraft hat, die verdorbenen , ſowohl 
Mipigen, als feſten Theile unſers Körpers alſo zu verän« 
Ten, daß fie wiederum in ihren vorigen gefunden Zur 
i and verfege werden. h 
Ib} 


Iſtellen, empfehlen, und fich dadurch von einem Gifte 
Piterſcheiden, welches eine den Kräften des Lebens nach⸗ 
Jeilige Wirkung erreget, und zulege von einem Nahrungs⸗ 
Mattel Darinn abweichen, weil diefeg niemahlen eine allzu« 
Perkliche oder gewaltige Veränderung in dem menfchlis 
il. # u u: > den 


m \ 
) 
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. 12. Wenn die Menge der Säfte durch allzufiarfe 
lusfuͤhrungen verringert wird, welche mehrentheils von 
er Auflöfung der flüßigen und der Schwäche der feften 


— 


. 14. Er muß ſich deshalben ein Arzneymittel durch ie 
he merfliche, in unſerm Körper bervorgebrachee, Wire 
Mag, vermöge welcher es die Kräfte des Lebens geihfam 
Pinget, Die verlohren gegangene Gefundheir wieder here 


— 


——— 
— 
—— 
—— 


; *x) Mir wiffen wohl, daß dieſe relative Wirkung nicht von. al 
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N 





chen Körper hervorbringt. Weil aber doch die Nahrungs⸗ 


 mierel vornemlich wenn fie lange Zeit von einerley Ark 


die Gifte, wirken in einem todten Körper nicht. 
| *) Man lefe hieson de3 Herrn D. Eberhards Gedanken N) 


HR { h 


nach der Beſchaffenheit der Härte, Schwere, Größd 


nen, indem fie nur eine Faͤhigkeit zu wirken *7) befü 
gen, wo fie nicht durch die lebendige Kraft der feftel 


genoſſen werden, allerdings eine Veraͤnderung der fluͤßi⸗ 


gen und feſten Theile bewirken; fo kann man durch eine 
vernunftige Wahl derfelben zugleich bey dem Gebrauche 
der Arzneyen sie Heilung der Krankheiten” erleichtern 
nd beſchleunigen. Man leſe davon Zoͤckerts medici⸗ 
biſches Tiſchbuch. Daher iſt auch die Kenntniß der 
Boeſtandtheile der Nahrungsmittel einem Arzte, Dee 


gluͤcklich heilen will, hoͤchſt nörhig; und deswegen ifl 
die Materia alimentaria gewiffermaßen ein Iheil der 
Materia medica. Darum hat au unter andern Herr 
Eranı in feinee Materia medica die Nahrungsmittel, 
bifonders unter dem Titel cardiaca nutrientia, abge 
handelt. : | er 3 
$. 15. Alle Arzneymittel wiefen demnach in unfert 


Körper auf eine. gewiffe mechanifchet Weiſe, das iſt 













Schärfe, Figur ic. ihrer Theile; *) doc) ift wohl ji 
merken, daß diefe an und fiir fich felbft nichts thun koͤn 









I 


und fluͤßggen Theile unſers Körpers in Bewegung 9 
fet werden; denn das fchärffte Arzneymittel, ja felbf 


F 
—R 


den Wirkungen der Arzneymittel uͤberhaupt. 


mac) dem Tode sufammıen, und machen die fluͤßigen Theil 
aerinnend. Ein gleiches thun die fauren Salze, und DJ 
"zuianmensiehenden Mittel, wie ung Die Önrber lehren , All 
hingegen das Waffer und die erweichenden Mittel alle fer 


Theile, die Knochen felber nicht ansgenmmen, a 


Arzneymitteln gilt, denn die Spiritus sieben die Fibern no 


Sn 
\ 


— 



















überhaupt — 
chen und aufloͤſen, fo wie die Laugenſalze, Salpeter, Sal⸗ 
miae, 26, das ſchwarze Geblüt auf dem Teller noch hell⸗roth 
machen. * | 
| 8.16. Aus diefem Sage wird Fler, daß die Wir 
ung aller Arzneymittel Iediglich von den bey dem Krans 
en noch übrigen Lebenskraͤften abbange. So bald wir 
liefes eingefehen , dürfen wir gar nicht mehr die untere 
it denen Wir ungen bewundern, welche einerley Arzney⸗ 
hittel, das zuweilen in eben demfelben Körper, nur zu 
efehiedenen Zeiten gegeben wird, ausüben nl 


. 17. Hieraus folgern wir ferner, daß, in Errheilung 
er Mittel bey Krankheiten, allegeit auf die Kräfte des 
ranken Acht zu geben ſey, daß manallezeit auf die beſon⸗ 
re Art, oder Idioſyncraſie, zu fehen habe, ja, daß 
tr große Boerhave mit Recht gejagt, man muͤſſe je⸗ 
Im Kranfen eine befondxr: Medicin geben, und daß hie- 
rch größtentheilg ein vernünftiger Arzt von dem Quack⸗ 
Iber zu unterfcheiden ſey, welcher feine beſchworenen 
ecepte für die Krankheiten ha A 


918. Von der mechanifchen Wirfung der Arzneyen 

hung die Fleinfte Pflaumfeder überführen,weiche, wenn 

lin die Naſe gebracht wird, bloß durch ihre Figur der— 

ichen Fügelnde Keigungen der Nerven macht, daß ſo 

rke Bewegungen des ganzen Körpers entftchen, di, 
nn fie lange dauren, den Tod zumege bringen, Wenn 
in, bloß durch äyfferliche Reize, in den Nerven flare 
Hoegungen entftehen, wasmiußnicht.erft, wann dieſe — 
innerlich durch die Schärfe eines Euphorbü, Hella 
ri albi, etc. angegriffen werden, geſchehen ẽ 


'$.19. Wirfehen aber auch im Gegentheil, daß, ohne 
geringſte mechaniſche Wirkung eines andern Koͤrpers, 
he Bewegungen von dem bloß veraͤnderten Umlaufe des 
rvenſafts in unferm Körper entfichen Fönnen, als öfs 
; 3 N a 13 


l: 









\ 
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ters die Arzneymittel hervorbringen: 3. €, bey dem ui 
pochondriacus wird die unem pfindliche Ausdünftung vom 
Schrecken, oter von der Kälte, zurückgefchlagen , mors 





— auf er den ſtaͤrkſten Harnfluß bekoͤmmt, dergleichen Men⸗ 


Dee Sache fehen, oder erzählen hören, Fangen wit 
nicht durch flarfe Bewegungen an zu fhwißen? Befom: 


Re widrigen Bewegung des Nervenfafts. die allergewaltfanfl 
ſten Wirkungen in demfelben enrftehen Fönnen, und Dil 


fd} unfer nasürlicher ‚Körper von allen durch Die Kunſt vd 


ge Urin von Erinem einzigen fogenennten urintreibenden 
Mittel jemahls zu hoffen iſt. So befommen manche Leu⸗ 
fe aus Furcht den Durchfell, ingleichen vom Zorn er— 
ſchreckliche Auswurfe der Galle; andere fhwisen vor 
Aungſt; einige ſehr empſindliche Perfonen fpüren einen 
Eckel, ja, es folgt ein Erbrechen, wenn fie nur eine wi 
















men nicht diejenigen öfters ein Erbrechen, die des’ Fah 
rens nicht gewohnt ſind? ja, diejenigen, ‚welche fid 
das erſtemahl zu Schiffe begeben, werden insgemein blaß 
aͤngſtlich, fangen an zu taumeln, ſchwindeln und erbre 
chen ſich zuletzt Ferher, wie werden nicht die eute durd) 
‚ die bloße Ausdinftung gewiſſer Körper, die fie oft nicht 
ſehen, verändert? So fallen ja einige vom Geruch eine, 
Hundes, einer Kage einer Roſe, des Moſchiec. in Ohn 
machten und kalte Schweiſſe, andere bekommen offenel 
Leib von dem bloßen Geruche der purgierenden — 
tel; und was Dergleichen mehr. ve |! 


\ 


S $ 20, Hieraus erkennen wir, daß unſer Körper all 
befehaffenif, ‚ daß, ob er gleich von feinem andern Kl 
per unmittelbar berühret wird, dennoch aus der bloß@ 


ſes iſt vornehmlich diejenige wahre Eigenſchaft, wodur 


fertigten unterſcheidet. 


iſt kaum zu glauben, in was fuͤr unend 
kleine ee 9 die — ſich aufloͤſen = z 


# * 
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fireuen laſſen. Wir fehendiefesan dem fefteften Körper, 
Dem Golde, da ein einziges Gran, zehn Unzen Aqua regis 
alſo anfuͤllet, daß Fein Tropfen iſt, welcher nicht von den 
:heilchen des Goldes etwas enthielte. Ein gleiches be— 
peifee auch die Auflöfung des Kupfers, welches das 
Menſtruum durchaus ſchoͤn grün färber, Ein Scrupel Vi- 
rum Antimonii fann etlichen Maaßen Wein feine Kräfte 

hlio mirtheilen, daß eine Unze davon das flärffte Brech⸗ 
irtel wird, und doch verliere der Scrupel nichts von feis 


ehn Unzen Spiritum Vınialfo, daßjeder Tropfen den Ges 

uch und Geſchmack des Safranshar. Was wollen wir 

on den flarkriechenden Arzneymitteln fagen, welche ganze 

Haͤuſer, ja, Gegenden, anfüllen, ohne ein Merkliches 

on ihrem Gewichte zu verlieren; als da find Camphora, 

Drocus, Moſchus, Caftoreum,, Flores Liliorum „, etc. 

Riecht nicht deshalben die Inſel Zeylon den Schiffern, 

bp weie in die ſtinkende See, erquickend entgegen ? 

*) Es war diefes auch eine nothwendige Eigenfhaft der Mediea— 
mente. Wie wollten ſie ſonſt durch den Diameter des Villi 
inteftinalis in die zwenten Wege kommen, und dadurch die 
Haargefäße der Maſchine betveget werden? Darum wird der 
Ihwere 3 nebft den groben Erden, hievon auch ausge 
ſchloſſen. RE i 


Birftand es nicht faffen kann, und bey dem allen doch in ih⸗ 








laͤrlich erhellet. Wir dürfen uns alfoniche fo fehr wune 
ern, wenn wir dieſe Schren wohl faffen und überlegen, 
yarumein Gran Opium, Camphora, Scilla, und. ders 
Heichen heftige Arzneymittel, ſolche Wirkungen in uns 
Irm Körper, in einer fo Fleinen enge, hervorbringen, 


C le 6.23, 


j 


nem Gewichte, Ein einziger Gran ExtradumCrocifärbe 


6. 22. Hieraus fernen wir wiederum , daß bie Az 
eymittel ſich alſo zercheilen ‚laffen , daß der menfhlihe  - 


n kleinſten Theilen fo wirkfam bleiben, als fie zuvor im. % 
Zanzen waren, wie aus der Wirfung deg Vitri Antimonü 
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\ 


es zureichend, aus Erfahrungen zu willen, daß fie eswirke 
lich thun, und gehet dadurch, wie einige glauben, der | 
Gewißheit der Arzneywiffenfchaft noch nicht gar viel ab, | 


Ben, von Den Nerven und ihrem Safte, auch mit ziemlie | 


meaen ſuchen. 


und Erde denen wir noch die chymiſchen Beſtandtheile/ 
el, ‚welche: aus der Bereinigung der erften entſpringen, hinzu⸗ 
— fegen, nämlich das Salz, und den Schwefel, oder den 
verbrennlichen Theil, wozu noch einige das Queckſilber rech⸗ 
nen, welches in dem Steinreiche nicht gänzlich zu verwer⸗ 


— —* 


*— — Es iſt freylich wohl wahr, daß wir bey dem 

‚allen doch nicht aus der Vernunft beftimmen fönnen, wie 
San die Wirfung dergleichen Arzneymitrel befchaffen | 
fey , weil die Lehre von den Nerven und ihrem Safte in | 
der Phyſiologie noch ziemlich dunkel iſt. Indeſſen iſt 



















wenn wir,nach den in der Phyſiologie angenommenen Säs N 


cher Gewißheit die Wirlungen plan Ar znehen zu beſtim⸗ 


. 24. Es find aber —— zwey Stucke, — 
uns von der Wirkung eines Arznehmittel ls verfichern, als: | 
1) Die Beftandtheile eines jedennatürlichen und eins] 
fachen Körpers, welche fonverlich durch verſchie⸗ 

dene vhyficaliſche und chymiſche Verſuche entdecket 
werden. in ji 

2) Dis beftärigre Erfahrung von der Sirfung ner 

ein Arzneymittel in den kranken Körper gerhany! 
„MOD: aber en = merfen ib, —— viele an 


| machen. N 
25. Ein jedes Hernänmnieeef. beſtehet re aus 
den ſogenannten vier Elementen, als $euer, Luft, Waßſer 


fen Mr N 
‚$.26, Ob nun gleich gewiß iſt, daß dieſe von den Na ' 


———— BRAIN Re * wiederum ’ 


! t 


Pl una nik. De N AL 
















lig, da es menfohlichen Kräften bis hicher unmöglich 
geweſen, auch diefer ihre Beftandrpeile zu entdecken, und . 
fagen alfo mir Recht, daß aus diefen vier Elementen die 
‚die zufammengefegten natürlichen Körper entfichen, wie 


che die Chymiſten hervorgebracht haben, nämlich Salz 


pringen. | 
1 6.27. Das Feuer ift der leichteſte und feinſte Körper, 


giebt, welche wir die Wärme nennen. 


28. Das Feuer ift-fo fein und fluͤchtig, daß wir eg 

niemahls unter der Geſtalt eines Körpers zeigen koͤnnen, 

wenn es nicht mit andern Körpern in Mengevereiniger ift, 

[8 z. E. in Schwefel, Brandteweinec. dawir , weile 

ch ſehr leicht entzunder, urtheilen, daß es in groſſer Men- 

e zugegen ſey; doch ſehen wir, daß es vermoͤgend iſt, das 
Weſentliche der Koͤrper auszudehnen, und ihre Schwere 

ja vermehren wie das leztere die Calcination des Bleyes 

Ind Spießglaſes zu beweiſen ſcheinet. — 


— 


nd unſichtbarer Körper, der feineſte nach dem Feuer, wel⸗ 


Ind verfchiedenelich verändert. 


mdernalle ihre Eigenfchaften nur aus Erfahrungen, oder 
gon ihren Wirkungen bekannt und entdeckt worden find. 


wi: un. 


denn auch, augeben diefer ihrer Meynung, diejenigen, wel 


| 829. Die Luft ift ein flüßiger, fchwerer, elaſtiſcher 


Aber unfere Erde allenthalben umgiebt, und unter gewiſ⸗ 


In Bedingungen die natürlichen Körper durchdringet, 


(, 30, Die Luft kommt deswegen dem Feuer am naͤch⸗ 
en weil man fie ebenfalls nicht koͤrperlich betrachten — 


Im heile aufzufchlieffen find ;.fo beruhigen mir uns doch | or 


1 


welcher in Kurzem und mit großer Gewalt alle Koͤrper 
durchwandert, und ihren Theilen eine ſolche Bewegung 


16.8 


und Schwefel, durch die Kunſtgriffe und das Feuer ent · E 


, 


a 38: Das Waſſer iſt, nach den beyden erwaͤhnten, 


N 
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der einfachfte und fluͤßigſte natuͤrliche Körper, welcher, 
wegen feiner biegfamen Theile, fehr durchdringend, feucht, 
ohne Geruch und Geſchmack iſt, weshalben es fonderfich 
zu der Erzeugung der Körper und ihren — 
gen geſchickt iſt. Die Chymiker nennen es Phlegma * 


Dr 


gen nn mengefegte, , | 
‚ans defhalben unter die 2 Beſtandtheile, 
woraus die Armee befishen, gerechnet, weil es 


32Die Erde ifl ein einfache 8, gleichartig 308, 

‚ owanmihEen. 1 unſchmackhaftes, leicht zu zerreibendeg, | 
im Feuer beftändiges und ſchweres Weſen, von welcher] 
alle Theile er feften Körper ihren Zufammenhang erhal⸗ 
ten, ‚und worein alle Fönnen verwandelt werden; von‘ 
den nisch wird fie Caput mortuum, Terra elemen-|) 

..:zaris oder Terra Virgo T) genannt, 7. j 
5%) Man Iefe ber diefe Lehre vonden ——— der Körper, den 


Obwohl Boyle fo viele Verſuche vergeblich angefiellt, das * 
fer in einen feſten Koͤrper zu verwandeln; fo ſcheinen ung doch 
die Waſſerpflanzen, ingleichen die, fo im Mooß gebauet werz 
dein, endlich der Weidenbaum des Helmont, welcher fo viele 


Pfunde zunahm, ohne etwas vonder Erde, worinn er gewach⸗ 


fen war, zu verzehren, zu überführt, daß Diefes die Natur 
koͤnne, welche auch aus Maffer und Drodt Blut, aus dieſem 
allg ishrige fo verfchledene Säfte des Menfihen macht, ja auch 
daraus feine feſten Theile bauet. Der haͤrteſte Rnochen, fo in 


der Luft und Sonne. alles Fluͤßige verlohren zu haben ſchien, 


gab in der Deſtillation noch Waffer. Siehe die Erfahrungen 
alas großen Ellers, in der Hifoire de F  Academie Ro- | 


‚yale des Sciences er belles lertres , som Jahr 1746. in der 


Diff, fur les Elements I. IL Die Verwandlung des Waſ⸗ 
ſers durch die Kunſt, vornehmlich durch die Gaͤhrung im 
Biere, Wein, und Brandtewein, iſt jedermann bekannt. 












cheoretiſchen Theil der Ehymie des Boer havens — — 
Mat. Med, ‚Tom. I von Aufange. ae 





örper: if ift wird es doch vo “| 


1) M 1 


überhaupt TR 
F 1) durch die Auflöfung aus den ——— Koͤr⸗ 
pern gebracht wird. Und, 


2) weil von demſelben der Geſchmack, Geruch und 
andere Eigenfchaften der Körper entſpringen. 


$. 34. Es iſt alſo das Salz ein fefter, harter Körper, 
er fich im Waſſer leiche auflöfer, dabeyfcharf, wre» . 
fam und fehmackhaft iſt. (Siehe des 2ten Kapitels ers 
fin Abfgnitt No. 14.) 


7.835 Damit aber die Narur der. Salje defto beſ⸗ 

fer ing Licht geſetzet werde, fo wollen wir hier eine ae 
gemeine - Abtheilung derfelben vorausfegen, dabey wir 
zum voraus erinnern, daß von den wenigſten natuͤrli⸗ 
chen Körpern die Natur der eſſenziellen Salze bis hie— 
‚her entdeckt, und von den Chymiſten beſtimmt ſey · 


| — 364 Alle Salze find entweder von der Natur, 
oder durch die Kunſt, hervorgebracht. 


37. Diefe natuͤrlichen und durch die Kunſt ge⸗ 
machten Salze ſind wieder entweder im Feuer beſtaͤndig, 
oder fluͤchtig. 


$.38. Ihren Beſtandtheilen nach ſind wiederum 
alle Salze entweder ſauer, oder laugenhaft, oder aus 
beyden zuſammengeſetzt welche man Mittelſalʒe nennet, 


1.39. Die ſauren Salze , welche mit den laugen⸗ 
haften ein Brauſen verurſachen, und den Violenſyrup 
roth färben, werden nur aus dem Pflanzen und Stein« 
reiche genommen; denn, wenn ja welches in den Thies 
ren anzutreffen, fo ift es in fehr weniger Menge, und 
kommt daher, daß der Milchfaft noch niche in Blut 
verwandelt gewefen, oder aber es iſt ein Fränklicher Zus 
fand , wo die Körper, welche in bei Magen gebracht 
werden, ihre Natur —— und weder daſelbſt noch 
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‚in dem Blue verändert werden; vornehmlich müffen : 
wir den häufigen Genuß des Küchenfalzes hier in Erwaͤ⸗ 
gung. sichen, von welchem die meiſte Saure des Thier⸗ 
reichs abhanget. 


. 40. Aus dem Steinreiche fi nd fonderlich die drey 
A Hauptfalze zu bemerfen, nemlich die Säure aus 
Vitriol, *) Salpeter, und gemeinen Kuͤchenſalze. 

*) Die neuern Chymifer glauben, unfers Erachteng, nicht ohne 
Grund, daß die Bitriolfaure zur Erzeugung aller befannteir 
Salze diene. Andere geben die Kochlalsjaure für die urfprungs- 
liche im der Natur aus, jedoch ohne hinreichenden Grund. 
Man leſe hiervon in Waller ius Mineralogie $.84.85. 


Gar. Die fauren Salze, fo aus dem Pllangenreiche 
‚ihren Urfprung haben, find weit ſchwaͤcher, als die vori⸗ 
gen, z. Epig, m, die natuͤrlich ſauren Fruͤchte, als 
Citronen x. — at 


$. 42. Die laugenhaften Sale, aug — Ver⸗ 
miſchung mit den ſauren ein Brauſen entſtehet, und von 
welchen der Violenſyrup grün gefaͤrbet wird, find entwe⸗ 
der fire, oder volatiliſche. Erſtere find im Feuer beftändig, 
letztere aber flichen Davon, und fegen ſich, in fehr feinen 
Theilgen, in das darüber geſetzte Geſchirr an. | 


2.8.43. Unter den flüchtigen Saugenfa! sen ift das’ vor⸗ 

chf fte der Salmiaf , und aufferdem werden diefelden 
‚aus allen Theilen der Thiere und Pflanzen durch chymilche | 
Bearbeitungen hervorgebracht: 


Eh, 44 Die im Feuer beftändigen laugenhaften Salze | 
e mais der Aſche von allen verbrannten Pflanzen, fonz | 
derlich des Kali, durchs Auslaugen, Einkochenn und geil 


ſermaaſſen auch durchs Cryſtalliſi ven, zubereitet, 


an we Die Mittelſalze entſtehen aus der Vermiſchung 
der rum und ——— daher auch ih SR | 
u 
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bey weitem nicht ſo ſcharf, als der eben erwehnten ihrer, 
ſondern nur ſalzig iſt, Deswegen ſolche auch weder mit ſau⸗ 
ren noch laugenhaften Salzen habe und. den Violen⸗ 
ſyrup nicht veraͤndern. 

. 46. Was die Chymiker unter dem Rahmen Schwer 
fel, * Oel, verſtehen, iſt kein einfaches, ſondern aus al⸗ 
len vorherermähnten Deftandrheilen zufammengefegtes 
Weſen; ; man nennet es aud) Principium phlogifticon, oder, 
'inflammabile , und ift von dem gemeinen gegrabenen D= 
"Schwefel wohl zu unterfcheiden. 

G. 47. Wir müffen diefes Principium phlogifticon 
hier unter die allgemeinen Beftandrheile der Körper um 
deswillen fegen , weiles aus den natürlichen Körpern auf. 
eine leichte Arc hervorgebracht wird; es iſt aber ſchwer, ſol⸗ 
che in einfache Theile aufzuſchlieſſen, weil die Feuertheil⸗ 
‚gen wohl das Meiſte von feinen Beſtandtheilen ausma⸗ 
chen, wles denn gleichſam das Behaͤltniß des Feuers iſt, 
daher ſonderlich die ie a und viele andere Ei⸗ 
genſchaften der Körper ruͤhte 
$.48. Es iſt der Schwefel,oder das Oel, ſo wie wir den» 
ſelben überhaupt als einen Theil der Grundmiſchung der 
atuͤrlichen Körper annehmen, ein aus den vier Elementen 
zuſammengeſetztes Wefen, welches wegen feiner häufigen 
Senertheilgen leicht entzündlich, und nach den verfchiedes 
hen Beſchaffenheiten der Dinge, mit welchen es verbunden 
iſt, ſich bald mehr in trockener, bald flüßiger, Eigenſchaft 
darſtellet. | ' 

(. 49. Mercurius ift ein natuͤrlich gegrabener,flüßiger, : 
im Feuer flüchriger, glänzender, und nach dem Golde der ' 
Ichwerſte Körper, welcher vielen Mineralien ihre Befland, 

heile und Schwere mitgiebt und ausmacht. 
1 9.50. Wie diefe jegterzählte Elemente durch verſchie⸗ 


Pentliche hierzu noͤthige Bewegungen, —— uͤber, als unter 
‚Dee 
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der Erde, alſo gemiſchet merden,daß daraus wirkliche —— 


mengeſetzte Koͤrper entſtehen, das würdehier, durch Vera: 
nunftfchlüffe zu erflären, allzuweitl aͤuftig fallen ; aus der 


\ täglichen Erfahrung aber, Eönnen wir ung davon übers 


engen, wann wir nur auf die Erzeugung der natürlie 
chen Körper Acht haben, Wächft nicht z. E. der Eleins 


We Saame zu elle Pflanze, die hernac fo man⸗ 


- . Körpern, verfersiger, Benyder ihre finnliche Beſchaf⸗ 


cherley Teile enthält, in welche man fie auflöfen Fann, 
- fo doch alle, vermöge der ihrer: Zufammenfegung nad). 
. möglichen Bewegung der Säfte, in derfelben entftanden 
find, ja, wasnoch mehr iſt, ſo hat felbige beynahe nichts 
erhalten, als bloſſes Baferr denn Erfahrungen haben 
gezeiget, daß von der Erde, worinn die Pflanze gewach⸗ 
fen war, an ihrer Schwere nichts verlohren gegangen. 
Bereitet nicht der.thierifche Körper, auf eben derglei⸗ 
chen Weife, aus fo mancherley Speifen den Milchfaft, x 
und aus diefem das Blur, von welchem alle uͤ uͤhrige Sif | 
te und fefte Theile defjelben entfpeingen? Und di nn 
les hat feinen Grundin der Zufammenfe kung und mans | 
cherley Wirfung der hierzu beſtimmten Theile. Der 

groͤßeſte Chymiker hat noch nicht einen Tropfen Blut 
a aller. feiner Kunft machen koͤnnen. A 1 


ie Man Iefe doch hiervon Boerhavens — de Honorb, Medi | 
ei feruitute, allwo er die Kräfte der Natur fo genau abs | 
ſchildert. Es befindet fich folche in den Opuleulis omnibus, | 
Edit, Hagae Comit, 1738. 4. mai. pag,59. ſonderlich p. 61. 









— En sı1. Ale Arzneymittel werden, entweder. durch | 
die Natur in den ($. 3.) erwehnten Reichen hervorges | 
bracht, oder durch die Kunfl, aus den hier vorkommenden 


fenheiten, wie aud) ‚die aug den erwaͤhnten Elementen zue 
ſammengeſetzten Glund miſchungen fernen wir, was das 
Ice En — DR und Sefühlertengge: ! 


N 


— 
— 


— 
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da wir von derſelben Geftalt, ; Farbe I Aufferlicher Be 
ſchaffenheit, Leichte, Schwere x. urtheilen; das Iräte 
begreifjen wir vollfommener, ir 


| 1) durch den Geruch, 

2) durch den Geſchmack, 

3) durch’ chymifche Unterfuchungen, — 
4) durch die den Aerzten nicht guüg anjupteifenbe — 
— Erfahrung (6. 24.). — 


che behaupten, daß der Geruch und Geſchmack, in Beur⸗ 
theilung der Kraͤfte der Arzneyen, nach derſelben Beſtand⸗ 
theilen, allen uͤbrigen vorzuziehen ſem Sie wenden 
nicht ohne Grund ein, daß durch das Feuer die Grund⸗ 
anifchung zerftöref werde, und öfters folche Sachen herz 
vorkommen, welche Anfangs nicht im Weſen der Zheile 
Da 5: “fondern erft durch die Wirkung des Feuers 
nd anderer Auflöfungsmitrel hervorgebracht worden; 
o fehler es auch nicht an Gruͤnden/ welche wider die re 
ahrung felbft ſtreiten, "da diefelben, leider! mehrens 
fheils nicht aus der Natur der Krankheit gefchöpft, fonz 
bern nach den ung einmahl eingeprägten Vorurtheilen, 
gemacht werden. Ich muͤßte hier viele Blätter anfül- 
en, wann ic) die Arzneymittel erzählen wollte, welchedie 


jrrhoben haben , und die doch in der Ihat nicht VE 
den Nehmen eines Arzneymittels verdienen. 


S. 53. Ich will hiee nicht entfeheiden , in wien meie 
pehtens, in Beurrheilung der Kräfte der Arzneyen, aller 


Jiele Medicamente giebt, ben welchen alle Mühe, die 
Wirkung der alraee al I au 
| lich 


* J 


h. 52. Es giebt nicht wenige unter den Aerzten wel ⸗ 


chriftſteller nach, ihrer Erfahrung bis an den Himmel, | 


ge Meynung gegründet fey, da wirung, meines Ere ⸗ 


öglichen Hülfsmittel bedienen müffen; indem esjanoch % 


N 
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lich angewendet worden; dergleichen vornehmlich die Wir⸗ 
fung ac roifjer rum; des Opii, Caftorei, Corticis 
Peru viani etc, und vieler Gifte, if, a 


9.54. Die vielerlen Arten vom Geruch und Geſchmock | 
hier zu eeffären, halte ich für überflüßig,, indem man viel | 
| befler empfinden, als befchreiben kann, was angenehm ries | 
scher, oder flinfer, und was ſauer, bitter, ſcharf u 


: ſchmecket. 


gehoͤren. 


6. 56. Nah —— Regeln man die Erfahrung von 
dieſes wird 
beſſer in der Therapia ‚generali gelehret; weil hierzu vor« | 


ie Kräften der Arzneymittel anftellen folle ‚; 





nehmlich die Eikemmif der —F 





gleichen Unterfuchungen von Kräften einer Arznen anzu⸗ 


fielen find, wie miteinfachen Dingen die Eur verrich⸗ 
ten, und nicht eine Menge ufammengefegter Mittel, wel⸗ 
Rn de, leider! gar zu fehr zur Gewohnheit worden , in den 
Leib fhürten, da dennniemahlen gewiß iſt, welches die 
Wirkung gerhan, Somuß man auch bilig die Bemuͤ⸗ 


hung derjenigen Xerzte erheben, welche mir Arzneymit⸗ 
teln und Giften Verſuche an lebendigen ae oder an! 
f ch ren Be “ J 


ee Zn I ER 


8.55. Was — die häufigen chymiſchen Veiſuche 
anlanget, vermoͤge welcher die — der 
Roͤrper entdecket werden, ſo iſtg leichfalls hier der Ort 
gar nicht, ſo mancherley —— zu beſchreiben, wel· 
che vielmehr i in ein Collegium ke ee | | 


Krankheit und der wahren 
Ur ſachen derfelben erfordert wird; ferner, daß man die] 


gewiſſe Wirfung des Ar meymittels ſehe, und nicht der 
Arzney zuſchreibe, was eine gute Natur gethan; wie 
auch, daß dieſe Wirkung in eben ſolchen Faͤllen öfters 
erfolge, Zuletzt ift hauprfächlich nöthig, daß, wenn der- 1 






J 


j KR Sg 7. i 


4 


| 
| 
Tri 
| 


| 
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4.57. Ob nun afeich die erwähnten Unter ſuchungen uns 





















beybringen, als vorzeiten diejenige war, welche von den 
Farben, der Kaͤlte und Hige im ı. 2. 3. und 4. Ötade,von 
Ihren Signaturen, *) und ihrer Achnlichkeir mir gewiffen 
R heilen des menföhlichen Körpers, und was dergleichen | 
R raͤumereyen mehr find,hergenommen waren; fo erinnern 
hoit doch, Daß man niemahls einem Stuͤcke allein. folgen, 
ondern,fo viel, als es fich thun Läßt,alle angegebene Huͤlfs⸗ 
ietel in Unterſuchung eines jeden Argneymirtels insbeſon⸗ 
ere zu Narbe ziehen fol. Wir müffen in dergleichen Vers 
unfeichläffen zuweilen von der Erfahrung, zuweilen von 
en übrigen Mitteln, nach Beſchaffenheit des Körpers, 
pelchen wir vor ung haben, ‚ anfangen, 
2 Wer ſich in dielem E Stuͤcke ein Vergnuͤgen verſchaffen kit, ber 
Liebe mur des Joh Gu von Tours jween Tractate von der Si- 
. gnatura aller Erdgemächfe, Stuttgart 1659. 8. und andere 
eichen Bücher, — — 


5 se Wer fich alfo, die dem Ienfehliehen Korpen zu⸗ 
ßende Krankheiten zu heilen, unter faͤnget, der muß eine 
naue Erkenntniß der Huͤlfsmittel haben, vermoͤge wel⸗ 
er er dasjenige, was in demſelben Schaden und Unruhe 
rurſachet, entweder durch den naͤchſten und ſicherſten Weg 

is zufuhren, oder aber in den Gefaͤſſen ſelbſt zu verbeſſern, 
edenket; uͤberdieß ſonderlich derer, welche nach Yusfühe 
ang und Verbefferung der Säfte, den feften Theilen die 
hoͤrige Stärfe wiedergeben fonnen. Wie denn vornehme 
fh aufferdem, bey allen Kranfheiren auf die Indicantia 
id Contraindicansia wohl Acht zu geben ift, wenn 





je erwuͤnſchte Wirkung thun fol, von welchem allen 
18 die ir generalis ad ui 


Loͤſeke v Benin, u. en Der 


Bine viel beſſere Erkenntniß von den Kraͤften der Arzneyen 


iſere Indicatio gegrundet ſeyn, und das Indicatum 


einigen Namen und Charaftern derfelben , mie auch 


theilungen, und diefe wieder in ihre, Kapitel 


dergleichen zu wiederholen genoͤthiget worden wären. 


beyſammen — und a Gefalen wahlen fang Es 


so Ron der Materia medica 


Me on kann entweder die Materia medica nach 


mittel aus denſelben wiederum, entweder nach der in 
der Narurgefchichte angenommenen Ordnung, oder nach 


Ab neyen und der Verlegung der Theile unfers Körpers) 
>. gelle, haben wir oben (im erjten. Abſchnitt 9 77:12) 
gezeigt, nicht zu gedenken des Nugens, den ein der» 
gleichen Vortrag unten bey Abhandiung des Formulare 


















Der 2. Abfhnit. = 
en der Eintbeilung der Arzneymittel und 
unferer gewählten Ordnung, ingleichen von! 

von dem Gewicht und Maag, fo in Ayo: 
ne theken gebraͤuchlich iſt. 
$. “ 


Ordnung der drey Reiche, und ein jedes Arzney⸗ 


dem Alphabeth, ingleichen auch nach den Claſſen, welche ſie 
in den Apotheken erhalten, abhandeln, oder man bringt ſel 
bige nach den Kraͤften, die ihnen zukommen, in ewiſſe — 








9.2. iſt gewiß, daß die erſtere Eintheilung der 
Natur am gemäßeften, und auch der Ordnung ‚ der ſich 
die Apotheker bedienen, nicht zuwider iſt; allein ‚' es hat 
ung um deßwillen, die letztere zu erwaͤhlen, gefallen, weil) 

wir iedem Kapitel die Art ‚zu wirken Fury vorfegen koͤnnen/ 
2a wir fonft, bey diefem oder jenem einfachen Arzneymittel 


8 3. Daß aud) eben diefe Ordnung, die ung anzu 
— n beliebet hat, aus der Natur der Wirfung deu 


‚hat, da man fogfeich alle Mittel won einecleh Wirkung 


iſt 
— 


Ru 
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iſt zwar nicht zu leugnen, daß bisweilen ein Arzney⸗ 
mittel unter zwey oder auch wohl mehrern Kapiteln vor⸗ 


kommt; indeſſen wird es uns doch in dem Stuͤcke nicht 
e, indem wir es unter ſeinem Haupttitel ab⸗ 


4. Wir wollen uns alſo, in Abhandlung der Mr ; 
teria medica, folgender, von den Kräften der N en 
De a BORWENN: 


—— 

Das J. Kapitel, von ——— — — | 
il, - - donden Digejtiv-und geliuden 
Laxirmitteln. 

von purgierenden Arzneyen. 

I. - - von ſchweißtreibenden Mitteln, 

- > dom urintreibenden Arznenen. - 

- - von Arzneymitteln, fo den Spei⸗ 

chelfluß erregen. 





VIL - - von den Nieſemitteln. RR 
VIII. = - von blähßungtreibenden Arzneyen. 
VIuR - - - don den Arzneymitteln wider die 
—— | rn 
X, -- »- von Arznenmitteln, — die mo⸗ 


— | “ natfiche Reinigung beförden. 
Die II, Rlaffe, von den Arzneymitteln, welche den 
h allzuhaͤufigen Ausführungen Kinhalt thun: 
Das J. Kapitel, von erkaͤltenden und verdickenden 
Arzneyen. | 
I. - - von ftärkenden, zuſammemiehen⸗ 
den, und ſtiptiſchen — 
u — Die 


Wirkung beziehende Namen der Med lcamente entftan- 
den find, als: Cephalica, Bechica, Stomachica, Hepa- 


den ſuchet, als wenn er. dergleichen befondern Lehren fol⸗ 


— 


lherey ſchmecken. Weßhalben unſere vorhergegebene 
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daß gewiſſe Arzneyen dem Kopfe, der Lunge, dem Ma«) 
gen, der Leber, der Milz, der Mutter ec boſot | 


verlegten Handlungen? des rn Körpers wieder⸗ | 


4 S 


Die Ir, Blaſſe, von den alterirenden Arzwey⸗ 
mitteln: | | 

Das J. Kapitel von eher eineben; 
I, - von verdünnenden Mitteln. 
DE - - von abforbirenden Mitteln. _ 
111, - - von zertheilenden und aufloͤſen⸗ 
den Apzneymitteln. 
V, von nerven⸗ und herzſtaͤrkenden 
Arzneyen. 
VL ⸗von krampſfſtillenden Mitteln. 
VI = von ſchmerzſtillenden und ſchlaf⸗ 

“ machenden Arzneyen. | 

| Van. von rothmachenden und blaſen⸗ 
ziehenden Mitteln. 


de 5. Die Vernunft und Erfahrung lehret unsauch | 



















träglich find; deshalben die vielen Ich auf diefe fpecifikel 


tica Splenica, Hyfterica, Uterina, Cardiaca , Ophehall 
mica,eti 


5.6 Allein, da die Gefmndhee diefer Eingeweide 
Tediglich von dem rechten Umlaufe ver Säfte und den gem 
hörigen Abfonderungen aus denfelben abhanger ‚ ſo wird 
der Arzt allezeit ſicherer heilen, wenn er aus den verletzten 
Verrichtungen dasjenige, was zu verordnen iſt, zu erfin⸗ 








get, welche insgemein viel nach Aberglauben und Quack⸗ 
Abrheilung der Arzneymittel zureichend genug iſt, die 


— | | 
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6.7, Doch ift nicht zu leugnen, daß dieſe beſon⸗ 

4 Lehre von Arzneymitteln nicht ganz und gar zu vers 
erfen fy. So kommt es ja, zum Beyſpiel, mir der 
ufammenfegung und Verrichtung der Eingeweide übers 
in, daß dem Kopfe die gemürzhaften deflilliecen Dele, 
nöd alle diejenigen flüchtigen Dinge, welche gefchwinde 
urch die Gefäße unfers Körpers flieffen, zutraͤglich 










per Milz mit Nutzen gebrauchet werden. 


53. Auſſer dieſen, von den Theilen, in welche 
folche wirfen follen , hergenommenen Namen der Arzney⸗ 
sirtel, welche inegemein noch ziemlich verftändlich find, 
ziebt es auch andere Benennungen derfelben, von wels 

hen wir, weil fte ſchwer zu verfichen find , die vornehm« 
en hieher fegen wollen, damit fie, wenn fie in den 
Schriftſtellern vorkommen, deſto leichter verflanden wers 
len mögen, als da finds 


—* Coſmetica, nemlich folche Arzneyen, welche aͤuſ⸗ 
ſerlich auf? die Haut aufseleget werden, um fol 
che entweder ſhoͤn und fein zu erhalten, oder - 
zu färben, (da man fie denn Schminfe nen- 


Ausſchlaͤge zu vertreiben. 
2) Phlothra, welche die Haare vertilgen. TE 
3) Melanagoga, find purgierende Arznenmitieh 
welche, nach der Meynung der Alten, die ſchwar⸗ 
ze Galle abfuͤhren ſollen. 
) Cholagoga , find ſolche Purgiermittel, welche | 
1  Diegetbe@alle bewegen, und ausführen 
5) Hydragoga, melche das Waſſer abführen. _ 
6) Phlegmagoga, welche den bs aus dem 
Körper Be — 
— 2J 7) Pan- 


\ 


ind; welche aber felren in Krankheiten der feber und 


net) oder Die Finnen, Flecken, und RE 
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2) Pandiymabage, find folche Purgiermittel, wel⸗ 
che, ohne Ausnahme, alle in dem Magen und in 
‚den Gedärmen befindliche Säfte ausführen. 

8) Eccoprotica, find ganz gelinde Laxiermittel, 
welche unmerklich die Unreinigkeiten aus den 
Gedaͤrmen fuͤhren. Dieſe werden auch per Epi⸗ 

an ‚erafın Laxantia genennet. 

..:5) Phyfagoga oder al Blaͤhungen, freie | 

2. »bende Mitkelk | 

.10) Hidrotica oder (ndorifera, welde - fasten | 

1.2 &chmeiß treiben. 

VE 1). ‚Diapnoica oder en gelinde Schwitz⸗ 

mittels j 

. 12) Alexiteria, oder Alexicaca, find ebenfalls ſchweiß⸗ ; 

treibende Arzneven. | 

'13) Alexipharmaca, Mittel welche dem Gifte wider⸗ 
ſtehen und daffelbe durch die verſchiedenen We⸗ 

ge wieder aus dem Koͤrper treiben. ‚Defonders] 
| wirken auch dieſed durch den Schweiß. 

14) Aphrodifiacay welhe zur Wolluſt reigen. 

10) Antaphrodifiaca,, find Diefen entgegengefeßt. | 

16) Ariltolochica oder. Emmenagoga, welche 9— 
Beſchwerungen der Mutter abhelfen, undind«] 

beſondere die monatliche Reinigung bef oͤrdern. 

Apophlegmatizanria, welche den Schleim aus 

dem Halje führen. Dazu gehören auch die 

; errhina oder ſternutatoria, und die maflicatoria,] 

18) Sialagoga, find Mittel, welche den Speichel⸗ 

fluß häufiger machen. | | 

u u” Apocruftica,. oder repellentia , tepercutiensia, 

ap — — 
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20) Antambuſta, oder Anticauſtica, M Mitte wider 
das Verbrennen. | 
| 21) Antiphlogiftica, Mittel, welche wider. die 
Entzuͤndung dienen. 
22) Traumatica oder Vulneraria, Mittel, weiche in, 
. Heilung der Wunden Dienfte leiſten. 
23) Tylotica, oder Parotica, welche die gebro⸗ 
chenen Knochen zufammen beiten follen. 
24) Sarcotica, welche neues Ffeifch erzeugen. 
25) Epulotica, welche zu allen N uns 
den etwas beytragen. 
2 Hypnotica, oder naar, pie ; welche 
Schlaf maden. 
27) Paregorica , oder anodyna, ſchmerllindernde 
Ar; neyen. | 
28) Odontica, die den Zahnſchmerzen abhelfen. 
29) Otica, die in Ohrenſchmerzen Dienſte thun. 
30) Cathaeretica, welche die Geſchwuͤre reinigen. 
1) — oder Cauſtica, Abende oder beitzende | 
titte 
32) Lithontriptica, welche den Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenſtein zermalmen füllen. 
143) Antidota, welche dem Gifte widerftehen. es 
34) Heroica, werden Diejenigen Arzneymittel ges 
nannt, welche in fehr kleiner Menge groſſe Wir- 
kung thun, und bey deren Gebrauche dr At 
allezeit ſehr behutſam feyn muß. ir “ 2 
135) Phtheirodtona, Mittel wider die ef 
78 9. Es wird nunmehro noch nöthig feyn, diejes 


an benzufügen, deren fi BR die Et Rue 
— der 


— — 





— 


* 
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— der beliebten Kuͤrze wegen, theils, damit nicht Kite! 


wiſſen ſolle, was man verfchreibe, in Ausdrücung der 
Arzneymittel zu bedienen pflegen. Man thut jedody | 
beffer, daß man die Iharafrere in den Recepten 
möglichft vermeidet, weil der Apotheker jonft leicht abe 


was verfehen kann. 


Acetum — r 
— deſtillatum R 
erh, — \ 
herren, “32 ER — 
Aeces viride O A 7 
Alumen O. FE a 
'Ana 3, a aa. Er \l 
Antimonium. re ‚! 
Aqus DI, En EEE. | 
— fortis 7. 3 
— fontana Fontan. | 
— Regia TR | — 
Argentum D. En 4 
Aurum & | \ | 
 Balnenm Bu: 000. 1 
ta Mira Mi. | 
 —— Vaporis — 
— armena ar | Ä 
" Borax Nr > en \ 
Ca viva m #1 
Can EEE > ar er 


Camphora a 
— mortuum © 





Ei .; überhaupt, 
Cera oO: i 
Chalybs 4. 


Cins £. 
Cineres Clavellai 
Cinaabarie 33.8... sa 
Cornu Cervi C. C. 
Cup v9. I „ati! al 
Dellarer A, 
Detur Signetur D.S$, 
Dies d. 
— et Nox PL. 
Drachma 3. 
Elixir Proprietatis, Elix, P. P, 

‚ Ferrum, vid. Chalybs. 
Fa Foefk 
Granum gr. 

Gutta gut. ge 
Hora RR. = 
Ins V . — er 
EN ER 
Libra th, 1b... Di 
Manipulus M. | 
' Menfura 2 Menf, 
Malla’"M. 2 5:.: ul ee 
Pe Fu SeuBg > Me Er 
Merfs I. | F 
Mercurius J. a 
— praecipitatus AR ” 
— .füblimatus =. , 0 


Fr r A en + “rn 
— % - i — * 
J 5 — — —— 
N , v v2 Am 
— 

wii) , ’ j ! 
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Mifce M. en 
= Bat,ME od. %% 
Nitrtum @®. 
I Numero No, 
| Oleum Kr 00, 
> Plumbum . —— 
Pulvis & oder. 
Pan... 
| et aequalis. p. ac. 
—— Pusillus — Pug. p. 
Pracparatum ppt. PPt. 
Barum place 4. p. 
RR — fatis g. L. — 
| rt 
— Quinta Eſſentia re | 
Recipe Be — — 
Saccharum PM. , 2 2. 





— ammoniaum 8 X. | = 


— voltile, 8 A. 

— fsum OV- 
——— J. * 2. 
secundum arm 52, 
Semis . — en. 
— 
ih 
— Kect ificatus Ba 
Stannum, ‚vid, ‚ Jupiter. 
Sublimare u) 


EN 


a; 
J F 
—J— 2 
Ki N { Pan 
27 N 
2) \ \ 


J 


sg ; Won ber Materia medica 


Sul- F 


Sulphur A. 
Tartarus P. 
Terra». A. 
Tindura R. 
Vinum VW. 
Vitriolum ®. 
Vitrum XX. 
— 
Volatile A. 
Urina fe 
10. Zuletzt iſt noch etwas zu erwaͤhnen von dem Se 
bichte und Maaß, welches man in den Aporhefen zu 
ebrauchen pfleger, und deffen wir ung beym Berfchrei- 
ken der trockenen und flüßigen Arzneyen, befonders zu 
Beſtimmung ihrer Menge, bedienen. 
Sj. Ein mebdicinifches Pfund, hat 12. Ungen, oder 
24. Loth. — 
5). Eine Unze, hat 2. Loth ‚ oder 8.Drachmen, 


— 







Scrupel. | 
3j. Ein Serupel hat 20. Gran, 
Gr, j, Ein Gran, welches felten weiter, als i in. 


- fehwer, wie ein Gerſten⸗ oder Pfefferkorn. 


fumen ꝛc. find folgende Beſtimmungen Kr ‚DRnde 
ewöhnlich: — 

\ 9) Fafeiculus, iſt ſo st, als man unter einen — 
nehmen kann, indem man denſelben krumm an 
die Seite des Leibes leget, und begreift ohn⸗ 
geſehen 12, Hunde voll in fi ich in 


2) Mani- 
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zZ. Ein Drachme, oder ein REIN, hat 3. 


zwey Hälften, getheilet wird, iſt ohngefehr fo 


— 


. 11. Qu trockenen Arzneymitteln, als Kraͤutern, —— 


60 Von der Doteia medica 


2) M anipulus, ift foviel, als. ‚man mit der Hand fa — 
ſen kann, und ſchlieſſet 4. Pugillos in fih. | 


3) Pugillus, was man mit dem Daumen und den bey⸗ 
den erften Fingern in einer Hand faflen fan, | 
und ift naeh fo viel, als ein halbes Quent⸗ 
chen, 36. 


4) No. Numero, wird gebraucht von Sachen, bie | 
ſchwer zu cheifen find, als Früchten, Saamen ıc, } 
und man ſchreibt No.1. I. III. IV. etc. 


NB. Man thut wohl, wenn man auch dieſes, um deſto ' 
gewiſſer und ficherer in ſeyn, nach dem Gewichte | 
beſtimmet. ii 


| K. 12. Die ———— — nach dem. oral 
dentlichen nn gemefjen, und hält ein Maaß, oder \ 
; Menfuramedica, beyunsfoviel, als 3.medic, 1b, Auſ⸗ 
fer diefem aber find nachfolgende üblich: 


1) Cyarhus, ein altes Maaf der Nömer, welches 
ohngefehr 4. Loffel voll oder nach dem Galenus, | 
56 haͤlt. | 


2) Cochleare, ein Affel voll, welcher am n Gewichte | 
ohngefehr 36. ausmacht. 


— Gutta), ein Tropfen, ift das kleinſte Maaß has 
* welchem wir flüßige Sachen zu beſtimmen pfle⸗ 
gen; es wird insgemein ſeiner Schwere nach 
“für. r. ©r. angenommen, dieſes aber it fehr | 
veraͤnderlich, je nach dem die flüßigen Körper | 
leichte, ſchwer, dünne, oder dicke feyn. 1 






ga 13. Was die Gewichte der Alten anfanger , (wel⸗ | 
che etwas ſchwer find,) fo fönnen Diefelben im Diofcoride, | 
read, u etc. a RN ‚Wie 

| | | denn | 

























überhaupt. u 


denn auch das Sranzöfifche und Engliſche Gewicht von 
em unſrigen unterſchieden iſt. | 


§. 11. Nach welchem Maaße, und in welcher Menge 
Die verfchiedenen Arten flarfer und ſchwacher Arzneymit⸗ 
kel muͤſſen gegeben werden, folches zeiget ung vornemlich 
der Nutzen und die Vortrefflichkeit des beſchaͤdigten Theils 
n, ob naͤmlich derſelbe ſtark, oder wenig von der Krank⸗ 
heit angegriffen ſey, ferner Die Zeie der Krankheit, ihre 
Urfachen, das Ater, die Kräfte, das Temperament der 
tranfen, und wasdergleichen mehr; von welchen allen 
huderswo mug schandele werden, 


615 Ob wir nun gleich Fünftig, fonderlich bey den 
Bred de und Purgiermitteln, die gewoͤhnliche Doſis mit⸗ 
inruͤcken werden, fo iſt doch aus (ſF.14.) angefuͤhrten Ur⸗ 
achen und Umſtaͤnden leicht zu ſchlieſſen, daß hier 
kiches gewiſſes kann beſtimmt werden, ſondern eine 
ute Theorie und das ludicium — nothwen⸗ 
ig erfordert werde. 


ER Was erwa i in dieſer Einleitung sur Mareria mes 
ica, da wir ung der Kürze in dem Stüce fo viel 
18 möglich beflifen, ausgelaffen worden, dasfann man 
urchs Nachſchlagen anderer Schriftſteller leicht hinzuſe⸗ 
en, indem man in der Pharmacopoca Auguftana Zwel- 
eri , ingfeichen in des Schröders Arzneyfhag, und 
Indern, hiervon weitläuftig, genug gehandele finder, 
on den vielen befondern Eintheilungen der Arzney⸗ 
ſittel kann Wedel ın — ——— Materiae medi 
ae nachgeleſen werden. glaube zu meiner Ab⸗ 
icht hier genug geſagt zu en, damit man Die fol⸗ 
ende Abhandlun, g deftoleichter verfiche, zu der er — 
un ohne weitern Aufenthalt wende. | 


— J — 


: and ferte Sachen ; allein diefe rhun es nur, wenn fie in 


— 


62 —— Brech mittel. 
Die 1. Claſſe, 


oa von den | 
‚ausführenden Arzneymitteln. 


Der r. Abfehnitt, 
WVon den Bredmitteln 


Nas Erbrechen ift eine Erampfichte Zufammenziehung 
> der mancherley Safern des Magens, wodurch, mit 
DBeyhülfe der ebenfalls frampfartig bewegten Bauch⸗ 
‚mäuslein und des Zwerchfells, dasjenige, was in dem Ma⸗ 
gen enthalten ift, durch den Schlund, welcher fich mit 
gleichartigem motu antiperiftaltico bewegt, durch dem)! 
Mund ausgeworfen wird. ae | 
6.2. Was alfo durch einen empfindlichen Reitz der] 
MNerven in den Fafern des Magens und allen übrigen zum | 
Erbrechen erforderlichen Theilen eine fo gefhwinde und 
heftige Bewegung erregen kann, das nennen wir im en⸗ 


\ 
\ 












gern Verftande ein Brechmittel, 5 | | 
.3. Es iſt nicht zuleugnen, daß hieher auch diejeni⸗ 
gen Dinge gehoͤren, welche mit dergleichen ſcharfen und 
wirkſamen Theilen nicht begabet find, wie z. E..alle oͤlichte 


Menge genommen werden, da ſie theils den Magen aus⸗ 
dehnen, und alſo einen häufigen Zufluß des Nervenſafts 
verurſachen, theils auch durch ihre Schwere und durch 
ihr zähes Wofen die Fläche des Magens preffen, die ge— 
wöhnlichen Abfonderungen verhindern, und alfo demſel⸗ 
ben gleichfam zur Laſt werden, daß daher ein häufiger? 
Zufluß des Nervenſafts in den feinſten Canaͤlen Bi | 

REST ED De muß, 
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uß, worinnen wir dag Weſentliche des —— in | 

unferer Erflärung geſetzt haben, | 

.4. Wir mögen aljo das Erbrechen befrachten, wel 
hes entſtehet 

1) Von ſcharfen Arzneymitteln, oder gar von Sifeen, 

2) Bon ölichten und — heilen der Pflanzen. 

und Thiere. 

3) Durch einen Reitz mittelſt der Finger, oder ie 

| ehedem „berühmt gewefenen Diagenbürfte, iM: 

Halfe und Gaumen, | 


Bon der Einbildungsfraft, wenn wir nur, eine 
eckelhafte Sache erzaͤhlen hoͤren, oder uns derſel⸗ 
| ben erinnern ſie fehen oder ne den Geruch 
| von derfelben empfinden, 


s) Henn der Magen zu voll vom Effen, Zeinfen und 
. von Arzneymitteln ift. 


6) Bon Krankheiten and ſchmerzhaften Zufällen ie i 
VUnterleibes, dergleichen. auch das Feregene der 
Schwangern iſt. 


5) Wenn der Nervenſaft ordentlichen Bewe⸗ 













gewohntem Fahren auf Schiffen und Wagen. 


enn wir, fage ich, das Erbrechen, fowohl idiopathice, 

8 fympathice, nach allen dieſen Wahrnehmungen be⸗ 
achten, ſokonnen wir doch daſſelbe in nichts andersfer 
n, als in eine befonders widrige und empfindliche Erz | 
gung der Nerven des Schlundes und Magens, weihe 
nen dergleichen widernatürlichen motum periftalticum 

| rurfachen, e8 moͤgen nun die ſelben entweder im Ma⸗ 
X oder ım Senforio communj, — 
en: Sn, 


gung berauber wird, z. E. bey Kopfwunden, um ⸗ 


PR RT BI ne A 


5. Das Erbrechen ſhafft alſo alles dasjenige — 


— was ne im Magen der Geſundheit unſers Körpers 


fehaden Fann ; doch leiften die Brechmittel noch auffere 
dem in andern befchädigten Theilen gute Wirkung, So 
befreyen fie befonders den Zwölffingerdarm, auch wohl 


‚die übrigen důnnen Gedaͤrme, von dem in ihnen geſamm⸗ 
leten Unrathe. Ja, durch dieſe heftige Frampfichte Be⸗ 


wegung werden beſonders die Eingeweide des Unterleibes 


ſehr zuſammengedruͤckt, und gleichfam erſchuͤttert, wodurch 


denn oͤfters in den ſelben anfangende Verſtopffungen geho⸗ 


ben, die Ausfuͤhrung der Gallen⸗ und Nierenſteine befoͤr⸗ 
dert, auch Blaͤhungen abgetrieben werden, wobey zu⸗ 


letzt insgemein die Oeffnung des Leibes srfolgen 





6.6. Auſſer der Wirkung, welche die Brechmicel inch i 


| Unterleibe verrichten, har die Erfahrung beſtaͤtti— get, daß 


bekommen hat, Blut, oder Blutwaſſer aus ven Gefaͤſ⸗ 


ten als in der — und Waſſerſucht, da ſie theils 
wegen der ſtarken Bewegung, die von der zuſammenhaͤne 
genden Empfindlichkeit der Nerven auch in den Theilen 
— entſtehet, theils durch eine rüchehende Kraft wirken. 


chen Umſtaͤnden die Brechmittel gebraucht werden ſollen. 


eben dieſe Theile nicht behaftet ſind, gegeben werden, z DB. 


brauche man fie mit Nutzen in Schlaffuchten, im fhrmars \ 


diefelben mie Nutzen auch inandern Krankheiten, wentel 








in Befchwerden des Haupts , wenn jemand einen Schlag 


fen getreten ift, und den Kopf beſchweret; ingleichen, 
wenn eben dieſes von Schlagfluͤſſ on erfolget. Ferner 


zen Staare, bey anfangenden Entzindungen, felbft der. 
Lunge, bey den Pocken, audy in langwierigen Krankhei⸗ 


6.7. Aus diefenerheflee nun, wenn und unter wel⸗ 


1) Wenn der Kranfe einen übeln Geſchmack, oder 

ein eben dergleichen Aufftoffen hat, und eine Nei⸗ 
„gung zum Sa PRETnEIEN. 

2) Wenn 
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2) Menn hierdurch fonderlich das Berlangen nach 
| Speiſe und Tranf aufhörer, d die Dauung geſchwaͤ⸗ 
chet, und ein beſchwerliches Magendruͤcken da⸗ 
mie vergeſellſchaftet ift: 
3) Sonderlichin Falten Fiebern, welche von Unrei⸗ 
nigfeiten in dem Magen und an Bun here 
rühren. | 
4) Im Anfange der — Fober, nn 
ſteckende böfe Wefen aus der luft mie dem Spei« 
chel hinuntergeſchluckt wird. | 
s) Sn anfangenden Berflopffungen der Eingeweide, 
befonders die unter dem Zwerchfelle liegen. (S. 5.) 
6) In befondern Indicationen gewiffer Krankheiten, 
($- 5.) zumahl, wo wir merfen, daß der — 
Gift bekommen. 


$. 8. Nachdem wir die Bedingungen aefehen, unter 

chen fonderlich die Brechmittel gute Dienfte leiften, 

müffen wir auch diejenigen hinzuſetzen, weiche ung vere 
kbern, Diefelben zu geben, und Contraindicantia in 

Heilungsfunft heiſſen; als da find : 

1) Wenn der Kranke uͤberhaupt zu ſchwach iſt, hab die 
Faſern bey ven ſtarken Bewegungen, wegen ih— 
res wenigen Zufammenhangs, leicht reiffen koͤnnen. 

2) Im Gegenteil, wo die Fafern zu fleiffind, wie 

in alten Leuten, da reiſſen zu ARTE und ee 
folglich ſchaden fie hier auch. — 

3) Bey allen vollbluͤtigen ſehr — Körpern, — Ma 
ben hoch ſchwangern Weibern, 


A) Wo das Fieber fchon lange N, Fate bey 
wahren Entzuͤndungen. 
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” In 


, 
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5) In Beſchwerungen der Bruſt, als pinoen 
AMHaemoptyſi, Vomica, Phthili, Afthmate con- 
‚vulfivo, und bey langwierigen Berftopffungen 
der Eingeweide des. Unterleibes, welche beynahe 
in einen Scirrhum verwachſen. 


6) In Bruͤchen und bey einem Vorfalle Pe 
" Mutterſcheide, des Maſtdarmes ꝛc⸗ | 


7) In Vomitu fymptomatico, ale vom Steine, vor 
Sahren im Magen, und auf den Schiffe, 


8) Muß derseib allezeit nach unten offen ſeyn, und 
der Kranke durchaus nicht an Verſtopffungen lei⸗ 
den. Doch ift hierzu merken, daß in Gefahr des 

Todes, 3.3. wenn jemand Gift bekommen hätrg) 
alle dieſe Contraindicanuia hintanzufegen find. 


$. 9. Wenn man alſo die Umftände, welche Brech⸗ 
mittel erfordern und erheiſchen, auch diejenigen, 
che ung davon abhalten, wohl und genau überleger, fü 
Können diefelben nicht nur ohne Gefahr, fondern auch 
‚mir dem groͤſten Mutzen gegeben werden, zumahl, ö 
‚man mit seinem Brechmittel mehr ausführer , als in = 
lichen Tagen mit-Digeftivis und Laxantibus weggefchafil 
fet werden fann, und ift zu bedauren, daß fie zu unferf] 
Zeiten fowohl vielen N , als Kranken fo ſehr zuwi 
der, ‚find. | 


dero. Zuletzt rinnen wir. un er — dei 
Brechmietel, daß man, nach Befhaffenheit der Um 
fände, durch ein gures Digeſtiv das Schaͤdliche und 
die Materie der Krankheit vorher etwas beweglich Au) 
‚mechen fuchen, hernach das“ Brechmittel ſelbſt dem), 
Kranken früh zu nehmen, und ein wenig nachzutrinken 
anrathen follg; denn fo kann es defto beffer in die Und 
Rolatuke en: kl von der zottigten 9 
los⸗ 
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zmachen, und alſo ausführen: dahingegen, wenn zu⸗ 
el nachgetrunken wird, das Arzneymittel ſehr verduͤnnt, 
[d ohne ſonderliche Wirkung weggehet. Faͤngt nun 
er der Kranke an, ſich zu erbrechen, ſo iſt es alsdann 
it genug, dergleichen fluͤßiges Weſen in Menge trin⸗ 
n zu laſſen, welches ihm das Brechen leichter macht; 
s da iſt Wafler, worinnen ungefalzene Butter zerlafe 
a worden, ingleichen alle fetrige ölichre Dinge. Nach— 
1.das Brechen vorüber ift, fo faucht man den Kranken 
je guten Suppen, worinn flärfende, auch wohl ges 
de fchlafmachende Mittel ‚gegeben werden, zu er⸗ 
ſcken. 
'&ım Wir ſchreiten nun zu den beften und ſicher⸗ 
Brechmitteln, da wir die heftigen, welche vielmehr 
ſcharfe Gifte wirken, den Marktſchreyern gerne uberz 
n; Als da find: Lapis Lazuli, Cuprum, Argen- 
n mit z aufgelöfet, Semina Ricini , oder Cataputiae 
kora, ingleichen minora, Grana Tilli, Carthamifem, _ 





















'n — 
lluccenſe Lignum, Perquoy, Hellebor. alb. Flores 
imonii, Regulus Antimonii, Crocus metallorum etc, 


1. 5, Den Abfhnitt,,. 
Brechmittel aus dem Pflanzenreiche. 


11) Alarifolia etradix, — D. 8 
Pflanze wird KR oa eutſch Hafelmurzel ge 
me, weil fie ſchattichte Derter liebt, und fonderlich 
unter Hafelnußftauden waͤchſt; ihre Wurzel iſt 
he, kriechend, mit vielen Safern und Knoten vers. 
rt, an Farbe dunkelbraun, am Gerud widerlich 
flüchtig, am Geſchmack fcharf und eckelhaft, ihre 
tter find dunfelgrün, dick, und haben die Geſtalt 
; | Wa ee einen, 


x vomica , Been album, Nicotiana, Pavana, oder 


ni 


Ä 


” 


2: chende weiffe und mit vielen unterwärts wachſende 
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= Diafari Fernelii, welches zu einer ZB. und das Coag i 


galen , Gotfesgnade , genannt‘, Matthiol, 516. Tabei, 


HR 
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einer Niere, am Geruch und‘ Geſchmack kommen ſi emit 


der Wurzel überein, nur daß fie an Kraͤften etwas 


ſchwaͤcher ſind. Die Wurzel fowohl, als die Blätter 
des Afarı haben ein ſcharfes, flüchtiges und widriges 
Salz in fü ch, vermöge deffen fie, nach werfchiedenen 
Zubereitungen, theils Brechen und Purgieren, theilg 
Schweiß und Urin treiben. Wenn fie erſteres hun fols 
len, fo wird erfordert daß fie friſch feyn , da denn die 
el von 36 — 3,3). oder die Folia No. XVv- XX. 
mit Wein die Nacht über infundiret, und alſo gegeben 
‚werden; ſo bald fie getrocknet, oder gekocht ſind, ver« 
liehren fie die erwehnte Kraft, und dienen dann mehr 
zum Aufloͤſen der ſtockenden Säfte, im viertaͤgigen Fie 
ber und in der Waſſerſucht. Die Dofis in Decodo if 
3-5. in den Apotheken macht man dag Extractum Al} 
ti, welches von 3j. zu Dij. gegeben, und —— 
zu den Pillen verſetzt wird. Ferner dag Eleduariunf 












‚um Afarı Hartmanni, fo. mir Brantewein gemacht 3 2 
. RV—RX. gr. Fann gegeben werden,. Diefe. werden bi 
ſonders im Hydrope, Malo Ifchiadico, Idero , Adl 
thriide, ale bewährte auflöfende Mittel, gegeben 
Aqua deftillata Alari hat wenige Kräfee. 7 

2) Gratiola, Purgierfraut, oder weiffer Aurin, Ert 


naemontan 754. L. D. G. P. 102. hat eine fehieffrid) 


Faſern begabte Wurzel, welche in einen langen geraden 
dünnen Stengel fehieffet, der viele Knoten har, und 
welchem alle zeit gegeneinanderüber fpigige fehmale bält —J 
fer wachſen. Der Geſchmack davon ift bitter, etwe 
zuſammengiehend und widrig, dabey ohne Geruch) 5, d 
— dieſes —— ſeiner Kanten Theile we, 
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Stande iſt, heftiges Brechen und Purgieren zu erre⸗ 
m. Dan giebt es in Pulver von 36 3. in Infufis- 
ifch,, oder trocken 3j—3ij. in Decodto ad 38. mit dem 
chleime von Sem: Cydoniorum , welcher feine Schaͤr⸗ 
ungemein lindert; befonders wird eg in der Freie“ | 
ſcht gelobt, allwo es den zähen Schleim, womit die 
ttigte Haut der Gedaͤrme gleichſam uͤberzogen iſt, 
























hsführer, In den Aporhefen bat man einExtradtum 
nd eine Conlervam von demfelben. | 
3) Gutta Gamba, oder Gummi Guttae de Peru, 
ein aus Campogia und Gammandra , welches nahe 
y Ehina liegende Laͤnder find, in länglichtrunden 
Raffen zu uns gebrachter eingefochter harzigter Saft, 
nem Wefen nach trocken, ducchfichtig, dichte, hart, 
tzuͤndlich. An Farbe ift er ſchoͤn rothgelb, ohne ©:- 
ch, wie auch anfänglich ohne einigen Geſchmack, der 
ke hernach brennend genug wird, und eine ſtarke Tro⸗ 
Inheit auf der Zunge hinterläße. Die ficherfte Nach⸗ 
br, die wirvon der Pflanze, woher er genommen wird, - 
ben, fcher in dem Horto Malabarico, Tom.1. PB. 4! 
. 24. Ghoraka , oder Coddam Pulli genannt , die Zins 
us unfer Dem Namen Cambogia in der Flora Zeyla- 
a No, 195. befchrieben hat, und welche Früchte, wie 
Pmeranzen, tragen fol, die einen zufammenziehenden 
Jaft haben, Soviel ift gewiß , daß er, feinem War 
| nach, von dem Safte unſerer Eſulae, oder Eſelsmilch, 
MWig unterſchieden iſt, weßhalben er ſonderlich wegen 
Mer fcharfen, harzigen, entzuͤndlichen Theile die Mer⸗ 
An des Magens alfo reitzet, daß nicht nur ein heftigeg 
brechen, fondern auch viele Stuhfgänge ‚erfolgen, 
Mn giebt es vor fich von II--V. gr. weil es aber. viele 
Pahungen und Kneipen macht, fo thun wir beffer, wenn - 
| F den — befielben. den Malieen u. 2 


FE Br 


temöge feiner feharfen Theile, ungemein auflöfer und Ss 


— 


fol, zu uns gebracht worden. Helvetius hat zuerſt i 


* 


Mu 


ve 


Fe 


werden insgemein beyde Wurzeln zuſammen vermenge 


Peruvianiſche fey eine Art 
der die Braſilianiſche in | 


\ befchrieben ‚und Marggraf in Hiftoria naturali Bi 
 Silienf p. 17. giebt ung von derfelben den genaueften 2 


gelbe Wur 


m. Btehmiktell: 


r rxuvianiſche aͤuſſerlich braunroth, innerlich mehr feſte, duͤt 
ner, harziger und grau, dahergegen die Braſilianiſch 


— RN 





es wohl von einigen als ein ganz befonders bewaͤhrtes 


Miceel in der Wafferfucht erhoben wird, Es fommt 


mie unter die Ef carholic. purgantem Michaelis , aud) 
mache man ein Extradum in Apothefen davon, das mit 
Brantewein am ftärkften ift ”). | 
—9 Man leſe des Boulduc Verſuche, in den teutſchen Auszuͤget 
der Nariſer Akademie der Wiſſenſchaften, vom Jahr 1701 

©: DZ — ET 
4) Ipecacuanha, brafilianifche Eimbeer- oder Ruhe 


wurzel genannt / iſt nur erſt feit einigen Jahren aus Per 
in Amerika von den Spaniern, und aus Braſilien von 


















den Portugiefen, allwo fie über den Goldgruben wachfer 


Frankreich diefelbe in der Nuhr gut befunden. Beyd 
Wurzeln, die Gryfea, oder Cinerea Peruviana undbrif 
‚na , oder fufca Brafilienfis, find lang, dünne, gekruͤmm 
gleichfam wie mir Ringeln umgeben, an Sarbeift die Pi 


e 


dicker, innerlich weißlich, und weniger harzig befundd 
wird; dabey iſt dieſe vor jener weit wirkſamer, ) do 


und es kommt vieles darauf an, daß fie feſt harzigt, nich 
ſo ſehr holzig und alt ſeyn. Man weiß noch nicht ge vi 
von welcher Pflanze fie kommen: Reins hält dafür, ü 
£ von Paris; Linneus abd 





1 feinem Herbario beſitzet, hat 
unter dem Namen Ouragoga, in ben G. P. 934. in ff 
ner Mareria medica aber No.69. Lonicera caule pfl 
. cumbente , fepente,, folüis ‚obuerfe ouatis acutis fa 


ri. Außer diefen beyden haben wir noch eine weiſſe u 
zel gleiches Namens, die bey uns an ’ 


BSrehmiftel” SSR. 

h unbekannt find, davon Die erſte falſchlich unter 
e gute gemiſcht wird, und letztere ganz rar ift, beyde 
jer haben an Kräften nichts mie der Officinellen ge» 
ein. An Geſchmack ift die "pecacuanha bisterlich, ete 
a8 fcharf und widrig, von Geruch hat fie wenig, und 
enn fie aeftoffen iſt, riecht fie dumpfig ihre Beſtand⸗ 
eile ſind ſonderlich gummicht, weniger harzicht, und 
ve erdige **); vermöge der erſtern beyden machtfe 
krechen, auch. Durgieren, und vermöge des Legreen 
Inn fie etwas flärfen, deshalben iſt fie eines der gelin- 
ſten, gewoͤhnlichſten und ficherften Bredmitkel, Man 
be fie. am beſten im Pulver von 3) 38 —3ij., An 
wollen, daß 2 bis vj. gr. eben das thun, ja ficherer , 
dbeſſer wirken, als eine große Doſis *"*). Zu merfen 
‚ dapfie allezeit frifch geftoffen feyn muß. in infufo 
be man fie zu 3ij. und noch mehr. Dft wird fie mie 
j, 2 Emetici verfegt, wenn fie ftärfer wirfen fol, . 
Ir Kinder ift dieſe Wurzel das befte Drechirtel vor 
bis 4. Gran mit Zucker vermifiht. Sie wird — 
lich in der Ruhr mit vielen Lobſpruͤchen erhoben, deß⸗ 
pen fie auch SpeciicumAntidylentericum genannt wird, 
Ih glauben wir mit ‚dem groffen Boerhave und 
gner, daß fie nichts Antidyſenteriſches beſitze, ſon⸗ 
a nur deswegen gute Dienſte thue, weil fie die fchad« 
ken, anſteckenden, feharfen Gäfte auf einmahl aug 

erften Wegen führer, ehefie Entzündungen dr &im 
peide machen Fönnen Da JOH die ihabarber, Safca 
| : ER dusch Stärfung der Eine r 
beide in diefer Sraneheir. ehun ; Im conpulfiviichen 
Ihma lobet D. Akenfide das Bulver anfänglich) alle 

brgen zu 3. bis 4. Gran, n — ei ven. Tag 
m andern zu 5. bis 10. Gran gegeben... Ein infu- 
% femivinofum aus ʒiij. Ipecacuanha — 3 Rha⸗ 
ger, taglich zu einem M sap — 1, ruͤhmt 
J Ga RR». Ken 
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m ne Bremittel 


— 


Lentinus Fafe! I. obl. med. in der Bauch und Haute 

wald i 

*) Siehe Boulducs Verfuche in den Abhandl. der K. U, der 

| Wiſſenſchaften zu Paris; die dutſchen A Aus uge vom Jaht 
1700, p. 410. und 1701. p. 707. a 


5 Nach den Erfahrungen des berühmten Chymiſten Hrn. EN 
theuſers bat 2j. von der Rinde der Wurzel, nachdem er dag 
 Dolsige weggeſchm ſſen, Zuj. Extraet mit Waſſer, durch 
den Weingeiſt aber Fiv, gegeben. Das Ehren Deren 
ſchmeckt bitter und zuſ ammenztehend. 

en) Des D. Pye dariiber angeſtellte Verſuche verdienen — 
geleſen zu werden, im I. Bande der Londner medieiniſchen 
Bemerkungen und Unterſuchungen, S. 220. und folgenden. | 
5) Scillae, oder Squillaeradix, Moeer wiebel genann 
gehoͤret eigen Ach nicht hieher, und wie wollen von 
dieſem unvergleichlichen Rieiel unten img. Rap. ı. ABM 
— No. 10 weitläuffi, iger rs Wi merke i 














er mau löfenbes Mittel für Dir ——— Hs 
‚ Kinder, da man den feffern aus Zi. eine Portion mil 
etlichen Unzen deſtillirten Waffer macif} and Löffelmeill 
ſelbſt die Saͤu enden nehmen laͤßt, wornach ſie ohn 
Gẽfahr brechen, oder doch der Schleim im Magen un 
in der Jungen ungemein aufgeloͤſet und ausgefüll 


ER wird, / 
- Dee 2. Abſchnitt. 


———— aus dem Steinreiche. 


a — Antimonu -Vitrum, gegoſſen Spießglas. od 
En Rome ine fi, tree Ar 0 t 


MS; 
RT RE 


* Brefmittels a 
Geruch und Geſchmack. Man macht es indem das An⸗ 
timonium geroͤſtet, und alſo von dem Schwefel be— 
freyet, ‚und hernach in Fluß gebracht wird; wenn es an⸗ 
fängt hell und. ducchfichtig zu — ſo gießt man es 
auf eine marmorne Platte aus, da es denn, je laͤnger es 
geroͤſtet worden, eine deſto ſchoͤnere durchſichtige und 
Hyacinth⸗Farbe erhaͤlt. Vor ſich in Subſtanz wird" 
es nicht gebraucht, ſondern gehoͤret alsdann unter die 
Gifte; es wird aber infundiret, da man auf einen 
DR —9: ganzes Vtrum Antimonii 2. Wein gieflee, 
welcher die Nacht über fichen bleibe, "des Morgens ab« 
gefeige, und auf einmahl eingenommen wird. Solche 
Infuſion wird von einigen Aqua benedicta Rulandi 
Fenennet. Insgemein hat man in den Apotheken ders 
‚gleichen Becher aus dem Viiro Antimonü, weil daffels 
be bey der Infuſion von feinem Wefen nichts verliehrer, 
und nur auf die Dofin des Weins zu feyen iſt: Maaf 
fen 3j. vom Spießglas einigen Maaßen Wein die. 
raft zu brechen in eben dem Grade, als 3ij. mitcheie 
Ken kann, bisweilen braucht man auch den aus demſel⸗ 
ben präparirten Syrupum emeticum Angeli Sala, zu 
Zß— 3vj. wie auch den Syrupum Rubi Idaei Emeticum, 
Der in gleichen. Gewichte gegeben wird. Wenn man 
su 3j. vitr. antimonii, das gut pulverifirr worden, 
Bj. geſchmolzenes gelbes Wahs Hinzurhur, und dieſe 






















digem Umrühren calciniret; fo erhält man das vitrum 
antımonii ceratum , welches in den Edinburgiſchen — 
derſuchen wider die Ruhe ſehr angeprieſen wird. 
Man giebt es Kindern zu 2. bis 4. Gran, Erwach⸗ | 
ſenen zu. 5. bis 10. Gran, Saͤugenden zu einem 
| alben Gran, — —— ee Seuermann, 


— 


—— * — Er | ® d r 


— v F er 


2 Niſchung über dem Feuer ſchmelzet, und bey beflän 


74 — — 


wird zubereitet, indem der Crocus Metallorum, oder | 


Theilen Cremoris oder Cryftallorum Tartari im gemei⸗ 


xom Ge ſchmack ſcharf und beiſſend, dabey ohne Ger } 


Won feiner heilſamen Wirkung im catarrko ſuffocativo 
hat Buͤchner eine eigene Diſſertation geſchrieben. 


— 





Doſis in dem einen Subject gar eine je Wirfung habe 


N und dagegen in einem andern Subject ein ungeftümes 


Brechen und flarfes Purgieren errege, Herr Cranz | 
fehreibt , daß man die heftige Wirfung durch den Zufaß { 


von pulveriſirten Krebsſteinen verhuͤten koͤnne, und daß 


es alsdann das ſicherſte Mittel in der Ruhr ſey. Aber | 
» man muß keine faure Sachen dabey genießen laſſen. 


















2) Der Brechweinſtein, oder Tartarus Emeticus, | 
auch das Vitrrum. Antimonii zerrieben, mit gleichen j 
‚nen. Waller gekocht, durchgefeiget , und entweder in | 


Cryſtallen verwandelt, oder zu einem trockenen Pulver N 
abgeraucht worden, welches. an Farbe weißgelblicht, | 





ud) unten wird:  Diefes ift eigentlid) das fo ger | 
er hraͤuchliche Sal Emeticum, oder der Tartarus Emeticus, 
welcher unter allen aus sem Spießglas bereiteten Brech⸗ 
mitteln den Vorzug hat, und licher von ij—vj. gr } 
nachdem er zubereitet worden, zu geben tft, wornach | 
man fid) bey dem Apotheker erfundigen muß, denn aus 
a Vitro Antimonü ift ee insgemein ſchwaͤcher. | 


ee Vitriolum album. J auch Gilla Theo- | ji 
ee genannt, weiſſer Vicriol. Man bereitet tenet 
‚ben aus dem Capite mortuo Spiritus Vitrioli, indem 
dieſes mit Waſſer ausgekocht durch geſeiget, und abge⸗ 
raucht wird. An Farbe iſt es weiß, an Geſchmack 
at. — und zufammenziehend ‚ Daher es ein 
ſcharfes Brechmitrel.ift, fo Von DR—3R, gegeben wirds Ni 
Der gele here, Boerhave ruͤhmet es ſonderlich in den 
dallen wo: meer sefanninden Wirkung — 
get 
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get iſt, weil es alfobald hilfe. 3. E. wenn. jemand 
Gift genommen härte, vornehmlich auch bey Schlag- und 
Stecflüffen, da man bald Rath fchaffen muß, wenn 
\den Kranken anders das geben erhalten werden fol. 


| Das 2. Kapitel, 
¶Von den Digeſtiv⸗ und gelinde laxierenden 
—— Mitteln. | 


ITir velſtehen hier unter * Digeſtiuis und Laxan- en 
AI bus diejenigen Arzneyen, welche, nachdem fie 
in weniger oder größerer Menge gege ben werden, theils 
die in den Wegen der Berdauung anzutreffenden Unreie, | 
nigkeiten auföfen und zertheilen, theils auch hernach, 
penn man diefelben zu geben fortfährer, und in Ans 
ſehung der Menge ſteiget, dieſe ganz gelinde ausfuͤl —J— 


en, ſo, daß der Stuhlgang insgemein dem natuͤr 
then am naͤchſten, ſowohl nach der‘ Anzahl, als dem - 
Rufammenhange iſt; daher fie auch Eecoprotica heiſſen. e 
92. Die Arzneymittel, fo unter dieſes Kapitel ge 

hören, verrichten ihre Wirkung in den Franfen Theilen 
f ruf folgende Weiſe: 


1) Einige erregen durch einen gelinden Reitz den 
Motum periſtaſucũm hi Magens und der Ge⸗ 
därme, und eben Dadurch, wie auch vermoͤge ih⸗ 
rer Beſtandtheile, ‚wirken fie in die ſchadlichen 

oder von uͤbler Verdauun uͤbrig gebliebenen Un⸗ 
reinigfeiren „.da fie die Schärfe der fanren und 
laugenartigen Mdern und die ſchleimichten 
zerſchneiden, aufloͤſen, und ausführen. Auf 
diefe Art wirken die in Die ſem — abgehand el» 

en 
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| großer Zufluß der in diefen Theilen gewoͤhnlich abzu⸗ 
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76 ° Don den Digeſtiv⸗ und gelinde 
| sen Salze. Da ſolche auch im Magen aufgeföft 
werden, und in das Blur gehen, fo zerſchnei⸗ 
den und zertheilen ſie auch die dicken, zaͤhen und 
ſchleimigten Saͤfte, und führen ſolche ebenfalls 
‚aus. Daher find fie in obſtructionibus vaforum 
et vilcerum fehr herrliche eröffnende und aufloͤ⸗ 
ſende Mittel, deren vortrefliche Wirkung in vie⸗ 


len daher ruͤhrenden chroniſchen ——— nicht 
genug geprieſen werden kann. 
:2) Andere machen, Fraft ihrer ölichten Theile , ent» 
‚weder die trockenen Gedärme fchlüpfricht , oder 
fie erweichen die in denfelben ESSEN har⸗ | 
ten Ueberbleibſel von Speifen, | 


3) Noch andere wuͤrken auch wahl nur durch ein 
bloſes Preſſen vermoͤge ihrer ee De ver · 


4 














| 





haͤrteten Unvarh ausjufreiben, 


/ 






ei, 3. Bon diefer Art Arzneymittel, fie mögen in ge⸗ 
.. wingem Maaße als Dizeftiva, oder in geößerm, als La- 
anti, gegeben werden, wird überhaupe erfordert, Daß f 
fie nicht die aeringfte Unruhe, Kneipen und Krämpfe 
verurſachen, fondern beynahe ohne alle Empfindung dem ) 
‚Kranfen den $eib öffnen. Anden dieſelben gar nicht 
den Gedaͤrmen einen ſolchen Reitz geben daß. daher ein 


ſondernden Säfte erfolge, weßhalben fie auch nicmahls, # 
vie doch andere —— thun⸗ PEN zuruͤck⸗ 
lafien,. 4 


$ 4. Nach der — ee gelinben Wirfung N 
find alfo diefe Arzneymittel vornehmlich zu gebrauchen: —9 


7) Wo im Magen und in den Gedärmen durch geh 
wiſſe Zeichen ſich Unreinigkeiten zu eufennen ge⸗ I; 
rd und wo die en der Eingeweide ver⸗ 

— BUS. —— — N 
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— ſtopft, und mit einem dicken zaͤhen Schleim an⸗ 
gefuͤllet ſind, da muͤſſen ſie entweder fuͤr ſich, 


dder vor dem Ge brauch der Brech⸗ und urgier ⸗ 


mittel, gegeben werden. 


2) Sind ſie ſonderlich zutraͤglich bey Verſtopfung 
des Leibes, womit einige Leute auch bey geſun— 
den Tagen gleichfam beſtaͤndig behaftet ſind. 


3) Kommen ſie da zu ſtatten, wo einegroße Trocken⸗ 
heit der Gedärme ‚ wie in — 
wo wir keine ſtarke reitzende DR gehen dire 
fen, zugegen ift, 

§. 5. Es ift, faſt Fein Umſtand, welcher dieſelben zu 

geben verboͤthe, auſſer, wo die Gedarme mit einer groſ⸗ 

en Schwäche bel hafter find, da denn dergleichen zuge | 
diefelben noch im mer mehr ſchlapp machen, 


















bzw = 


biefen jegt abzuhandelnden Arzneymitteln zugeſchrieben 
aben, erhellet, daß, gleichwie vornehmlich die aus 


fo auch inſonderheit die mineraliſchen und gelinde oͤff⸗ 
enden Geſundbrunnenwaſſer hier mie Recht in Betrach⸗ 
ng zu ziehen ſi find, va nichts im Stande iſt, die Unrei⸗ 
tigkeiten in den erſten Wegen theils beffer "aufzulöfen, 

heils auch fo gelinde abzuführen, als eben diefe Mit⸗ 

el. Da es aber für ung zw weitläuftig wäre, eines 
kden Beftandrheile, Wirfung und Gebrauch befonders | 
ſbuhandeln; fo wird «8 zureichend ſeyn, eine allges 


irzlich von derfelben Gebrauch überhaupt etwas hin« 
uzuſetzen, da fie auffer dem hier beruͤhrten Nutzen fon« 
jerlich duch ihre verdännende Kraft sell Dienfte lei⸗ 
je, De wir unten, in der dritten € laſſe 2. Kap. 


» | . ——— lehren 


8.6. Aus derjenigen Wirkung, (9.3) — RR 


en Gefundbrunnen ‚bereiteten Salze hieher gehören, 


heine Abcheilung von ihren Verhaͤltniſſen zu geben, und 


— 


8 Be Digefii und geinnde 


U. Die entweder mit einem Laugenſalze, oder mit | 





— brunn, der Cifterfäuerling , die Emferbäder; 


lehren werden, weil bierinn behnahe der meiſten ihre 
Kraft befhet, a 


8.7. Wenn wir ie alfo die Gefundbrunnen überhaupt ; 
‚betrachten, fo finden wir, daß diejenigen, fo in une 
ſerm Deutſchland bekannt ſind, nach den ihnen zufom- 


- menden Beftandrheilen unter folgende ſechs Sail 


gebracht werden Fönnen, 


— Diejenigen Geſundbrunnen, die ein Biterſen 
oder ſogenanntes Natrum in ſich haben. Der⸗ 
gleichen ſind die Boͤhmiſchen Bitterwaͤſſer zu 
Sedlitz und Saydſchuͤtz. 








‚einer zarten alkaliſchen Erde verſehen find. Biele } 
davon haben einen guten Theil Mineralgeift, und 
‚werden Sauerbrunnen genennet. Einige haben. ; 
auch noch Mittelſal ze in ſich. Die beruͤhmteſten ; 
‚darunter find tie Bil inerwoäffer, ‘der Buch⸗ 
ſaͤuerling, des Karlsbad, der Dönnfteiner Sauer» ' 


Hirſchbergerbaͤder, das Selterwaſſer, der Wil | 
dunger Sauerbrunn, und die Toͤplitzer Baͤder. 


1. Deren vornehmfler DBeftandeheil das Kochfalz 1 
if, Die Bekannteften darunter find die Wafr | 
fer zu Baaden⸗Baaden, das Caͤnſtaͤtterwaſſer, 
das Hirſchbad, Wiebaden,‘ ‚und Zellerbad. N 


— Die mit Eiſenvitr iol oder mit einer zarten Cie 
ſenerde geſchwaͤngert fi find, Sie heiffen martiae 
liſche Waͤſſer, Stahlwäfler, „ und ——— | 

un eine Gattung dieſer Waͤſſer bat keinen, oder 
doch einen ſehr geringen Salzgehalt, und ie ji 


—— weniger wo Trinken geſchickt, es ſey 
| | Benni ı 


— — 
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"denn; daß man ihre Wirkung mit einem 
farfen Zufag von Salz fchärfe. Hicher ges 
hören; das Freyenwalderbad, Lauchſtaͤdter 
Waffer, Liegnitzer Waſſer, Polzinerbad, und 
Ronneburger Waſſer. 

Die andere Gattung hat auſſer den Eiſkcheilen, 
auch mehr oder weniger Salze in ihrer Miſchung. 
Dieſe Waͤſſer find zum Trinken vorzuͤglich ges 
ſchickt. Biele davon haben wegen der Menge des 


Mineralgeifts auch den Namen der Sauerbruns 


ee Solche falinifhe Stahlwaͤſſer find; Der 


Altwafjerfauerbrunn , der arberfulzbrunn, 
das Elevifche, Deinacher, Driburger, Cgers 
‚he, Hofgeißmarfche, Kißinger, Liebenfteiner, 
Pyrmonter, Nadeberger, Rehburger, Ruͤh⸗ 
ler, Staͤdthagenſche, Schwalbacher, und — 
waſſer. 


V. Die eine fette ſeifenartige Erde haben, 


VI. Die mit einem flüchtigen Schwefel verfehen find... we 


Die zwey letzten Elaffen gehören nicht hieher; ich 
| werde aber derfelben unten in der 3. Claſſe 
| L; Kapitel mit mehrerm gedenfen. 


$.8. Wir innen von feinem Arzneymittel ſagen, 
ß es die verdorbenen Säfte unſers Körpers durch alle 









lwaͤſſer thun. Diefe reinigen nicht nur die Gedaͤr⸗ 


rffer vornehmlich durch den Urin und Schweiß aus, 

dem fie nicht allein die Ausführung der verdorbenen 

läfte befördern, jondern ſolche auch in. ihren Gefäßen 

beſſern. So kann man —J— —— 

IM | tel 
* Kae, 


——— 
BER? a 


er. 
—— 





heführungsgefäße ſowoͤhl abführe, als es die Wine 


jevon dendarinn ahgchäufteh Anreinigfeiten, fondern 
| führen auch. das verfchiedenrlich verdorbene Blut— 


* 


* 
* 
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tel erdonfen, welches vermögender wäre, die sähen und. 
unbeweglichen Säfte aufzulöfen, die ſcharfen aber und. 
ſalzigen zu verdiinnen, und dadurch die anfangenden Ver⸗ 
ſtopfungen der Fleinften Gefäße unfers Körpers zu heben, 
‚als chen diefe Gefundbrunnenwäffer, Hierzu kommt noch 
dieſes, daß viele, vermoͤge ihrer feinſten Eiſentheilchen, 
die Kraft beſitzen, den geoͤffneten, aber geſchwaͤchten 
Canaͤlen ihre gehörige Staͤrke und Spannung wiederzu—⸗ 
geben. Weßhalben ſie nicht nur ſtarken, ſondern auch 
ſchwachen Perſonen, faſt zu allen Zeiten, nach den Um⸗ 
ſtaͤnden der Krankheit, und bey der gehörigen Behut⸗ 
ſamkeit, mit großem Nutzen angerathen werden koͤnnen. 


| $ 9, Inzwiſchen ift es ein großer Schler, wenn 
man in allen Krankheiten die Mineralwäffer brauchen] 
laͤßt; oder wenn man fo lange wartet, bis es ſchon mit 
der Krankheit auf das Höchfte gekommen if. Dieſe 
+ Wäffer finaden allemal, wern die Eingemweide verhaͤrtet 
ind, in Verletzungen und Geſchwuͤren der Eingeweide, | 
a ‚bereifs mie der. Xbzehrung begleitet find, in allen! 
Krankheiten des Haupts, die aus einer Berftopfung des 
Gehirns und ſeiner zarten Gefaͤße entſtehen, in allen 
Arten der Waſſerſucht, bey großen Nieren-und Bla⸗ 
ſenſteinen, in ſtarken und anhaltenden 9 | 
bey allen abgematteten Perſonen. | 
10, Wenn nun aber die Kranfen diefe minerali⸗ 
a Geſundbrunnen trinken follen, ‘fo find ohngeiehel 
folgende Hauptregeln dabey z zu Beobachten: }- 94 
a) Daß man nad) der B ffent A 

den der Krankheit. einen von den jegterwehnsen Lil 
Geſundbrunnen erwaͤhle. 4 

b) Wann diefes gefehehen, fo muf der Leib des Kran⸗ 
mit eines u ——— Mittꝛ vom 
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Unrarh gereiniget werden ; dazu pfleget man 5 

insgemein beym Anfange ein Brunnenfalz, als 
S Ihermarum Carolmarum , oder Sedlicenfe,' 

zu 56. in dem erften Glas Brunnenwafler aufe 

‚ gelöfer , nehmen zu lafjen. *) 

9 Die Menge vom Waffer, foman dem Kranken zu 
trinken verordnet, muß nach den Kraͤften deſ⸗ 
ſelben abgemeſſen ſeyn, fo daß man ein halb 

WMaaß, oder ein ganzes, oder zwey Maaß trinket. 

| Man Ruß dieſe Quahrität früh in «. bie2,- 

| Stunden zu fid) nehmen, und wird die Zeit des 
Morgens von 6— 8. oder von 7 —9. Uhr, 

hierzu am — befunden. Zuweilen thei— 
et man auch wohl die für jeden Tag beſtimmte 
Portion in zwey Hälften, und frinfer die eine 7 
- Hälfte Morgens, und die andere des Nachmit⸗ 
tags nach vollendeter Verdauung —— 
9 Muß diejenige Menge Waſſer, fo auf einmahl. s 
gerrunfen werden fol, alezeit etwas erwärmee 
werden, indem man die Flaſche auf Furze Zeie 
in ein Gefäß warmes Waſſer ſtellt. Wobeny zu 
merken iſt, | 

1) daß fie nicht gar zu kalt gleich auf ainmaht ins 

Warme geſetzt werde; 

2) daß der Stoͤpſel etwas geluͤftet, oder mit einer a 

| Nadel, ein Loch hineingeftochen werde, ner 

| fpringen die Slafchen. **) 

E) Werden biereibil, ante fen in einem Garten, ode 

in einem weiten Sinner, wo freye Luft, Aber 

Feine Zugwinde find, getrunken, indem der Kranke 
immer dabey herumgehet, und muß ſich derſelbe 
hüten, daß er weder durd) fihwere 2 u An. noch 
allzuſtarke Bewegung in —— — 
oſke v. Arzneymitteln . —4 — 
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I" 3 wi ige und — 

— 9— Trinket der Kranke allezeit ein mittelmaͤßiges 
Bierglas auf einmahl aus, welches denn nach 

der Menge, die er trinken muß, alle VIII.X. — 
XX. Minuten zu wiederholen, welches aber amt 


becſten von den Kräften des Kranfen beſtimmt 
wird. 


=) Die alfo getrunfene Waſſer wirken insbefündere, 
oder gehen durch den Stuhlgang und Urin wies 
‚der ab, deßhalben,, wenn erfteres nicht geſchicht, 
und man es doch wuͤnſcht, foldes mit einem Zus 
ſatze von Brunnenfalzen noch mehr zu befördern if, 


n2 Man kann nice gewiß beftimmen, wie viel der, 
Kranke trinken muß, bey dem Egerfchen machen] 

9. Flaſchen die halbe , und alfo 18. die ganze Cur, 

| | — eine Kuͤſte, aus. Es ſcheinet uns 
hoͤchſtlaͤcherlich, wenn man die Cur nach dem Ge⸗ 
ddalt der Kuͤſten, und nicht nach der Beſchaffen⸗ 
20 heit des Kranken und. der Krankheit, beftimmer, 















Der Pyrwmonter fol, wo es möglich, noch in gröfe 
0 Jerer Menge getrunken werden, daß Selzerwaffeel) 
0. aber wird felten vor fich zur Cur gebraucht, ſon⸗ 
dern man. trinke es in&gemein mit Rhein⸗ und 
Moſelerwein, oder Milch, vermifcht, da denn zu 
verſuchen, ob Efelg- oder Ziegenmilch, in glei⸗ 
chen Theilen mitdem Selzerwaffer gemifchr, oder) 
0b mehr Milch, oder mehr Waffer, zu nehmen, | 

| nachdem es der — und demſelben 
J 
9 Die Diaͤt iſt, nach, ver LA ‚fan ‘ 
fhieden; indeſſen rag doc) * 5 — 
Dirienigen Sachen, welche viel Blähungen verur⸗ 
Sachen, als. Hülfenfrüchte, rohe Kohlkraͤuter, frie 
ſche a Sachen, Milch, A. ge 
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Fiſche, eingeſalzene und — ti 








fette Speifen ꝛc. vermieden, ‚oder doch wen 
naoſſen werden. Bey dem Gebrauch d ꝛes Egörfi 
Schwalbacher, odereinesandern dergl ichen Brun: 


nen, kann das Selzerwaffer, mit Wein vern iſcht 
zum ordentlichen Getraͤnke dienen, oder an deſſen Be 
Stelle eine Prifane gerrunfen werden, indem. N — 


Bier nicht wohl, auſſer Abends, zu. erlauben iſt. 


Wenn der Kranke zu Mittage eine zulaͤngliche h 


Mahlzeit thut, fomußer Abends wenige und fehe 
Leicht zu verdauende Speifen bey früher Zeir effen, 
damit der Schlaf nichr durch viele oder unverdaulie 


| ches von felben bis früh übrig bleibe, da alsdenn der. 
ı Brunnen nicht mir Nusen getrunken wird; da⸗ 








anhaltend zu bewegen. 





nen flüchtigen Mineralgeift hat, in feiner Miſchung geſtoͤhret 
wird, daher der Pormonter bald feine feine Eifenerde fallen 
| kit, und dadurch feine fiärfende Kraft einbüßet. 


|) Darum hilft die Reife und die angenehme Gegend, womit 
der Schöpfer die Brunnen verfehen hat, ® viel ... 
hen Eur, EUR 


gır Wasden Gebrauch des Sedlitzer eBirterwaffere - 
anget, fowird insgeme dergleichen Flaſche, welche 
nahe 2. Maaß hält, Ange Xheile abgetheilet, und 
er fruͤh getrunken dan 
eil denn ebenfalls etwas zu erwaͤrmen und in einer 
tunde auszutrinken iſt. Man muß ſich aber mit die⸗ 
Waſſer etwas in Acht nehmen, weil empfindliche und 

J ſchwaͤch⸗ 


* v £ 


er 






che Speifen unruhig werde, oder gar Unverdanlis 


bey find alle Gemuͤthsbewegungen und Arbeiten zu 
vermeiden, hergegen der Koͤrper zureichend und 


fe ER A No das Wafer, fonderlich y 5 ei⸗ 


1242 gelinde abfuͤhre, welcher 


Bey Volbiütigen if auch wohl das — ni, — — | 


— DR 


; 


Er Digeſtiv⸗ und gelinde 
ſchwaͤchliche Perſonen von 2. bis 3. Meingläfern vol 
mehrpurgieren, als andere von einem big zwey Bierglaͤ⸗ 
fern. Wenn der Kranke zu lapieren anfänger, koͤnnen 
etliche Köpfgen Eaffee genommen werden, und esift bey 


diefem eben nicht fo eine genaue Diär erforderlich. 


| 8, 12. Dasift ohngefehr, was überhaupt von dem Ges 
brauche der bey uns gewöhnlichen Brunnencuren zu bes 
ruͤhren nöthig gewefen. Was die übrigen Brunnen, ſo⸗ 
wohl warme, als kalte Bader, anbelanger, womit die 
Allinacht beynahe alle Gegenden beglücer hat; fo müffen 
die Kranken folche Fieber an den Orten , wo fie entfprin«, 
gen, gebrauchen, da denn eben dergleichen zu beobach⸗ 
ten, und insgemein laſſen ſich die daſigen Brunnenaͤrzte 
das Recht nicht nehmen, das Noͤthige in der Cur zu ordnen⸗ 


— — . 13. Nachdem wir dieſe noͤthige und nuͤtzliche Ab⸗ 
handlung von den Geſundbrunnen vorher gehen laſſen, ſo 
nden wir uns nun zur Unterſuchung der hieher gehoͤri⸗ 


; waen Arzneyen, und machen von den Gaben, als den ei⸗ 
gentlich hicher gehörigen Mirteln, ven Anfang, | 
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PA 
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1) Sal Thermarum Carolinarum , Carlsbaderfalz.| 

Es if daffelbe ein aus dem Brunnenwaſſer ſelbſt durch 
 ‚Einfechung bereiteres Mittelſalz, das noch bald mehr 
bald weniger vormwaltende laugenſalzigte Theile bey ſich 
fuͤhret, daher einiges mit fauren Geiftern braufet, an⸗ 
> deres aber nicht. Inzwiſchen find’ beyde Arten wahres 
Carlsbaderſalz· Es befteht aus länglichten, ſchneeweiß 
\8 = ‚fen / durchſichtigen Cryſta La) Ui 
in ein zartes Pulver, und | 
ſchmack iſt bierer und etwas lau 
ft aber nicht fo eckelhaft a 















t als im Sedlitzerſatze. Cd 
iftein vortrefliches auflöfendes fehleimzertheilendes Mit 





gel, Das zu 3. —53J. in Bouillon aufgelöft — ge) 


— 


ac =. — 
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linde Stuhlgaͤnge macht. Weil man aber aus einem N 
Pfunde Waffer eriva nur ein halbes Quentlein Salz era 
‚hält, und folches daher koſtbar iſt; und weil uͤberdem 
deſſen Ausführung ans dem Carlsbade verboren iſt: © 
‚finder man in den Xporhefen Fein ächtes, fondern. ein | 
durch Kunft — Salz, das man zu bie 3. 
geben muß. 


2) Sal — Egranarum , Ecriſch Saum ·⸗ 
bruũnenſalz. Es wird und ſoll auch eigentlich aust dem 
Brunnenwaſſer, wie das vorige, gekocht werden, mit wel⸗ yo 
chem eg einerley Eigenfchaften hatz allein, wir bekommen 
nur ein durch die Kunft verfertigtes, welches ebenfalls 
ein Mittelfalz, und von dem Sale mirabili Glauberi wes 
nig unterfchieden. Die Betruͤger löfen inggemein. in 
dem Waſſer fowohl diefes, als auchdes Carlsbaderbruns ⸗ 
nens, wenn es ſchon flarf eingefoche ift, dag Sal Sedli- 
enfe auf, damit fie Erpftallen befommen, welche aber ur 
och in der Luft leicht zerfallen und flieſen, da doch beyde IR 
runnen ein Salz geben, das in freyer Luft ren 
leibt, Das Nachgemachte iſt viel wohlſeiler, dem Fünfte 
ichen Carlsbader in Beſtandtheilen und Wirkung volle 
kommen aͤhnlich, und wird es ſonderlich gebraucht bey 
em Trinken des Brunnens, da man 3j.— 38. fruͤh 
m erften Glafe nehmen läße, auch) wird es big sv als 
pine gelinde Laxanz gegeben. *) 


*) Man Iefe auch hiervon Aug Fr. Waltheri Pr. de! fon- \ 
tium J —J—— fale nitrofo, Lipf, 1744 4 Le 



















* ‚Anglicum, auch Ebonienfe, en 
Stte, da cs gemacht wird, 
nglifch » » Purgier » oder - bfamerfalz genannt, . Das — 
ahre Salz dieſes Nahmens wurde ſonſt in England — 
us dem Ebſerbrunnen durch das Einkochen des Wa 
ers verfertiget. | e war hitterli Hund eines ur —— 
Aus. 
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Taugenhaften Geſchmacks, wie Die Salia Thermarun 
beſitzen, dabey löfere es fich leicht im Waſſer auf, und 
man gab daffelbe 3j— 3ij mit guter larierender Wirfung 


Was wir aber jego unter diefem Nahmen verfchreiber 
und gebrauchen, iſt ein durch die Kunft nachgemachter 


bitteres Mittelſalz. Es har folches zuerft unfer Sande 


mann, D. Hapckewitz gin Englifcher Arzt, aus den 
Capıte mortuo deg Olei vitrioli , und der Muria, ode 


Mutterlauge, welche nach der Cryſtalliſirung des gemei 


nen Salzes zuruͤckbleibt, verfertiget und in große 


aͤſſern nach Deutſchland geſchickt Diefes iſt weit bit 


rerer, und wird von 38—3j. Ja noch mehr, zu lariere 
gegeben. | 


4) Aqua Boiemorum amara et Sal, Sedliger B | 


>... gerwafler und Salz. Wir finden ‚dergleichen Wafll 






vn 


erſchiedentlich in Böhmen, vornehmlich aber ift da’ 


jenige duch den D. Hofſmann befannt und berühnl 


worden, weiches in dem Dorfe Sedlitz, oder Seitſchi 


haͤltniſſen von den andern Mitrelfalzen in vielen SW 


Anslicanum. Auch giebt 
Waſſer gemacht wird, u 


cken abweichet. Vom Waſſer trinkt ein Erwachſener in 
emein Wj. welches fo viel wirft, als zyj. oder 57. € 
man das Salz, fo aus di), 


1.öben dem Ende 


n Milch und 





wenn. es mir gleichen Tel 
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gen, ja, diefe felbft in verfchiedenen Eingetweyden, wenn 
fie noch nicht zu weit eingewurzelt find, hebt. Man 
hat jest in einigen Apochefen ein gewiffes Präparat, 
das man aus ter Solution des Sedlizerſalzes durch 
Praͤcipitation mic einer alcalifchen Lauge erhält, Es ift 
die Terra falis fedlicenfis oder dag Sedlijer Minerals 
pulver. Einige Aerzte geben ihr den Vorzug vor der 
magneli ja nitri, teil fie noch) etwas weniges Mirrelfalg 
‚in fich hat, und daher nicht blos abſorbirend, fondern 
auch vefolvirend und larierend if, Man giebt fü fie als 
| ein Incidens zu 38 — 3]; als ein Laxanz zu 3j—3ij; und 
auf Iestere Art, täglich dreygmal einige Tage hinter» 
| einander gegeben, lobe man fie ae gegen. die 
Falten Sieber. \% 

s) Nitrum oder Sal Petrae, Salpeter. Diefes 
Sa wird felten von der Natur *), fondern durchs 
' Auslaugen der Erden, welche mit demfelben angefuͤllet 

| feyn, bereitet, Denn es ift befannt, daß die — 
Vitriolſaͤure, fo in der Luft enthalten iſt, ſich in di 

\ Falf » und laugenartigen Erden, als z. E. an alten Bine 
den, fonderlich, wo Fein Megen, doch aber oft Urn, 
daran kommt, anfekt; am beften aber, wenn dergleie 
| chen Erden, mit Unflath und Urin der Thiere vermifcht, 
alſo der Luft und Faͤulniß ausgefegt werden. Wie 
dann dergleichen ausgefochte Erden von neuem an die 
‚Luft gebracht, auch wieder Salperer erzeugen Fönnen, 














‚um fo viel häufiger und gefchwinder, je mehr fie mie - 


Urin begoffen werdeng- en hat in feinen Eleine 
| fien Theilgen eine — iſche und ſechseckigte Figur, 
iſt dabey ein im, Se ie befkändiges Mittelſalz, durch⸗ 
ſichtig, Fühlend, ſchar uns bitterlich am Geſchmack, 
ohne Geruch, und flieſſet leicht im Feuer. Man muß 
den rohen Salpeter ſonderlich den Moſcowitiſchen ‚in 
der Apotheke erſt von dem 5. ihm dereinigten Küchen 
1, | 


alze 
— ſalze, 





32 


— 


a er. | — und — 


ſalze — neues Aufloͤſen und Cehſtalliſiren, reinigen 

da das Mee ſalz zuletzt, der Salpeter aber zuerſt, an⸗ 
ſchußt, dieſes heiße daher Nitrum depuratum , und hat 
vor andern Salzen eine beſondere Kraft, die zaͤhen 
Säfte zu zertheilen, deswegen es mit großem Nußen 

zu den Digeltiuis von IR 31j. geſetzt wird, weniger) 
iſt es vor fich, als ein Laxanz, gebräuchlich, deſtom hr 
aber wird es wegen feiner aufloͤſend den, kuͤhlenden und 
ſchlappmachenden Kraft, als ein krampfſtillen des und 
kaͤltendes Mittel, in Fiebern und Blaͤhungszufaͤllen ges 
geben, und iſt daher das ſtaͤrkſte bekannte Mittel bey: 
Entzundungen; weil wir fein Salz, welches leichter 
” von unfern Saͤften — werden kann, und wel⸗ 
ches zugleich den feſten Theilen durch feine Reitzung nicht 
ſchadet **), befigen, Bey Entzündungen und Gicht⸗ 
fluͤſſen brauchen es die Engländer jet in fehr ftarfen 
Doſen nemlich räglich zu 38 — in dilnicenden Ge⸗ 
e fränten w.iche fie, wenn das Nitrum einem empfind⸗ 
Tichen Magen zu kalt ift, laulicht nehmen affen. u 
“ folcher Menge macht es das Blur ungemein fluͤßig, 
| und eben deswegen iſt das Nitrum in faulen Fieber 
ſchaͤdlich weil es die Aufloͤſung der Saͤfte befehfeunt 
get. Nachdem der Salperer angefchoffen, bleibt in def 
auge noch etwas zurück, welches nicht in Cryſtallen 
uͤbergehet, dieſes wird eingekocht und gebrennet, dd 
denn ein weiffes Pulver herausfomme, welches aus ei 
ner feinen langenhaften Erde und Spiculis nitrofis u 
ſtehet, und Magnefia. alba, oder Panacea folutiua ge 
nanut wird, diefeg giebt man. ‚zum Sariren von 3] — si 
und mehr, welche die Säure in den. Berdauungstbegeni 
fonderlich bey Kindern, ungemein verändert, 1 
. Wenn man die Cryſtallen des a ſchmelzet 
und zu denſelben Kohlenſtaub traͤgt, fo lange, ala & 
Ri — — ver ih mit Wale — Ri 


a 
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sieder einfocher, ſo erhält man dag ———— alcalifatum, - 
der fixum, weiches vor der Luft wohl zur verwahren, 
Benn man es im Keller flieffen laͤßt, bekommt man den 
ogenannfen Liquorem nitri fixum, oder Alkaheit Glau- 5 
eri, welcher wegen feiner laugenhaften Natur eine bes: 
onders ſtark Se und auflöfende Kraft hat, wenn 

rt von 36 — 3j. mit ARME gehoͤrig gegt | 
en wird, | 
| Lapis prunellae, ee Nitrum tab: ılatum, She 
ügelgen, werden verfertiget, indem man 8. Theile e Sal ⸗ 
eter it Theil Schwefel im Siegel fehmelzen und ab ⸗ 
rennen läßt, hernach in Kügelgen gieſſet. Dieſem 
ommt das Sal polychreftum nahe, welches mit gleicher 
Menge Schwefel gemacht wird, Beyde fommen mit 
jem Nitro depurato in Doft und Wirkung überein, nur 
laß fie fih im Waffer noch leichter auflöfen,. Setzet 
han zum Nitro den dritten Theil Spießglas calcigirt, 


—— 

















Intimoniatum daraus, welches theils in Engiindune ⸗ 
en nach den Erfahrungen des Boerhavens ungemein 
foͤſ ſet, theils auch zu den Digeſtiuis gehoͤret. 


| Aus dem Capite mortuo, nach der Bereifung des 
Fpiritus Nitri, wird durch Galciniren, Huflöfen und Cry⸗ . 
alliſiren das "befannte Arcanum duplicatum, oder Pa- _ 
pcea Holfatica g 9 erhalten, weiches aus der 
Bereinigung der itriolfäöure und des laugen haften 4 
Iheils des Salperers beſtehet. Dan giebt es ale ein 
Higeſtiv, auflöfendes und exoͤffnen des Mittel, zu z3 9 
8 muß nicht gruͤnlich ausſehen, auch mit. dem Oleo 
trtari per deliquium nicht braufen. 


*) Eiche D, I. G. Pirfchens —— von der Erzen⸗ 
gung des Salpeters, und deſſen Vermehrung, in. der Vor⸗ 
rede, wo er natuͤrlichen Salpeter auf Des Kalkmaner gefunden. 
f h 5 5 ei) —— er An. 
B) 
Be 


ee. 
bioirt und‘ kocht es wieder ein, ſo wird das Nitrum ar 


90Digeſtiv⸗ und gelinde 
46) Indeſſen ſchwaͤchet es doch die feſten Theile unferes & 
‚pers, indem es der Nerven Seräfte ſchwaͤcht, deshalb es 
len ſchwachen Leuten fchadlich iſt, und fol es eben da 
Durchfaͤlle, ſonderlich im faulenden Fiebern, machen U 

dieſelben vermehren. 
6) Sal Seignette Gallorum, Polychreſtum Rup 
lenſe, wird verfertiget, indem man ein aus der Soda F 
fpanica gemachtes Lixiuium mit Cremore Tartari fät 
get, und Diefeg durchgefeiher, bis zur. Hauf eingekot 
es ſchieſſet in lange, harte, durchſichtige Eryftallen c 
ſchmeckt Fühlend, nicht eben widrig, purgierer fehr 
Linde, löft fic) in gleicher Menge Wafler auf, und wi 
‚zum Laxieren gegeben von 58 —- 5vj.") — 
*) Siehe Sr. ©. Haupts DIf. die er zu Koͤnigsberg 17 
won Diefem Sale gehalten. — —— 
00m) Sal Ammoniacum, Salmiac. Denjenigen A 
5. Bon der Natur hervorgebracht wird, hat man fonfl 
aus Africa und Afia erhalten, wo er um den Tem 
0 ‚ses Jouis Ammonis, aus dem Urin ver Kameele, m 
9 scher, weil die Thiere wenig faufen, fehr mit fluͤchtig 
augenhaften Salzen angefuͤllet, in dem Sande, U 
"möge der Sonnenhitze, bereitet wird,  Derjenige, N) 
chen wir anjego in Aporhefen haben, ift durch Die Ku 
gemacht, und wird aus Aegypten nad) Venedig gebra 
' . weßhalben man fonft dafür gehalten, daß er daſelbſt 
macht wuͤrde, allein es wird in Aegypten wahrſch 
lich folgendermaßen zubereitet. Sie nehmen Urin sl 
_ Kameelen eingekocht, zo» Xheile, Küchenfalz 2. THE 
_ Gomminruft 1. Theil’ *) welches fie in Waffer Fodı 
5 austeocfnen, fublimiren, hernach wieder auflöfen, I} 
© nigen, und in die Geſtalt gro er runder Kuchen bi 
gen, welche inwendig weiß, auswendig aber Ihr 
find, Es ift ein Mirtelfalz, welches aber anſtatt ei 


‚beftändigen Saygenfalges, em flüchtigen entaälk, FORR 
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fogleich durch den Geruch zu erfennen giebt, wenn es 
mit einem firen Alcali gerieben, oder fublimiret wird, 
da das flüchtige Salz in dem letzten Kalle in dem Halſe 


l 


‚der Retorte in dig, Höhe ſteiget, und fich in demfelben 


anſetzt, welches denn Flores Salis ammoniaci genannt 
werden; doch haben diefe noch allemal etwas von dem 
beygemifchren: fauren Küchenfalze bey fih. Aus dem 
‚Capite mortuo, welches nach der Deftillation des Spi- 
ritus Salis ammoniaci in der Retorte zurüd bleibet, wird 
\durch Auslaugen , Einfochen, Calciniren, wieder Auf⸗ 





wird, Es hat diefes mit dem 9 Ammoniaco und def 















michten Säfte zu zertheilen, welches aud) fein fcharfer 
loͤſet es fich leicht auf, und erkaͤltet daſſelbe sugleich uns 
vorher gereiniget worden, von 38 — 3ij oder Flores 
erwehnte Salze in Falten Fiebern, wann 9 — 3j von 


Melbigen eine Stunde vor dem Anfall gegeben, und dic» 
ſes einigemal wiederholet wird *). 


bus falis ammoniacl. i uch 
Martis, oder Lapide acmatite, welche auch ſonderliche 
Kraft zu ſtaͤrken beſihen „deshalben fie in Fiebern und 





Ferner: bereiter man den Spiritum falis ammoniaci 
cum Calce-viua, oder Sale Tartari, welcher, wann er 
mir Brandtewein vermiſcht wird Ai gelinder, und 

alſo 


ſelben Floribus eine befondere Kraft, die zaͤhen und ſchlei⸗ 


und durchdringender Gefchmad anzeige, Im Waſſer 


In Apotheken machen fie auffer den einfachen ori 
al, die Martiales mit Limatura 


Zrippern gelobt, und von V.gr.— 58. gegeben werden. 


loͤſen und Eryftallifiren ein Cubiſchſalz verfertiget, 
welches dem gemeinen Kuͤchenſalze am naͤchſten kommt, 
und Sal digeftiutim, oder febrifugum Syluii genannt 


* 


38 —- 3j. Sal digeſtiv. Pl wird gleichfalls fehr gerüle _ 
met, undzu3j. gegeben. Man lobt fonderlich alle drey 


gemein. Man giebt das Sal ammoniacum, wenns 


Pe. Dieſio— und gelnde 


alſo den Nahmen ‚Spiritus falis ammoniaci vinofi erhält 
Aus diefen Floribus und Spiritu werden hernad) die viel 

| fältig zuſammengeſetzten Salia und Spiritus volatiles oleo 
gemacht, welche. denn, nad) ihren verſchiedenen Zuſaͤtzen 
Schweiß, Urin, Blähungen ꝛc. Feiben, auch im Hu 
ſten, Bruſt⸗ und Magenzufaͤllen verſchrieben, ſonder 
lich aber auch zum Riechen gebraucht werden. 


) Eine ganz andere Zuſammenſetzung giebt der Cartheuſer i 
feiner Materia medien an, wo er behauptet, daß das meh 
reſte Aleali, das wenigſte aber ſauer im Salmiac ſey. 


) Eiehe Die gelehrte Dill. des W. W. Winis!de Salis am 
moniaci praeclaro ad febres inrermittentes vfu, Franeg 
'1716.4. Wir Finnen aus eigenen Erfahrungen verfichert 
daß mir durch Den Galmine nicht Falte Fieber, als dur 
die Chinarinde, geheilet: da es nicht nur vor dem Pad 

xyſmus / Brechen und Purgieren, fondern auch in den zmäl 
ten Wegen Schweiß und Urin getrieben, ja, daß felbft ei 
viertägigeg, ſo ein ganzes Jah ee ger 3]. 
Salzes ſofort ausgeblieben. 

n 8) Sal mirabile Glauben, Saubere. Munderfel 

“ .& wird daffelbe aus dem Capite mortuo nach der Q 

e- ſtillation des Spiritus Salis durch Auslaugen und Cryſte 
liſiren gemacht, und, wo es nicht noch fcharf, fonde 

vorher caleiniret worden, daß alle Schaͤrfe des ol 
Vittioli davon abgefondere ift, fo gehörer e8 unter d 
Digeftiva, auflöfende und zugleich Fühlende Mittel. Ma 
giebt e8 zu 38 — 3j. wenn es aber noch vom Bitrioh 
etwas ben fich hat, fo muß Die Dofig geringer, und. 
zu gr. IV. — 36. ſeyn, Bag denn die Kraft befist, | 
Hiztze ungemein zu ündern Man kann auch derg 

chen Mixturam extemporaneam machen, da Olei Viteio 1 
1 Theil, und Salıs Communis 2. Theile, genomm 
werden. Wenn dieſes im Schmelztiegel ER 9 
Waſſer aufgeloͤſet, hernach cryſtalliſirt wird, Ar gie 
es ein Br Sal, rs gm J sehn, 
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1% Mittel, N 


5 Engliſchen Brunnenſalzen am ——— kommt, und 
n in der Menge, als jene, zum Laxieren gebrauchet wird. 
iR gewiß unter den falzigten auflöfenden und eröffnen? a 


n Mitteln eines ber beften, — 


a 


9) Sal commune, fine culinare, gemeineg oder Kuͤ⸗ 
nſalz. Es iſt diefes ein Mittelſalz, welches aus dem 
ſenen ſauren Geiſte und einer laugenhaften Erde beſte⸗ 

und zuſammengeſetzt iſt. Wir haben eigentlich MR 
) Arten deffelben : 


1) Das natürliche, fo, als ein trockener Körper, aus 
der Erde in Bohlen gegraben, und Steinſalz, Sal 
Gemmae, genennet wird, 


2) Das Sal marinum, welches aus dem Meerwaß 


















| 
| 


- — — — 


oder der Sonnenhitze, bereitet wird. 


3) Dasjenige, welches aus dem Waffer von ea 

chen falzigen Brunnenguellen, wie in Halle und 
andern Gegenden gekocht wird, ſo hernach in eubie 
ſchen Cryſtallen anſchieſſet. J 


nicht weiter in Cryſtallen ſchleſſen kann, eingekochet 
caleiniret, kann man Magnefiam Salis communis 


von der Magnelia Nitri geſagt haben. 
| Den Mugen dieſes Satzes empfinden wir alfe u in 


Ay zu ki: Be ae u: ſin ind, Wenn 
12 ; das 


—* 


ſer durch Abrauchen deſſelben, ermoͤge des — 


Dasjenige twelcheszulege i in der Lauge übrig teiße, | 


nen, und thut eben die Dienfte, als wir kurz vor⸗ In — 


ſtheilung der ſchleimichten jeifen, und Beförderung 
Verdauung; indem Feine größere Krankheiten *) ent⸗ 
en, als wenn einer Armee, oder in der belagerten 
adt, das Salz abgehet, da ſie das Schießpulver ales 
n an deſſen Self! zu gebrauchen pflegen, wenn fie dies. 


ü 


94 —— Digeſtis⸗ und gelinde | 


das Sal commune, im Waffer aufgelöfer, in Menge 
genommen wird, laxieret es ebenfalls. Sonſt wird es 
auch von 3j— 3. in Clyſtieren, benenfelben einen ger 
linden Reitz zu geben, gerhan, Man brauchtes auch äufe 
ferlich, als ein zertheilendes Mittel. | — 

*) Die Erfahrungen haben bewieſen, daß alsdann faulende Fie⸗ 

ber entſtehen. Denn das Kuͤchenſalz, der Salmiage und 

Salpeter, ſind wahre Balſama den thieriſchen Koͤrpern wider 
— die Faͤulniß, und doch faͤnget endlich das eingeſalzene Fleiſch | 
gewaltig anzu faulen, wie wir auch bey dem hitzigen und fau⸗ 

Yen wahren Seorbut beobachten. Sie geben unferm Gebluͤt 
‘eine hellrothe Farbe, mit Wafler, Eiß und Schnee vermifcht, | 
machen fie die bemundernsmurdige Erkältung und Gefrierung | 
auch auf dem warmen Dfen, wie die phyfiealifchen Verfuche 
ung hiervon verfichern, | | 


0) Borax , Borag, ift ein weiffer, fefter, durchſich⸗ 
riger, falziger, Körper, , welchen man aus Mofcau und! 
Prerſien, in Geftalt Eleiner Steine, wie eine Hafelnuß : 
groß, zu ung bringt, die in Holland von neuem gereiniget 
werden. Von dieſem Salze find die Meynungen der Ge⸗ 
lehrten unzaͤhlig. Geoffroy halt es fürein Laugenſalz, 
"welches die Eigenſchaft habe, ſich leicht mie der Vitriol 
fäure zuverbinden , und inder Luft nicht zu flieffen. Ob 
eswohl weder mit ſauren noch) laugenhaften Salzen brau⸗ 

ſet, ſo faͤrbt ce doch den Violen ſyrup gruͤn, es macht den 
aufgeloͤſten Mercurium corrolivum ſaffranroth, wen 


















es mit dem aufgeloͤſten Salmiac vermiſcht wird, ſo macht 
es einen ſtinkenden fluͤchtigen Geruch. Weil nun dieſes 
alles Eigenſchaften eines Laugenſalzes ſind, ſo kann man 
es darunter rechnen, *) Der'eigentliche Borax iſt na 
civa , und-fol auf folgende Art gemacht werden, m) 
‚einigen Rupfergruben quilfer ein truͤbes gruͤnliches Waſ⸗ 
ſer, welches wohl aufgehoben, gehörigermaßen eingekocht, 
hernahmahls in die dazu ausgehöhlten Gruben der Eri 


i 
de, welche mit dem Letten, oder Schlamm, fo Su 
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egwerksgruben, 100 diefes Waffer anzufreffen, und 


7 wird, 


Was den, durch die Kunft gemachten, anlanget, fo ha⸗ | 


wir von demfelben vielerley Zubereitungen, welche alle 
h dem Neumann nicht eingerroffen. Es verdienee 
tvon unfersgroßen Chymici, D.Pott, Abhandlung 
Borace nachgelefen zu werden, **) Am Gefchmadfe 
‚der Borax laugenhaft, falzig, ſcharf, ohne Geruch, 


Waſſer loͤſet er ſich auf. Auſſer, daB er den Kuͤnſt⸗ 
die Metalle in leichtern Fluß zu bringen dienet, pflegt 
uch in der Arzneykunſt gebraucht zu werden, und bes 











3— 3. gegeben wird, 


Sonſt glaubt man von demſelben, daß er ein Sie 
m fen, die monatliche Reinigung und die Geburt, die 
ſhgeburt und Sochia, zu treiben , weßhalbenwr insge⸗ 
h von gr. V. — I6 in dergleichen zufammengefegten 
heyen gebraucher wird, 


Neumann haͤlt es für ein Mittelfal; , fo ans einer laugen⸗ 


‚aber vielen Waffer, —— 


19) Diefer hat von dem D. Knust die Mineram natiuam Bas 
racis aus Tranquebar er al en; in welcher er ein laugenhaf⸗ 
tes, wie auch gemeines Kuͤchenſalz und Sand durch die Ver⸗ 





D. Ludwigs, Boracem natiuam, wie kleine Erbſen groß, 


— Aug a an — ſchickte. 


Cryſtallen kommen mit dem Alaun beynahe uͤberein, 


wegen ſeines laugenhaften Salzes eine jerrheilende, 
ligende und auflöfende Kraft, zu. welchem Ende er 


haften Glaserde, wenigen ſauren und entslmdlichen Theilen 


ſuche eutdecket, 1.c. p. 61. Wir haben unter den beſon⸗ 
dern Seltenheiten unſers nie gnug zu verehrenden Lehrers, 


t Fett von Thieren ausgeſchmieret, hineingegoſſen, zus 
deckt, und nach einigen Monaten wieder eröffnet, da’ 
an der in Klumpen zufannmengegangene Borar gefun⸗ 


i 


geſehen, fo der gefchickte Botanieug D. Gerber, u uns ⸗ 


11) Tar- 


u 


% 


fr 


! 


6... -- DW un gelinde a 


ſetzt ſich in der Oberfläche der faure Cremor Tartari any 


die gallichte und laugenhafte Schärfe in erſten und zweh⸗ 
ten Wegen ungemein daͤmpfen Zu ZB 5. gegebe 


ein votref 


Maß Gerftenwaffer kochet, und ſolches täglich trinke 
laͤſſet; oder wenn man alle Morgen zwey bis dreyma 


hernach bekommt man ein Oel, melches, wenn es oft wied 


ee 


\ 


ıı) Tartarus, oder Tartarum, Weinſtein, ift ein Koͤr⸗ 


per, welcher fo hart iſt, als ein Stein, und in Geſtalt eis 


ner Rinde, oder Borfe, weißlich und roͤthlich, mehr, oder 
weniger diefe, an den Seiten der Faͤſſer, in welchen die 


Seine aufbehalren werden, befonders beym Rheinwein, 
nach und nach fich. anfese. Der Weinſtein beſtehet alſo 


aus den erdichten und ölichten Iheilen des Weins, und 
enthaͤlt dabey ein faures Salz, *) welches aber durchs 


Feuer gleich in das ſchaͤrfſte laugenhafte Fann verwandelt 
werden. - Man zicher den weiffen dem rorhen vor, beyde 
muͤſſen ſchwer, glaͤnzend, dicke, ohne Geruch, und vom 
Geſchmacke ſauer und erdicht ſeyn. Es wird derſelbe im 
Waͤffer gekocht, durchgeſeihet und abgereiniget im Soden 





















welcher mit dem: Crudo depurato, fo, wie die von dem 


En 


Era 


fariert der Cremor Fri für ſich allein auf die gelindef 

Art. Deswegen iſt er. auch in der Wafferfucht bey fo 
chen Subjeeten, die ſonſt von einer higigen Natur gi 
wefen find, oder wenn nun ſchon ein Fieber vorhandei 
liches Mittel räglich zu ZK gegeben. . In fau 
len Fiebern and Gallenfiebern, desgleichen in der faule 
Ruhr, haben es Tiſſot und immermann als das heit 
Lichfte Mittel angepgiggenz wenn man 38. mit einen 







Une. 


jede Stunde 3j. nehmen laͤſſet. Wenn der Tartarı 
crudus aus der Reſorte deſtilliret wird, fo erhält man ei 
nen flüchtigen fäuerfichen Geift, welcher etwas oͤlicht iſſ 
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er uͤbergezogen, weiß und gelinde vom Geſchmacke wird, 


mit dem Oleo animali Dippelii, das man aus dem 


leo Cornu cervi redificato: bereiter, uͤbereinkommt. 
& wird dieſes in den Krankheiten der Gelenkbaͤnder der 
Sehnen , und dergleichen, nämlich in den Contradturis, 


ie auch Gangliis, Nodis, Tophis,'etc. fonderlich in der 
icht, fehr angepriefen. Aus dem zuricfgebliebenen von 
r Deſtillation wird durchs Ausbrennen im Schmelztier 
Fein Salz verfertiget, weiches Sal Tartari heiffer; wenn 


efes im Keller, oder an der feuchten Luft zerfließt, wird 


Oleum Tartari‘ per deliquium genannt, Beyde find 
e ſchaͤrfſten Laugenſalze *), und alſo unvergleichliche 
ittel, die im Körper herrſchende Säure zu dämpfen. 


tan giebt fievon I8 — 38 mif gnugſamen Waſſer ver⸗ 


nnet, und verdienen alſo ſolche einen großen Vorzug 

















tari in ibj. Waffer auf, und A davon den Kinder 


in zweymal des Tages, Ferner wird aus dem Sale 
irtari und deſtillirten Weineßig das nicht gnugſam 
l ehe, ein Sal medium, die Terra fo 
Pe Tartari, gemacht +), welche, wenn fieim Keller 
er, Liquor ‚Terrae foliarae Tartari heiffee ****), 
eſes ift ein bewaͤhrtes Mittel, die verſtopften Gefaͤße zu 
ren, und die Hitze zu lindern, weßhalben es nicht nur 
ngivierigen, fondern auch in hitzigen Krankheiten mie 
gem Nutzen gegeben wird. Dofis ift gute IXX. oder 
Ichleare ß, Die Teiram. Alialam Tartari giebt man 
36 36. und noch mehr. In vielen Kinderfranke 
en, und vornämlich in der Arrop ie, find beyde Mite 
‚die angenehmfien and wirffamften. | 
"Aus dem Oleo Tartari per deliguium wird auch 
f dem Zufag des Cremoris Tartari der Tartarus Tar- 
atus , oder —— gemacht, welcher alfo wie⸗ 


hößte » Re Br: der 








—* 
An. 
r 


rden erdhaften Mitteln. Roſenſtein löfee 36. (a 


ch, Verſchiedenheit ihres Alters von 20. bis 100, Tro⸗ 5 — 


RN 
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der ein Mirtelfalg, und zu 3. als ein Digeſtiv gege⸗ 
ben wird. Man kann es in allen Fällen ſtatt Der terra 
foliata Barca brauchen; nus muß man eg in Rörfern 
Dofen brauchen. Unfer berühmter Here Geheimerath 
Muzʒel hat einige Melancholicos damit curirt, denen 
er. taͤglich 36 in Waffer ſolvirt oder mie Honig vermifcht 
göffelweife brauchen ließ. Tarrarus Vitriolacus ift eines 
der gebräuchlichften Digeftive und öffnenden Salze, er 
wird aus eben dem Oleo Tartari per deliquium, oder 
. dem Sale Tartari, gemacht, wenn dieſe ndämlih mit 
Oleo, oder Spiritu Vitrioli fafuriree werden 5 oder mar 
brenner Bitriol mie 3, Theilen Salis Tarrari, da denn, 
nachdem es aufgel öfet, Öurchgefeiget, und in Eryſtallen an 
gef hoffen, ein Mittelſalz zum Vorſchein kommt, wel: 
ches af, hart, bieterlich, und etwas ſchwer im Waſ 
ſer auſzulsſen iſt, man giebt dieſes von 2) — 3j. vo! 
ſich, oder auch insgemein mit andern Digeſtiven verſetz 
Statt des Salis tartari bedienen ſich die Armen der cine) 
"rum clavellatorum , Pottaſche, welde man aus dem ji 

| Afche verkrennten Eichen oder Düchenfoh durch Auch 
chen und on erhält. Es ift dieſes ebenfalls a 
fires Laugenſalz, das auch au einigen sufanmengefstgl 
Arzneyen Eomme e 
) Es iſt beſonders, daß der Weinſtein mit dem Vitrivitl⸗ bra H 
fety auch die Dinge , jo mit Taugenhaften Galzen anfgelöfe] 

nicht niederfchläget, weil er mitzu vielen olichten Theilen F | 
geben ; im Falten Waſſer wird er ſchwerlich aufgelöfet. a 

**) Hieraus lernen ie ir, —— ſich die ſauren Salzedi | 
Pflanzenreichs oMch dns offene Feuer i in ein laugenhaftes ve 
wandeln, wie wir unten ven — ‚perbranusen Pflanzen le lebe 
werden Er, * 


#8) Beſſer wird fie nach — se Wesen; der Chymie des N 
bavens nat da a fe ohnedem in > | 
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mit Efig brauſet, und alsdann nicht ein ſo edeles ſondern 
ſchaͤdliches Mittel in hisigen Fiebern abgiebt. 


9 In Apotheken aber loͤſen ſie in a). Maffer Ij. Terram 
foliatam auf, und verfaufen esfür Liquorem, welcher freye 
lich wenig Krafte bat, Man brauchet den guten Liquorem | 
tcırae foliarae tartarı mit Recht, der Rhabarber und an: 
derer Arzneymittel Beftandtheile aufzuloͤſen, fonderlich kann 
auch dag Elixir Proprieratis damit, anſtatt rs Dranteweing, 
gemacht werdem. 


12) Unter die effenzieflen fauren Salze des Plane 
hreichg gehörer noch das & Acetofellae, Sauerklee—⸗ 
z, welches aus Dem ausgepreßren, Feifchen, eingefoch» 
n Safte dieſes Krauts durch Abrauchen bis zur Haut 
d Hinſetzen in Keller nach einigen Monaten in Ecyſtallen 
ieſſet. Dieſes har, als ein gelindes ſaures Salz des 
ge die Kraft, die faulende Schärfe in erſten 
zweyten Wegen zu verbeflern, und, weil es von der 
tur unferer Säfte und feften Theilen, durch den ber 
digen Umlauf derfelben, verändert wird, fo macht 
keine Schaͤrfe, ſondern verbeſſert das alcalefeirende 
fen der Säfte, fowohl in langwierigen, als auch 
Jigen Krankheiten, lindert daher die Schärfe, welche 
feſten Theile reitzet, und diedavon abhangende Hige, 
d widerfteher der zu beforgenden allgemeinen Faͤulniß 
Säfte, wann es von gr. V.— 38, gegeben wird. 
|; Apothefen haben fie auch von der Acerofella Aquam 
ıllaram, Succum, — ur nd Confervam. Am 













zuerampfer, der —— ꝛc. von en 
kern anderswo wird gehandelt werden. 


$.14. Wir fommen nun von den Digefliv. und laries 
en Salzen zu den manern gelinden abführenden Mit⸗ 
G 2 teln, 


Auſſerlich mit einer dünnen, a holzigen Sch) 


rg | 
OO. Se und sale —— 
teln, welche unter dieſes Kapitel, ihrer guten Wirkung 
halber, gehören, indem der Kranke, fie mögen in gerine 
ger oder geößerer Menge gegeben werden, kaum einige 
Empfindung des genommenen Arznepmittels ver fprihret, 
weilfie entweder nur ganz wenigreigen, und dadurch dem 
Motum periftalticum vermehren , oder die Eingewende 
ſchluͤpfrig machen, endlich die darinn befindlichen Un⸗ 
reinigkeiten aufloͤſen, erweichen und gelinde ausführen, 
auch wohl blos durch ihre Schwere auspreſſen. Unter 
Be Fommen nun jolgenve zu betrachten vor, | 


De t. Abſchnitt. 


Geinde Laxiermittel aus dem Plan 9 
zenreiche. 


— ‚ Eaßienrohr. Diefes iſt eine rum 
- De, lange, Daumensdide Schote, eines. u 
Baumes gleichen Namens L.D. GP. 6q1. der in dem 

 Horto Malabarico in I. Tom. fig. 22. PB. 375 unter den 


— Namen Canna abgebildet worden. Dieſe Srucht 

















le umgeben, in welcher innerlich gleichfam nad) einer ac 
wiffen Ordnung in der Quere runde Unterfcheide Liege) 
die nach) ihrer Anzahl in der Schote dergleichen Höhlen, 
ausmachen, fo ringsherum mit einer ſchwarzen, dicken, ſuͤß⸗ 
fäuerlichen und etwas widrigen Pulpa angefüller find, wor 
innen die bräunlich- und Länglichrunde Saamen zugle 

eingeſchloſſen werden. Die Schoten muͤſſen ſc 
friſch ſeyn, nicht klappern die Pol; | 
nicht ſchimmlich und gar zu trocen ausfehen *). Dief 
wird allein in Apotheken gebraucht, indem fie — 
von dem holzigen Weſen der Schote, und den inwen 
gen aeenferibon, durchs — we und a 
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nfochen, welches denn Pulpa Cafe ee heiffer, 
id giebt man diefelbe von 38 —3jk. vor fih, oder 
beiten mie andern Laxiermitteln verfege, Erfahrun⸗ 
haben bewieſen, daß dieſelbe ihre Wirkung in den 






















kren Salzes, welches dem Cremori T artari N, am 
Ihften kommt, weshalben fie denn ein gelindes 
anz ist, welches ——— in hitzigen und Entzuͤn⸗ 
gsficbern mit Nutzen und ohne Furcht ihres Reitzes 


an gegeben werden. Sie treibt auch ſtark den Urin, 


in welcher folche gegeben worden, Weßhalben fie in 
ingerer Dofi zum beftändigen Gebrauch in BR, 
| Sranfheiten verfchrieben wird, 


| In Apotheken haben wir das Ele&uarium de Cala 
Ih Manna ‚ deffen Dofis 3. Auſſerdem koͤmmt fie 
Ib au vielen zuſammengeſetzten Mitteln, als zu dem 


— ı 


‚Hamech etc. Man nimmt ſieauch gerne bis Bi r 


ji: ie Ehnflire 2 ; 


I ) Die Schote der Cafia, fo ans-Brafilien — if weh⸗ 
1 mahl disker und haͤrter, Larieret: auch noch einmahl fo ſtark, 
und bat dabey einen widrigen Geſchmack. Siehe —— 
Mat. Med. T. II, p. 353. 


IP) Siebe Geoffroy 1. Gr: 348. EA 


i ) Manna, iſt cin dicker, fchleimichter, —— 
Be weißgelblich am Geſchmacke etwas ſcharf, oͤlicht 
Miwidrigfüße, Es wird derſelbe in Calabrien, wie auch 
ieilien, aus den Zweigen und Blättern der Bäume 
Prui und Srarini, *) in Geſtalt kleiner Tropfen, herz 
Aetrieben. Zudem Ende pfleger man auch diefe Baͤu⸗ 
rigen, und, nachdem diefer Saft ausgefloffen, 

er Sonnente verdickt, wird es im Backofen noch 
683 Ei a 
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* 


hen ſie gruͤn, braun und ſchwarz fürber, nach der Men⸗ 


„Cathol, lenitiv. diaprunorum , de Pfyllio, Con«”- 


Drpern nicht anders verrichte, als vermöge eines \ Re 


"og - Digefiv- und — 
weiter —— Es iſt alſo i in dieſen Baͤumen ein 


nel 


| fi chtiges Weſen eines füßlich angenehmen Geſchm 


daͤrme, oder viel Saͤure in denfelben, haben, gerne Gä 
rung und Kneipen, wovon der Leib fehr aufgerriebet 
wird, deßhalben thut man beffer, Öıejeibe alsdann mi 
‚andern Laxiermitteln zw verfchreiben. Wir haben 
Apotheken von derfelben den Syrupum de Manna folu 
» 2# vDm ‚fo a andern —— ——— 
WON) | 


riis der Blumen 9* 


Ueberfluß eines gelindſalzigten ſchleimichten Safts, wel— 
cher, vermoͤge des ſauren Salzes ſo die Mi 


heile eingewidelt halten eine Kraft, gelinde zu laxi 


ten, befiget. 


Man har in Apothefen Mannam Calabrinam, dep 
ratam, in tabulis, cannularam und in granis, Ambe 


ſten iſt ſolche wann fie feifch, weißgelblich, die Körnei 


Öucchfcheinendhelle, fefte und füffe am Geſchmacke find 
Es ift diefelbe ein vortrefflich und ficheres Bin bey Kin 
dern, welche fie wegen ihrer Süßigfeit gerne nehmen 
Man giebt fie ihnen von 3j— 38, in Erwachfenen ao 
zu Zij, Doch macht ſie bey Leuten, welche ſchwache Ge 


















*) Man findet es auch oh auf den Blättern des Laricis, Bi 

Abietis, Quercus, Juniper, Aceris Dre) Ficus ( | ji 
im Junius und Julius. — Be 

— Siehe des Lemmery Verſuche in den deutſchen Auen 
der Pariſer Akademie von 1708. pr 304. wo ie! 
‚folgenden Honigs mit gedacht wird · ‚ 


2) Mel, Honig, iſt ein dickliches, gelbes, dur 


und durchtringenden; Geruchs 7 f welcher aus den N 
ven den Bienen geſammlet ur 
in den, von ihnen kuͤnſtlich im Bienenſtock aus Wag 
verferrigeen, Hoͤhlchen aufbehalten wird. Hieraus] 

Re, dag der Honig ſehr a — ei 
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umen, woraus ihn die Bienen ſammlen, weßhalben 
ich die Alten fo viel giftartige Honige befchrieben, ode 
eich unfere Bienen die giftigen Pflanzen und Blumen 
ht wohl zu unterfiheiden willen, oder, wie andere 
öllen, aus Gift Honig faugen. Wenn alfo der Ho— 
g von feinem Wachs gereiniget, welches Mel fimplex, 
er defpumatum, in. Apothefen heiffer, fo hat er, als 
1 Saft der Pflanzen, eine feifenartige Cigenfehaft, 
id, vermöge feines fauren Salzes, welches in» ſchlei⸗ 
ichten Theilen eingewickelt, eine Kraft, gelinde zu rei⸗ 
gen, aufzuloͤſen, zu lindern, und den Leib zu oͤffnen. 
an giebt ihn zum Laxieren big 3ij. und am oͤfterſten 
cd er zu Elyftieren und Stuhlzaͤpfgen gebraucht. 
Auſſerdem haben wir viele Compofita in Apothefen, 
8: Mel rofatum, anthofatum , violaceum, anacardi- 
im, aquilegiae etc. welche alle mit Snfundirung ders 
ichen Blumen, Silerirung und Einkochung bereitet 
irden, und mit dem gemeinen gleichen. Nutzen haben, = 
‚fferdem wird der Honig in vielen higigen und lange 
grigen Krankheiten zu Auflöfung und Linderung der 
arfen und fchleimichten Säfte gebraucht; wie hiervon 
Oxymel fimplex et compofitum , die Mulfa-Hip- 













Irratis und Hydromel gnugfam zeigen. Vornaͤmlich 
der Honig ein vortrefliches zercheilendes und auflö- 
des Mittel in den ſchleimichten Krankheiten des Hal⸗ 
|| und ver Bruft, und in der Verdickung der Galle, 
hat auch in der Wundarzney, als ein Digeftiv und 
beichendeg Mittel, die Gefchwülfte zu erweichen, und 
en Vereyterung zu befördern, großen Nugen. Man 
Ihucht auch das Wachs zu vielen Nflaftern umd Sale | 
h als einen Elebrichren Saft, der aus Waffer und 
Il, nebft fauren Salzen, befteljee *%), weil ihn die 
jene mit eben dem Fleiß aus den Staubfäden ver 
janzen fammler; N hält durch feine Klebrichfeit 


4 ber 


ſeyn. Bey ung wird fie ferner durch Waſſer auf 
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die Luft ab, erweicht durch ſein oͤl ichtes und waͤhriges 
Weſen, und wird daher, als ein. os endes er 
geruͤhmet. in 

In Apotheken — ſie noch von demfelben eine 
Aquam deftillatam, einen Spiritum ; ‚eine Eflentiam 
md Tinduram Mellis, ‚welche ale wenig. nutzen. 


*) Daher hat der Melianthus den Nahmen erhalten, weil er 
‚in dem Boden feiner Blume eine bewundernswirdige Men 
ge diefes ſuͤſſen Honigt fafts vor. allen Übrigen Pflanzen abfons 
dert Auch. der aus ‚dei giftigen Planzen, ſelbſt Der % 
on terſten Ave, (ehe füß, fo wie die Gerinshe, weil | 
Men am ihren Antherig die häufigfte Materie zum Wachs bat, Mi 
ber auch Wachsblume genannt wird. 4 
m Siehe Lemmerp 1.c.p. 301. Boerhavens Chymiel Proc 
‚36. Man braucht: auch die Butter des Wachſes, oder 
"Cerae , zum Ermeichen, fonderlih aber mit dem u: Br 


mae zu feinen anatomiſchen Injectionen. 















—9 Tamarindorum bulpa. Dieſelbe wird aus det 
— eines Baumes gleichen Nahmens genommen 
L.D.G.P. 373. das Kupfer davon ſiehe in dem Hork 
'Malabar, Tom. I. Fig. 23. pP 39. unfer dem Nahm 
 Balam Pulli, welcher in beyden Indien waͤchſet. 
ſitzt die Pulpa zwiſchen den beyden Ninden, und u 
den Höhlen der Schote, da fie denn von den dafigeh 
Einwohnern herausgefchabt, und zugleich mit den. Sal 
men und holzigen Zafern in Klumpen zu ung —— 
wird. Sie hat eine ſchwarzrothe Farbe, am Geſchma 
iſt fie weinſaͤuerlich und angenehm. Sie muß fr 
nicht allzutrocken, und mit Pflaumen nicht verfa 


ſet, von den Zäferchen und Kernen gereiniger, und zu 
gehörigen Dicke wieder eingekocht. Der Geſchmack ‚gieb]! 
gnugſam zu erfennen, daß ſolche ein häufiges ſaur 
Sal beſi her —— nach. den Erfahrungen, yon 
" Gfe 

























Iiremosi Tartari,in allem gleich Fommt ). Vermoͤge 
jeeiben iſt fie im Srände,. die gallichten, erhigten und 
zug nhaften Säfte unfers Körpers zu mäßigen, und. 
en seid auf eine aelinde Act zu Öffnen, weßhalben fie 
enn fonderlih by Shwangern und in hisigen Fiebern 
ine gelinde undsfichere Laxang abgiebt, wenn fie big 31). 
md noch mehr, vor fich, oder aber durch andere Saran- 


— — 


* 


ulpa Tamarindorum mit großem Nutzen auch unter 


Jebern, auch andern Krankheiten, gebraucht werden, wo⸗ 


| ert werden. Sin der faulen Ruhr iſt fie der Rhabar⸗ 
Über weit vorzuziehen. Man macht aus. den Tamarin⸗ 
In, mir Zuſatz der Pflaumen und Caßia, dag Eledua- 

jum de prunis lenitiuum , welches von 3) — Zij, gege⸗ 
In wird. Auch unfere Pflaumen, wenn fie in; Den 
| 
Ihe und fülle Säfte der reifen Früchte der Pflanzen. 

1 Siehe Geoffroy l.c.p. 357 | =. * ; i 

5) Oleum Amygdalarum dulcium, ausgepreßtes 

ſes Mandeloͤl. Dieſes wird aus den ſuͤſſen Man— 

jen, von welchen wir unten ausführlicher handeln wer⸗ 


ven gegeben *), vornämlich in ſolchen Fällen, wo 
e Trockenheit der Gedärme und harte Ereremente 
lüpfrich zu machen, und zu erweichen find. Man 
B aber bey dem Gebrauch diefer Oele 


55 0) 
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ie Decvete genommen, die in’ hitzigen Entzuͤndungs⸗ 


| w die laugenhaften Salze im Geblüre ungemein ver⸗ 
hindert, und alfo dadurch die Hige und Durſt geline 


In, nachdem fie abgefchälet und geftoßen worden, durch 
wiſſe Werkzeuge ausgepreßt. Dieſes ausgedructe 
ME wird, nebſt allen übrigen Oelen, wann fie frifch 
fd, von ı — 3, Löffel voll, und noch mehr, zum far 


ı verflärkt, gegeben wird,  Aufferdem wird diefe 


genommen werden, befonders mit Sennesblättern ge 
fͤrft, larieren gelinde, wie auch alle übrige weinfäuer- 


8 


> 
j 


I "oa und gelte 


1) feinen Körper vor fi ich haben, bei dem die Ge⸗ | 

| daͤrme ſchon ſehr ſchlapp ſind; 4 
2) müffen diefe Dele allezeit frifch und aus gutem 
ESaamen gepreßt werden; | 
3) muß Feine faule, galichte und rancide Schärfe 
5 An den erfien Wegen befindlic) ſeyn, fonft were 
den fie giftartig, | 
Auſſer dem iſt noch zu merken, daß dieſe Oele unge⸗ 
meine Dienſte thun, wenn von einer Schärfe ein Stuhl⸗ 
zwang im Maftdarme, oder aber ftarfe Schmerzen von 
der entzuͤndeten blinden gülvenen Ader den Kranfen ber 
Da da fie denn, vermöge einer Spruͤtze in den Anum 
— ungemeine Linderung verſchaffen. | sy 
") Die oͤlichten und fetten Theile merden von den 4 
Oeffnuugen der Blutader und Milchgefaͤße nicht leicht ein⸗ 
— darum ſterben auch, dns Ungeziefer und die Wuͤr⸗ 
mer, wenn ſie mit Oele beſtrichen werden, geſchwind, und 


die Ente giebt das Stück verſchluckten Speck bald wieder 


von ſich. Wir haben dieſes erſt Fürzlich in’ den wich] 
gnug zu preifenden Fünftlichen Ausarbeitungen der feiuſten 


ae des sbiekikchen & — — betrachtt 























— 


—— Art — Villos zeigte, A alle 
vom geronnenen Hammelfett ſtrotzend voll waren zum | 
Beweiſe, tie fehwer das Fette durch dieſe zarten Gefäße ger 
ben koͤnne, weil es in dem Falle den Menſchen das Le J 
gekoftet. Aus dem Grunde iind die fetten und oͤlichten 
Körper Laranzen , weilfie in den verſtopften Canälen dur 
ihre Preſſung den Nerven zur Laft fallen, die daher ein 
Menge yon ihrensabgufohdernden Cäften flieffen laſſen, 
dieſen widrigen Feind abzuſpielen, und los zu werden. 


Zuletzt koͤnnen noch unter dieſes Kapitel, von larie 
renden Mitteln, gerechnet werden, alle Emollienti 
— die quinque — emollientes Paflulae maiots 
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t minores, Ficus, Dadtyli, Sapones, Gummata, Am- 
noniacum , Bdellium, Galbanum , Fel anguillae, Lu- 
i pilcıs etc. wie auch Lac, em ladtis, lufcula pin- 
uia, Fructus horaei — recentes © exficcati etc. 

elche alle die Kraft haben, gelinde zu erweichen, und 
en Leib offen zu erhalten. Aus weichen denn aud) fon« 
—* die Clyſtiere pflegen bereitet zu werden. 


Der 2. Abſchnitt. 


Gelinde Laxiermittel aus dem 
ralreiche. 3 


\ /Aercurius dulcis, auch Aquila alba genannt, ift ein 
weiſſe, geftreifte, glänzende, ſchwere Mafle, oh 

Sefchmad und Geruch, Es wird ſolche aus 4 a 

In Mercurii fublimati, und 3 Teilen Mercurii vıvi be⸗ 
liter, welches, nachdem es genau unfereinander gerieben, | 
pen bis, dreymal fublimirer wird *). Alfo beranbe 

ler die Kunſt den Mercurium fublimatum, welcher _ 
Ihcher corrofivifch war, feiner Schärfe, da, da nun⸗ 
ehro feine fpige Stacheln gebrochen, oder. wenigfteng 
Ierdeckt ſeyn, es alſo ein Arzneymittel wird, worinnen 
\l curius in die kleinſten Kuͤgelchen zertheilt, dach 

ber in großer Menge anzutreffen, Es iſt dieſer Mer. 
rius dulcis das allerſicherſte und kraͤftigſte Mittel in 
griheiiung und Auflöfung Des Schleims in den erſten 
Degen und dem Geblüre, in. verffopften und verhaͤrte⸗ 
ln Druͤſen und Eingeweiden , er heilet auch die Ges 
wuͤre und Ausfchläge der Haut, er toͤdtet uͤberdieß 



















\ 


Mic andern lapierenden und purgierenden Mitteln ver. 
Ust wird, fo hilfe er deren Kraft vermehren. Man 
| en m von gr, I. — EZ Als ein vefolvirendes Mit 
a tel 


je Würmer, und führer fie ab **). Wenn ernoh 


108 Digeſtio⸗ und gelinde laxierende Mittel, 


den Aerzten wird er ‚fonverlid) in der ‚fraurigen Sranka | 


] Rn 
Y 


trefliches Mittel ***), und dem Mercurio viuo weit 


geſchi winde durch die Gedaͤrme durchgehet, und alfd | 
durch den ‚bloßen Druck diefelben von widernatuͤrlichen 
Dingen reiniget, beshalben es in England etwas ſehr 


N \ 
nf i 
i 
IR 


tel giebt man. ihn täglich einigemal in geringen Dofen, a 
z. E. von 2 bis 4 — — er u. sine Saliva⸗ 
tion mache. | 


Re weit er in —* Behörden Seuche ein vor⸗ 


— ſey, werden wir unten im 6. Kapitel hören. 


Es ift befannt anug, daß der Mercurius viuus fels I 
ber, wegen feiner Schwere und leichten Beweglichkeit, 





— geweſen, denſelben zum gupieren ‚als ei⸗ 
nes der gei lindeſten Mittel, einzunehmen %,*,), und von 


‚heit, fo baſſio Iliaca heißt, als ein fiheres und bewähr- 
tes Mirel, angerathen. | 


‚dag Gold nicht verändert, und mit Kalkwaſſ fer ſchwarz wird 


| 
er v Daß er gehoͤrig zubereitet, ſchluft man barqus ‚ wenn er | 


; ” Er fol nicht mit S Salzenz fo aus einer Vitrio Aſaͤure beſte⸗ 


hen, vermiſchet, oder wenigſtens ja nicht in einem mer. 
alleuen Moͤrſel mit felben gerieben werden, daher ſoll man 
ne nicht bey Kindern, ſo grüne Stuhlgaͤnge 
don der in erſten Wegen herrſchenden Säure haben, zum | 
Laxieren geben wie er denn überhanpt fuͤr die und) zarten 
feſten Theile der Kinder su ſchwer if. 


“er Daher find die Merenrialpillen zu unfern Zeiten. fo ger 
mein; Daß ein jeder glaubt, bey deren Gebrauch vor KR 
dem veneriſchen Eontagie ‚gefichert zu ſeyn. 


*8) Eiche Joh Brnfh Sebenſtreits Diff, de Hydrar — 
la interno ad. — Dr 1735. 2 


| 
| 
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Ra. 
ER BR PEN LORNED Arzneyen. 


4 — 
Pattd Arzneymittel fi ſind ſolche nat uͤrliche Koe⸗ 
per, welche, aͤuſſerlich *) oder innerlich gebrauchet, ver⸗ 
moͤgend ſind, den natuͤrlich oder widernatuͤrlich angehäufr | 
ten Unrath des Magens und der Bil, il den 
Maſtdarm auszuführen **,. 


15.7) 3. & Vnguentum de Anka 8 Colosyanhi, De = 
coct. Beti auf den Nabel geſchmiert. 
**) Es iſt beſonders merkwuͤrdig, daß die Leute nen, 


1° pfienen Leib gehabt, mie denn fonderlich die Nieſe⸗ und 
Purgiermittel die geuaueſte Verwandſchaft haben.“ Alles 
dieſes zeigt, daß die — a in die a. 

wirken, | 














Jung der purgierenden Mittel, die Eintheilung der Al⸗ 
ten in panchymagoga, chöheögd: phlegmagoga, hy- 
Idragoga und. melanagoga, beyzubehalten. Ale, da, - 
nac) den Umftänden des Kranfen ‚öfters die gelindefte 
Saranz ein Hydragogum wird, fo fehen wir wohlsein, 
daß diefe Theorie Feinen Grund Habe, fondern daß al 
ezeit mehr dahin zu ſehen ſey, ob die Unreinigkeiten, 
fo wir abzufuͤhren haben, beweglich, oder aber noch 

nicht zur leichten Ausführung geſchickt find. 


$.3. Wir werden alfo beffer thun, wenn wir unſere 
MPurgiexmittel in gelinde ur ſtarke eintheilen, denn die 
gelindeſten haben wir im vorigen Kapitel zugleich mit 
den Digeſtivis betrachtet. Wir wollen alfo hier nur 
koch in zweyen Abfchnirten erfilich die gelinden , zwey⸗ 
ens Die Ra er ſogenannten Draſtica abhandeln. 





Und 


Riechen, und in die Hand Nehmen des Purgiermittels 


§. 2. Man pflegt gemeiniglich Dep Abhande | . 


“ee Rurgierende regen | 


Und fo wird ein jeder in den Stand geſetzt, nach denn, 
in feinen Kranken, vorfallenden Ynbicantibus eine ger! 
hörige Purganz zu erwählen, 


4. Sonſt unterſcheiden fich auch die Purgiermite 
tel noch darinnen, daß einige, durch den Mund einge⸗ 
nomnien , andere per Anum eingeſpritzt, und endlich ei⸗ 
nige blos aͤuſſerlich aufgeſchmiert, wirken, 


6.5... Es find aber ſowohl der gelinden, als ſtarken 
Purgiermirtel von ihren Beftandrheilen abhaͤngende 
- Kräfte und Wirkungen alfo befchaffen,, daß fie nämlich! 
durch ihre mehr oder weg: reigende fcharfe Theilgen 
im Stende find, die S Siebern der Gedärme, ſowohl die) 
5 halbeirculförmigen, —* fangen, folchergeftale zu reißen *), 
daß dadurch ein häufiger Zufluß, ſowohl des Nerven« 
ſafts/ ale Pulsadergebfüts, erfolget, wodurch denn, wie) 
aus der Bewegung der Miuffelfiebern, überhaupt aus der) 
— Pinfiologie, bekannt, dieſer ihre gef ſchwindere und ſtaͤr⸗ 

kere Zuſammenziehung verurſacht wird, vermoͤge welcher! 

fie theils die gehaͤuften Excremente, theils andere uͤbele 
2. und ſchaͤdlich gewordene auszutreiben i im 

5 Stande find. 


a 9 Daß die Purgiermittel blos — den Reit welchen fie dei 
Nerven geben, wirken, lehret der Bauer, der die feinen 
2 Plaumfedern der Gang einnimmt, und darnach Defimung 
dat. Es haben die Leute vor Einbildung, daß fie ein Purgier⸗ 
mittel erhalten, fo heftig larieret, daß man vor Die häufigen! 
Stuhlgänge etwas hat einnehmen muͤſſen. Das gewaltige Pur⸗ 
gieren ſtillte ſich bey einem großen Cellarius durch eine ge⸗ 
ſchehene Loͤſung einer Miſtole; ſiehet man wicht aus der Wir⸗ 
kung des Opii bey Erillnug des Schmerzens , daß der Ner⸗ 
venfaft in eine alfzubeftige Bewegung gerathen, denn es zies 
ee fich die nervichten Gedaͤrme, gereitzet, ſtaͤrker zuſammen, 

18 alle Mufkelfiebern im ganzen Korper. Wir ſahen, daß 
diefein den Thieren, mit etwas feharfen berührt , fich über hs 
ren Durchſchnitt zuſammengezogen. Wir lernen daraus, 
warum. von heftigen Yurgiermitteln sone uͤbele Solgerungen, 
— 
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Schmerzen, Kneipen, Entzuͤndungen, ja ſelbſt der Tod, ent⸗ 
- ſtehen, und warum fie denen, ſo ein wace Nervengebaͤude 
haben, ſo nachtheilig ſind. 


—66. Auſſerdem „daß die Purgiermittel den — 
euiſtalticum durch ihren ſcharfen Reitz geſchwinder und 
—* machen, ſo beruͤhren ſie auch die in der ganzen 
Oberflaͤche der gottigten Haut der Gedarme gelegenen legs 
ten Oeffnungen der Abſonderungsgefaͤße, wie auch der 
Druͤſen des Brunners, Beyers, Lieberkuͤhns *), 
ingleichen den in den Zwoͤlffinger darm ſich einſenkenden 
Ductum cholidochum und pancreaticum, und reitzen 
alſo auch dieſe Theile, damit ſie die gewöhnlich abzuſon⸗ 
dernden Säfte in einer dreyfachen, ja, noch groͤßern Men⸗ 
e von fi) geben, wodurch die Ereremente zugleich eine . 
füßigfeit erhalten, daher auch leichter forfgerrieben und 
usgeführee werden fönnen. Da insbefondere diefe 
(regen, vermöge ihrer Schärfe, die einfaugenden Oeff⸗ 
hungen der Blutadern zufammenziehen, damit die häufig | 
usflieſſenden Säfte nicht — von ee wieder 
ingeſogen werden *. — 
30 Auſſer den bekannten Druͤſen der Gedaͤrme hat unſer — 
Zergliederer, D. Lieberkuͤhn, noch weit mehrere, da er 
die zärteften Kleinigkeiten verfolgt, durch die befondern, 
Vergrößerungsgläfer entdeckt, und geſehen ‚ dab jeden Vil- 
lum der Gedarme acht Eleine Foliculofüe Glandulae ums 
geben, die den Schleim abfondern, daher hier ein beftändia , 
ger Neberfluf deſſelben, nach der Menge der Drüfen, die 
niemand ausrechnen wird. Siehe deffelben Abhandlung 
de Fabrica et Actione villorum inteftinorum tenuium 
‚ hominis L. B. 1745. 4. mai, c. fig, aen. ill, 9. 10. 
Darum koͤnnen in den erſten Wegen Pi viele fcharfe Dinge 
eingewickelt, dur die Purganzen aber fo viel Gchleim 
nusgeführet werden, welcher nicht allezeit idermashnlich, 
fondern oft nur der natürliche iſt. 


*0) Daher duͤrſtet man bey dem Purgieren, und die Sontanellen 
n werden rasen. 
8. 7. 








* 


und daſſelbe, wie auch deſſen Waſſer, fo zertheilen, daß 
es leichter und häufiger durch Die im der Oberfläche den 
Gedärme anzutreffenden Abjonderungsgefäße: kann ab⸗ 
er werden; als welches wir im vorigen $. unter 


| — geſetzt haben. 


— darmen verrichtet „alsbald mir den n zuflieffenden Säften 
aus dem Körper geſchafft, indem dieſelben allerdings in 
das Gebluͤt gehen Es zeiget dieſes die Rhabarber klaͤr⸗ 
lich, denn, wenn ſie kaum eine halbe Stunde: ‚eingenomd 
men worden, fo fürber fie den Urin aufeine augenſchein⸗ 
= Siehe Weiſe faffrangefb %), Wenn das Scammonium 
dem geſundeſten Menſchen gegeben wird, macht es dic 


‚machen, damit fie können ausgefuͤhret werden. Wie 


das Gebluͤt ſo geſchwind aufloͤſet, und in Blutwaſſer ver⸗ 


und von dem venerifchen Unrath reiniget *). 


ar 























it? Purgierende Kıznepen. 

EN Ferner haben viefer Purgiermittel Beſtandtheil⸗ 
die Kraft, die in den erſten Wegen vorkommenden Un⸗ 
reinigkeiten aufzuloͤſen und von den Gedaͤrmen loszu⸗ 


denn auch viele von denſelben hernach Ins Gebluͤt gchen, 


e Hl fsmittel einer deſto leichtern Fortſchaffung der 


> 8: Aus diefem erhellet alſo, daß die Meynung # } 


n jenigen wegfaͤllt, Die da glauben, es wuͤrden die Purgier⸗ 


mittel, nachdem fie ihre beſchriebene Wirkung in den Ge 


aller ſtinkenſten Stuhlgaͤnge allein deswegen, weil ee 


wandelt; ſo daß van Swieten in den Commentarüs 


‚über Boerbaven ganz recht urcheilet, wann er besl 


haupfer, man Fönne durch deſſelben anhaltenden Gen 
brauch die ganze Maffe des Gebluͤts in ein folches flind 
kendes Waffer auflöfenz; Wiewir denn von dem ð dulei! 
ſehen, daß er öfters ohne Salivation durch eine-blofe 
Diarrhoeam colliquatiuam das ganze Gebluͤte aufdſt 


) Wir ſehen es daher den ſchwachen Perſonen an — und 
Geſichte au, daß ſie zu purg zieren eingenommen, ſie ſind 
den ganzen Tag matt, und befinden ſich über und oft) 
wirkt das N erſt den andern — mm a J 


a 
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) Wann die Saͤugende zu purgieren eingenbmmen, laxieret das 
Kind, und, nach des Severini Erfahrung, ſoll der Mann 
durch den Beyſchlaf der Frau die Kräfte des Purgiermittels mit⸗ 
| getheilet haben. 2 
3 $. 9. Hierans wird ferner Elärlich dargerhan, daß 
wir durch die purgierenden Mittel faft alle Säfte des 
oͤrpers, und in allen Theilen deffelben enthaltene Un- 
teinigkeiten , auszuführen, im Stande find, Insge— 
ein fuͤhren die Purgantia aus: 


1) Alles, was ſich in den Gedaͤrmen, vom il an 
bis an den Maſtdarm, aufhält, es habe fich nun 
daſſelbe natürlich, oder widernatuͤrlicher Weife er⸗ 
zeugt und geſammlet; Als da iftdie Luft, dasvon 
Speife und Tranf übrig gebliebene Unverdauliche 
und der Unflath, ferner flüßiges und geronnenes 
Gebluͤt, eyterhafte Materie, he die gerſchie— = 
denen Arten Würmer, ꝛc. | 


2) Diesympha, fo beftändig in der dag Oberfla⸗ 





che der innerſten Haut der Gedaͤrme durch die legten: 


Deffnungen der Pulßadern gleichſam ausſchwitzet. 


3) Den Schleim der Gedaͤrme, welcher aus den hier 
fo Häufig befindlichen Dräfen in Menge — 
wird, = 

4) Diejenigen Säfte, welche gewohnt feyn , a as 

- dern Theilen, worinnen fie abgefonderr worden, 


ER 


hieher zu flieffen, als da find der Speichel, Schleim 


des Halfes, Schlundes, die swenfache Galle, der 
| pancreatiſche Saft, ꝛc. 
5) Sind fie auch im Stande, die in andern Einger i 
weiden befindlichen ſchaͤdlichen, ſtockenden, oder ver⸗ 
dorbenen, aus ihren Gefäßen gelaufenen und ver⸗ 
faulten Säfte durch diefen Weg abzuführen, wie 
Loͤſcke v. ni — Be wir 







114. Purgierende Arznehen. — 


— 


— J 


wir in Hydrope, Apoplexia, Empyemate, Pleurit 

de, Suppuratione Hepatis, Lienis, EanrisT0s 

fenterii, etc. fehen *). 

*) Indem ſie dieſe Gefaͤße ausleeren, fo machen fie, daß aus N 
entlegenen Theilen ein ſtaͤrkerer Zufluß, um dieſe wieder v 
zu machen, geſchicht, daher werden jene leer, und zum Ei 

ſaugen gefchickt, wie bey dem Aderlaffen gefchiehet. 

8.10. Es werden aber nachfolgende Umftände di 

Kranken und Indicantia erfordert , wenn wir ein Pu 

giermittel geben wollen : 

1) Daß die erften Wege, wodurch die Purgantia wii 

Een müffen, offen, und weder Volvulo, noch dur 
Ereremenreserftopfe find *). 

2) Daß eine fchädlihe Materie in den erften Wege 
Se ſey, auch zugleich beweglich ſey 
muß. | 

3) Daß die Siebern der Gedärme beweglich fi ind, u un 
ſich zuſammenziehen koͤnnen. 


Wenn aus entlegenen Eingeweiden etwas ſoll hie 
her gezogen werden. 


u Ein vonfich ſelbſt entftandener Durchfall, der den 
Kranken hilfe, wie denn alle critifche Durcfäl 
> Purgiermittel anzeigen. | 
® Die hartnäckigen, langwierigen Berfopfunaek fucht man ver 
geblih mit Purgantibus zu heilen‘, weil fie diefelden wer 
ſchlimmern, auch mehrere Austrocknung der Gedaͤrme 
urſachen. 
4. 11. Diejenigen Umflände des Kranken, die und 
verbieten, Purgiermittel zugeben, können ohngefehr un 









\ 








‚ter folgende Säge gebracht werden : 


1) Symptomatiſche Durchfaͤlle, welche den Sure 
aller — berauben. 
2) Dit, 


—— 
N 
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2) Die, fo mir Bruͤchen beladen, oder fonffen ſchwache 
Gedaͤrme haben, sl EN aa Burgiene 
mittel. 


3) Schwindfüchtigen,, und wölche Sefehtre in den 





Afthmaricig, dienen dergleichen audy nicht. 
4) Der verftopfte Leib zeiget nicht allegeie an, daf eroͤff⸗ 
| len exanthematiſchen Siebernifl insgemein die Ver⸗ 
ftopffung vor dem Ausbrud) des Ausfchlages ein gu⸗ 
tes Zeichen, Dahergegen ein Fchſal meiſt ſchaͤdlich 
befunden wird. 

5) Den Schwangern und — ferner zur Zeit, 
da Menftrua und Hämorrhoideg flieſſen ſind ſtarke 
Purganzen ſchaͤdlich. ; 

6) In jungen und zarten Kindern wirken Siefe hefti⸗ 
gen Mittel, wie Gifte, deßhalben ſie zu fliehen ſind. 
7) Zu der Zeit, da die Criſis einer Krankheit erfolgt, 
3. E. wenn bey Salivation der Speichel flieſſet, 
wenn viel Eyter und Materie in den Wunden und 
Geſchwuͤren fich befindet, wenn flarfe critiſche 
Schweiſſe, fonderlih in bösartigen Catharrhal ⸗ 
fiebern, zugegen feyn, bey allen diefen a — 
den ſind Purgiermittel ſchaͤdlich. | —— 
) Wenn man Scirrhos in den Eingeweiden des un⸗ 
terleibes vermuthet, muß man ſich vor purgierenden 
Mitteln huͤten, wie ſie denn fonderlich allen hypo⸗ 
chondriſchen Perfonen öfters unter dem Namen der 
boalſamiſchen Pillen gefchader. 
9) Bey Leuten , welche beynahe gar nicht zum Pure | 
gieren zu heingen 9 





H2 e "Den 


Lungen, Leber, Milz, Gekröfe haben, ingleichen den er 


nende Mittel müßren gegeben werden; denn inale © 


“an 


| \ \ 
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*) Deigleichen erinnern mir uns von. einer ſchwachen Train, w 
qcher wir zuerſt ein gelindes Laxiermittel, endlich 3. Tane bi 
tereinander ſo viel eingegeben , daß wohl vier ſtarke Perſom 
gnug gehabt hätten, und dieſes ohne alle uͤbele Folgen endl 
fügte die sanken ice, mich daruber nicht wundern, w 
..5.. Ne noch niemand zum SPurgseren hätte bringen kͤnnen. W 
daran Schuld, gehrt unter das Unbekannte in der Arnd 
wiſſenſchaft. — 1 
8.12. Ueberhaupt muß ein Arzt beym Gebrauche dl 
purgierenden Mittel behurfam gehen, er muß diefelbil 
nach den Umſtaͤnden des Alters, Temperaments, nach du 
‚ Kräften des Kranken, wohl ausfuchen , rc. das Mitt 
.  zugleih, wann esmöglich, nach ven Säften, welche I 
' dem Magen und Gedärmen fich befinden, einrichten, d 
bey die Befchaffenheit des Magens, und der übrigi) 
hier gelegenen Eingeweide, wohl betrachten , weil ein N 
heftiges Purgiermittel öfters Zeitlebens dem Körper 91 
ſchadet, da ohnedem die ſcharfen Theile von den mehrl 
‚fen fo beſchaffen feyn, daß fie, den Giften nahe Fon’ 
men *), daher öfters: die ftärkften Körper dadurch ve 
dorben, gefihwächt, und zu Krankheiten Anlaß gegebu 
worden **), da man glaubte, diefelben dadurch abzil 
wenden. | NEE... 
Eiehe Phil. Jac. Düttelium de Virulenta purgantiu! 
2.8 Indole, Auguft. Vind. 1722. 8. Cap, ee 
— 9 Man leſe Hecquets Remarques ſur l'abus des purgati 
| et des ameıs, Paris 1729. 12. mai. Mir haben no! 
vor. kurzem einen ſtarken Bauersmann an einen! Afthınat 
flatulento geheilet, der es von eingenommener Gumm 
guttae befonmen, und ein'ganzes Jahr erlitten, big e 
endlich ſo weit kam, daß er auf dem Gtuhle fhlafen mußte.) 


Der 1. Abſchnitt. J— 

„Don gelinde purgierenden Arzneymitteln 
nter die gelinde Purganzen gehören alle die ‚einfachen 

PR zubereiteren und zufammengefegten Misrel, welche, fi 
SEEN — Be möge 
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ögen vor fich, oder in Infuſo gegeben werden, niemahls, 
möge ihrer fiharfen Theile, im Stande feyn , ſtarkes 
neipen, Unruhe, und.andere befchwerliche und. ſchmerz⸗ 






Nanzenveiche gehören hieher 


urz. Sie kommt aus neu Spanien, ausder Landſchaft 


n davon erhalten. Die Pflanze iſt nach dem Marg⸗ 


raf in Hiſt. Brafil. p. 41. Jetacucu,, und nah dem 


— in H. L Bp. 181. ‚ein Convolvulus. Die 













el 


eſchmack und zäfrigre Ringel, davon unterſcheiden läßt. 


— — 


| 


| 


vickelt ſeyn, weßhalben fie auch ganz gelinde wirft, 
din ziemlicher Dofis muß verfchrieben werden, Man 


1 gut Migeel für Kinder, wenn es von V. gr. — I. 
d höher, nach Unterſhied des Alters, verordnet wird. 

*) Diefefogenannte Gichtrübe, oder Bryounia, ift ein heftiges Pur⸗ 
giermittel, wächft an den Zaͤunen und Hecken, und wird von dem 
Aerzten felten, auffer Aufferlich „ als ein auflöfendes Mittel vers 
schrieben, Der Sauer aber brauchet ſolche, als ein Draſticum 
J | 3 hydra⸗ 


fte Zufaͤlle, in den Kranken zu erregens es muͤßten 
an die Gedaͤrme allzuſehr geſchwaͤchet ſeyn. Aus dem Er 


) Mechoacannae albae radix, weiße SKhabarbere 


bt fie gern unter die Infuſa, welche mit Waffer und 
Bein gemacht werden. Vor ſich aleinwird folche ſelten 
fundiret, da wenigſtens ZB, erfordert wuͤrde; im Pul⸗ 
giebt man ſie zu 3j. und noch mehr. Sonſt iſt es 


D da fie zuerſt erfunden, und alfo den Na 
e 


urzel iſt dick weich, ohne Fiebern, und wird, in run ⸗ 
Stüůcken geſchnitten, zu ung gebracht, da fie denn 
yön weiß, fefte und ſchwer, nicht wurmſtichig und alt, 
sch nicht ‚mit der Wurzel von Gichtrübe ") vermenget 

zn muß als welche ſich fogleich, durch ihren birtern 


In Geſchmack iſt diefe Wurzel füßlich, etwas fharf, und 
drig, beſonders, wenn fie frifch. Es befteher alfo ihre 7 
Itgierende Kraft fonderlich in den wenigen harzigten und 
arfen Iheilgen , welche von den ſchleimichten **) eine 


cur 
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hydragogum , indem fie Die weiße frifche Wurzel aushoͤhlen, di | 
Hacht über Bier in derfelben ſtehen Laffen, und des Morgen 
austrinfen. Zu eben dem Ende mird fie auch von dem Aerz 
ten in den Infuſis mit Wein verordnet. I 

— 2] hat ziij eines gummoͤſen und nur B« reſinbſen Ertrack h 
gegeben. Dahero auch diefe Wurzel fo gelinde und beynah 

N unfehmackhaft ift. Jedoch hat Boulduc zwoͤlfmahl mehr Salz 
theile, ale Harz, herausgebracht, welchen er auch Die vorͤgli 
chen Kräfte dieſer Wurzel zueignet, und ſolche deswegen vo) 
ſich alleine, auch ohne Zubereitungen, zu nehmen verordnet 

da man die braͤunlichharzigte wohl ausſuchen muß, weil fie in 


Apotheken meiſt verlegen. Siehe die Auszüge der Pariſe 
Akademie Ao. 17 11. p. 720. ; 


2) Hellebori nigri radıx five fibrae. SchwaryNiel 
— oder Chriſtwurz, Maithiol. p. 84. Tabernae. 
mont p, 199. L.D.G. p. 625. ‚genannt, Es waͤchſt die 
ſer wahre Helleborus Niger häufig auf den Schweißer 

gebuͤrgen und im Delphinat. Seine Blätter find wid 
eine Hand geftafter, und hat eine weiße oder roſenroͤth⸗ 
„She Blume, doch beſizt die kleinere Are mir der gruͤ⸗ 
nen Blüche eben die Wirfung und Kraft. Hergegen 
muß man ſich wohl vorfehen, daß die Aporhefer nicht 
Die Adonidem , oder Helleborum Hippocratis L.D. G. 
p.753 unterſchieben, welche — dem Anſehen nach, 
eben dergleichen Wurzeln bat, die aber nicht fo kraͤftig 
and in Wirkung weit ſchaͤrfer, iſt. Man muß dieſen 
Helleborus auch nicht mit dem Helleboro albo, oder 
\weiß Nieſewurz, verwechſeln, weiches unter die ſchar⸗ 
fen und beynahe giftigen Purgiermirtel gehoͤret, wo⸗ 
von wir unten handeln werden. Unſer Helleborus *) hat 
eine Wurzel, weiche oben einen Kopf macht, und allent⸗ 
halben in viele Zäfergen ausfchlägt, welche eines Stroßs 
halms dicke, äujferlich ſchwarz, int yendig an Farbe weiß⸗ 
gelblich find; diefe Fiebern der Wurzel werden allein 
gebraucht, und unter dem Namen Fibrae Helleboti ni- 
gri veri —— An era fin ind fü fe e — pi 
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er , und widrig, haben auch einen eefelhaften Geruch, 
Die enthalten demnach ein flüchtiges , ſcharfes Salz, 
belches fonderlich in der äuffern Rinde befindlich, vers 
nöge deſſelben find fie im Stande, die erften Wege 
on allerhand gehäuften Unrach zu reinigen, auch in 
veyten das dicke Blut und die ſchleimichte ymphaanfs 
iloͤſen, und abzufuͤhren, weshalben fie ſonderlich im 
alo hypochondriaco und in der Melancholie **) gelobet 
erden, Am gewoͤhnlichſten, und mit gutem Nutzen, 
erden dieſe Fiebern zu den lapierenden Kräurerpifcheln, 
elche mie Waffer und Wein infundirer werden, gebrau« 
ber, und zwar von 37 — 36. Die Erfahrung hat auch 
plehrer , daß das Waſſer das befte Mittel ſey, derfels 
n Keäfte aufzulöfen, weilfie wenige harzigte Theile ***) 
tigen, weswegen denn dag, von derfelben mie Waſſer 
sfertigte, Extract von V—XV. gr. gegeben wird, 
rlches, fonderlich Menſtrua und Hämorrhoides zu 
fördern, dienlich erachtet wird, es purgieret daffelbe 
nig, zertheilee und öffnet aber defto ſtaͤrker. Wir 
ben auch eine Aquam deftillatam von dem Helleborug, 
gleichen Eſſentiam und Succum expreflum, welche allein 
Melancholie gelober werden. Das Pulver von dem⸗ 
ben wird auch unter dem Schnupftobaf gemifcher. 
m gebräuchlichften ift noch die Tinctura mariis..helle- 
hrata Wedelii, welche zum Eröffnen und Auffchlief- 
a der feinen Gefäße in unordentlicher oder gar vers 
hren gegangener Monatlichen Reinigung mit Nu⸗ 
Ir zu gebrauchen, } Ba * 
NOb wir den Helleborus beſitzen, zu deſſen Gebrauch die alten 
Aerzte ihre Kranken einige Tage vorher praͤparirten, iſt noch 
‚zweifelhaft, Es iſt dieſes aber doch wohl die Urſache, warum 
Die Aerzte ſich vor der Schaͤrfe dieſer Wurzel, vb zwar ohne 
Grund, fürchten; wir haben felbigen deswegen mit dem Boul⸗ 
due unter die gelinden gefeßt. Siehe die Auszüge der pPariſer 
Akademie Ao, 1701. p, 709, und unfers ehemaligen Lehrers, 
Pa 4 : ob 
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wendig faffrangelb, mit ‚unfermengten rothgeftreiftel 


zu zerhrechen, und zwiſchen den Fingern zu jerreiben ifl 
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che Munting de Herba Britanic. pag. 192. beſchrie 


———— ſo viel rorhe, als gelbe Streiffen und Puncte zei 
get. Je ſchoͤner ſaffrangelb ſie das Waſſer faͤrbt 
und je hochrother ſie von dein aufgetroͤpfelten Olet 


Joh. Sein. Schultzens Diſſ. de Elleboriſmis veterum, 
lae 1717. 4. 
* melampus ſoll ſchon zu feinen. Zeiten mit diefer Wurzdl 
‚ Krankheiten geheilet — — ” auch Melampodium ; 
mnannt worden. | | 
















zu). und a principii "ilino- — I und. — und Bi A | 
nofi, gegeben. Es will auch derfelbe, daß bende Ertrasil 
wieder zufammengemijchet werden, welches wir. bey ſchwache 
— to eine gelinde Wirkung zu wuͤnſchen, nicht geful 
‚ dei, weil die harnigten Vurgiermittel dieſen allezeit uwider. 


—— radix, Rhabarberwurz. Es ü 
—* die Wurzel des Lapathi maximi barbarici, wel 


ben. RheumL. D. G. p. 138. Es iſt dieſelbe au 
fich dicke, — knotig, aͤuſſerlich braͤunlich, in 


Fiebern. Man haͤlt diejenige vor die beſte, welche leich 


dabey aber die ‚gehörige Schwere hat, nicht faul ode 
wurmftichig iſt fondern, wenn fie voneinander gerhei 


Tartari per deligquium wird, deſto ſchoͤner iſt fie 
Dom Gefchmacf ift die Nhabarber widerlich, birte x 
und zufammenzichend, am Geruch ftarf und arom 
tiſch. Man muß fih) bey dem Kaufe der ganze 
Stüde wohl in acht nehmen, daß man fie von einandeı 
breche, weil die meiften inwendig kohlſchwarz feyn 


‚indem die Wurzel, wegen. ihres häufigen gummöfeı 


Safts, fehr ſchwer zu frocfnen, da man denn zugleick 


eutdeckt, ob fie fehr.von Wuͤrmern zerfreffen worden 
da ale die Sanmnte die, REN Löcher mit ei 


ne 
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ner Maſſe von Tragacantha zu verſchmieren pflegen. 
Sie machen auch einen Unterſcheid zwiſchen der 
Zurzel, fo aus China, ımd einer andern, die aug 
Moskau kommt; allein darauf iſt gar nicht zu feben, 
dem beyde an einem Orte wachfen, nur, daß fie 
durch einen andern Weg und Kaufleute zu uns ge⸗ 
bracht werden. Es befteher die Kraft diefer Wurzel 
eigentlich in den flüchtigen Salztheilen, da ſie we⸗— 
nig fires purgierendes Salz bey fich hat, mit, welchem 
noch etwas ſaures Sal; und viel erdichte Theile ver⸗ 
unden ſind. Vermoͤge des Salzes: ift ſelbige ein un— 
gemein gelindes und ſicheres Purgiermittel bey Kin⸗ 
dern und Schwangern, auch iſt ſolche ſonderlich bey 
denenjenigen mit gutem Nutzen zu geben, welche ſchlap⸗ 


pe und ſchwache Gedärme haben, weil die häufigen 


erdichten Theile, durch ihr gelindes  zufammenzichendes 
Weſen, vermögend find, derſelben ihre natürliche 
IStärfe und. gehörige Spannung wieder herzuftellen. 

Weswegen ſolche audy fonderlich in Diarrhoeis und Dy- 
lenteriis epidemicis *) ein foldyes Mittel iſt, welches ſei⸗ 
a esgleichen nicht hat, indem. es ſowohl die ſcharfen und 
perdorbenen Säfte abführer, als auc den Fiebern 
| nd Abfonderungscandlen ihre vorige Stärke, wieder 
giebt, da denn fogleich, durch diefesausführende Mi 
tel, auch) die allzuhänfige Excretion geſtillt wird. Auf 
ferdem , daß diefes Purgiermittel beinahe einem jeden 
Körper zufräglich iſt, fo wird es doch hauprfächlich in 
Ibefondern Indicationen, die ſchlappen Gedärme zu 
ſtaͤrken, gegeben, diejenigen aber, welche ſchon eine 
große Trockenheit derfelben haben, muͤſſen fich derfelben _ 
enthalten. Man giebt ſie am. beften im Pulver vor 
ſich, oder mit Salzen verfegt, von 9j.— Zi. in infu- 
fo 3]. — 38, Es ift aber zu. merfen, daß durch das 
(Kochen ihre Kraft ſehr gefehtwächer **) werde: > ' 
Br 25 | In 













den Pillen von IB. — 3ij. gefent. Ferner haben wirl 


Auſſer dem, daß die Rhabarber die Kraft beſitzt, 
die Gedärme von ihren Unreinigkeiten zu befreyen, Fan 
' fie auch die Verftopfung der Leber, Milg, des Gefrös 


> Tonum leicht wieder herftellen, da man fie aber nur in 
. weniger Menge geben muß. Wie wir denn fehen, daß 


— 


haben auch eine Wurzel, Rhaponticum genannt, wel⸗ 


Eſſentia, oder Anima Rhabarbari, wird von LX—C,| 


. befonders, wenn folche mit Liquore terrae foliatae Tar- | 
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In den Apotheken machet man Rhabarbarum toſtum, 
ingleichen Extractum Rhabarbari, welche mehr zuſam⸗ 
menziehen, als purgieren. Letzteres wird insgemein zu 





den Syrupum de Rhabarbaro ſolutiuum, ingleichen def 
Cichoreo cum Rhabarbaro , welche nad) Unterfchied des 
Alters und Iemperaments, da fie vornaͤmlich Kin⸗ 
dern angenehm, von 3. — 3j. gegeben werden. Die 


Zropfen, ja, zu einem halben Löffel: vol, verordnet, 


tari gemacht, da fie mit Recht Anima Rhabarbari zu 
nennen. Elixir proprietatis cum Rhabarbaro wird | 
von 3j.— 3ij. verfchrieben FF) u 0 1 


\ 
| 
| 
1 






ſes, 2. auflöfen, und diefer Eingeweide verlohrnen | 


fie ſich alsbald mit unfern Säften vereiniget, indem fie | 


den Urin: sreibe, und ſolchen mit einer gelben Saffe 
ranfarbe und befonderm. Geruche begaber, dahero fie 


"im Idero,: Gonorrhoea , Fluore‘albo, Diabete, und | 


andern, von der Schwäche der Eingeweide abhangen | 
den, Krankheiten mit Nugen zu gebrauchen. Wir 





che die Schriftſteller bißweilen mit der wahren Rha⸗ 
barber verwechfeln ; Allein, diefe Wurzel iſt laͤnger, 
dünner, holzigter, und, wenn fie von einander ger 
ſchnitten, zeige ſie lauter cireulrunde Streifen. Site 
ift ſchwammicht, hat auch nicht den angenehmen bitfer« 
lichen Geſchmack und durchdringenden Geruch, en | 
\ \ ae TE 
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habarber, deswegen ſie nicht, wie jene, purgieret, 
ondern mehr zufammenzii het, und wenn, fie erftereg 
hun foll, muf fie in größgrer Menge," as die Rha⸗ 
arber, gegeben erden... "Man hat ach noch die 
urzel des Rhapontici vu Igaris und aquatici, ingleia 
en Rhabarbari Monachorum ,. welches, alles Arten des 
apathi feyn, womit — die m NS 









wurde. * 
or ) Befonderd verdienet davon - — zu werden: Job. 


giofa, Trai. ad Rhen. 1738,,8> P- 104. 


#*) Giche des Herrn Boulduc Beobachtung vom Nhabarber, 
in deutfchen Auszügen der Pariſer Academie Ao. 1710, 
| p- 626 welcher verjelben ſtaͤrkende Kraft: eg ' welches 
Ki zu bewundern, 


wer); So bereitet man auch aus derfelben, * Yrleitung des 
k . „Hoffmanns ‚ Die bekannten‘ Rhabarberroſinen. 


Hartm. Degneri: Trad. ‚de DPylenteria bilivfo - conta⸗ 


2 Moe, Iſt der gummoͤſe und harzigte Saft e ei⸗ 
r Indianiſchen Pflanze gleiches Nahmens, L.D.G, 
116. welcher von den zerſchnittenen fehr faftigen 
ee aus verfchiedenen Arten geſammlet, und durch _ 
ie Sonnenhige eingeteocfnee wird, Doch ift. diejenis 


3 


ie, welche man aus den Blättern der. ‚Aloes foccotri- 


jae, vid. Commelini Hort, Amftelod. Part. 1. fig. 48. 
. 91. erhalten, die befte. Es wird auch wohl die ganı 
e Pflanze geftoßen, ausgepreffet, und der Saft gereis 
niger,, und gleichfalls von der Sonne eingeföcher, An 
Farbe ift die Aloe fchwarzbraum, vom Geruch widrig, 
hr bitter, und (darf. vom. Gefhmade, die verſchie⸗ 
enen Arten, fo wir von derfelben: ‚In, Apothefen haben, J 
ind theils an Reinlichkeit, * an Kraften von einan⸗ 
per unee eden, Me 


Mr | ve — 9 ca⸗ 







\ 
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1) Caballina iſt bie ſchlechteſte und unfauberfte AEN 
welche viel von Seh. Unreinigfeiten des Bo⸗ 
dent des Gefäße, worinnen ſie getrocu 
worden, angenon nen. Sr 1 


5 Hepatica , weil ſie gfeichfam eine Leberfarbe al 


Dieſe iſt fchon reiner, färfer: vom Geruch⸗ 
und bitteter am Geſchmacke. SA 







— een welche - von der Inſel Soecotera 
Aliens ihren Nahmen hat, iſt ſchoͤn — 
vor ——— Like Men rein, | 


Au dad 5 


BR von — ‚vor andern. ae | 
zend, und befonders: ſchoͤn ‚füzmarz iſt, wo⸗ | 
durch ſie e ſich von den uͤbrigen unterſcheidet. 


Die purgierende Kaft der Aloe ift ſonderlich in den N 
flüchtigen Salzen, welche mit ‚vielen gummsfen und 
wenig reſinoͤſen Iheilen *) eingewickelt, zu -fuchens 
Man giebt ſi Re N ſi e gereiniget weeen von 
38. 9b 2 


Es wird Biefe Yukgtämirrehnter aetstgfen. Be⸗ 
ae zu den Remediis alexiphatmacis , 2 | 
eis, diureticis, ‚emmenagogis, und die da 'hacmorrhoi- | 
des **). machen ,. gerechnet :' Doch‘ muß man fih 
wohl vorfehen, daß fie nicht bey hitzigen und hagern 
guten, ingleichen bey denen,’ fo viel Wein teinfen, ' 
wie auch bey Schwangern auch nicht in ram, 
Zufaͤllen der Gedaͤrme gedrauchet werde, da fie her⸗ 
gegen bey fhrwammitheen und phlegmatifchen Köre 
pern >) Sftersltnkleindine Dienfle thut. Dieweil 
man den gummöfen Theil: vor den gelin deſten gehalten, 
ſo loͤſen ſi N e le in Apoth eken mit verſchiedenen 


Saͤf⸗ 


4 


‚Gelinde purgierende Arzneyen. "125 


Saͤften von Kräutern auf, und Fochen ihn wieder ein, 
dahero wir denn Aloen rofatam , violatam etc. haben, 
welche von X. gr. — 38. gegeben wird, Daß refino- 
fum Extratum, fo mit Branntewein gemacht, und 
weniger gebräuchlich, gibt man von V — XV. gr. fie 
kommt fonderlich auch zu den Elixiriis Proprieratis , 
"welche mit ‚oder ohne Acido , ingleichen mit waͤß igen, 
'geiftigen , falzigen und laugenhaften Auflöfungsmitteln. 
bereiter werden, Am gemöhnlichften braucher man fie 
Junger die, Pillen, welche, theils in Apotheken, theils, 
als erfundene Arcana der Aerzte, unter fo mancher» 
len erhabenen Nahmen der Polychrefi - und balſamiſchen 

—— verkaufet werden. Man ruͤhmet auch die Aloe 
wider die Wuͤrmer. Aeußerlich wird fie von vielen ge» 










fie der Faͤulniß widerſtehet, zu reinigen, wie auch ia 
unferfchiedenen Krankheiten der Augen. Sie wird. 
auch zu vielen Pflaſtern gebrauchet. \ 


‚*) €3 werden, wie bekannt, in Deutſchland viele Arten der 
Aloe in Gewaͤchs haͤuſern verwahret; Wir merken hier, 
daß wir eine geſehen, welche viele Jahre, Winter und 
Sommer hindurch, frey auf der Spitze eines Luſthauſes 
geſtanden „ohne daß ihr die Winterkaͤlte geſchadet. Biels 
leicht waͤre dieſes weiter zu verſuchen, wie die Kraͤuter⸗ 


deiner von mehrern auslaͤndiſchen Pflanzen ie vu, Ä | 
fie endlich unfere £uft vertragen. 5 


*#) 2). reiner Alves bat, nah Cartheuſers Verſuchen zij- 
reſinoͤſes, und Zv. gummoͤſes Extraet gegeben, mwobey nur _ 
fehr wenige unreine, ungaufloͤsliche Theile an V gt. zu⸗ 
ruckgeblieben. Es perlauget auch derſelbige, daß man ſie | 
mit Eitronenfaft, oder Efig, auflöfe, weil dadurch zus 
gleich das Harsigte mit folviret werde, vn welchen Boul⸗ 
duc in den Auszuͤgen der Parifer Academie Ao. 1708. 
p. 302 behauptet, daß es weniger purgiere ; denn er hat 
in des Heparıca mehr harrigte Theile gefunden; als ii ber 

2006 · 





brauchet, die Wunden, Geſchwuͤre und Fiſteln, weil 


l 


N “ 
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Es ſind diefes Eleine, länglichte, oben fpigige Blaͤtter 
‚eines Staudengewächfes gleiches Nahmens, L. G. D. 


zu ung gebracht wird, behält allezeie den. Vorzug vor 


iſt, dahero fie auch, das Kochen nicht verträgt, 0 


- Senne genannt wird, nicht mit der wahren, fonders | 
lich Staliänifchen, vermifcht werden, weil diefe Blaͤt⸗ 


Soecotrina , dahero auch’ jene gelinder wirket, als diefel 

Es hat aber Diefe letztere dreymahl mehr Salztheile bey fihy. 
als jene. Das Gegentheil behauptet Caſp. Neumann, 
welcher VL. gr. refinolum mit 3ß. gummofi Extr, vers 
gleichet. Wir halten beynahe daflır , daß die Kräfte der 
Aloe in den bittern mefentlichen Salztheilen zu ſuchen, 
wodurch gleichſam die Gefäße mechanifch zertiffen werden, 
dahero auch derfelben. häufiger Gebrauch öfters Blutfluͤſſe 
verurſachet, und durch das Abwafchen mit Waffer gelinder 
an Wirkung wird. Es ift aber überhaupt die Aloe allen 
denjenigen, welche trockene Gedaͤrme habe, fehr fehädlich,! 
und verurfachet fehr Teicht die giildene Adern. a 
#44) Wenn man fie vor den Fluß der alldenen Ader giebet, 
fol fie diefen befördern, wenn fie aber bereits fließe, im 
Gegentheil ftillen, eben diefes fagen einige von der monats | 
lichen Reinigung. — 




















5) Sennae Alexandrinae folia, Sennesblaͤtter. 


P. 641. am Geſchmacke ziemlich ſcharf, birterlih und! 
widrig, dabey flarf vom Geruh, Die Drientalifche,| 
welche aus Syrien, Perfien, Arabien und Aegypten | 


der Staliänifchen, Florentinifchen und FSranzöfifchen, 
deren Blätter breirer, oben rund, und an Kräften | 
ſchwaͤcher find. Auch muß man fih hüten, daß die 
Blätter der Coluteae veficariae, L. D. G.P, 506. wels 
che auch wegen der Gleichheit in Blättern Deutfche 


ter gar nicht larieren, fondern nur Kneipen —— 
Die purgierende Kraft der guten Senne kommt von 
dem fiharfen und flüchtigen Salze her, *) welches mie | 
gummöfen, vefinöfen und erdichten Theilen verknuͤpft 


m 
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dern muß nur infundiret werden. Man giebt ſie, nach« 
Dem fie von den Stengeln , aber nicht von den Schoten, 

















nber in Infufo vor fih, oder mit andern von 3j—3j. 
Am öfterften aber werden fie mit andern Salzen und 
Burgiermitreln, befonders in larierenden Kraͤuterpuͤ⸗ 
helm, verfchrieben. Meberhaupt iſt von der Senne zu 
merfen,, daß fie niemahls Kneipen macht, wenn das 
harzigte Weſen, ſo ſi ſie enthaͤlt, mit gnugſamen und ge⸗ 
oͤrigen Menſtruo aufgelöfer wird **), dahero ‚fie, mit 
Mi 


leinen Kindern Fann gegeben werden, welche fie , auf | 
ieſe Meife mit Zucker verfüßt, oft vor andern Mitteln 
jerne nehmen, —— ‘ 
Man hat auch ein Extradtum foliorum Sennae in * 
ſpotheken, welches von IR—38. gegeben, wenig laxiert, 
— Kneipen macht, und den Urin ſtark trei⸗ 
et. Ingleichen Syrupum lien Sennae, dieſen 
liche man den Kindern zu 3j. Erwächfenen 3j-5ij.aufe 
rdem kommen fie noch zu vielen andern zufammengefege 
a Mitteln, und werden fonderlich mit Pflaumen und 
ofinen vermifchet, da man ſi e aber niemahlen mitko⸗ 
hen laſſen muß. 
 *) Die Senne enthält ein fluchtiges Salz, ER oft — 


und mit dem Waſſer übergezogen wird, deswegen iſt derſelben 
Aqua detftillata ein widriges Purgiermittel , und von 3]. Blaͤt⸗ 
ter hat Cartheuſer VII gr, dieſes flüchtigen oͤlichten, doch 
dicken Weſens vom Waffer abgenommen, welches mit Der wirk⸗ 
ſamen Kraft der Senne begabt wars fonft hat 3]. Zij. gun 
moͤſes, und 3). refindfes Extraet gegeben, von weinen das letz⸗ 
tere das färffie if. 

N Die Blätter der Scrophulariae aquaticae maioris Bauh., ſollen 
die Sennesblätter auch angenehm machen, fo wie eg die Braft 
Lianifche Pflanze Yquetaye thut. Siehe die Auszüge ber. Pari⸗ 
ſer Mademe a 1701, P,768, 

5) Tere- 


gereiniget, felten im Pulver von IL—3j. gemeiniglih 


a Stark purgierende Arʒneyen. 


— Therebinthina Venera, Venetiſcher Terpenthin 
von dieſem werden wir unten ausführlicher handeln. Ei 
wird derfelbe deswegen hieher gerechnet, weil er, wenn 
man ihn von 3iijj—3ß. verordnet, den Leib gelinde öff 
ner. Er wird auch öfters, mit dem Gelben vom Ei 
aufgeloͤſet, zu Clyſtieren bis 3j. fonderlich bey Geſchwu 
ren der dicken Gedaͤrme, verſchrieben. 


Abſchnitt. 
Von den ſtark purgierenden Arzneymitteln 


Prem fortiora find folche einfache und zuſammen 
Lgeſetzte Arzneymittel, welche, wenn fie auch in Eleil 
| ner Menge genommen werden, dennoch wegen des ſtar 
ken Reitzes, den ſie der empfindlichen Haut der Gedaͤr 
me wittheilen, ſelten ihre Wirkungen ohne Kneipen un 
Schmerzen verrichten, , Hieher koͤnnen mit Recht allı 
Brechmittel gerechhet ‚erden, wenn man fie naͤmlich 
in fo Fleiner Dofis, giebet, daß fie Fein Erbrechen verur 
ſachen koͤnnen, da fic Dann insgemein nicht ohne Unruhe 
purgieren; alle dieſe aber, in allzugroßer Menge ge— 
braucht, werden wie Gifte wirken. ‚una a: 
tung verdienen folgende: 9— 


















N 


. a) Aus dem —— 


% Agaricus, Lerchenſchwamm. Diefes ift ein 
Schwamm, en zu dem Gefchlechte des Boleti gem 
höret, und auf dem Larice Matthiol, 101, Lerchen 
baum Tabern. 1348. L. D. G. P. 884 waͤchſt. Es hat 
dieſer Baum beynahe ſolche dünne, ſpizige, aber kleinere 
und zaͤrtere Blaͤtter, wie die Fichten, und werden der⸗ 
ſelben viele in einer gemeinſchaftlichen Scheide einge⸗ 
® ſchloſſen. Wenn diefer Daum alt — und keinen 


ER 
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Terpenthin mehr giebet, fo finder man an feinem Stam- 
ne, felten auf feinen Xeften, dergleichen Schwämme *), 
on verfchiedener Größe, wie eine Sauft, auch wohl wie 


mvendig weißlich, Aufferlich mit einer dunfelbraunen 
Dauf überzogen, Am Gefchmade ift er anfänglich 
ße, bald darauf birter, harzige und widrig. Je weiſ— 


r, leichter und weicher,, defto vorfrefflicher ifter. Man 





















jefe Lerchenbäume wachfen. Es find die gummöfen, 
Hinöfen und terpenthinigten Theile des Baums in dies 


harf und purgierend find, indem er an und vor fih 
ber ein refinofo-mucilaginofum und terreftre princi- 
um hat. Inder Refina ſteckt fonderlich die purgie- 
de Kraft, dahero allegeit zu derſelben Auflöfung geiſti— 


Iner zähen Theile ſchwer zu Pulver reiben, und dasjenie 


H, waszu einem Pulver wird, ift fo leicht und fein, daß 
Hich in die Falten der nervenhaften Haut der Gedärme 


vift das Infuſum, da der Lerchenſchwamm entweder 


ifteim Ictero, Arthritide, Aſthmate, Malo hypochon- 
aco, Scorbuto etc. aufzulöfen und abzuführen, Es 


gen des fcharfen und eckelhaften Geſchmacks, fehr wi- 


oͤſeke v. Arzneymitteln. —— wird 


in Kopf groß, rundlicht, dabey eckicht und ungleich, 


Mittel muͤſſen genommen werden. Er laͤßt ſich wegen 


MD auch ein Extract aus demſelben gemacht, welches, 


ſetzt und Kneipen mit heftigen Durchfaͤllen verurſacht; 
Fzwegen derſelbe ſelten im Pulver von 36. bis zu zj. ger 
hen wird; noch eher braucht man die Trochiſcos von 
ven, wenn fie friſch find, von I] — 3. Am gewoͤhnlich⸗ 


ingt ihn häufig aus Tyrol und andern Wäldern, wo . 


Schwamme alfo verwandelte worden, daß fie fehr 


| fich von 37; — 3Zvj, oder befler mie andern unter die 
Itgierpüfchelverfcehriebenwird, Daer dannim Stans ⸗· 
Kt, vicht allein Die purgierende Kraft der andern zuge⸗ 

ren Mirtelzu vermehren, fondernaud) die fchadhaften 


Jiſt, und von 3; — 9ij, gegeben wird, yngleichen 
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wird dag harzigte Wefen mie Branntewein ausgezoger 

davon bisweilenVIJ. gr. bis IR. verordnet wird. Wir ha 

ben auch Pillulas de Agarico, deren Dofis 3R—3 

Dir Agaricus kommt ebenfalls in die Hierapicran 

cum Agarico, ingleichen wird er mie dem Lapide Lz 

- zulii, Scammonio etc, zu dem Pulvere benedido Pa 

‘ fchalii ad Melancholiam, auch noch zu vielen ander 

Eompofitionen und Pillenmafjen, genommen. 

- *) Der große SKräuterfenner und unermuͤdete Naturforfcher 3 
Gleditſch, hat ung verfichert, daß er denfelben an ganz jung 
gerchenbäumen gefunden, wenn fie in vechten Dicken Waͤldern 
fanden, ehe fie Terpenthin gegeben a 


Boulduc hat ſowohl das Männchen, ale Weibchen, nach d 
falſchen Benennungen des Agarici, unterſuchet.  Erfterer | 
hört, als ein zuſammenziehendes Mittel, gar nicht hieher, I 
terer aber hat, fonderlich von der aduſſerlichen Schaale, weni. 
aus dem innerlichen Dark, eine feharfe Tinetur mit Weing! 
gegeben, wo zugleich Fij. Zix. yon einem Weſen, mit Bren, | 
ruͤckelieſſen, welches fich nicht weiter mit Waſſer wollte aufſchl 
fen laſſen. Mit Weinſteinſalz, oder Eßig, hat derſelbe ein 
traet gemacht, welches gelinder. purgierte, dahergegen M 
Maffer nichts von Demfelben aufgelöfet. Zij. haben auf Dil 
Weiſe Zi.md 36. Ertr.gegeben. Siehe die Au szuͤge der 
riſer Maͤdemie Ao, 1714. p. 364. a 




















J 


— 
) Jalappa, Gialappa, Jalapwurzel. Iſt eine la 
ge, dicke, feſte, ſchwere Wurzel, welche, in runde Sch 
ben geſchnitten, zu ung gebracht wird. Aeuſſerlich ift | 
an Sarbe ſchwarzbraun, innerlich afhbraun und harzij 
am Gefchmacke etwas ſcharf und fehr widrig, dabey oh 
Geruch. » Sie wird von einer Pflanze genommen, weil 
"Mirabilis Peruviana L.D. G.P. 29. genannt worden 
dergleichen auch bey uns anjego häufig in Gärten geha 
wird, doch behält allemahl die ausländifche den BI 
zug, als welche, wenn fie frifh in Indien gegra ft 
wird, viel Milch von fich giebt, und dieſe macht — N 


N r x * Sin 
- x — sn 
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arzigte Weſen in der getrocneren Wurzel aus, Je 
hwerer und ſchwaͤrzlicher die Wurzel ausſiehet, und je 

ichter fie ſich entzuͤnden laͤßt, deſto ſchoͤner iſt ſie, da⸗ 
ergegen Die weißliche und leichte nichts nuͤtzet. Es 
t diefelbe ein fharfes Salz in ſich, welches fonder« 
ch in der Reſina ſtecket *8), vermöge weicher fie die. 
zedaͤrme ungemein reigt, und Daher ftarfe und häufige 
tuhlgänge verurfacht, Es wird die Wurzel, zu Puls 



















ein infundirer zu 35, Doch iſt das Gewichte nicht zu 
ſtimmen, weil man nicht weiß, wie viel harzigtes 
Befen darinnen enthalten, als welches allein ***) den 
tuhlgang befördert. Wenn aber die Kefina mir dem 
rannkewein ausgezogen worden, fo giebt man diefelbe 
pn II—X. gr. und diefe wird mir Salzen, Mercurio 
lei, und andern Purganzen zu mehrerer Neigung öfe 
Its verfchrieben; da diefelbe vor fih im Pulver gegeben, 
den häufigen Falten der Gedaͤrme leicht Hängen bleibe, 
hat man fie ducch das Abreiben mit Mandeln zw 
rbeſſern gefucht, welche unter dem Namen der Reli 
Je pparatae in Apotheken aufschalten wird, Daabee 
RR aljo abgericbenen Mandeln leicht verderben, und,vere, 


thut man beffer, wenn man die Reſina entweder alles 
MPehl zum Gebraud abreiben , oder aber in eine Emul⸗ 
verwandeln läßt, in welchen Falle felbige, wei, 
Are Schärfe gedämpfer, viel gelindcr wirfer.  Mam 
tauch in Aporhefen die Effentiam Jalappae , welche vom 
H—LXXX. Tropfen, ja noch höber, gegeben wird; weil 
Mer derfelben Wirfung ungewiß, fo thut man beffer, 
ng man die beliebige Menge von Reſina allemahl im 
ranntewein aufloͤſen laͤſſet. Wie auch das Pulvis Dia- 
ppae Mynſichti 3zb — ij. Sie kommt uͤberdieß | 
| » zu vielerley Arten von De um ihnen einemehe 
| J 2 rei⸗ 


re gerieben, vor fi gegeben von IR—3%, oder mit 


e ihrer erlangten Schärfe, mehr ſchaden, als nußenz 


»: 
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ar er Boulduc hat in feinen Verſuchen gefunden; daß 


— x : zuͤge der Parifer Akademie Ao, 1702. pag.699. 4 


reigende Kraft zu geben. Das Gummoſum hat fein 
Kräfte. 56 fi fie den Kindern fo ſehr zutraͤglich fi find 
daran zweifeln wir billig, weil ‚denfelben alle ſtark 
Purganzen ſchaͤdlich ſnd. Inzwiſchen wird doch Di 
Jalappewurzel von den meiſten Aerzten fir. das fichen 
ſte und befte Purgiermittel gehalten, und Boſenſtei 
giebt ſie den Kindern ohne en im EN 
und bey Würmern, 


















ER Andere. glauben , es fey dieſe Wurzel eine Art des eu 
puli, Eiche Geoffroy — 94 


a Wepfer merkt in feinen Verfughen von den Giflen an, 
das Magiſterium der Jalappe zu II— 36 in zwey Hunde 
giftartig geweſen, indem es den Magen entzuͤndet. 


waͤßrigten Extraete weniger purgieren, und hingegen mei 
Urin treiben, In Anfehung der Menge von reſinoͤſen Ext 
eten Fommt es auf die Güte der; Bursel, ‚Siehe die Au 


3) Scammonium iſt ein eingerrocneter, mehren 
theils harzigter, feſt zuſammenhangender Saft, welch 
aber leicht zu zerreiben, und, wenn man ihn an die Zul 
‚ge bringet, milchartig wird, an Farbe ift er ſchwa N 
‚gran und glänzend. Er wird in Aleppo und Smyrn 
von den Einwohnern aus der Wurzel des Scammon 
Edhyriaci, einer Art von Convolvulo, vid. Moriſon. Hif 
‚Oxon. P. II. p. 2. geſammlet. Der aber, welchen mal 
zu ung bringer, mag wohl aus der Wurzel und 4 au | 
dem Kraure durch Auspreffen und Einfochen gemalt] 
Werden, weil jener mehr weiß, welchen aber die Einwo nd 
‚vor fich gebrauchen, dieſer aber grünlih, Am ©d 
ſchmacke ift diefer Saft ſcharf, bitterlich und, widrig 
dabey hat er einen üblen — der von ae — 
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ie den beften gehalten. Seine Kraft befteher fonders 
ch in den häufigen harzigten Theilen , mie wellhen eine 
zererennliche falzige Schärfe verbunden *), daher er 
rk purgieret, und beftiges Kneipen, ja, bey den ges 
andeften Menfchen finfende, waͤßrigte Durchfaͤlle vers 
kfacher; Daheroauch derfelbe nur bey Starken kann ge- 
ben werden, Man verfchreibe diefes Mittel vor fih 
n AR—3j. am-beften aber in Fleinerer Dofis mit gelin, 
tn Purganzen, damit esderen Kraft.vermehre, Man 
























an an deffelben Pulver den Rauch vom angezünderen 
schwefel gehen läffee, welches alsdann Diagrydium, 
er Scammonium fulphuratum ‚oder corredtum, heißt, 
d an Kraft und Wirfung beynahe mit dem Seammos 
uͤbereinkommt. Andere haben es mit dem Safte 
Quitten, und mir andern fauren Sachen, zu ver- 
ern geſucht: allein, ale dergleichen Verbeſſerun⸗ 
Be nicht nich, indem es Benno feine Schaͤr⸗ 
pehalt. 


3. Theile hält, mit Branntewein ausgezogen, wel⸗ 


A abgerieben , und auch in Emulſionen, gegeben hing» 
wie wir bereits bey der Salappe erinnert *). 


‚ wenn man 3j. Reſina in- Zviij. Spiritus Bind 


Moͤſet, fo weiß man, wie viel jede Drachma Spirie 


Reſinam hält, die Doſis ifELX—C. Tropfen. Fer⸗ 

iſt dag Pulvis Comitis de Warwik, oder Cornachi- 

\; berühmt, welches aus gleichen Theilen Diagıydii, 

imönii diaphoretici und Cremoris Tartari beſtehet. 

UNen Dofis Jj— 38. in Erwachfenen, bey fäugenden 

| dern aber von VI-IX. gr. ben welchen dieſes aber 
3 BR eben⸗ 


Aus dem —— wird, wie aus der Jalappe, 2 
| Ana) nur aber in gröfferer Menge, indem esbys 


Id auch eine Eflenz daraus gemacht ,. und ift am YA — 


ubt, des Scammonii Schärfe. zu mindern, wenn 


Er gi 


\ 


| * gr. II IB, und zwar am beſten mit Mane 


i) 
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ebenfalls ſchaͤdlich iſt. Man har auch die Tabulas pn | 
gantes Sylvıi von felbigen , ‚wie auch das Elixir purgam 
Michaelis, fo aus folgenden zuſammengeſetzt ie 
Ba Rad, Jalap. tbjß. d 
Sem. Cartham. Bj. 

Scam. Rofat, 
= G. Gutt. 32. ZR. ne 
— 12 Dof. gutt. L—LRX, toefchen fie denn ned 
Aquam Cinnamomi und Sy rupum acetoſitatis Citri 31) 
ſetzen. Vieler andern Compefirionen zu gefchweigen, \ 
welchen das Scammonium genommen wird. | 
9 Man lefe die Verſuche des Bouldue, .c. an 1702. p.8 
welcher, vermoͤge des ——— und Waſſers, all 
Wirkſame vom Scammonıo qufgeisfet , und dieſes Extra 
vor das ſicherſte und beite halt. Es iſt auch der aufgelöf 


te Saft des cammonii dur ein wäßrigtes Decoct vo 
Eishok ein ganz gelmdes Mittel. 1‘ 


#7) Beyde Relinae gerinnen, ſo bald Waffer darauf gego 4 
wird, und machen einen Klump, deswegen fie allezeit, ne 
Zucker abgerieben, muͤſſen sinken werden. - 4 
A4) Cortex interior Sambuci ei Ebuli, Hollunder ut 
| Attichrinde Matth. 874. Attig Tabern. 1160. L. D.G 
P.rrı, Es ift diefeg die weißgefbliche Rinde von de 
Selanber, oder a tee — an Serie 
















| ein. anal. la. etwas 3 Bi ärel 
bat, die, nebft den Bluͤthen, einen Geruch, wie bite] 
Mandeln, von fich geben. Wenn ſowohl von der‘ Bu 
zel, Stamm, ale Zweigen, die äuffere graue, und da) 
unter liegende gruͤne Schaale abgejondert worden, | 
kommt die weiße zum Vorſchein, welche Die Naturfe 
ſcher Alburnum nennen. Es wird diefe, welche am G 


Be: widrig, ſcharf und — ie; mie 


Meer 
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der Bier infundirer, auch wohl nur der Saft derfel- 
en De t, und als ein ſtarkes Purgiermittel geges 
en.“ Es fchließe dieſelbe cin ſcharfes, weſentliches 
Dal; * ſich, welches vermoͤgend iſt, das Waſſer, 
lern es beweglich, ſonderlich in Waſſerſuͤchtigen, auf 
ne erftaunende Weiſe aufzuloͤſen und abzufuͤhren. 

Man giebt dieſe Rinde von 5j. — Zij. im infufo, 














m Ende pflegen die gemeinen Leute Die Turiones, 
er jungen Sproſſen, fo im Seühjahre ausfchlagen , 
e Sallat zu effen, da öfters Brechen und Purgieren 
‚gleich erfolge. Man machet auch aus den reifen. 

seeren Roob Ebuli, oder Sambuci, welches zum Pur- 
kren von ZB. — 3j. gegeben wird; Doc) if es mehr, 


uchlich, wird auch bey den böfen Hälfen zum Gur- 
waſſer genommen. Die Saamen werden gleichfalls 
Pulver zu 3j. und im Infufo vinofo zu 3R. alg ein 
Atagogum gerühmet, Die Aporhefer deſtllliren auch 
Waſſer ang der Attichwurzel, welches, in großer 
eng: genommen, gleiche Kraft haben, fol. Uebri⸗ 
Bis iſt dieſe Rinde und die Blätter ein vortreflich 
ittel, EDER auf die oͤdematoͤſen Gefchwülfte zu 
jen. . 2Bas mehr von diefer Pflanze zu wiſſen ——— 
ken vorfommen, *) 
? Es ift kaum eine Pflanze, welche fo aut und it gerfchiedene 
Art zu nutzen, als der Hollunder. Die Ninde der Wurzel und 


Zweige macht Erbrechen und Purgieren; das Innerſte derfelben 
jiehet mit dein Schwamme, aurieula ludae genannt, welcher auf 


dern ; das Waſſer der Blumen und Roob zertheilen, und trei⸗ 
ben Schweiß; das Oel aus dem Saamen loͤſt die ſtockenden Saͤf⸗ 
‚te auf. Es wird alſo der ſcharfe Saft der Wurzel in der wohl⸗ 
riechenden Blume angenehm und gelinde. Wie wir dieſes in 
4 vielen andern Arten der Pflanzen wahrnehmen. 

— 28 4 5) Irie 


en ausgepreßten Saft aber von ZR. — 3. Zu eben 


IB ein auflöfendes und fehweißtreibendes Mittel, ger . 


demſelben wächft, zuſemmen; Die Blüthen erweichen und lin⸗ 


— 


Fr 


| — Wolfsmil ch, Efülae oder Tithymali, gebraucjet werdenf 


ls Boerhav. XXV. ae Elula minor nr La 
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5) Iridis noftratis radiz; I lau Lilien, oder Schwer⸗ 
telwurz, Matthiol. 21. Taber. t032.L: D. G. P. 8. 
Es ift dieſes eine — diefe, runzlichte und fo» 
tichte Wurzel, welche, wenn fie feiſch ift, einen flars 
ken Geruch, und feharfen widrigen Geſchmack hat, 
Wegen der fehr widrigen Schärfe, fo die Wurzel, bes 

ſonders, wenn fie friſch sift, befiger, wird fie nie 
mahls außer in der Waſſerſucht, verſchrieben; Da 
„man. Diefelbe vor ſich zu 3B. und mehr, auch im Infufa 
mit Bein von 38. — z3yj. giebt; So ift auch. der aus 
gepreßte Saft derfelben von zij. — 38. ingleichen das 
Ertract: von gr VI. —3i. im Gebrauh. Weni 
die Wurzel trocken ift, wird fie gelinder, und meh) 
zum Zeriheilen und Auflöfen der ſiockenden Säfte J 
den Infuſionen mit Wein verordnet. 


6) Cortex und Extradum Efulae, MWolfemilcherd 
fract und. Rinde, Es koͤnnen hierzu alle Arten dei 


















 insaemein aber nimmt man den Tichymalum Pini fol 


p. 166. Diefe, wie alle se, nchält einen dire 
weißen, fcharfen Saft, welcher, äußerlich auf die Haus 
geleget, diefelbe, vermöge feiner Schärfe, anfrißt, da, 
hero derfelbe, die Warzen und K Rrehenaugen an dei 
Süßen megzubringen, als ein beitzendes Mittel, gel 
brauchet wird, Worans fich denn feicht abnehmen laͤßt 
was vor cine heftige Wirfung derfelbe haben muͤſſe 
wenn er innerlich genommen. wird, Man tweicher DI 
Rinde der Wurzel in den ftärkften Efig, oder andern 
fauren Mitteln, 24. Stunden ein, hernad) trocknet man 
felbige wieder, und giebt fie im Pulver von 3j. — 3ß| 
oder im Infals von 3 — zi Es wird dadurch, 
Bi 


- 
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isweilen nichts mehr helfen wollen, eine unglaubliche 
enge Waſſer bey Hydropicis abgefuͤhret. Das Ex— 























u mindern, fich vergeblich fehmeichele, Man verord. 


en Blattern diefes Tichymali im Molken, und giebt 


kommen werden, machen ebenfalls ſtarke Durchfälle, 
achen fie, wie die übrigen Praeparata Efulae , Entzün- 
ungen , und wirfen wie Gifte, Wenn man in dem 
saflerfüchtigen die gelinden Purgiermittel verſucht, 


kh.auf dergleichen ſcharf reitzende kommen, weil der 


hlasrinde, überzieher, Da aber, wie wir bereite gezei⸗ 


—F eines aus Kor Gefäßen getretenen Safts vor 


mit dergleichen Mitteln an ums 
chen. 


| 7) Elaterium , ift der eingefochte, J— 


Fen » oder Eſelskuürbisſaft, Matth. 849. Tabern. 
WS. L,D: G. P. 853. genannt. am Beta ji 
a . J5 


zet es zu 30 9j. Bisweilen — man auch zij. von, 


s durchgeſeihet zu eben dem Endzwece, Die Saamen 
ton der Elula No. X. — XII. wenn fie innerlich ges 


Ind erfordern einen ausgepichten Magen „ fonft verur- 


Id nichts auseichten Fann, fo muß man denn wohl ende 


t, ein fkarfer Reitz erfordert ich. wenn die Ein« 


ft de8 Cucumeris afınini , oder fylueftris, Spring 


Fact wird aus der ganzen Pflanze mit DBrandter 
ein, oder Molfen, auch andern fauren auflöfenden 
Mitteln, verfertiget, wodurch man, deffen Schärfe 


ſte, zaͤhe, verhaͤrtete Schleim die ganze Oberflaͤche 
Fe zottigten und nervenhaften Haut, wie mit eine 


gehen fol,.da durch den ſtaͤrkern Zufluß jene Ge 
PFe gleichſam Teer werden müffen, fo ift klar, wie 
zweilen dergleichen fcharfe Sachen, die fonft bey ei⸗ 
n ‚Oefunden Gift ſeyn, hier doch dienlich ſeyn koͤn⸗ 
Indeſſen rathen wir einem jeden, auch bey den 


— 


und auggepreßt zu nehmen, **) Es kommt auch das 


Doſis 3. — 3ije 


* 
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er ſehr feharf und widrig, macht daher öfters Erbrechen 
und ftarfes Purgieren. Man giebt ihn, wegen feiner 
beynahe giftartigen Schärfe, in ftarfen oder waſſer⸗ 
ſuͤchtigen Körpern felten über I. — IV. gr, Sonderlich 
wird er in Anafarca und Hydrocele gerühmer, wo 
‚freilich, wie eben jego erwehnet ein ſtarker Reitz von⸗ 
noͤthen iſt. *) Denjenigen, welche das Elaterium 
nicht vertragen koͤnnen, verordnet man die Wurzel des 
Cucumeris alınini von gr. XV. — 36. in Wein geweicht, 













Elaterium zu dem Extracko panchymagogo Crollii 
und dem Unguento de Arıhanita Mefuae, wie auch zu 
andern Compofitionen. Der D. Michael hat eine 
Tinctur mit ‚Spiritu vini Sfato daraus gemacht, a 


*) Mau Iefe More, Liſteri Re. de morbis chro- 
nicis, Amitel. 1698. Exercit, I, de hydrope. - | 


*) Boulduc will aus der getrockneten Wurzel dag befte Era 
traet mit Waſſer gezogen haben, welches, nach) einen. Er⸗ 
fahrungen, ſicher von XXIV. — XXX. gr. und zwar 
beſten mit Rhabarber und Wermuthſalz verfest, kann 

> ben werden. Die Pflanze bat nichts Harzigtes, deßw gem 
Boulduc hier. zuerſt auf die beſondern eſſer utiellen Salze 
der Pflanzen gefuͤhret worden, welche fo ſtark, als die Re⸗ 
ſinae, purgieren koͤnnen. Es verdienen dieſe Stellen ganz 
nichgeleſen zu werden in den-deutfchen Auszügen der Pas 
rifer Aeademie Ao. ee 245. | % | 





9) Colocynthidis pomum, ‚ Coloquintenapfel, - 8 

iſt dieſes eine Pflanze, welche fih um andere 54 
und in Aegypten, wie Melonen, waͤchſt, Matth. 828 
Taber. 862 L:D.G.P.854. Die Frucht iſt, wein! 
fie getrocknet zu ung gebracht wird, leicht, weiß, 
rund, in der Größe und Geftalt einer Pommeranze , 
innerlich iſt fie ſchwammicht, gleichfam wie aus Blaͤt⸗ 
RE et! 


3 
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terchen zuſammengeſezt trocken, weiß und leicht, am 
Geſchmaͤck ungemein bitter, widrig, ſcharf, ſo, daß 
fie auch die innerlichen Theile des Mundes leicht ana 
greift. In diefem ſchwammichten Wefen liegen noch 
viele Fleine Saamen, dem Gurfenfaamen nicht uns 
gleich, nur runder, dicker und härtere Dieſe erwehnte 
pulpa enthält viele (hleimichte , und wenig harzigre ! 
Theile, *). welche aber mit den *allerf&härfften Salzen , 
| verbunden ſeyn, vermöge welcher fie die Oberfläche: der 
Gedärme fo heftig reisen, daß öfters blutige Durch— 
faͤlle erfolgen; Ja, es wird auch dadurch, wegen ih⸗ 
rer ſcharfen Sale, in den entlegenfien Orten, dag 
ſtockende oder fonft fehadhafte Gebluͤt aufgeloͤſet, da- 
Hr diefeg Mittel von den Aerzten faft wider alle ges 
| Er langwierige Krankheiten angerarhen wird. 
12 2. E. in Apoplexia, Cephalalgia,, Epilepfia, Afthma- 
ie, ee Hydrope -vario, Lepra et. Man 
giebt die Pulpam Colocynthidis, zu einem feinen Pu 
ver gerieben, von V.— XI. gr. in Infufo zu 3. _ 
Weil fie aber vor fi ſchwer zu pulverificen, auch 
hernach, wegen ihrer Leichtigkeit, den Falten von der 
zottichten und nervenhaften Haut der Gedärme flarf 
anhänger, auch leicht heftige Schmerzen „ Kneipen und 
Erbrechen macht, fo wird fie. ſelten in Subſtanz ver ⸗ 
ſchrieben, fondern ſie machen in- Apotheken aus dem 
© putver mit Zuſatz einiger fchleimichten Säfte: Trochi- 
' fcos, welche noch von den Arabern her Trochifei 
"Alhandal genannt, und von I.-—V. gr. verfihrieben 
h werden Insgemein ſezt man ſie den Pillenmaſſen zu 
mehrern Reitz zu. Sie machen ferner ein Extradtum 
Colocynthidis in Apotheken, welches, von J. III. gr. 
| verfd tieben, ebenfalls ſtark purgieret, auch wird aus 
dem Saamen derſelben ein Del gepreßt, ‚ fo, äußerlich 
Pr» ne Nabel una ſtart purgieret, a 
$ J ben 










/ 
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bey Kindern die Wuͤrmer abfuͤhret, aber innerlich, we⸗ 
gen ſeiner Schaͤrfe, gar nicht zu gebrauchen iſt. Ende 
lich bereitet man noch eine Eflentiam Colocynthidis, 
welche, mit andern gelinden Mitteln verfezt, befonderg | 
wider die Würmer gelobee wird. “ Sonft nimmt man | 
‚Die Pulpa in die Einftiere bey Apopledticis von 3) -— 3ij. 
da denn beym Durchfeihen wohl muß in Obacht genom- | 
men werden, daß nichts von der Pulpa mit durchgehe, 
welches ſonſt heftiges Kneipen verurſachet. Man 
macht daher lieber einen Nodulum daraus, und laͤßt 
fie fo abkochen. Sie kommt auch mit in das Extra- 
ctum Panchymagogum Crollii, und Hartmanni, wie 

% and) in dag Unguent, de Arthanita , und andere Goms 
pofitionen mehr, 2 | — 


| 


9 Boulduc hat aus Zviij. nur ZB. harzigtes, aber zije 
ſalzigtes Extraet erhalten, weit‘ mehr hat Neumann in‘ 
feinen Verſuchen bekommen. In den bittern ‚ mefentlichen \ 

| Galstheilen ſcheinet allein derfelben heftige Wirkung zu 

DEE liegen. Beſiehe die Aussüge ber Parifer Academie Ao. 

zo — 688. | 

nn Soldanella Tabern. 1165. oder Braflica mi 

rina Matthiol. 369. L.D.G.P. 52. wächft an vers! 
fchiedenen Ufern des Meeres in Frankreich, den Vier | 
derlanden ꝛc. Sie har Eleine, runde, fieife DBlärrer, | 
welche, wenn fie feifch ſeyn, einen milchichten Saft! 
bey fi ch führen, und vom Geſchmacke bitrer und ſalzigt 
find, Diefer feharfe Saft wird ausgedruckt, und zu 
36. gegeben, welcher. zu wiederholtenmahlen ftarf pur⸗ 
eiert, und fonderlich alsdann die übeln Säfte in Hy- | 
dropicis, Hypochondriacis, Scorbuticis , Cacochymi- | 
eis und Cachedicis abführen fol. Die frifchen Blät« | 
ser werden auch von den Einwohnern bis zu 36. und | 

3. im Sallat gegeffen, Fr uns trifft man Dies 

| . fee) 


I 
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Pflanze ift aus unfern Apotheken wenig zu gebrauchen. 


fuſo zuMj. Die frifchen Bläcter Finnen auch mir Mugen 
auf die Falten Gefhwüljte der Süße gelegt werden. 


10) Gratiola und Afarım gehören auch unter dieſes 
"Kapitel, von welchen wir aber junter den Brechmitteln 
‚gehandelt, und gezeigt, haben, daß fie ſolche fcharfe 
Theile in fich ſchlieſſen, welche bey ae a eben» 


‚und auszuführen *). 


wider die Würner und Wafferfucht ein gelindes und ficheres 
| Mittel abgebe, und wegen des zufammenziehenden Geſchmacks 
Rz habe fie. auch eine Kraft zu farken , und lobet fie daher in der 
1. other Nuhr... Das Waſſer infet das meifte davon auf, Be 
. Ertraet aber, mit Weingeift gemacht , purgieret heftiger, 


ne 

Aqua regis aufgelöfer, und dazu Oleum (DB; deliqu. 
[0 lange getröpfeie wird, bis es nicht mehr braufer, fo 
mie Waffer abgewafchen , feiner Schärfe beraubt, und 


Es befige daffelbe eine purgierende Kraft wegen des 
inhängenden fcharfen Acidi nitrofi und Salis com mu- 


ſelbe nur in botaniſchen Gaͤrten an, und die trockene 


Sie geben das Pulver derſelben zu zi—zij . und im In⸗ 


*) Boulduc bemerket, daß die Gratiola, mit Milch — 


11) Aurum fulminans, Platz oder Schlaggold. / 
Dieſes ift gleichfam ein Goldkalk, wenn das Gold mie 


unter diefen Nahmen in Apotheken aufbehalten wird. 


hunger / 


| falls vermögend find, das flocende Waſſer au — 


doch dasjenige aus der Wurzel gelinder. Siehe die di 
ichen Auszuͤge der —— Aendemie, Anl. 1705: — 505, : * 


b) Aus, dem. Mineralveiche gehoret noch 


faͤllt ein gelbliches Weſen zu Boden, welches hernach x 


* 


nis, welches Daher klar, weil fein Gewicht vermehree 
I ‚Juden man * 3j. Gold Fir. Aurum fulminans, E 


} — 2 
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ſungsmittel was darzu Fommen feyn, welches denn auch 
die Kraft zu purgieren ausmacht, Man giebt es von 
U— IV. ge. und mehr, da es dann auch oft fiarfen 
Schweiß treiber, und noch mehr larierer, wen es mit 


Salzen verfegee wird. Man rühmer es befonders ın 
Hydrope, wie auch in Ictero und andern Verftopfun« 
gen, Beſonders fol eg in Colıca flarulenta und ipas- 
modica, welche mir flarfen DBerftopfungen vergefells 

ſchaftet, dieniich ſeyn; wenn in folchen Sällen nichts 
helfen will, fo fol diefes baldige Dienfte rhun. Man 
braucht e8 auch in Arthritide, vornämlich, wenn. dies 

ſelbe von dem Mercurius, der nach der Salivation im 

Körper geblieben, entflanden.. Weil es ung aber am 

gewiſſern und beffern Mirreln in diefen Faͤllen niche 

„mangelt, fo Haben wir nicht nöthig, dasjenige, fo von 
ungewiffer und zweifelhafter Wirfung ift, zu erwählen. 
»  Meberhaupt fol man nicht leicht zu dergleichen Drafticis 

purgantibus, welche den Giften gleich, ſchreiten, wo 

nicht befondere Indicationes diefelben nothwendig era 
fordern, | 0 | 


Zuletzt kann man dererjenigen Aerzte üblen Gebrauch! 
gar nicht billigen, welche der feharfen Purgiermittel hef 
tige Wirfung zu hindern, diefelben mit Anodynis und 
Opiatis verfeßen, als wodurd) die Bewegungen in un 
ſerm Körper fo unordentlic) werden, daß daher efil 
übele Solgen enrflehenz denn, indem die Bewegung! 
ſo die fcharfen Purgiermittel erregen, durch die Opiarl 
gleichſam wieder unterdrüder werden, fo finder dabei] 
die ſcharfe Purganz Gelegenheit, fih noch Länger Ar] 
den Gedärmen aufzuhalten, und öfters daher Entzund 
Dingen zu verurfachen, da es fonft durch den gefehwind 
den erregten Motum periftalticum bald würde fortgel 
ſchafft werden, | Er 
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Es ſind überdiefes noch in den Apotheken allerhand, 
aus oberwehnten einfachen, zufammengefegee, Nurgiers 
mittel, von welchen wir die ‚gebräuchlichften nach ihren 
Nahmen und Dofis hieher fegen wollen, als da finde 
| Electuarium benedidtae laxativae Dof, 30—3,, 
—  Cafliae cum Manna Zß--%j,° 
——  Diaphoenicon 3j—38, — 
— de Hiera picra Galeni 3j—8ij, zu Cly⸗ 
ſtieren, ſonſt aber innerlich —91. 
— dia Cathol. 353. 
| — lJenitivum cum Manna ii Zr; 
| — de Prunis laxativum 338. 
Eflentia Catholica purgans . 38, 
Pillulae de Agarico 3B—;3;j. 
-- Aloephanginae IR-J;.: 
2.77... cum Diagrydio — un. 


J —um Gum, Kc0 , ...002% 
— Becherianae a gr. XV—3ß, — 

— Stahlianae — — Be 

"— Hoffmannianae gERV, | 


— Aureae 363. 
Piliulae Francofurtenfes 98-38, 
—  Angelicae = -—- 
—  Cochiae Rhafıs 9R—3j. 
—;,, ‚Hermiodadtyk es, = 2 
öde Suceino Craton, 36 36 = 
| 0 Anglicanae mer. 
‚Und was dergleichen Compofitionen mehr, welche am 
beſten bey dem Zwoͤlfero, Lemery, und in den wer-- 
ſchiedenen Diſpenſatoriis, koͤnnen nachgeſchlagen Bir 
L a ven, 


124 Schweißtreibende Mittel, 2 
den, Bamie man von dererfelben Ingredientibus einig: 


Wiſſenſchaft erhalte, und fie vollkommen Ein 
lerne, 


dDas 4. Kapitel, 
Von den Schweißtreibenden Mitteln. 


9 Sanctorius a Sanctorio durch Erfahrungen 
mwahrnahm, daß ſein Koͤrper alle Tage fuͤnf Pfund 
abnehme, ohne daß eine merkliche Ausführung geſchehe, 
ſo ſchloß er, daß dieſes durch die unfichebaren Dämpfe, 
welche aus der ganzen. Oberfläche. der Haurf, und jon« 
derlich bey dem Athemholen aus den Lungen , als wa 
ſich diefe an glatte und glänzende Körper anlegen, weg: 
gehen müßte, und belegte alſo diefe Abfonderung min 
‚dem Namen der unempfindlichen Ausdünftung , welche 
auch bis auf unfere Zeiten, dem Erfinder zu Ehren, Per. | 
—— inſenſibilis Sanctoriana heiſſet. | 















. 2. Der durch Ben arvaum erfundene Umlauf den 
ei in thieriſchen Körpern,die Erfahrungen des Reils] 
Modarts, Gorters, und anderer, die unvergleichlid 
chen Bergrößerungsgläfer des Leuw enhoͤks, und deef 
Rumyfchens feine Einfprigungen der Gefäße, zeigten end⸗ 
Sich die Wege, wodurch dieſe unſichtbare Auffuͤhrung 
geſchehen koͤnne und muͤſſe. | 


63. Man har nänlich durch gedachte. anatomifche 
Bemühungen dargerhan, daß fich die Pulßadern zuletzt 
mir unzählich vielen. kleinen Deffnungen, theils in der 
Oberflaͤche der Haurf, theils auch der Lungen, endigen, 
und dieſe von dem Blute abgeſonderte Feuchtigkeit durch A 
> Aaffen ; welche Ausführung aber durd) das übergegogenell 
Haͤutchen gemaͤßiget und — in geht r 


ten wird. i 
> 7 \ 




















4 Diefe, auf der Haut fich endigende, Gefäße 


| nd, wie die übrigen Pulßadern, mit einer zuſammen⸗ 
N chenden und ausdehnenden Kraft begabet dahero, wenn - 






Hiefetben gänzlich zufammengezogen werden , auch die uns 
Iimpfindfiche Ausdünftung aufhörer und unterbrochen 
Bird; wenn fie ſich aber ſehr erweitern, fo verwan⸗ 
ir Schweiß zu nennen pflegen. Diefe ift auch alle 
ine Kranfheit zu nennen, Wir ſagen mie Recht, daß 
Me blofe Erweiterung der Deffnungen der legten Pulß⸗ 
dern die Quellen des Schweiſſes abgeben, da die wer 
ine ſolche Menge Schweiß abzufondern, zumahl auch 


er, ja, gar unterbrochen iſt. 


pen aus dem Geblüremit weggehen : fo Täßt fich daraus 


ieſelbe wieder herzuftellen, zumahlen, da folche faft bey 


oͤnnen aus dem kranken Koͤrper abgefuͤhret werden. 


— — 


jend ſeyn, die unſichtbare Abſonderung und Aus fuͤhrung 


Schweißlöchee der Haut, zu befördern, werden Medi- 
amenta diaphorerica genannt: Und wenn felbige alfo 
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elt fich diefe wäßrige Feuchtigkeit in Tropfen‘, welche 


eit bey dem geſundeſten Menfchen auf eine kurze Zeit : 


J— wahren Druͤſen der Haut nicht zureichend find, 


ARE Weil durch dieſe Ausführung dir — — “ 
Dämpfe eine große Menge feiner Säfte ang unferm Kör ·⸗ 
fer gefchafft wird, ($r.) und mit denfelben, wiedieBers 
iche beweiſen, auch viele kranke und verdörbene T heil- 


icht abnehmen, wie die gefchwächte, oder völlig aufe»r 
obene Ausdünftung verſchiedene Krankheiten verurſachen 
oͤnne, und warum der Arzt alsbald ſich bemuͤhen muͤſſe, 


llen Krankheiten mit leidet, auch insgemein den beſten 
Weg abgiebet, wodurch dieverdorbenen Theile der Be RN 


$.6. Alle diejenigen Arzneyen alſo, welche a. 


er - überflüßigen oder fehädlichen Säfte, durch die 


»öfehe v. Arzneymitteln. a vers \ 


j 


ey heftigen Schweißen allezeit die —— weni“ — 


Wu ee 4 
46, Schweißtreibende oe 


vermehret wird, daß ſich Tropfen auf der Haut anf) 
heiſſen fie Sudorifera. 


+7. Mit diefem Namen werden ſowohl (rächen) 
‚als ſtaͤrkere Mittel, welche bitter , mit beftändigen odd 
flüchtigen Salzen begabt feyn, ferner harzigee, erdicht 
und dergleichen mehr, beleget. Wie denn zu dieſen 
Kapitel ſonderlich diejenigen Arzneymittel von de) 
Schriftſtellern gerechnet worden, welchen man fonfte 
feine Kraft hat zueignen koͤnnen, indem die meiften nuı) 
vermöge des warmen Waſſers, womit fie eingenommen 
oder gekocht werden, wirken, und wir alſo an und ve 
ſich wenig wahre fhweißitreibende Mittel befigen, toi 
wir in deren Abhandlung mit — 
werden. ; | 


> 5.9. Die Arzneyen aber, fo die unempfindliche Aue 
duͤnſtung vermehren, und den Schweiß zuwege bringen h | 
Ten, müffen eigentlich folgende Veränderungen durd 
> Ihre Kräfte im kranken Körper Moerg bringen in 
Stande ſeyn. 
Da dieſe Abſonderung nur durch die aſte 
faͤße unſers Körpers geſchicht, welche auch noth 
wendig die feinſten lymphatiſchen Feuchtigkeiten 
enthalten „ſo muͤſſen dieſe Mittel die Säfte gehoͤ⸗ 
rig aufloͤſen und verduͤnnen, damit fie durch diefe 
kleinen Oeffnungen ausgefuͤhret werden koͤnnen. 


2) Die zufammengezogenen Schweißlöcher der Hau 
ſchlapp machen, und zugleich dadurch eröffnen, Das 
mie dag abzujondernde durchgehen Fünne. 
3) Die Kräfte des Herzens und der Pulfadern ver⸗ 
mehren, damit dieſe durch ihre ſtaͤrkere und geſchwin⸗ 
dere Zuſammenziehung die Saͤfte von innen nach 
u des Korpers bewegen. 
4 Wird 
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4) Wird darzu erfordert, die, unſern Koͤrper umgeben⸗ 
de, Luft alſo zu mäßigen, daß fie dieſe Ausführung 


Wirkung der Schweißmittel unterftüge, 


3.9. Was alfoim Stande iſt, eine oder mehrere von 
8.) erzählten Veränderungen in unferm Körper zuwe⸗ 
zu bringen, das wird auch nach den Umftänden mehr 
Der weniger diefe Ausführung befördern, ! 


Burlich, wie mancherley die diaphoretiſchen und ſchweiß⸗ 
Ba Mittel ſeyn koͤnnen. Beſonders ſt das Waf 


bſonderung geſchickt machen koͤnnen; ingleichen die 
ampfſtillenden, als wodurch der Krampf der Nerven, 


hi indert und geftiller wird. Auch gehören hieher alle dies 
‚ welche, indem fie die Nerven des Herzens und der 


mwindere Bewegung hervorbringen. Endlich Eömmen 
kung befördern, indem fie theils die Säfte nach der 


itern. 
In Wir feßen alfo, wie weitlauftig dieſts Kapitel 


efoͤrderung der Diaphoreſis dienlichen, Mittel einlaſſen 


K2 Waſ⸗ 


noch mehr durch ihre Waͤrme befoͤrdere, folglich die 


higen angenehmen, reitzenden und herzſtaͤrkenden Mit⸗ 


ulßadern reitzen, auch in denſelben eine ſtaͤrkere und ge⸗ 


yn würde, wenn wir uns indie Abhandlung aller, zu der 


$. 10. Aus dem, was ($. 8.) angeführer, erhellet 


‚ als das beſte verdünnende Mittel, hieher zu rechnen, 
rner alle zertheilende und auflöfende Arzuoyen, welhe 
e fehadhaften und flockenden Säfte beweglich umd zur 


die Schweißlscher zufammenziehet und berſchließt, ver⸗ — 


ch hinzu ſolche Mittel welche nur aͤuſſerlich gebbauchet, 
d durch Huͤlfe eines gehörigen Verhaltens dieſe Abfons 


berflaͤche der Haut locken, theils auch die zuſammen-⸗ 
zogenen und. verſtopften Schweißloͤcher oͤffnen eh er⸗ 


dien, Wir glauben, daß es zureichend ſey, Diejenigen 
in hin betrachten, ‚welche rheils vermöge des warnten 
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duͤnnen, und dur) die Wärme die Säfte in den Aderi 
ausdehnen, und die Schweißloͤcher fofchergeftalt erweil 


— 


mehr befigen, fondernnur , als lockere und ſchwammich 
Erden die Säure im Magen und Gedaͤrmen einfaugei 


ns Mirteln einen Pag in diefem Kapitel einräumen. 


und gewürzartigen Theilchen, die Bewegung der fefte) 
Theile, fonderlich. des Herzens und der Pulßadern, ven 


fläche der Hauf, wenn das übrige ſchweißtreibende Bei 


‚thierifchen Körper übrig bleiben, inggemein eine grof) 
und befondere ſchweißtreibende Kraft zuzueignen pflegen] 


die laugenhaften Salze im Geblüte freyer gemacht we 
den, und alfo nach ihrer Eigenfchaft daffelbe mehr aufld 
fen, verdünnen, und zudiefer Abfonderung geſchickt me 

















Waſſers, worinn fie aufgelöfet worden, dag Gebluͤt ven 
tern, ‚theile auch, vermoͤge ihrer fluͤchtigen, ſcharfe 


mehren, dahero das Gebluͤt auflöfen, und nad) der Ober 


halten darzu Fomme, bewegen. 


G 12. Weil aber die S Schriftſteller ſonderlich ben el 
dichten Theilen, welche zulege nad) der Zerftörung cu 


diefe aber von den flüchtigen Theilen der Thiere nicht 


damit fie nicht i in das Blur übersehen, und das Gebli 
gleich ſam, wie alle ſaure Dinge, verdicken, uͤberdieß au 


chen; ſo müffen wir aus dem Grunde auch den erdichte 


13. Die ſo verfehicdenen ſchweißtreibenden Ar 


neymirtel find nun in folgenden, bey den Kranfen von 


a Umftänden vornämlich zu verordnen: 
1) Wenn die Ausdünftung durch verfchiedene Urfache 
aefchwächet und unterdrücker worden. 

2) Zu der Zeie, da ſich die Krankheiten brechen, P? 
“Die fehadenden, gekochten, und zubereiteren Säft 
durch den entftandenen critifchen Schweiß mit Er: 
leichterung des Kranfen ausgeftoßen werden. 

v3) Wenn das ——— in ER oder das Er 

Anfte 


t / 
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Anſteckende in. den — von — fluͤchtiger 
Art iſt. 

a Henn der Körper des Kranken von Natur sung = 

Schweiße fehr geneige iſt. 


9 Wenn man aus der befondern Beſchaffenheit der 
epidemiſchen Krankheiten gelernet, daß ſich dieſelben 
allein durch ſtarke Schweiße zu endigen pflegen. 


—8* Bey verſchiedenen Verſtopfungen in der ganzen 
Oberflaͤche der Haut, 5 E. in Anafarca, Scabie, Pure 
pura, und andern Keanfheiten, welche mit einem ; 

Ausſchlage verbunden. Den 


| 5 Wenn eine gewiſſe Abſonderung zu ſtark vor eff ch ge⸗ 















— — —— — © 


— —— — — — 


fluß nach jener vermindert, dieſe hingegen vermehret 
wird. Z.E. in Diarrhoea, Aſthmate. | 


| ‘ 14. Diejenigen Umftände, welche, ſ 
ittel zu geben, verbieten, ſind beſonders folgende: 


chen Theile zur —— noch nicht geſchickt, 
und von der Natur und durch die Amen ge 
hörig zubereitee worden, 


12) Bey teuren, die niemahle ſchwitzen. | 


Phrehificorum ſi ind ſelbige ebenfals ſchaͤdlich. 

IS. 15. Wir fehreiren alfo nun zu —— — 
zneyen ſelber, welche vermoͤgend ſeyn, die benoͤthigte 
Ausführung durch die Schweißloͤcher der Haut entweder 
Hieder herzuſtellen, oder zu vermehren, Hub zwar — 
| R wir folgende: | — 
K 3 Der | 


j 
8 ö 
—1 
' Ä k 
14 
4 4 # 


het, fo werden öfters fchweißrreibende Mittel mie Ä 
gutem Nutzen gegeben, weildadurc der häufige Zu  . 


a : 


Ir) Wenn die Krankheit noch i im Zunchmen, die ſchaͤdli⸗ = 


3 In dem Sudore colliquativo Hecticorum und # 


Die ſes und die chymiſchen Erfahrungen bezengen zur Gni 
ge, daß derfelbe cin flüchtiges und gewürzhaftes Salz en‘ 


brenner, und folche ausgelanget worden , eine ziemlid 


° machen das Wefenrliche unferer. Pflanze aus, vermög 


und wird zu dem Ende aͤuſſerlich und innerlich gebrauch 
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Der 1. Abſchnitt. 
Aus dem Pflanzenreiche. 
1) Abfinthium vulgare latıfolium „ Matthiol, sog 
gemeiner Wermuth Tabern. x. und Abfinthium Pont! 
cum Matthiol. 509. Pontifcher Wermurh Tabern 1.E 
L. D.G.P.296. genannt. Beyde werdenin Apotheken 
und vornämlic die oberften Spigen der Stengel mit de 
Blumen und Blaͤttern, gebraucht. . Der gemeine We 
much wächft bey uns häufig, has einen ſcharfen, angenel 
men und gewürzhaften Geruch und ſehr bittern Geſchmac 


— 

























en 


‚halte, weswegen es ein ftarfes Oleum eflentiale deſtill 
tum giebt, welches aber felten in Apothefen aufrichtig } 
‚haben iſt. Auch erhäft man, nachdem es zu Afche 9° 


Menge eines feuerbeftändigen laugenhaften Salzes. €) 
ſtere Beſtandtheile, welche mit vieler Erde. verbundet 


Ar: 


J 


welchen fie ſonderlich Diaphorefin verurſachet. Das Au 

finthium Ponticum wird gleichfalls in unfern Gärten g 
bauet iſt dünner an Blättern, weniger birter, aber 9% 
wuͤrzhafter; dahero es auch eine flärfende Kraft beſttz 

Wegen feiner befondern Bitterkeit, fo fih im Waſſer aufli 
fen läßt , ſſt der Wermurh ein fehr gutes magenreigendeg 
dauungbeförderndes, und blähungtreiberdeg Mitte 


vornämlich in Tangmwierigen Kranfheiten, welche ein 
Schleim zum Grunde haben, und mit einer Schwach 
des Magens und der Galle verbunden ſeyn, als in Malı 
0 hypochondriaco, Scorbuto, Febribus intermirtentibus 

' Idtero, und zwar, wo mandie ſchwachen Eingemeide ftät 
ken will, giebt man es im Infufo vinofo *), Bermög 


Bi; 


.e 


£ % 
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lines wefentlichen Salzes eröffnet es die verftopften Ge- 
Be, und die gewuͤrzartigen Theile reigen die Siebern, 

id geben ihnen eine Kraft, die aufgelöferen übeln Säfte, 
Inderlich durch den Schweiß, auszuführen. Der friſch 
hegepreßre Saft wird ebenfalls in erzählten Krankheiten, 
Inderlich in der Gicht, und wider die Würmer, gelobet; 
kan machet ferner in den Apotheken aus demfelben Aquam 

d Oleum deftillatum, wieauch codtum, Ellentiam ſim- 
icem. und compofitam, welche von 38 — 3j. gegeben 
lied. Ingleichen das Ertract , deffen Dofis I5:—3j+ 
tner Confervam , Syrupum de Abfinthiovon 3jj—3ß. 
Ya feuerbaftändige Saugenfalz des Wermurhs, welches 
in vortreffliches auflöfendes -Mirtel in langwierigen + 
rankheiten abgiede , und daher die Verflopfungen der 
ingeweide, fo noch nicht in Scirrhum übergegangen, un⸗ 
rgleichlich hebt, giebe man von IR— Iij— 3. mit - 
zugſamen Waſſer verduͤnnet *). Es wird auch diefes 
| den Aporhefen mie Citronenſaft vermifcher, da es 
nn alfo ein Mittelſalz wird, fo wegen feiner nunmehro 
rlohrnen Schärfe gelinder wirfer. Dieſes heißt Sal 
pfhinthii citratum, und wird in gleicher, ja höherer Men⸗ 















en Urin zu treiben, verfchrieben, auch insbefondere, 

» man die laugenartigen Salze, wegen ihres allzu⸗ 
arten Reitzes, und Auflöfüng des Gebluͤts fürchten, 

ich von der herrfchenden Schärfe, im Körper, durch ge⸗ 
{Te Zeichen, noch nicht gnugfam verficert worden, Das 
he Kraut wird äufferlich auf die Waffergefhwülftegr e 
36, da eg, indem es die Ausdünftung vermehret, dieſe 
gemein verringert. So legetman es auch, als ein ſtaͤr⸗ 
des Mittel, auf die Gegend des Magens, und thut 
‚in die Shpftiere wider die Wuͤrmer. Der Wer 
H th gehöre unter Die vorzüglichfien Mittel in Ealten 
ebern und vielen chronifchen Krankheiten, Er it 
t - RR ie. Mibig, 









mit gutem Nutzen, in eben den Krankheiten, ingleis 





| el: Cihmweipträbenbe Dit, 


hisig, und man muß. — bey means Gebrauch au 
die Naturen ‚fehen, an # 

*) Einige fragen Bedenken, f he heftigen bie Arzneymi 
tel in anhaltenden Krankheiten in Menge zu gebrauchen 
weil fie, mach der Erfahrung des Wepferi, in den Thie 
ven Krämpfe hervor gebracht ; man lefe den Hecquet ar 
obenangefuͤhrten — und den —— Mat, u 
Tom, ill, p.ı2 


*) Die Be Eögenfie, fo durch das Berbret 
in nen der Kräuter, nach Art des Tachenit, bereitet wei 
den, Eonmen aus allen Pflanzen miteinander überein, « 
00 fie wohl der Apotheker unter verfchiedenen Nahmen aufb 
ale balt, und ſolche aus den Eoftbareften Pflanzen, als Zin 
ee, met, 20. machen foll. Es werden auch diefe öfters dur 
a Zuthuung der Schwefelſaͤure verändert, damit fie leicht 

iu eryſtalliſiren, aber zugleich wegen der Witrielfaure Mi 
telſalze werden. Dan lefe von diefem Nusen Boerha 
vens Chymie Procell, IX, wo er auch zugleich beſtimmt 

wie folche zu gebrauchen. Wider. die Saure der Hyp 
chondriſten thun fie mehr, als alle ſo gewoͤhnliche erdhaf 
— Er jay oͤſters ſo viel, als die ni 

ſelber 

















2). — oder kupatorinm veterum , Mal 
thiel, 2. Dgaermenige, oder Odermenge, Tabei 
339% L D. G. P. 606. genannt. . Das Kraut, fo t 
Abocheten gebraucht wird, iſt ziemlich ſcharf, dabd 
ein wenig zufammenzichend vom Gefchmade, vom Gl 
rd) aber, wenn es frifch, ift es angenehm. Es ſchlie 
fer etwas flüchtiges, mefentlihes Sal, mit wenigd 
gewürghaften, . aber viel erdichten Iheilen verbunden! 
in fi, giebt auch ein häufiges feuerbeftandiges Sal; 
vermoͤge welcher Beltandrheile esim Stande ift, m 
Waſſer, oder Bier, infundirt, gelinde aufzulöfen] 
und den Schweiß zu befördern, dahero es in Vet 
ftopfungen der Eingeweide, verhaltenen gewöhnliche 
le der ——— Reinigung und ir 


5180 une 


4 > 
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der, gelobet wirds Wenn es ſtark mit eben diefen 
Muflöfungsmitreln Focher, fo veiniget und ziehet es ge⸗ 
Finde zuſammen, und wird in Viceribus internis Res 
um ‚ Hepatis, Pulmonum, Mefenterii, ‘etc, als "ein 
N — — geruhmet; Wie es denn auch Außerlich‘ 
um Hinfprigen, und die Gefchwüre und Wunden 9 
Peinigen, gebrauchet wird. In Apotheken machen sie 
davon Aquam deſtillatam, Syrupum, Conferuam, Ei) 
Mentiam, "Extradum , auch it der Succus espreflis 
1 hebräuchlich. 

ü 3) Angelica fatiua Matth. rl, wie auch Angelii 5 
I; paluftris, fiue fylueltris maior, minoribus follis , 


genannt, von beyden Pflanzen wird die Wurzel, und .. 


Bärten-gebauet , die meifte aber kommt aus Böhmen, 
pon den Alpen, und Pprenaeifchen Gebuͤrge, welche 
auch, indem fie harzigter, viel kraͤftiger iſt. Dieſe hat 


ich in viele Aeſte endiget, äußerlich. iſt fie an: Jarbe 


jund wenn man fie zerſchneidet, fo ſiehet man die har⸗ 
ſehr ſcharfen mid bitterlichen Geſchmack, daben ſtarken 


die Wirkſamkeit dieſer Wurzel fonderlich von dem Ham 
\figen Harze abhange, mit welchem eine Menge fluͤchti⸗ 
ges oͤlichtes Salz verknuͤpft iſt, dahero man auch nm 
der Deſtillation vieles Det erhält, und foiche demnach 
| mit Recht unter die feharfen, auflöfenden und hitzigen 
Alexipharmaca, Carminatiua, Cephalica, Uterina erc, 
gehoͤret, weil ſie, durch ihre arte jerrheilende Kraft, 
die in dieſen Gegenden befindlichen übeln Säfte aufld- 
ſe, und ſonderlich auch durch den Schweiß ausfuͤhret. 
85 Ma 


ngelief, Engelwurz, Tabern. 230.L. D.G.P. 861% — 


Der Saame gebraucht. Bey ung wird ſie zwar in 2 


einen drey Singer, und wohl noch dickern Kopf, de. 
ſchwarz, grau und eunzlicht, innerlich aber weiß! ich 
zigten, gelblichen Puncte in Menge. Sie har einen — 


und gewuͤrzhaften Geruch: Woraus alſo erhellet, daß 


Bluͤthe. Die Pflanze wächfer manchmal wild, doch | 
wird fie meilt bey uns in Gärten gebauet, da fie denn 
mit verfchiedenen Farben der Blumen fpiele, Die: 


’ —— Shwiftrißente Mittel, 


. gelegen. Sonſt machen fie in Apotheken noch von der⸗ 


NRaturen — Mine, und man — * 54 | 
fen mit — im ce ven ee, in Durchfälen .d 


fern and zur. Eiuwicheling ? er (baren Theile. 


N 4) Aquilegia flore violaceo , Aquilina Matthiol.| 






Man gieht die Wurzel vor ſich IBR—9I. fi wird⸗ 
auch mit Mutzen zu der Eſſentia alckipharmaca Stahlu 


— — und Oleum Plan, Efientiam —— 


Saamen hat mit der Murzel beynahe gleiche Kraͤfte. 


467. ..D.G 9.7523 Hqyeley mit Der blauen 


Wurzel und das Krauf wird felten gebraucht, wohn 


aber die Blumen und der Saamen, welche ein | 


—* 


ſchweiß⸗ und urintreibendes, ſalpeterartiges, weſent⸗ 
liches Salz beſi itzen ſollen, ſo ſonderlich im, Saas 
Ä 


‚men mit vielem Schleim und wenigen flüchtigen Sal⸗ 


— ze, welches mehr in der Schaale ſteckt, verbunden IE 
Der Geruch ift in den Blunten fehr geringe, und die 


ſchwaͤrzlichen Saamen haben gar feinen, der Geſchmack 
aber iſt bey leztern mehlicht und fohleimiche, erftere aber. - 
ſchmecken nad) nichts, Die Blumen werden fonderlich 
die Hise zu dämpfen verordnet, weßhalben man aus 
denſelben mit dem Phlegmate Vitrioli eine Tinctur 9 
bereitet, welche beſonders in Maſern und Pocken zu 


3.⸗ zij. zum Kuͤhlen verſchrieben wird. Ferner 


machen ſie von ———— einen Syrupum und Confer- 
= ; — 


X 
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n den erwähnten Faͤllen noch mehr angerathen, wenn 
man ihn entweder im Pulver von. 38. — z3j. giebt, 
dder aber aus demfelben eine Milch bereiter, weiche 
Dergleichen Ausſchlag mit gutem Erfolg austreiben 













D— 
fol, Es wird auch duch Verbrennung der. ganzen 
ger, welches mit andern von dergleichen Art. überein 
kommt. 













5 Dieſe und dergleichen aͤhnliche Tineturen bekommen allein 
| ihre Wirkung von dem Phlegmate Virrioli, durch deſſen 
Saure fie Fühlen, und der Faulniß widerſtehen, wie denn 


und die Blumen in Apotheken gebräuchlich. Sie hat 
in feuerbejländiges, mit wenig flüdjtigem verbunde- 


zu erkennen, indem fie falzigt und bitterlich ſchmeckt, 
vom Geruche aber fcharf und gewuͤrzhaft iſt. Weß— 
alben fie mie Waffer, wie Thee, aufgegoſſen, ganz ge 





dert, Sie wird fonderlich unter die Herbas cephali- 
irarias, etc. gerechnet, weil fie. die fchadhaften Säfte, 
fol, In Apotheken bereitet man davon Aquam deftil- 
‚latam, Effeniiam, Syrupum, Sal, Succum,. Confer- 


‚uam, Extradtum und Emplaftrum de Betonica , wel» 
ches leztere in Kopfwunden gebraucher wird, 


6)c4 


Iham , wie auch Mel: Aquilegiac. Der Saamen wird 


Pflanze ein fenerbsjtändiges Laugenſalz Daraus verfertie 


cas, carminatiuas, pectorales, antiarthriticas, vulne- 


Ifonderlih dur den Schweiß und Urin, austreiben. 


* 


Sſdenham in den fanlenden Pocken Spirium ‚Vino 
felbfien angeratben. | | — 


5) Betonica flore purpureo Matth. 672. Veto # 
hienfraut Tab, 931. L. D. G. P. 203. ift eine Pflane 
ze, welche häufig wild wächjt, und wovon des Kraut 


nes, Salz in fich, welches auch durch den Geſchmack 


Minde zertheilet, eroͤffnet, und die Ausdünftung beför-  , 


— 
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ſelben ift ftarf und angenehm, am Geſchmacke aber find] 
fie bitterlich. Wenn die frocdene Pflanze verbrannfl 
‚wird, giebt fi e ein Praffeln von fih, woraus Flar,i 


= tiges wefentliches Salz, mit vielen erdichten und we⸗ 
nig ölichten oder fehwefelhaften Theilen beſitze. Es 
werden dahero durch dieſelben die dicken und fäleir| 
michten Säfte aufaelöfer, und tie Verſtopfungen im 
*  ‚Idero, Menfibus fuppreflis etc. gehoben, befonders 
aber beſitzen foldye eine Diaphorerifche und Aleripharr | 


Erxanthematum und in der Peſt felbft ſehr geruͤhmet 
„worden. Gelten giebt man den ausgepreßten Saft 
der ganzen Pflanze, oder der Bluͤthen, allein ‚von | 
3j.—3j. Am gebräuchlichften find die Blumen in In; | 
‚tufo und Decodo von ZB. — 3. In Aporhefen bes 







6) Calendula L, D. G: P. 384. fine Caltha hortehi 
fis Matthiol. 844. und Calendula paluftris, Ringelblu⸗ 
men. Es find dieſe beſonders der Groͤße nach unter⸗ 
ſchieden die, ſo in Gaͤrten waͤchſt, hat groͤßere und# 
golögelbe Blumen, da jene hingegen, welche auf den! 


Aeckern wächfer, blafgelbe träger. Der Geruch der⸗ 


daß fie ein, dem Salpeter ähnliches, und wenig fluͤch⸗ 


mifche Kraft, Darum. fie auch in Austreibung der 


reiten. fie Davon Aquam deftillatam, Succum, Confer- 


uam, Ettractum, Sal, wie auch Acetum Galeadulash. 
welcher. in heftigen. Kopffhmerzen, der Stirne, dem 


Pulß und den Sußfohlen umgeſchlagen, auch als ein. 


: verwahrendes Mittel in der Peft, geruͤhmet wird, 


Einige machen auch ‚einen en per fermentatio-, 
nem aus ‚denfelben # 
„) Camphora, fine Caphura, wird aus den te 


| ſuln an und hinter China, Jamaica und Zeylon, nach 
Holland gebracht; in welchen Gegenden derſelbe aus 


den Wurzeln, Holz, Zweigen und Blaͤttern gewiſſer 
Baͤume von den Einwohnern durch Kochen erhalten. 
wird; R 


i 


— 

— 
Pan. 
£ x 
a 


E \ 
( + 
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lermifcher iſt, fo reinigen oder rafiniren ihn die Hol« 
Ander durd) die Sublimation, obgleich die rechte Art 
Ind Weife, wie es geſchiehet, noch unbekannt iſt. 
Der Baum, woraus der gemeine Campher ge⸗ 
hacht wird, gehörtt zum Gefchlecht des Lauri L. D. 
.P.,133 *) und heifee Arbor Camphorifera Tapo- 
ica foliis laurinis. Hort. Amftel. P. J. P. ıg5. fig. 95. 
Es hat derfelbe ſchoͤne grüne Blätter, in Geflalt wie 


jas dem Daume, fo gerigt wird, quifler, oder aus 
olze, von den Einwohnern mit vielee Mühe in Fleis 


fefer Baum von jenem unterfihieden, außer darinn, 
Jaß er auf der Inſel Borneo und Sumatra waͤchſt, 


Pr —* 


ns, dabey iſt er weniger flůchtig. f 


Außerdem haben wir noch) verfchicdene Arten vom 
Bampher, welche durch die Kunſt bereitet werden. So 
hachen fie denfelben in Indien aus dem Arbore Zeyla- 


elben,, wie auch. aus der Radice Zedoariae. Er wird 
— etc. gemacht. Herrmann hat einen aus dein 


Ge wenig zu nutzen. , Es wird alfe der in unfern Apo» 
hefen gewoͤhnliche gereinigte Campher in runden Maſ⸗ 
en, welche Geſtalt er von den Sublimirgefaͤßen er⸗ 


hird; weil aber dieſer noch mit vielen Unreinigkeiten 


ica Cinnamomea, aus Der Rinde der Wurzel deſ⸗ 


uch bey uns aus der Mentha ; Saluia, Rorismarino, x 
Abtotano, Millefolio,, Schoensnto,, Iunipero, Carda- Br 


- 


er PBirnbaum, ift auch; von der Größe, welche auch 
en ung woh! riechen, wenn ſie gerieben werden. Wir, | 
jaben aber noch eine andere Art vom Gampher, welche, 

er abgefchälten Baumrinde) ,‚ wie auch aus deffelben 


en Stuͤcken geſammlet wird. Es ift ungewiß, ob 


Jiefer aber ift weit: foftbarer, und kommt gar nicht I 


erpillo, Hoffnann aus Dem Ligno Aloes, und, 
NJeumann aus dem Thymo verfertiget, welche. aber 


+ | hai, 


'  Ammoniaci. AH der freyen Luft verfliegt er endlich 
ler allezeit zweifelhaft geweſen, unter welche Klaſſe er 


haufiges verbrennliches Weſen, 2) wenig Waffen, 
3) eine fehr feine Erde; fo ſcheinet es wohl ein beſon⸗ 


2 Erachtens, die leztern Mecht, indem der Campher Pi 
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hält, aus Holland zu uns gebracht, an: Sarbe uf er 
ſchoͤn weiß und durchſichtig ohne Flecken, am Ge— 
ſchmacke bitterlich ſcharf, dabey etwas erkaͤl tend, ſtark 
und durchdringend vom Geruch, und im Aufaͤhlen ſeif⸗ 
artig ſeyn, ferner ſich Teiche entzünden, und vor ſich 
nicht zum, zarten Pulver reiben lafjen, Der Campher 
verbrennet in freyer Luft, ohne daß er dag geringitel 
— ſeinen weſentlichen heilen zuruͤckl aßt in verſchloſ⸗ 
ſeuen Gefäßen ſublimirt er ſich gaͤnzlich. Sein Feuer 
iſt nicht mit Waſſer zu loͤſchen, im Spiritu Vini löfet! 
er jich völlig auf, ingleichen im Spiritu Nitri, Aqua 
Regis, O Oleo Vitrioli,. — duleium , nicht, 
ober im Waffer, oder Sale Tartari und Spiritu ‚Salis] 































ganz, ducch welche Eigenſchaften er fi) faft von al⸗ 
len Körpern: unterfcheider ; dahero auch die Schriftſtel⸗ 


zu ſetzen fey. Da man aber in der. Unterfuchung deſ⸗ 
ſelben folgende Beſtandtheile gefunden, als: ı) ein 


der fluͤchtiges, harzigtes Weſen zu ſeyn, welches von 
den oͤlichten und fauren feinften Theilchen alfo gemäßie | 
get if, daß die fauren Salze ſich nur durch das Vers | 
brennen an den Tag legen. Man hat allezeit wegen: 

der Kraͤfte des Camphers ſehr geſtritten, da er bald. 
30 den kuͤhlenden, ++). bald zu den hitzigen Arzney⸗ 
mitteln gerechnet worden, doch behalten wohl, unſers 


wegen feiner feinen, flüchtigen umd fcharfen Theilchen? | 
in welche er durch die Wärme im Koͤrper aufgelöft- 
wird, gefchickt iſt, durch die kleinſten Gefaͤße unſets | 
Körpers, vielleicht felbft der Nerven, zu gehen, die 
in ka Een Feuchtigkeiten, vermoͤge — 

eu⸗ 


N 2 Fe 


mr 


j 
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US 
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eurigen Reitzes, aufzuloͤſen, ja, die Schärfe der fau⸗ 


ewordenen Nervenſafts vielleicht ſelbſt zu mindern. I» 
em er alſo die Gefäße in den natürlichen Zuſtand ſe— 
er, und das Schädliche durch den Meig der feften 
heile und Merven ausführer, fo ift er auch vermds 


ges, gewürzartigesundreigendes Mittel, welches frey- 
ch die beften Diaphoretica feyn, und aus den Gründen 
Hrd er im allen Febribus continuis, acutis, malignis, 
ktarrhalibus, fonderlich aber in exanthematicis, gerühs 


hmt, die Blähungen zu treiben, und die monatliche 


| füfen Mandelöt aufgelöfer, ingleichen in Emulfio- 


ufferlic) zercheilt ee auch ungemein, und wird in Ent⸗ 
hdungen oft gebraucht; doch ift niche zu leugnen, daß, 


be welches auch fehr leicht fehaden Fann, wenn es zur. 
zeit undohne gehörige Sorgfalt gebraucher wird. Dar 
o es denn auch gefehehen, daß ihn die Schriftſteller 


keiten verurfache, und das Raſen und Wachen ver- 
; A meh⸗ 


I — — —— 


enden Säfte zu mäßigen ‚und die Heftigfeir des fharf 


nd zu erkaͤlten; fonft aber wirfrer allezeit, als ein fluͤch⸗ 


an ihm noch viel mehrere Kräfte zu **), und giebt ihn N | 
In IV. gr. — IR, im Pulver, im Bolo, oder aber 


In mit dem Gelben von Ey, oder Mandeln, gerieben, . - 
portrefflich auch diefes Mittel, es dennocheine genaue 


eurtheilung des Arztes erfordere, maßen es ein heftig 
rkendes Mittel, mit welchem vieles.auszurichten if, 


— 


e Wuͤrkungen zugeſchrieben, als: daß er oft Aengſtæ⸗ 


et, vornaͤmlich in ſolchen Faͤllen, wo die Kräfte des Le⸗ x 
Fr fehlen, und der ſchwache Pulß zu erfennen giebt, daß 
e Natur des Arztes Hülfe beduͤffe. Ferner wird er ge 


einigung, die von verftopften Gefäßen der Mutter zu ⸗ 
Kfgehalren wird, wie auch Lochia zu befördern. Erifi 
ich ein wurmtoͤdtendes Mittel, und Rofenfkein ver« 

Phet ihn daher mit fauren Sachen in den von Wie 
n herrührenden hitzigen Fiebern. Aufferdem eignet > 


af Wii — 
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mehre, zumahl, wenn er in —— Doſis zur unrechten 
grade wird 5. auch iſt erallerdings unwirkſam, wenn 
nderfucchtfame Arzt zu jpätin Tot degaerhen bervorfucht, 
eh in Apotheken den Spirıtum Vini Camphora« 
tum, welcher ſonderlich zu aͤuſſerlichen Umſchlaͤgen und 
reiben, wenn man zertheilen will, gebraucht myrd, oͤf⸗ 
a aber durch feinen üblen Gchraiich mehr fchader, als 
utzet tet), Ferner den: Spiritum Theriacalem Cam. 
— dieſer Eommt zu dee Mixtura ſimplici, wel 
che eines dergelindeften fchweißrreibenden Mittelin hisi) 
ger Fiebern abgiebt. Noch iſt gebräuchlich das Unguen-t 
zum Album »Camphorarum ;‘ wie er denn auch. zu vielen 
Pflaſtern genommen wird. Wir haben auch Trochifcos 
Nlectuaria und andere ‚Compofitiones,, wo er hinein! 
fömmt, bey welchen. allen das. zu beobachten ;,; was beh 
dem Campher ſelber in acht zu nehmen. Er wird auch 
gebraucht, gewiſſe Theile, die wir erhalten wollen, vo 
den Inſecten und der Faulniß zu bewahren *r"*). } 
h *) Der Eampherbaum bat zu unfern Zeiten in dem Koͤnigl. sch 
eg nifchen Garten zu Berlin gebluͤhet, da wir erfannt, daß en 
mit dem ſogenannten Lauro regia Ibereinfonme. Herr 
Glieditſch hat ſolchen in Kupfer ſtechen laſſen, und wird) 
— naͤchſtens denſelben genau beſchreiben. | 
Bu Es wird. dieſes 8, wegen feines kuͤhlenden — » 
weil er zu 31]. von. einem Gefunden eingenommen, keine 
Hitze machet, vermuthet, da aber IA. oder ILL" gr, bey 
Kranken den Körper erhitzen, fo muß eg wohl darauf au⸗ 
kommen, ob er wieder ausdünften fan, oder. nicht - 9 
langwierigen Zufaͤllen/ und wider die Blaͤhungen, fan 2 er 
ſicher des Tages zu 91 verſchrieben werden, wenn # 

ders * —— nicht der — Knien iſt. J— 






und Folge mit niet — ee in — ci 
—— gegeben Schreiber rathet, MN: in der 


5 
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Peſt mit dem Mercurio dulei u gebrauchen, Er ſoll auch 
zur Keuſchheit helfen, vielleicht, indem er die Ausduͤuſtung 
ſtaͤrker macht, verringert er die Abſonderung des Saameus 
a) Es verurſachet diefer'öfter3 Scirrhos der Druͤſen, fonders 
lich Eryſipeles feirrhoidem. Er treibt vie ſcharfe taterke, 
welche Gicht und Gliederſchmerzen verurſachet, von den 
heilen, welche deſſen Wuth aushalten konnten, auf die edlen 
Eingeweide, und ſetzt dadurch oͤfters ganz geſchwind den Le— 
ben des Menſchen Graͤuzen. Sf es denn alſo zu verwundern, 
daß der Campher den ———— Menſchen ſo fuͤrchterlich iſt? 
und ihn auch der kluge Arzt nur ſelten brauchen kann und darf? ? 
I) und aus der Urſache wird er mit Salpeter und Myrrhen 
von den Wundaͤrzten in Gangrsena , ſonderlich fenili, ger 
ruͤhmet. Zum äufferlichen Gebrauche laͤßt man beffer Oleum 
Camphorae, als Spiritum, nehmen, oder denfelben tror 
cken aufſtreuen, weil er, mit den Spirituofis verbunden, 
unſere Säfte leichtlich verdicken und zaͤher machen kaun— So 
iſt auch nichts von dem Abrauchen der Compreſſen zu hoffen, 
weil der Campher eher verflieget, ale der Branntewein. 
| 8) Capillus Veneris, Adianthum nigrum } Matthiol. i 
Bi — Frauen⸗ oder Venushaar, Tabern, 1183. ER 
has. Es gehörer. diefe Pflanze unter die ſogenannken — 
Ben öder-Epiphyllofpermas, deren fünf Sorten 9 
— pothefen aufbehalten werden,. und. hat ganz dünne 
kine Stengel, woran Fleine eingefchniftene Blätter, 
gegen das andere über, wachſen. Es hat einn 
bachen Geruch, dabey einen etwas bitterlihen e 
hack, dahero deffen Beſtandtheile meiſtentheils Erde a 
khesmit wenigen fenerbefländigen, und noch.weniger 
htigen , Salzen verfnüpftiftz wegen der legternfann 
be, mie Waffer infundirt , die Ausdünftungen. beförs · 
1, fonft aber fol fie wegen der übrigen Beftandrheile 
‚Kraft. haben, die verſtopften Eingemweide zu eroͤffnen, 
zugleich zu ſtaͤrken, deswegen 08 in Berfiopfung 
keber und des Milzes verfchricben wird. In Apothe⸗ 
haben fie. den Syrupum Capillorum Veneris fimpli- 


te v. Arzneymitteln. | cem 
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— Ethwehtnebene Mittel, 


cem et compofitum , ingleichen den Syrupum Alien 
thinum Fernelii , zu welchen die übrigen Arten von die 
fer Pflanze mir andern zertheilenden Mitteln 
werden. 

*) Dielibrigen find Mass album , feu Ruta murari 
Adianthum aureum [eu Polytrichen aureum; auch Mı 
feus aurcus Capitatus, Trichomanes ‚ Alplenium feu ‚Ci 

terach. 

9) Carduus Benedidus, oder Cnicus, Mätthloll 59 

Gardebenedieten Tabern. 1066. L.D.G.P. 323. D 


Pflanze wird bey ung inGärten gebauet. Die Blaͤtt 


derfelben find Länglicht, fehmal, und mit Stacheln ve‘ 


ſehen, dergleichen auch fonderlich um den Kelch der Bli 


N 


oben mit vielen Eleinen Stacheln verfehen ift, befige gl 


und Filbylası On Aporhefen mochen fie.davon aan 


An Apotheken gebraucht, welche einen fehr bittern G 

ſchmack ‚ aber ſchwachen Geruch haben. Dabey enthe 
ten fie ein häufiges feuerbeftändiges Salz, welches m 
wenig flüchtigen und vielen erdichten Theilen verbund! 
iſt, von welchen auch die fchweiß- und urintreibende Kra 


Die. Gefäße, und werden deswegen wider den ſchwach 
Magen, Verſtopfung der Eingeweide, ſonderlich 

Falten Fiebern und der Gelbſucht, mir gutem Nur 
gebrauchet. Ueberhaupt ift diefes Kraus in allen ig 


me wahrzunehmen , die Blätter mit der Bluͤthe werd 
















> 


abhanget, wenn fie mir Waffergefocht, oder infundiv 
werden, Sonſten zertheilen fie, eröffnen, und ſtaͤrk 


michten chroniſchen Krankheiten vorzuͤglich wirkſam. D 
Saame dieſer Pflanze, welcher aͤuſſerlich gelblicht, u 


che Kraͤfte, und wird ſonderlich in Emulſionen, den WM 


ſchlag ‚zu befördern, gelobet, man giebt ihn ug | 


Pulver zur zß. Eben die Kräfte foll auch der m 
von dem Carduo Mariae beſitzen. Aeuſſerlich reinig 
Das Decoct von dem Kraute die Vulnera, Ulcera cancre) 
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‚ftillatam , Confervam, Syrupum „ Eflentiam , Extra. 
um und Sal, auch ift der frifch auegepreßte Saft der 
flanze im Fruͤhjahr wohl zu gebrauchen *). 
) Diefe Kräfte von dem Cardebenedieten, fonderlich wider die 
falten Fieber, befchreibet Boerhave in der Hiſtor. Planrar. 
p- 201. \ 
10) Carex arenaria Linnaei, Sandriedgraß, Eifers 
den, deutſche Sarfaparilwurzel, Don diefer vor« 
flichen, aber noch nicht allgemein befannten Wurzel 
* unſer beruͤhmter Herr Profeſſor Gleditſch in ſei⸗ 
m alphabetiſchen Verzeichniß der gewoͤhnlichen Arzney⸗ 
vaͤchſe ꝛc. S. y 5. daß fie friſch gegraben einen harzigten 
chtengeruch und einen ſuͤßlichten vermiſchten Geſchmack 
e. Sie beſitzt ſehr gelinde gummichte und bittere Be⸗ 
indrbeile , und iſt ein herrliches nicht erhitzendes blut⸗ 
—* Mittel, das noch kraͤftiger wirkt, als die ihr 
aliche radix graminis; und das beffer durch gelinden 
Hweiß und den Urin reiniger , als die rheure und un⸗ 
feige Sarſaparillwurzel. Man läßt das Decoct trin⸗ 
4, oder braucht: das Extract. | N 
11) Carlinae Radix , Cardopatium oflic, Matthiol. 
| b, weiffe Eberwurz, Tabern. 1068. L. D.G.P. 3 17. 

























ı Hand lang, eines Daumens dicke, aͤuſſerlich braͤun⸗ 
pt, innerlich weiß, mit gelben Streeiffen, hat einen fehe 
echöringenden, gemürzhaften Geſchmack, und feharfen 
enehmen Geruch. Die Beftandtheile diefer Wurzel 
d alfo ein häufiges wefenrliches Del, und vieles Harz *),. 
d überdieß gummöfe und wenig erdichte Theile, Wer» 

Age der erfternift fie im Stande, die Berftopfungen der 
Ffaͤße aufzulöfen, und als ein hisiges Miteel, fonder« _ 

durch den Schweiß, auszuführen, Weßhalben fie 

h, als ein befonderes Alexipharmacum, in der Peft 
| ns 2 eruͤh⸗ 


Je Pflanze waͤchſt auf den Gebuͤrgen in Thuͤringen, — 
Phmen und der Schweitz; die Wurzel iſt ohngefäheeir _ _ 


m 


denkraut. Tabern. 1166. L, D. G. P. 106. Es wädl 


— Theil des Stengels mit den Blumen in Apotheken aufb 


der Geſchmack iſt ſehr bitter, der Geruch aber ſchwach 


Ma: _ eiöncftribeibe Mittel. 


gerühmet wird 5 fie kommt zu dem Ende in die — vi 
nofa zu 3] — 36. man giebt fie auch im Pulver vol 
a2]. Keil fie einen ſehr feharfen und flarfen Ge 
ſchmack h hat, muß man ſie nicht allzuhaͤnfig gebrauchen 
wenn diefelbe mit andern einfachen Arzneymitteln zu 

gleich verſchrieben wird, Man lobt. das Infufum vino 
Kim mit der Radice Pyrethriin gähmung der Zunge,went 
es oft in Mund genommen, und eine Zeitlang darinne 
gehalten wird. Sie kommt mit unter die Eſſentiam Alexi 
 pharmacam Srahlıi, und andere Compofitiones, a 
ITherjacas, und dergleichen Mitteln, welche dem Sit 
Bi in der Peſt hauptſaͤchlich widerſtehen ſollen 


a *8. von der Wuͤrzel giebt, nach Neumanns Erfahrungen 
> 91jb. Oleum deſtillatum, aus 311 erhaͤlt man m 
Branntewein ——— gr. VILL. Extı.\da$, Waſſer aber loͤſ 
"davon zjv. und Jo auf, doch iſt das erftere weit Fräft 
ger... Den hyſteriſchen Koͤrpern fol fie Tonderlich iucrägl 
ſeyn, wie Boerhave in der Hiſt. Planet anführet. 



















En Een, ‚minus Matth. 488. — 
daſſelbe bey ung haͤufig und wid. fonderfich der oberji 


halten, Die Blätter find fhmal, Tänglicht und Eur] 
die Blumen aber. fehön hellroth, auch bißweilen weifl 


Cs kommt an Beftandrheilen *) dem Carduo Benedich 
am naͤchſten, ift ein eben founvergleichliches Mittel, un 

wird alfo, wegen feiner zertheilenden und ſtaͤrkende 
| Kraft, fonderlich wider die Schwaͤche des Magens inf 
anderer Eingeweide, vornaͤmlich aber in Falten Ziebern 
gebrauchet Es wird mit Waſſer, oder Wein, infun 
diret, oder auch gekochet; aͤuſſe erlich nimmt man es um | 
ter die Decocte die Wunden und Geſchwure zu reim 
gen 


\ 
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hnerlich gelobet. In Aporhefen bereiten fie darang 
Br deftillatam , Eilentiam, Conſervam, Extractum, 
al, welche alle, das Waſſer ausgenommen, noch gan 
ſohl zu gebrauchen. 


* 3]. Summitat. Centaur. minor. giebt, wie Neumanns 
Erfahrungen lehren, züj. 9]. Spirit. Extra, im Ge⸗ 
gentheil ZV. 3. Extr, aquoſ. Es hält auch derfelbe da 

für‘, daß es am beften mit Wein infundiret werde, um deffen 
Kraͤfte aufsulöfen. "Nach Schul; zens Meynung ſoll die Eon- 
ſerva and das Eptraet purgieren; dieſes geſchicht vielleicht 
wegen der ſtaͤrkenden und verdauungbefoͤrdernden Kraft, weil 
dergleichen bittere Mittel gleichſam kuͤnſtliche Galle fuͤrſtellen, 


gepreßten Safte su hoffen feygn. Boerhave fagt gar, daß 
es Erbrechen mache, und die Fieber fo gut, als der Cortex 


‚der tollen Hunde, man lefe die Hilt, ElaBf. deffelben P- 302%, 


fe Fleine und niedrige Pflanze laͤnglichtrunde, edfichte, 
his eingefchnittene, ſchoͤn dunkelgruͤne Blaͤtter, deren 
ſchmack bitter und ſcharf, der Geruch ſtark/ ange⸗ 
Im und gewuͤrzartig iſt. Es beſitzt alſo ein häufig 


‚sim Stande, die Verftopfungen in den Gefäßs 
J aufzuloͤſen, auch Schweiß und Urin zu treiben, 


ber, wenn es mit Waffer, oder. Wein, infundirk, 
h gekocht wird. Man nimmt es auch, die Geſchw⸗ 
Fifteln und Wunden damir zu reinigen. In Apo⸗ 
Jen wird davon Aqua deſtillata, Conferva, Syrupus, 
Bcus expreflus,, Effentia, und Extradum gemach. 


3. u) Chi- 


' Peruvianus, vertreibe » Auch rühmet er es wider den Biß 


in, ja, es wird. auch. wohl bey dergleichen Krankheiten 


und dahero wuͤrde dieſes noch weit mehr von dem friſch aus⸗ 


* 


— Chamaedrys Matth. 597. Gamanderfein Taber. ne 
18.L.D.G.P. 90. oder Flein Bachengel, Es hat 
IE tiges und weſentliches bitteres Salz, vermoͤge wel⸗ — 


onders wird es in ber Gicht und dem Glicderreife — 
J gelober, ingleichen im Scorbut, Gelbſucht, kalten 


166 . Schweißteeibende Mittel, | 


14) China Orientalis Radix, China , oder Pocken⸗ 
Wurz. Die Pflanze, welche mit dem Cortice Chinae 
nicht zu verwechſeln iſt, Waͤchſt in beyden Indien, und 


iſt, nach den Beſchreibungen der Schriftſteller, ein 


Smilax caule aculeato, foliis orbiculato ovatis, iner 
mibus quinque nerviis, welcher an den Baumen in die 


Höhe läuft, und fi) an denfelben anhänget, Die Ab, 


bildung davon fiche in Röimpfers Amoen. exot. p. 783] 
Man hält die Oftindifhe Wurzel, welche aus Chin: 


. gebracht wird, und daher auch den Namen hat, insge 
mein für beſſer, als die Americanifche , welche Eleiner ifl 
und aͤuſſerlich mehr rorhfchwärzlicht ausſiehet. Die beſt 
a Chinawurzel iſt groß, dicke, knollicht gewachſen, aͤuſſen 
lich roͤthlicht, innerlich mehr weißgelblich. Sie hat ke 


nen Geruch, und einen ſchwachen ſchleimichten und erd 


haften Geſchmack. Die Güte derſelben beſtehet vornä 


lich darinn, daß ſie nicht wurmſtichig, ſondern dicht un 


ſchwer iſt, darum verſchreibt man auch allezeit 34 


en ponderofam. Gie enthält alfo wenig harzigre *), abu 


viel erdichte und fchleimichte Theile, daher fie mic Wal | 


— 


fer abgekocht, zum ordentlichen Getraͤnke ganz gut? 


gebrauchen, weil es beynahe unſchmackhaft, um — 


die Schaͤrfe des Gebluͤts zu verduͤnnen, und ſolche dus 
den Schweiß auszuführen. Zu dem Ende wird fie ol 
im Malo hypochondriaco , Scorbuto, Arthritide, Gd 
norrhoea, Lue Venerea, Febribus lengis etc. verordnd 


Wie fiedenn.chedem, als ein befonderes bewaͤhrtes Mil 


‚sel, wider die Franzoſen gelobee und erhoben worden, 7 


wird mit Unrecht unter flarfe Decocte und zu derJE 
fentia Lignorum genommen, Sie verdient überhaut 
nicht die große Sobegerhebungen , die man ihr nd er ft 


theilet hat, und man fann ihrer füglich enebehren. ’ 


) Nachdem Neumann aus 3ij. Rad, Chinae 3v. IR. Ext)! 
aquofi erhalten, loͤſete der Branntewein nur noch XIV.g } 
dapon auf. 14 


Hi | 
h 














.G.P. 345. Diefe gemeine, aber fehrheilfame Pflanze, 
d auf allen Wegen angefroffen wird, hat unten lange, ges 


eiber, der mit blauen, weiffen, auch, jedoch ſehr ſelten, 
ie gelben Blumen gezieret iſt. In den jungen Pflan⸗ 


ilchichten Saft bey ſich, welcher in der Pflanze, ſo 
enn aber dieſelbe in Gärten gebauet wird, iſt derſelbe 
raut und die Wurzel in Sallaten gegeſſen wird. Aus 


= in Apotheken: \ 


Geſchmacke bitter, und gelinde zuſammenziehend iſt. 


| 












n fchleimichten und milchichten Theilen 'ein gelindes 


Sifte su mindern, Die wilde ift wegen ihrer Bits 


tentibus, gebraucht, da fie denn die Abfonderungen bes 
dert, und beſonders Schweiß und Urin treibt, In 
Jotheken machen fie von ſelben eine Aquam deſtillatam, 
Jaſerram forum, Syrupum ſimplicem und ‚compo- 
84 a ſitum 
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15) Cichorei fylveftris et hortenſis Radix, Matth. 
88. Hindläuft, oder Wegwartwurzel, Taber.:467. 1. 


te, rauhe Blätter, aus welchen ein hoher Stengel 


n führer die Wurzel, Stengel und Dlärter, einen, - 
f dem Felde wild wächft, ungemein bitter ſchmeckt; 
ehr ſchleimicht, und weniger bitter, dahero auch das | 


eſem Grunde hat man auch zweyerley Wurzeln des FA 


\. 1) Die Sylveftrem, welche eines Fingers dicke, Infen Ki 
an Farbe graulic), innerlich mehr weißlich und holzigt, 


2) Die Hortenfem, welche, weil die äuffere Haut 
gefchäler worden, weiß von Farbe, viel dicker, nidefo 
ter, und weitfchleimichtervom Geſchmacke iſt. Beyde 
ben feinen Geruch. Es haben alfo diefe Wurzeln i ni 


Perbeſtaͤndiges, wefentliches Salz, dahero fie vermde 
id find, zu zertheilen, aufzulöfen, und die Schärfe 


* 


keit auch ein gutes magenſtaͤrkendes Mittel. Sie 
d fonderlich in Infufis und Decodis, in Phthif, He 
ca, Scorbuto, Malo hypochondriaco, Febribus inter- 


— / ! 2 
— fi ? 3 * RL, 1% 


h 


Schweitnehewe Dil 


ſitum * Rheo, Extra, Sal, Confedionem, ehr 
che letztere inegemein aus der Tibetenii verfertiget wird, 
wie denn auch der Saft friſch/ und im Srühjahre ausge⸗ 
preßr, ungemeine Dienfte thut. Der Saame des Giei 
chorei gehoͤret mit unter die Semina quatuor. frigida‘ 
.minora. Diefe find Semen Cichorei, Intybi, Ladu-, 
cae und Portulacae', welche zu lindernden und Fühlenden! 
Emulſionen genommen werden, Wie. denn ebenfalls‘ 
das Kraut aller dieſer Pflanzen dergleichen Kräfte hat, 
and deßhalben friſch zur Speiſe genommen wird. 
16) CochleariaMatth. 380, Loͤffelkraut, Taber, 837. 
L.D.G.P. 424. Eine Pflanze, welche Winter und! 
Sommer über grüner, und, indem fie aus“ der Erden) 
ſproßt viele runde, etwas ausgezackte, dicke, ſaftige 
und ſchoͤne gruͤne Blaͤtter treibet, welche auch allein ge⸗ 
brauchet werden, denn der bluhende Stengel hat wenig 
Blaͤtter. Der Geſchmack des doͤffelkrauts iſt bitter und 
Garf und, wenn es gerieben wird, giebt es durch ki 
nen farfen Geruch gnugſam zu erfennen, daß es ein 
ſcharfes fluͤchtiges und ——— Salz in ſich fehlief 1 
ie weg halben denn auch daſſelbe mit Recht unter die ftärfih 
ſten aufloͤſenden ſchweiß, oder urintreibenden Mittel Fan 
und muß gerechnet werden. Eben deswegen wird es aud 
wider den Scorbut geruͤhmet, vornaͤmlich, wenn derſel 
be eine ſchleimichte und muriatiſche Schaͤrfe zum Grunde 
hat. Man braucht fonderligy den, aus den jungen geil 
quetſchten Blaͤttern, ausgepreßten und gereinigten Sie 
oder die. Confervam und Spiritum, welcher: durch di | 
Gahrung bereitet wird, denn durch das Kochen verliel 
insgemein die Pflanze die flüchtigen und wirkfamen Theile 
man Faß f e Br auch wie —— Zum In Fa 
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ilfen des Zahnfleifches und. Geſchwuͤren des Mundes, 
ie von eben dieſem Webel entſtehen, nüglich gebrau⸗ 
N) et. 9 


jella L. D. G. P. 649. gemeiner weißer Diptam, Ta- 
ler. 1159. Dieſe Pflanze waͤchſet in Deutſchland 
hild, wird aber auch in Gärten gebauet. Es treibet 
che aus einer fingersdicken Wurzel einen langen roͤth— 


ichenbaum, hangen, daher folche denn auch Fraxi- 
ella genannt wird. Den obern Theil des Stengels 
mgichet eine Menge röthlichter, auch weißer Blumen, 
e einen ftarfen Geruch von fich geben. Non diefer 
flanze nehmen fie in Aporhefen die von der Wurzel 








H 


N 


| 













tech den Urin, abführen Fönnen, Man giebe diefe 


ößerer Menge ad Infufa und Decoda, ‘Zu den In- 
I 
Meicher zum Gefchlecht des Origani L, D. G,P, 221, 
hoͤret, dieſem meit vorzuziehen, von welchem. nicht 
je Wurzel, fondern die rundlichen, rauchen und mit 
kem flarfen gewuͤrzhaften Geruch und Geſchmack bes 


Iche nur felten gut, und find meiftentheils zu ale und 


iu 


jr 85 uͤber⸗ 


J 
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17) Pidamnus "albus Matthiol, 323. fiue Fraxi- 


ihren Stengel, an welchem Blätter, wie ben der 


geſchabte innere Rinde, oder Alburhum, die Aufe 
te Hauf aber und das inmwendine Holzigte wird 
ſcht gebrauchen. *) Diefeift inegemein zuſammenge⸗ 
ür, fchön weiß, am Gefchmacke bitterlich und fcharf, 
In Geruche, vornämlic in friſchen, ſtark, durchdrin⸗ 
nd und gewuͤrzhaft. Welches denn gnugſam an den 
ag legt, daß viele feine, fluͤchtige und wuͤrkſame ſal⸗ 
ate Theilchen ſich darinnen befinden, welche die ſchaͤd⸗ 
hen Säfte, fo wohl durch den Schweiß, als auch 


fis, ſonderlich vinofis, iſt der Didamnus Creticus, 


jbten Blätter gebraucher werden. Man befomme 


rlegen. An Kräften: Eommen fie mie. dem erftern 


urzel im Pulver zu 3j. doch braucht man fie aubin 


— 
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überein. **) Don dem Didamno albo wird in eini⸗ 
gen Apotheken Aqua deftillata, Conferua forum, E& 
fentia und Extradtum bereitet. Vid. TIER Dietamno- 
graphia, Francofurti 1687. | 
*) Ma ſollte es beynahe mit allen Wurzeln alſo 
weil beſonders in dieſem Theile var Kraftige und Wirkſa⸗ 

me zu finden. 
FH) Der gemeine Diptam giebt dur) die Defiilation kein Del, 
fondern Zij. davon Extrad. refin. 3j. 3j. gr. ij und 
aquoſ. ZVj. JR. Aus Ibj. von dem Cretiſchen Di- 
&amno bat Neumann Olei deftill. effent. 38. fo, 
braunroth und fiharf, erhalten, 3j. aber davon gab Ex=’ 
‘ {m relin, Zjß. gr. viij. hingegen Extr. aquof, 3ij. 3. 




















78) Doronicum VI, Morifoni Plantaginis folio ,, 
Axnica Officinarum, feu Alisma Matthioli 666, Wul⸗ 
verley, oder Luci jansfraut ‚genannt. Die Blätter defa] 
felben find beynahe wie an der Wegebreit geſtaltet, 
und auf der Spike des Stengels ſitzer eine goldgelbei 
Blume Es har einen birtern, fcharfen und durch⸗ 
dringenden gewärghaften Geſchmack, und ftarfen Ge⸗ 
‚ruch, und wegen diefer fcharfen Theile, *) foll es die 
Kraft befigen, das vom Fallen, Stoßen oder durch) 
andere Gewaltfamfeit aus den Gefäßen: gerretene und) 
geronnene Geblüte aufzulöfen und auszuführen, . Bol 
bey aber zu merken, daß dadurch, wenn es dem Kranz 
fen sufräglich feyn fol, die Schmerzen an dem leiden⸗ 
den Theile ſich vermehren, auch Aengſtlichkeiten auf 
der Bruſt, Ueblichkeit und Erbrechen verurſachet n wer⸗ 
den. Dieſe Zufaͤlle aber erfolgen alsdann nicht, wenn 
‚Fein ausgetrerenes Gebluͤt zugegen, Man giebe die 
ganze Pflanze mit der Blume zu 3 — s. Stuͤck im 
duͤnnen Bier gekocht, dem Kranken zu trinken. Sie 
— eben Be in a Pleuritide, a 2 

nibus 


— Mitte 1m 
ibus Sanguinis ‚internis , in Nephritide und. Calculo 
thun Finnen, Wir wollen diefes alles der Erfahrung 
anheim ftellen. Man nimmt die Arnicam auch mif 


hinter die Schnupftobacfe, und mit dem Decodto flo⸗ 
rum kann man die Haare gelb färben, | 























* Neumann ſetzt die Kräfte dieſer Pflanze in einen ſalzigten, 
aufloͤſenden und harzigten Weſen, welches leztere Erbrechen 


machen ſoll. Zij. Blumen gaben Ziij. Extr. reſin, ber 


gegen 3V. Extr, aquofi ; durch die Deftiliation. aber iſt 
Fein wefentliches Del su erlaugen. 


19) Enulae, fiue Helenii Radix, fonft After om- 
jum maximus ‚genannt, Alandwurzel Tabern, 953. 
Matth. 72... Die Pflanze wächft an bergigfen Dertern, _ 
nd wird meiſtentheils in Gärten gebauer, Damit die 
Wurʒeln deſto ſtaͤrkker werden. Die Blaͤtter ſind groß 
and breit, der Stengel hoch, auf deſſen Aeſten große. 
gelbe Blumen zum Borfchein kommen, welche denen 
hom Aftere L. D. 6. P. 352. ziemlich ähnlich feyn. 


he ift Dicke, länglicht, aͤußerlich etwas graulich, inwen⸗ 
big geibweißlich , und, har einen bitfern, fehr fcharfen, 
arzigten und gewürzhafren Gefchmadk, wie auch durd)s 
Pringenden Geruch, aus welchen leicht abzunehmen, 
haß diefe Wurzel ein häufiges harzigtes Wefen, mit ei⸗ 
hem wefentlichen Dele, welches. aber ſchwer vom Waſ⸗ 
Ber zu fondern *), nebjt vielen fchleimichten und erdich⸗ 
jen Theilen in fich ſchließe; fie wird dahero auch füg« 
ich zu den farfen, zertheilenden, auflöfenden, ſchweiß⸗ 
ind weinsreibenden Mitteln gerechnet. Am beſten 
vird ſie unter die Infuſa vinoſa genommen, und zu 
hen meiſten Vinis und Cereuiliis medicatis gebrauchet. 
Pa ſie denn wegen ihrer ſcharfen und gewuͤrzhaften 
4 af — Ru. 2 ee Schleim in . und — 
We⸗ 


— 


Die Wurzel wird in Apothefen allein gebrauchet, fol — 
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| 


= halten, 


naem.. 85. L.:D; GB 471. Erdenrauten, oder Erd 
rauch. Die Pflanze, an deren ſaftigem Stengel viele, 
in Fleine Theile gerfchnittene, Blätter und rothe Blud 


frifch ift ‚ einen fcharfen und ſehr birtern Sefhmad 
. aber feinen Geruch. Alle bittere Kräuter, alſo aud) 
dieſes, enthalten: ein. wefentliches Sal; ,; und dahero 
Fans die Erde auch die je Säfte — 


nagogum , Antihedicum und Antiparal ticum, ange⸗ 
prieſen, wie, fie denn in. allen dieſen Srankheiten, nach 


‚mechen in Apotheken von vderfelben Vinum Enulatum 
 ‚ Effentam, Syrupum, "Extradlum "wie auch Unguen« 
 .tünk ——— mit und ohne Ouegefi ber- Das Condi-) 


Megen ungemein aufloͤſet/ und abfuͤhret, ſondern 
den Magen ſtaͤrket, und die Dauung befoͤrdert. Das 
ſchleimichte Weſen derfelben wird am beften mir kochen, 

dem Mailer — und kann alsdann die Schaͤrfe 
der Saͤfte Dadurch gelindert werden. Sonſt wird ſie 
von allen Schriftſtellern, als ein Alexipparmacum, 
Stomachicum , Antifcorbuticum , Becchicum Emme- 

























® 


Beſchaffenheit der Urſachen, Dienſte thun Fann. Sie 


tum Enulae wird vor ein gutes Beufimirel ”) 3 


= Das Del kann man füner vom Waffer abſondern. FZeus 
‚mann aber hat in den Deſtillirgefaͤßen ein Weſen augen 
troffen, welches dem a aͤhnlich war. : 3). dieſe 
Wurzel hat Extr. relinof. ‚3b. in n Gegenpeit ZviB} 
mit W jaffer gegeben, | 
Ber ‚Der berthinte Stahl aber hat ——— daß die) 
Wurzel, in Dienge genommen Beklemmnugen Ei bei 
Bruſt verurſache. — 


— 


20), Funk; Math. 807. Zaubentäpf; Taber 1! 


men. ‚bangen, waͤchſt häufig, als Unkraut, in den 
Gärten, auch unter dem Korn. Sie hat, wenn ſie 


na / 
\ a 
„x 






















und ſolche fonderlich durch’ den Schweiß, ausführen, 
auch den Fibern ihre gehörige Staͤrke wiedergeben, 


Pflanze erwählen, und entweder in Infufis, oder Deco- 
is‘, gebrauchen, am beften iſt wohl ver aus der ſelben 
friſch gepreßte Saft, wenn er zu einigen 3. alle Mor 
‚gen .eingenommen wird. *) Sie machen in Apothefen 
aus ’diefer Pflanze Aquam deftillatam , Eflentiam . fim- 
plicem und compofitam , Syrupum, Conferuam; Sr 
cum infpiflatum , Bektachim und sak, 

| | 

| * derelictos curat. 


Ex 21) Gentiande rübrae Radix, nr — 


montan. 1102. LD. G P. 97. Die Pflanze waͤchſt 
in der Schweitz, auf den Alpen und Pyrenaͤiſchen Ge— 
buüͤrgen; die Blaͤtter derſelben kommen der weißen 
Nieſewurzel ziemlich gleich, und auf dem hohen Sten⸗ 
gel bangen viele glocfenförmige Blumen, Die Wur⸗ 
zel aber mache viele Knollen, breiter ſich tief und weit 
aus, iſt groß, dicke und ſchwammicht, hat aͤußerlich 


Br aber 5* — und etwas Fan. 


| chaffenheiten des — und her: ende NE 
fen: Man rühmer dahero folche in Wechfelfiebern und. 
\ Sacherien , auch toͤdtet ſie, wie alle bittere Sachen ‚„die 
Birmer, Man giebt j e entweder im Pulver zu Ijs 
m | oder, 
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Deswegen wird fie auc) im Scorbuto, Scabie, Febri- 
bus intermirtentibus’etce, mif gutem Erfolge verordnet. 
Man muß aber allezeit zu dieſem Endzweck die friſche 


Gentiana maior fiore luteo Matrhiol, 480. Tabernae- 


Kine dunfeirörhliche, und inwendig mehr bleichgelbe, 
pder auch rörhliche Farbe, " Der Geruch iftfehr ſchwach, 


x) Boerhave fagt yon: derfelben. in der Hd, Plane, morbos 2 


I} 


Reinigung der Wunden und Geſchwuͤre gelober. Auſ⸗ 


ne ſchirm vorſtellen, und heißt Laſerpitium latifolium ma-) 
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oder , weil diefeg ſehr übel einzunehmen, in Weinträns | 
ken. Ingleichen verordnet man die Effenz und. dag I 
Extract von derſelben. Sie löfer den Schleim ungen! ' 
mein auf, und befördert deffelben Abführung durd) | 
den Schweiß, ja fie ſtaͤrket auch die feften Theile, Zu 
den Ende bereitet man in Apothefen die Eſſenz und | 
das Ertract diefer Wurzel mit Branntwein, welcher | 
die wirffamften Theile derfelben auflöfe. Sie wird | 
auch zu vielen sufammengejezten Arzneymitteln gebraus | 

et. Weil die Wurzel fehr fchwammicht, fo werden | 
in der Wundarzney die Quellmeifjel aus derfelben ver⸗ 

fertiget, welche verſchiedene Schaͤden erweitern, und 
offen, halten follen, auch wird das Decoct davon zu 


ſer dieſer rothen Entzianwurzel wird auch in Apotheken 
die Radix Gentianae albae, weiße Entzianwurzel, Ta- 
bernaem. 312. aufbehalten. Die Pflanze gehoͤret zu 
denjenigen deren Blumen gleichſam einen Sonnen⸗ 


us, oder Sefeli Aethiopicum I. Matthiol. 350. L. D. 
6684. Sie waͤchſt auf bergigten Wieſen in 
Deutſchland, und hat eine Enollichte, zertheilte Wurzel, 
welche auswendig gran, inwendig aber weiß, und. bis⸗ 

‘weilen etwas gelblicht if. Die großen Stuͤcken ders] 
ſelben find fehr ſchwammicht und holzicht, die Fleinen] 
‚aber ſaſtiger und beffer. Es hat folche Feinen Geruch), 

‚aber einen fharfen und biteern Geſchmack. In Aport 


“ alfe gerrocfner ; ‚ganz weiß von arbe aufbehalteny. 
woher fie aud) den Nahmen, weißer Ensian , erhalten. 
Sie wird ebenfalls, wie die erſtere, ſonderlich zu den 
Weintraͤnken, um die zähen Säfte zu zerrheilen, und 
die feſten Theile zu — Sr: . 1 


— 
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Endlich ift auch noch die dritte Art von der Gentia- 
na , welche nigra heißt, gebräuchlich, Diefe träger 
ebenfalls einen Stengel, welcher fich mit einem Blu 
menfchirme endigek, und wird Ceruaria Riuini, ſchwarz 
Ensianwurzel, genannf‘, vid. Tlabern, 313. Eigent- 
lich gehörer * unter dag Geſchlechte des Selini, 
L.D.G. P. 665. Die Pflanze waͤchſt auf bergigten 
Wieſen, und hat eine Wurzel, welche mit einem ſchwar⸗ 
en Häutchen überzogen, unter demfelben aber weiß, 
und in der Mitte gegen den holzigten Theil gelbliche 
fi. Es hat auch diefe Feinen Geruch, wohl aber eis 
en fehleimichten,, gleichfam feifenhaften , etwas ſchar⸗ 
fen und bittern Geſchmack. Es ift alfo ſolche ein gu⸗ 
kes auflöfend«s und verfüßendes Mittel, zumal, wenn 
man folche, mit Waffer gefocht, den Kranken verords 
het, Doc) ift der Geſchmack davon —— — | 
| ehm. 
9 Dieſe und die Ariftolochia rotunda vera, mit : Wein in⸗ 
fundirt, und davon früh Morgens ein Spitzglas genons 
men, hat oͤfters bey ſchwachen Koͤrpern Brechen verurſachet, 


| "und daher gemwiefen , daß derfelben große — wie 
| ſchon erinnert, den Nerven zumider, 


I 22) Guajacum L, DEGM 599. oder — 
nun, Frangoſenholz. Der Baum waͤchſt in Ame. 
ica, von welchem Plumier zwey Arten, welche nur 


I. 














” 


Suajacum foliis pinnatis, foliolis quatuor obtufis, 
Das Innerſte von diefem Hole ift dichte, ſchwer, har⸗ 
ige, und hat eine gelbe, geünliche und ſchwaͤrzliche 
Farbe, auch läfler es fich leichtlich entzuͤnden. Deffel- 
pen Geſchmack ift fharf, etwas bitter, gewürzhaft, 
Pa widrig die. Geruch aber, wenn es auf ie 

| en 


er Größe nach voneinander unterſchieden, beſchrieben. 
innaeus nennt ihn im Hotto Cliffortiano ps 187. 


cher Beflandtheile, ‚fonderfich wegen des häufigen Har⸗ 


ieaner zuerſt erfunden worden, welcher dieſelbe an einem: 


| 176 Stheeha chone it 


Ten verbrannt wird, angenehm und ſtark Dieſer inner⸗ 
liche Theil wird mit einer holzigten und dichten Rinde bes 
decket , welche aus vielen Blaͤtterchen zuſammengeſetzt iſt, 
und äufferlich ſchwaͤrzlich, innerlich aß. und gelblich‘ 
ausficher, auch‘ etwas Harzigtes euthaͤlt. Der Ge⸗ 
ſchmack iſt nicht fo ſtark, als in dem Holze, an Kräften! 
aber kommt ſie doch demſelben ziemlich nahe. Es ſind 
alſo theils in dem Holze ſelbſt theils in der Rinde die⸗ 
ſes Baums viele harzigte, zugleich aber auch ſchlei⸗ 
michte und erdhafte Theile enthalten *),/ vermöge wel⸗ 













zes, welches ſich auch durch langes und ſcharfes Ko— 
chen endlich im Waſſer aufloͤſen läße, es im Stande iſt, die 
ſcchleimiehten Saͤfte aufzuloͤſen, zu zertheilen, und durch die 

Schweißloͤcher der Haut und andere Abſonderungewerk⸗ 

zeuge auszufuͤhren. Dahero es im Scorbut, fallende 
Sucht Meiſſen in Gliedern, weiſſen Fluſſe, und beſon 
ders in de x Lebesſeuche, geruͤhmet wird. Und, wegen des 
Nugens i in diefer legten Krankheit, iſt es von einem Ame — 





— ‚Spanier glücklich geheiler har, von welcher Zeit an ee 


bis auf die Erfindung des Gebrauchs von dem Queckſilber 
beſtaͤndig zur Cur dieſes Uebels iſt angewender worden 


ten gelblich, helle und durchfichtig, am Geſchmacke 

















Zucben dem Ende wird das harzigte Weſen mit Brannte | 
‚wein, ausgezogen, und im. Pulver, wie auch Pillen, ge« 
brauchet. Mit diefem ift das fogenannte Gummi Gua- 
jaci, nativum,, „welches aus dem Daume in Americq 
ſchwitzet, meiftencheils aber harzige iſt, wie die Auflo⸗ 
ſung zeiget, zu vergleichen. Es iſt daſſelbe braͤunlicht 


und Geruch aber koͤmmt es dem Holze nahe. Es ger⸗ 

den dieſe ſonderlich bey dem Gebrauche des Su 
‚vom Holze gegeben, weil das Waſſer die harzigten Thei heiſe 
— doch nicht völlig an; , Ei man wohin Do 
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abe Sal Tartari zuzufegen pflege. Ferner wird das 
kratum Gummofum Guajaci in Aporhefen verferriger, 
Iches einige noch, dem harzigten vorzichen. Es follen 
erhaupt alle Mirrel aus dem Guajaco nur phlegmati⸗ 
en, und mie Schleim erfüllten Körpern, bey reichen 
ch Feine Anzeigen eines langfam fchleichenden Fiebers 
utreffen find , gegeben werden, indem folche nicht ans 
8, als in großer Menge genommen, Huͤlfe leiſten, 
P werden dergleichen Traͤnke bey dem Gebrauch deg 
jeckſilbers mit gutem Nutzen *) gerrunfen, weit fie 
zähen Schleim ungemein auflöfen und ausführen 
en, Endlich wird auch aus diefem Holze ein Spi⸗ 
18, welcher, wie andere von dergleichen Art, fäuers 


har etwas verbrannt ſchmeckt und riechet, wie nicht 















iniger ein Del, deftilliree, welches eine ſchoͤne gelbe 
irbe bat, und, wie andere dergleichen ausländifche 
le, im Waffer zu Boden fälle. Am beften wird das. 
ajacum in der Eflentia Lignorum gebraucht. — 


Pach Yleumanns Erfahrungen, bat IBR. Cort. Guajaci 
3. Jiv. Extra, fpirit. umd 3X. Di. aquofi gegeben, 
| Aus fi. Raß Ligni hat derfelbe Fijß. dpirit, ZIW. aber 
quoſi Extracti erhalten. Bon 3]. des Gummi Harivi 
| Guajaci löfte fih mit Branntewein Zvj. und U. duds 
Waſſer aber nur Yiv. auf RR — 


—8 Sonderlich werden auch dieſe Tränfe gerühmet, wenn das 
Queckſilber, durch uͤbeln und haͤufigen Gebrauch und widri⸗ 
Zes Verhalten in dem Körper des Kranken, zurück geblieben, 
als wodurch am beften, zumahl mit Milch oder Molfen geger 
ben, die daher entftandene Gicht gehoben wird. Ja, es muß 
| die Milch ohnedem bey allen fchwachen Koͤrpern, waͤhreudes 
Sbeoichelfluffes, gebrauchet werden. Wir haben auf dieſe 
Art, auch Die allerfchwächften Kranken, welche ſchon lange 
von einem fchleichenden Fieber dahin geriſſen worden ger. 
heilet und man hat alsdann die Scharfe des Gusajaci nicht 
zu fürchten, Boerhave führet noch vieles von dieſen = 
Löfeke v. Arzneymitteln. N Traͤn⸗ 


A 


TR. Schweißtreibende Mit - . 7 


Traͤnken aus dem Gusjaco. an, im pe Morrede, wel 
der verbefferten Ausgabe von Aloyf. Lusfmi Aphrod 
L.B.728. fol. biygefüget, daß ſolche naͤmlich, auch 
ſchlimuſten Zufaͤlle der Franzoſenkrankheit, als die Ge 
te, Lophos und Caries der Knochen zu heilen, vermoͤgen 4 
feyn. & hahen auch. felbige einen neuen Speichelfluß he 
den Koͤrpern erreget, welche Queckſiller bey ſich — } 
fonderlich verdienen fie auch, bey denjenigen gebraucht A 
werden, wo Eeorbut und Liebesſeuche miteinander ven 
bunden. Weil die vom — chen Salze mürbe gefrefl 
- fenen Gefäße nicht wohl das ſchwere Queckſilber hatten und 
bewegen, die zerriſſenen aber ihn gar nicht fortſchaffen koͤn 
mnen. Boerhave —— dieſes mit Epempeln, und ro 
thet zu dem Ende, das Deedet von Guajaco in. fotchen] 
‚Menge zu trinken, bis es wieder — den — 
fortgehe | 1 





















23) Imperatoria Radix, Meiſterwurz. oa | 
Matth. 67. Tabern. DR I: D. PB 669, Die Pflanı 
ze wäcft häufig auf sen Gebuͤrgen In ae und 
‚wird aud) bey uns in Gärten gepflanzer, doch ift jen 
Wurzel allejeit diefer vorzuzichen, als welche eines Dans 
mens die, äufferlich runzlicht und mit vielen kleinen 
Knollen beſetzet iſt, an Farbe braͤunlicht, oder mehr 
grau, und. ſchwaͤrzlicht inwendig weißgelblicht, dichte, 
and mit vielen harzigten Puncten verfchen ‚ welches letz⸗ 
tere befonders ihre Gurte ausmacht. Sie hat einen ſtar⸗ 
fen, gewuͤrzhaften Geruch, und einen befonderg ſcharfen 
und beiffenden, dabey erwas bitrerlichen Geſchmack. 
In dem wefentlichen. fcharfen Dele, welches mir vicien 

harzigten und-wenig gummöfen Theifen *) verbunden iſt 
ſteckt die Kraft dieſer Wurzel, welche allerdings ungee | 
die beften, wirkſamſten und ſtaͤrkſten gerrheifenden, aufld- | 
fenden, ſchweiß⸗ und urinereibenden Mittel zu rechnen. 
Man giebt die Wurzel im Pulver von 36—36. in Ins ; 

‚fufis, oder. Decodis vinolis aber von 3 3b und 
BAR: beſonders in BAUM, SuHAEN, Be Ver— 
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opfungen, von vielem Schleim im Gebluͤte, zum 
Brunde haben, und wo gleichſam ein Mangel der Ber 
gung der Säfte ift, z. E. in Lethargo, Apoplexia. 
roſa, Febribus intermittentibus, Malo hypochondriaco, 
Henfium Obſtructione, Fluore albo, Colica etc, In— 
ſem nämlich felbige den feft aneinander hangenden 
Schleim, als welcher niche nur langfamer bewegt wird, 
ndern auch die Haupturfache zu Verſtopfungen in lang» 
ierigen Kranfheiten abgiebt, gereheilee, und dadurch 
ie Bewegung der Säfte freyer, leichter und ordentlis 
her mache, ja, felbft die anfangenden Verſtopffungen | 
jede, In Aporhefen wird von diefer Wurzel ein sy des 
Hllatum gemacht, welches noch weis ſchaͤrfer, als das 
Julver der Wurzel, iſt, wie nicht weniger die Ep 
2; und der Extract. Sie wird auch zu Verfertigung 
er Ellent, Alexipharmacae Stahlii genommen, Der. 
Saame hat beynahe mir der Wurzel gleiche Kräfte, 
Dan verordnet beyde in Lähmung der Zunge, oder, wenn 
ine Menge Schleim, fo j ch im Munde A ab 
hführen iſt. 











) 86). dieſer Wurtel hat, wie reuman n Ichret, 36 He wi 


durch die Defüillation gegeben. Zj. aber Z1JR. reſinoſes und 


38 IB. gummöfes Extraet. Die befte Kraft if in dem 


Dele und den harzigten Theilen zu ſuchen. Im Srühlinge 
giebt die friſche Wurzel ſonderlich einen milchartigen Saft, 
welcher ungemein feharf, und daher ein fehr gutes auflöfens 
des Mittel abgiebt, Bon diefen und andern harzigten Wurs 
zeln ift och anzumerken, daß folche, wenn fie auch von den 
Würmern jerfreffen, dennoch koͤnnen gebrauchet werden, weil 
| ſolche nur den gummoͤſen Theil derſelben zu verzehren pflegen. 


24) Iridis albae Florentinae Radix, Florentiniſche 
iolenwurzel. Sie gehoͤrt eigentlich in Dalmatien, 
talien, Rhodis und Cypern, wie auch in Ungarn 
nd Kaͤrnthen zu Hauſe. Gecrocknet ſieht fie auswen⸗ 
Wi: re 2 | dig 






+ 
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dig weißbraun und geſprenkelt aus, inwendig aber 
fie weiß oder weißgelblicht. Sie hat einen ſtarken, ab 
angenehmen balfamifchen Geruch, der den Merzviole 
ähnlich ift, und einen füßliche bitterlich mehligten G 
ſchmack mit gelinder Schärfe. Sie beſitzt wenig hat⸗ 
zigte Theile, aber deſto mehr terreſtriſch miciagined 
gummigte Theile mie einem gelinden und geringen bal 
ſamiſch oeligten Principio. Sie wirkt als ein ftärı 
fendes, zertheilendes, ſchweißtreibendes abſtergiren 
des, und abſorbirendes Mittel ungemein gelinde uni 


fi her. Sie kann auch den Fleinften Kindern mie Vu] 
- Ken gegebenwerden, und wird vornämlich im trockenen 





— — 


und feuchten Huſten ſehr geruͤhmt. Sie iſt ferner ein 


. © herrliches Digeftiv und krampfſtillendes Mittel. Mar 
giebt fie am ‚beiten in Pulver, von IB, bis Jj, Kin 
dern von 5. Gran big IR. Zuweilen nimmt man fü 
in Weintraͤnken son 36. bis 3j. Aeuſſerlich wird fi 
als ein austrocfnendes und reinigendts Mittel in Nie 
fepulvern, Zahnpulvern, Roſenpulvern, und nerven 
ſtaͤrkenden Beuͤteln und Muͤtzen, wie auch zur Aug! 
trocknung äußerer Schäden, und, um das wilde Fleiſch 
wegzubringen, gebraucht, 

20) Leviſtici Radix; oder Liguſtici Apii folio Mat 

— 1. Sichfiöckehvus Tabernaem. 204. L.D.G.P 

. Es träge diefe Pflanze einen Blumenſchirm, wir 

die Meifterwurz , koͤmmt auch derfelben an Kräften 

gleich, wo fie niche noch vorzuziehen, und wird ber 
uns in Gärten gebauet. Cie har große, dicke, gleich 
ſam fleifchichte Wurzeln, welche fih in viele Aeſte zer 
theilen, aͤuſſerlich ift folche braun , oder ſchwaͤrzlicht, ins 
wendig weiß, in der Mitte mehr gelblicht, dichte und 
harzigt, worauf fonderlicy in ihrer Sure zu fehen. > 
Geruch ift angenehm, ſeht ſtark, und gewürzhaft, der 
| ung TUR etwas und ſchleimicht, hei 




















aber feharf und brennend. ° Sie enthält alfo eine 
nge wefentliches Del, viele ſcharfe, harzigte, und 


wegen wird ſolche unter die ſcharfen, sertheilenden, 
oͤſenden, fehweiß- und urinbefördernden, bruftlöfen« 
‚ monatliche Reinigung, ja, nach einiger Meynung, 
e fruchttreibenden Mittel gerechnet. Man giebt ent« 
er die Wurzel, oder den Saamen, welcher eben diefe 
afte beige, im Pulver bis zu 38, In Infufo aber, 
erlid) vinofo, zu ZB. Die Blätter von der Pflanze 


denſelben viel ſchwaͤcher. Es wird bisweilen der aus⸗ 


reßte Saft von derfelbigen verorönee. Man mache i 
den Apotheken aus dem Leviftico Aquam , Oleum: 


illatum, Eflentiam, Succum infpiffatum, Extraddum, 
ches leistere einen etwas ge Geſchmack und far 
ne hat. 


weſentliches Del, And von 3. hat er ZJiij. waͤſſerichtes 


Wurzel geſammlet, und eingenommen werden‘ kann, kommt / 


tarum, im Kapitel von dieſer Pflanze. 





‚ Tabern, 726. oder Wohlgemuth Matthiol. 531. 
.G.P.22r. Diefe, fonderlic) die Cretiſche, Pflanze 





| Majorana uͤbereinkommt. Der oberfte Theil des 


M3 aufbe⸗ 


muthlich dem Ertracte dag Wirkſame mittheilet. Der gelbe, 
miilchichte , Elebrichte Saft, welcher im Fruͤhlinge von dieſer 


als eine natirliche Seife, den Gummatibus in der aufloͤ⸗ 
fenden Kraft nahe. Man leſe Boerhavens Hiftoriam Fe | 


kieine runde Blaͤtter, und eine Blürhe, welche mit 


mgels mit Bi und Blumen werben in Apotheken 
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ig ſchleimichte, und noch weniger erdichte Theile *), 


128) Origanum Creticum et vulgare, gemeiner Dos 


| 
| 
| 
| 
| 


) Ib der EM giebt, nach Cortheuſers Verſuchen, 2j. | 


nen auch hieher gerechner werden, nur ift die Kraft 


| und 31]. IB geiſtiges Eptraet erhalten, aus dem Iekterte . 
hat er auch bey dem Einkochen ein fettes, harzigtes, oͤlichtes 

| Mefen wahrgenommen, welches fehr gewürsbaft, und vers, 

| 


* 
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aufbehalten. Diefe habe‘ e einen durchdringenden, ( ge⸗ 


als Blumen, haben einen ſtatken, angenchmen , flüche 


il 


nina, Roborantia, Cephalica , Carminatiua etc. Die 


— AR) 


— 




















wuͤrzhaften Geruch, und ſcharfen bitterlichen ech 
enthalten alſo eine Menge von weſentlichen flüchtigen 
Salze ; vermoͤge welchem fie ungemein zertheilen, und 
fonderlih Schweiß erregen: koͤnnen. Man ruͤhmt fieh 
in Krankheiren des Haupts, wenn man diefelbe in dem 
Infufo mir Wein und Waſſer trinken läffer, Aus dem“ 
gemeinen Origano, welches größere Bläfter, und ei⸗ 
nen ſchwaͤhen Geruch und weniger Kräfte hat, wird 
\in Aporbefin ein Oleum defillatum, Aqua, Sal und: 
Balfamum bereitet, — wird es zu Save 
gebraucht, 


bernaem. 11. L. D. GP. 177» Es waͤchſt dieſe 
Pflange in den warmen Laͤndern Europens wild, ben) 
ung aber muß fie in Gärten gepflanzet, und den Wine 
‚ter über vor er Kälte verwahrer tverden. Sie har klei⸗ 
ne, ſchmale ‚Blätter, ‚welche oben dunfelgrün, unten 
weißlich feyr , in. der Spitze von Zweigen kommen vie 
fe blaue Blumen zum Borfchein. Sowohl Blaͤtter, 


tigen und dewürzhaften Geruch, vom Geſchmacke aber 
find fie ſcharf, bitteelich und harzigt. Sie enthalten! 
‚eine Menge weſentliches, fluͤchtiges Del, nebſt vielen! 
 harzigten , weniger gummöfen und erdichten, Theis 
Ien %) in fich. Man braucht fowohl die Blaͤtter, alg 
auch die Blumen , in Aporhefen, welche lejtere Flores) 

Anthos heiffen, Beyde zählt man mit Recht. unter 
die Diaphoretica, ‚Alexipharmaca, Emmenagoga, Ner- 


völlige R Kraft der Pflanze ift in dem Olco deſtillato zu 
ſauchen, ſonſt aber. laͤßt man fie, mit Wein oder Wale 
ga: bot ‚ trinfen. Sa Aporarien machet man a is 
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felben Aquam deltillatam ‚, und fpirituofam ,_ wel⸗ 
leztere durch vorhergegangene Gaͤhrung zubereitet 
d, und unter dem Nahmen, Aqua Reginae Hun- 
AR bekannt iſt. Kerner Rn i Olsum deftil-. . 
m, Balfamum , aan florum und Mel An. 
Be Auch) wird diefe Pflanze zu den Kräuter. 
inen und Biere, ferner zu Bädern, Umfchlä; an und 
Auterfäcfgen, genommen. Ein Gleiches gilt von. 
Lauendula , Spiea und Stoechas arabica, welche. 
ter ein Sefchlecht gehören, L.D.:G. PR. 220. deren 
laͤtter und Blumen in den Aporhefen aufbehalten 
rden. Es wird befonders der Spiritus Lauendulae 
erlich zum Riechen und Wafchen gebraucher, auch 
das Oleum und Balſamum Lauendulae —— 


4 *6. Blätter hat zi. und IR. weſentliches Del, und fer⸗ 
ner 5). Gpinicuohi Zi). und eben fo viel aquofi Extrafti, / 
‚nah Neumanns Verſuchen, gegeben. - Aug 3]. von 
(umen aber bat er Zij. und 9). geiſtiges und SR. 
waͤſſerigtes Extraet erhalten. Die harzigten Theile ſind 
allezeit Die wirftanften.- Es ruͤhmet auch dieſe ee 
Boerhave in feiner Hiltoria Plantarum. 


En A ne 


ne. 


nn En 
' v 


@. Tabernaem. 387- L.D, 6, P, 436, Dieſe Pflan⸗ 
wird bey uns in allen Gaͤrten gebauet, und be⸗ 


28) Ruta latifolia, Raute, Weinraute, Maithiol, —— 


mint weit breitere Blätter, als wenn fie in warmen , 2 
egeuden wild waͤchſt; dieſe werden ingbefondere in , 


xArzneykunſt gebraucher, welche einen‘, bittern, ge⸗ 
uͤrzhaften und ſcharfen Geſchma, und einen — 
ringenden, flüchtigen, befondern Geruch) haben, wels 
yer zur Gnüge gs was vor eine Menge welentlie 
es Hüchtiges Del zugleich mir vielen harzizten, gum⸗ 
oͤſen und erdichten Theilen in der lange verborgen 
— * * Des wegen iſt die Raute eines der beſten 

—— | und 
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und vortreflichften fchweißtreibenden Mittel, ja, man 
ruͤhmet folche mit Recht, als ein bewaͤhrtes Medica- 
mentum carminatiuum, emmenagogum, antihyſtericum 
und neruinum , weswegen fie auch fonderlih in fange 
wierigen Krankheiten, als in Epilepfia , Malo Hypo-# 
*  chondtiaco, fcorbuto, Auore albo, obftrudtione men-Il 
ſium etc, gebrauchet wird, Man giebt fie in Infufo ,' 
oder aber den aug derfelben friſch gepreßten Saft, wie" 
denn auch felbit die Blätter frifch gegeifen, und fon«) 
det lich in die Eiyfliere und Bäder genommen werden. | 
Die Saamen fommen an Kraͤften dem Safte ziemlich} 
gleich. In Apotheken macht man aus derfelben Aquam, | 
Oleum defiillatum und Infufum, Effentiam, Acetum % 
zutaceum , Conferuam, Extraftum und Sal. Der 
Rauteneßig wird fonderlich in der Peft erhoben, und 4 
bey bösartigen Fiebern auf den Puls und die Schläfe I 
gelegt, ingleichen bey’ Hyftericis zum Riechen gebraucht. 

*) Die weientliche Wirkung der Kaufe ift im deffilirten Oele 


zu ſuchen, welches, wenn es febet, dicke wird. Der Er”) 
tract, mit Weingeift gemacht, enthalt viel Scharfes und” 



















Bitteres, nach Neumanns Erfahrnugen. 


no. 89) Salyıa vulgaris latifolia Matthiol. 528. große, 1 
oder breite Salbeg Tabernaem. 260. L. D. G.P. 176. | 
In veeſchiedenen Gegenden Sranfreihs wächft dieſe 
Pflanze wild, und bey uns wird fie häufig in Gärten 7 
gebauet. Es find zwar mancherley Gattungen derfele } 
ben, doch wird nur die breirbläterigte, alg die gemeine } 
fie, nebft ihrer Blüche, in Aporhefen aufbehalten, | 
- Bende haben einen flarfen, gewürzhaften Geruch, dar 7 
bey aber fcharfen, bitteren Geſchmack. Auſſer dem 
flüchtigen Oele hat dieſe Pflanze quch eine Menge har⸗ 
zigter und erdichrer , mit wertigen gummöfen verknuͤpf⸗ 
ter Theile in ſich. Dahero folche Eräftig zertheiler, * 4 
5 | —— Sr dieſe 
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iefe aufgeläften Säfte, fonderlid) durch den Schweiß, 
ustreibet, dabey hat auch folche, wenn fie mit Wein 
hfundiver wird, eine ungemeine Kraft, die, feften Theis 
zu ſtaͤrken, und, wie ale dergleichen flüchtige Ges 
uͤrze etwas Weſentliches enthalten , welches den Ner⸗ 
Jen angenehm ift, alfo wird aud) die Salbey in Ner— 
eufranfheiren nuͤzlich zu gebraucen ſeyn. Zu dem 
Ende werden, fonderlic bey, Lähmung der Jungen, 
ie Blätter auf diefelbe gelegt, oder, gekauet. Aeuſſer⸗ 
ch kommt fie unter Die Gurgelwaſſer in Entzündungen 
es Halfes, befonders in der Wafferbräune, Milan. 
mme fie zu den Baͤhungen, Baͤdern, und in die 
Sau in , wo wir den Zweck haben, etwas zu 
ertheilen und zu ſtaͤrken. In Apotheken wird davon 
— und Oleum deſtillatum, Conſerua florum, Sy- 
upus, Extractum und Sal aufbehal ten. 


30) Saflaparillae, oder Zarzaparillae, oder auch | 
Mali und Sarfaparillae Radıx. Smilax afpera 
atth, 838. Tabernaem.. 1295. Die Pflanze waͤchſt 
n den naſſen Oertern — Weſtindien, ſonderlich in 
—— und Peru. Sie hat eine dicke, knollichte 
Wurzel, welche ſich mit vielen und ſehr langen Aeſten 
inter der Erde ausbreitet, an welchen allenthalben klei⸗ 


e Zaͤſergen anhangen. Der Stengel iſt rauch und hole 


igt, und an demſelben hangen unten runde, oben aber 


itzige Blaͤtter. Sie haͤnget ſich, duch Huͤlfe befon. en 


erer Faden, an andere Pflanzen, und träge eine Blur 
e, welche zum Gefchlecht deg Smilacis L. D. G. P, 
* gehoͤret, auch daher Smilax caule angularo fo- 
is dilatato cordatis inermibus Linn, H. Clit. 459: 
enannt wird, 


Von der Wurzel braucht nran nur die a: 
je welche BI die Dicke einer Schreibefeder, 
EMS . Au 





886: Schweißtreibende Mittel. | 
ſelten eineg Fleinen Fingers, haben, und verfehtebentel 
lic zufammengewurden, zu uns gebracht, werden, aͤuſ⸗ 
ferlich find folche etwas runzliche, von Sarbe braun 
inwendig aber ganz weiß, und leicht zu zerreiben, wels | 
ches aber anzeiger, daß felbige wurmflichig und verles | 
gen, weil die gute Wurzel dichte und fefte ift, auch 
ſich Teiche in der Mitte voneinander. der Länge nad) | 

ſpalten läffer, der Geſchmack ift meiltenrheils mehlicht, 
doch an der frifchen etwas birterlich, riechet aud gar, 
nicht, und Kommt deshalben der Rad, Chinae am 
nächften. Sie ift ein gutes, linderndes und verfüffene 
des Mittel, und kann in allen langwierigen und hitzi⸗ 
gen Krankheiten, um die Schärfe der Säfte ju ver⸗ 
beſſern, mit Waffer abgekochet, und als ein gewoͤhnli⸗ 

‚ches Getraͤnke, ganz wohl verordner werden. Man hat 

auch ehedem geglaubt, daß ſolche beſonders wider die 

Franzoſen dienlich ſey, allein die Erfahrung hat ber 





wieſen, daß fie nur, wie viele andere zeriheilende und 


verfüßende Mittel, in diefer Krankheit wirfe, deswe⸗ 
gen wird folche unrecht unter die ſtarken Holztraͤnke 
verſchrieben. In der ie en ift fie auch 
a übel angebracht , indem: der Branntewein wenig oder 
gar nichts von ihren Rn RT en 
— kann. 


1) Sallalrds 'Lignum, Sarafrah, oder, wegen 
ehnlichkeit im Geſchmack, Fenchelholz genannt, 
| dieſes die Wurzel und das Holz eines Amerie, 
caniſchen Baumes, ſo vom Linnaͤus in Hort. Clifort,, 
—— Laurus foliis integris et .trilobis L. D. G, DJ 
- 133. genannt, wird, Der Baum’wächft fo hoch, wie. 
a ung die Fichten, bat auch, wie BI. unten. feine‘ 
— ſondern nur oben im Ginfel, Das Hol iſt 
blaßroth, oder welßl ſch chte Rn und "ir, 
— richt. 
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richt. Es wird dieſes mit einer dicken ſchwarzgrauen 
Rinde überzogen, und, wenn es geraſpelt zu uns gee 
bracht wird, ſiehet die Raſura weißroͤthlicht aus. Es 
hat einen ſcharfen, ſuͤßlichen und gewuͤrzhaften Ge 
ſchmack, und einen ſtarken angenehmen Geruch. Es 
beſtehet deſſelben Kraft, wie die angeſtellten Verſuche 
lehren, in dem Oele, welches im Waſſer zu Boden 
faͤlt, und die Kraft des Holzes voͤllig in ſich ſchlieſſet. 
Diefes wird ſonderlich zu den Eſſenzen geſezt. Doch 
braucht man auch die Rafuram Corticis und Ligni 
goſſafras zu den Decocten, am beſten aber zu den Infu- 
ſis aquofis, und vinofis, welchen es zugleich einen. ans 
genehmen Geſchmack giebt, Es kann dafjelbe, als ein, 
 bigiges Arzneymittel, fonderlich bey denen, wo Die, 
Bewegung der Säfte ſchon ziemlich ſchwach iſt, cheils 
Durch den Reitz, welchen es den feſten Theilen giebt, 
theils Durch die Zercheilung und Aufloͤſung der Saͤfte, 
die, gehörigen Bewegungen wieder herftellen, und -Ddie: | 
Abfondeeung , fonderlicy Durch den Schweiß, befördern, 
dcch muß man nicht viel auf — davon verordnen, 
weil es ſehr vorſchmeckt, auch, als ein hitziges Mittel, 
Schaden thun * Diejenigen irren, welche es un⸗ 
‚ser Die ſtarken Traͤnke nehmen, weil feine fluͤchtige 
Kraft durch, langes Kocen verlehren gehen. Wir 
willen auch nunmehro beſſer, als chedem, daß es kein 
beſonder Huͤlfsmittel in der Liebesſeuche abgeben — 
Indeſſen iſt nicht zu laͤugnen, daß cs in dieſer Kranke 
heit, wie auch Cachexia, Scorbuto, Chlorofi, En 
| drope,. Arthritide, Paralyfi und Catarrhis, we che von 
einem Falten Schleime enıftihen,; gute Dienſte ihue. 
Es fomme unter die Eflentiam Lignorum,, ‚und man 
. macht aus demfelben ein Oleum deftillatum, Eflentiam 
und Extradtum , welches leztere fänerlich und birterlich 
ſchmechet. Der daraus Spiritus acidus wird 


von 


EEE —— ——— — — — 


T 


as. Schweißtreibende Mittel, 


von 35 — Zi. ſonderlich in — als ein force, | 
treibendes Mittel gelober, 


9) Dieſes iſt, nach den ———— des Alain, das 
Schwerſte unter den bekannten deſtillirten Delen , daher 

88 auch durch den Branntewein nicht in die Hoͤhe gehoben 
wird. Bj. Ligni Saflafras hat, wie Cartheuſers Vers 
ſuche lehren, 3). und Dij. diefes wefentlichen Oels ges 
geben, von 3j- aber erhielt er. 3]. und gr. L. geiſtiges, 
and Zij. waͤßrigtes Extraet, welches leztere, wie Neu— 
mann annimmt, wenig nutzet. Die Rinde des Holzes 
enthaͤlt noch mehrere und wirkſamere Beſtandtheile. 


32) Scordium, Matth. 613, Hafferbarhenich, | 
oder Sachenfneslaud), T Tabernaem. 114, L.D.G. P. 
190. Es wädft dieſe Pflanze insgemein in ſumpfich⸗ 
ten Oertern, wovon in Apotheken das Kraut aufbehal⸗ 
ten wird; bieſes hat laͤngliche eingekerbte Blaͤtter, de⸗ 
ren allezeit zwey gegeneinander uͤberhangen, und, auch 
wenn ſie getrocknet, noch ſchoͤn Hellgrün ausfehen, Der 
Geſchmack ift bitterlich, fcharf und gewuͤrzhaft, der 
Geruch aber fommt dem Nadıtigen. Wejen des Knob⸗ 
lauchs ziemlic) nahe. Diefes und die angeſtellten Vers 
ſuche beweifen, daß außer den flüchtigen, gewuͤrzhaf⸗ 
ten, wefenrlichen, *) auch noch viele harzigte und er⸗ 
dichte, aber wenig ſchleimichte Theile in derſelben ver⸗ 
ſchloſſen ſeyn. Und, vermoͤge dieſer Beſtandtheile, 
| BEUAET eg unter die ftarfen auflöfenden , fehweißtreiben- 
den und aleripharmifchen Mittel, Zu welhen Ende 
es fowohl mie Waffer , als Wein infundiret, in higis _ 
gen und langwierigen Kranfheiten, fonderlic in ans 
haltenden und abmwechfelnden Fiebern, unvergleichliche 
Dienſte thut. Sie machen auch in den Apotheken dar⸗ 
aus Aquam deſtillatam, Effentiam, Acctum, Syrupum 
ſmplicem ct compofitum , Conleruam , Sal, — | 
| | cum, 


k 
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im; welches leztere bitterlich und zuſammenziehend 


ſchmeckt. Die Eſſentia Scordii wird zu Verfertigung 


der Eflentiae Alexipharmacae Stahlii gebrauchet, wel⸗ 


| cher große Arze diefes Kraut zu Austreibung des Aug- 
ſchlages gar fehr erhebt. Das Diafcordium Fracafto- 
rii hat * ſeinen Nahmen, gehoͤret aber unter die 
Mittel, welche, wie das Opium, wirfen. Der aus 
gepreßte Saft wird von vielen in der Peſt gerügmer, 
Aeußerlich braucht man es zu Umſchlaͤgen und —— 
nen bey Wunden und Geſchwuͤren. 





Waſſer, dabero mir Aquam cohobatam Scordii in bog. 


XV, gewefen ; Cartheuſer aber hat nur 3R. davon erhal⸗ 


merken auch, daß jest erwehnter Schriftſteller durch das 
Verbrennen 31 — 2] — Dij. eines Mittelſalzes von 
Ib]. erhalten, auff er den gewöhnlichen feuerbeſtaͤndigen 


bekommt. 


| 


Tabernaem. 996. L. D. G. P. 341. Diejenige, fo 


— 


alexipharmiſche Kraft beſeſſen haben; dieſe aber iſt jetzo 
zum wenigſten ne uns nicht mehr zu haben, fondern 


*) Man leſe, was Boerhave in der Hiftoria —— 
von dieſer Pflanze ruͤhmet. Nur iſt wohl darauf zu ſehen, 
daß ſolche nicht ſchwarz und verfault fen, wie man fie ins. 
gemein erhalt. Es giebt zwar ſolche Fein weſentliches Del, 
doch aber durch die Deftillation ein riechbares milchichteg | 


artigen Fiebern fo hoch fehagen, als Campher; das übrige 
Weſentliche der Pflanze, weiches in den barzigten Cheis 


Jen zu ſuchen, ift, nad) dem Neumann, aus 3). des 
getrockneten Krautes Ziij. aus des frifchen aber Zi. gr 


ten. Mit Waffer gab folches über ZB. Ertraet. Wir 


laugenhaften Salze, fo man aus aller Afche der Kräuter 


33) Scorzonerae Hifpanicae und. Bon Ra- 
dix, Matthiol. 410. Schlangenmordwurg Scorfonere 


ehemahls in Spanien und andern Ländern wild gefuns 
ı den worden, mag vielleicht einen bittern Geſchmack und 


wir | 


ir 


— Siehe Dit, 






zwey Sal hredan — und a oh vieihisdenen —— 
thume eine’ mehr oder weniger dicke Wurzel har, von! 
welcher eines Fingers oder Daumens dicke lange Aeſte aba 
gehen, jo aufferlich blaßgelb, auch braͤunlicht, inwen⸗ 
dig aber ganz weiß jeyn, und friſch einen milchichten || 
Saft von ſich geben, dabey ohne Geruch, * Geſchmacke 
aber ſuͤßlicht und ſchleimicht ſein. Die holzigte und 
von Wirmern zerfreſſene Wurzel hat alle Kräfte verloh⸗ 
ren, Sie befitzt alfa, wegen ihrer ſchleimichten Theile, I 
die Srafr, die Schärfe der Säfte, ſowohl in langwie⸗ 
rigen, als hitzigen Krankheiten, zu lindern und zu vers I 
beſſern. Da fie denn auch bisweilen aus Diefer Urfache ' 
die unempfindfiche Ausduͤnſtung befördern fann, Wan | 
giebt zu dem Ende bie friſche Wurzel mir F eifihbrügen | 
gekocht und ausgepreßt, oder man läßt fie trocken mit 
Gerfie, Hafer, “gerafpelten Hirſchhorn ıc, abkochen. 
— Apotheken machet man von derſelben Aquam deltil- } 
latam und Extractum, welche aber beyde einen beſon⸗ 
dern Nutzen haben 9 > | 
; . OR — Conk. wich. Sebrii Tyalt. de Senrahriera‘, Jenae 

2.27.1668. 8. Mit diefer Wurzel kann man auch mit Rechte ige | 

Redcem Tragopogonis L. D. G. P, 333, vergleihem, | 
— als welche auch, wegen des milchichten ſeifenhaften Saftes, 
nis ;befondere friſch ‚ niit gutem Nutzen zu gebrauchen ift. 


| 
34) Serpill um, Matthiol. 533. Quendel oder Felde | 
Eimmel Tabern. L.D.G.P. 210, Es iftdiefes eine klei⸗ 

ne niedrigwachfende Pflanze, welche häufig auf den Huͤ⸗ 

geln in Deurfehland angetroffen wird. (Es wird dag 

Kraut, wenn es bluͤhet, eingeſammlet, und einige er⸗ 
‚heben ſonderlich dasjenige, deſſen Geruch den Citroncn 
gleich kommt. Am Geſchmacke ift der Quendel fharf, | 
gewärzhaft, ——— ſehr ———— — 
ieſe 


* 
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dieſe Pflanze in der Deſtillatien viel weſentliches Del, mit 
welchem noch viele fcharfe, harzigte und erdichre Theife ' 
verbunden find. Es wird alfo mir Recht unter die vors 
nehmſten gewuͤrzhaften Pflanzen, welche Deutſchland 
hervorbringet, — Vermoͤge jezt angezeigter Be⸗ 
flandtheile wird ihm die Kraft aufzuloͤſen, und den 
Schweiß zu befoͤrdern, zugeeignet, zu welchem Ende 
man es in, den meiſten langwierigen Krankheiten, die 
von einer Unbeweglichfeit der Säfte und Erfihlappung 
‚der feften Theile , fonderlich aber von der Schwäche der 
Nerven, entſtehen, gebraucher, als da find: Vertugo, 
Lethargus ‚ Apoplexia ferofa, Aphonia, Paralyfis, Spaſ⸗ 
‚mus, Chlorofis, Malum Hypochondriacum ET | 
‚welchem legten Sal es fonderlich auch vermögend iſt, 
die Winde zu treiben, und deren Urſache, ſie mag in 
Schleim, Krampf, oder Schwaͤche beſtehen, zu heben, 
Man braucht ee gemeiniglich in Infufis aquoſis und vi· 
inofis. In Aporheken wird von derſelben D und Oleum 
"defillatum , Ballamum, und Spiritus bereitet, weicher 
letzterer, zumal wenn er durch die Gaͤhrung gemacht, 
mit gutem Nutzen zu gebrauchen iſt. Aeuſſerlich wird 
es zu Baͤhungen, Bädern ꝛc. genommen, um die Theile 
‚gehörig zu flärfen, auch Fann der. Ep 5 auf 
ferlich zum Einreiben dienen, 

| 35) Serpentariae Virginianae Radix, ES blauge 
our; aus Birginien. Es wird diefe Wurzel aus der 
Landſchaft Virginien in America zu uns gebracht, und, 
da fie auch zugleich dem Schlangenbiſſe widerſtehen ſoll, 
ſo ſiehet man leicht ein, warum fie mit dieſem Mamen 
'beleget worden, zumahl, da folhe von unferer deut⸗ 
ſchen Serpentaria mußte unterſchieden werden, als wel⸗ 
che eine Art des Ari iſt, fo Dracunculus foliis multifi- 
dis L. D. G. P. 810. genannt wird. Die Virginiſche 
| * FR unter das Gefchleche. der. Aritolochiae, L. D. 
n) —— G D 
































\ 


und man lobt diefelbe fonderlich in Falten Fiebern, da 


Sie ift ferner gegen Ende der higigen Fiebern ein reis 
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'G.P. 283. welche Piflolochia, oder Arifolochia ac 
bus infirmis , angulofis, fiexuofis, foliis cordato oblon- 
gis, planis, floribus. recurvis folitariis Gronov. Fl.’ 
Virgin. 112, genenner worden, Die Wurzel ift Flein, 
dünne, und fchieffen aus einem Kopfe viele zarte Zaͤſer⸗ 
gen, deren Farbe Aufferlich blaßgelbe, inwendig weiß, | 
und der Geſchmack bitter, angenehm und etwas ſcharf, 
auch der Geruch ſtark und gewuͤrzhaft if. Sie muß nice | 
mit andern Wurzeln verminger, und allzeit ſchoͤn 
friſch feyn, weil fonft das in ihr verborgen liegende we« | 
fentliche Del und die feinften von den harzigren Theilen, 
welche dem Campher nahe kommen, verlohren gehen: 
Um welcher beyden wirkſamen Beftandrheile halber fie 
doch insgemein den Intufis vinofis von zij — ER, zuge⸗ 
ſetzt, auch wohl das Pulver derſelben von 3j- Dij gege⸗ 
‚ben wird. Ihre Hauptwirkung if die ſchweißtreibende; 






ſie mit der —— und Salıbus fixis. auch wohl mit dem 
Cortice Peruviano ‚in Infufis vinofis verfchrieben wird. 


tzendes und ftärfendes Mittel, welches die gefochte Fie⸗ 
bermaterie durch den Schweiß ausführt. Daher pflegt 
man ſie in dieſen Krankheiten in Pulvern mit dem Cam⸗ 
pher, oder im Infufo mit der China zu verſchreiben. 
Auch diener fie in langwierigen anhaltenden Durchfällen, | 
da fie, indem fie Schweiß ereiber, jene Abfonderung 
verringert. Sn wie weit fie den Stich der Schlangen, 
und Biß der tollen Hunde *), heilen. Fönne, wollen, 
wir hier nicht beftimmen, Man hat aud) die Radicem/ 
Serpentariae ſaſſafraſſatam in Aporhefen, welche aber 
nichts befonderg vor jener hat, indem fie nur mir den 
Geruche des Saflafras angemachet worden. Gleiche — 
Kräfte ſoll die Radix Contrayervae, davon die Pflanze 
Dorſtenia L.D.G.P.940. ſcapis radicatis Linn, ee 
Ci (2 


— 
v8 
J 
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HF, 32. genannt, und aus Peru zu uns gebrachtwird, 


jefigen. Sie ift laͤnglichtrund eines kleinen Fingers i 
icke, aͤuſſerlich knoticht, an Farbe braunroth, inwena 










ig roͤthlichweiß, ſie riechet angenehm und gewuͤrzhaft, 
chmecket ſcharf, und etwas bitterlich und gelind zufams 


on Erfahrungen des Cartbeufers, nur, durch den 
ranntewein aufzuloͤſen. Man ruͤhmet fie, dieſer Bes 
andtheile halber, in bösartigen, fonderlich eranthema- 


hitiflae und Contrayeruae compofiro Anglorum gefes 
et, welches Tegtere Mead hochfchäger. 
| 7) Die Engländer ruͤhmen auch mider diefes Uebel den Lis 


er in: Menge gegeben wird, und dahero flarken Schweiß nacht. 





| 
| 













—* auch Löwenzahn, und Dotterblumen genannt. Es 


hd aus der Mitte derſelben entſtehen Lange runde Stenz 
Il, auf welchen oben einzelne große gelbe Blumen fi itzen. 


ſriſch iſt, ungemein milchicht, und ohngefehr Fingers 
ke iſt, auch viele Aeſte machet, und. auswendig hell⸗ 


ruch) vom Geſchmaͤcke aber ſuͤßlicht, ſchleimicht, 


Jenfalls, wie die Scorzonera und das Cichoreum, eine 
Jaft, die Schärfe der Säfte zur verbeffern, und dieſelbe 
Durch zu der Abfonderung in der Oberflaͤche der Haut 
d Nieren geſchickt zu machen: Zu dem Ende wird 
Woͤſeke v. a aa N — 


enziehend. Die wirkſamen Theile derſelben ſind, nach 
ſchen Fiebern, und wird deswegen zu dem Pulvere Co- 


chen cinereum terrefirem Raji, Aſchgrau Leberkraut, als 
ein beſonderes Huͤlfsmittel, ingleichen den Mofchum, went 


|| 36) Taraxacum , Dens Leonis Matth. 388. Pfaf⸗ 
inblatt, oder Roͤhrleinskraut Tabern. 481. L.D.&P.. 


lächft dieſe Pflanze an allen Wegen, hat unten ander 
Purzel viele, länglichte und eingeſchnittene Blaͤtter, 


Haun, inwendig aber ganz weiß ausficher, dabey ohne 


Nest bitcerlich, und etwas trocken iſt. Sie hat alſo 


In Apotheken brauche man ſonderlich die im Monat Fe⸗ 
Juar und März au sgegrabene. Wurzel welche, wenn 


warmen Gegenden Europens wild waͤchſt, bey uns aber 


194 Schweiftribene Sitte, | 


fie ad Decodta zum beſtandigen Getraͤnke — ————— 
Noch beſſer aber i der aus derſelben ſrhacpeihee mil⸗ 
chichte Saft, weicher, wegen der ſeifenhaftigen Eigen⸗ 
ſchaften, noch mehr Kräfte beſitzt, den Schleim in der 
Kraͤtze und andern langwierigen Krankheiten im Geblüre 
auszuführen, wenn er von Zi— Ziv. genommen wirds 
Man verordner zu, eben dem Ende die jungen Blätter 
wie Sallat zu effen. In Apotheken machen fi fie von ders 
felden ein Extract, das. gelinde eröffner und reiniget; 
und cin Aquam deltillatam, welches aber von Kräften 
der Dflanzenichts in fich enthält, Ettmuͤller lobt den 
friſchen Saft auch äufferligy , die Flecken der durchſich⸗ 
tigen Hornhaut des Auges, wenn er mie Fencheln aſſ 
verduͤnnet wird, zu vertreiben. | 


37) Thymus , oder Thymum vulgare, Math, 531 
Thymian Welfiherquendel, Tabern, 742. L.D.G.P! 
210, Es iſt diefeg eine Fleine Pflanze, welche in der 
















in Gärten muß gebauet werden, Es har derfelbe einen 
gewuͤrzhaften, ſcharfen, bitterlichen Geſchmack und ſtar 
ken Geruch; enthält alſo, wie der gemeine Quendel, wel: 
cher ihm am naͤchſten kommt, eine Menge weſentliches 
und häufiges Harz in ſich, dahero es in Infufis vinoſi 
das Gebluͤte zertheilen, aufloͤſen, und Schweiß erregen 
kann. Auch wird diefelbe, fonderlich in Krankheiten 
welche eine Schwäche der Nerven zum Grunde haben, ge 
brauche, auch zu äufferlichen ftärfenden Umfchlägen und 
Bädern genommen, In Apotheken machen fie von ders 
felben Aquam und Oleum deftillatum. Epithymum iſt 
die Cufcuta L. D. G. P. 26. melche indenen Gegenden, 
wo der Thymus wild wächft, fih um denfelben ſchlin⸗ 
get, und efwas von deffen Kräften erhalten fol, da⸗ 
hero auch dieſes Epithymum noch bisweilen verſchriebe j 
wird EN | $ 
= 26) No ⸗ 


Schtweißtreibende Mittel, 195 


*) Noch weit gewuͤrzhafter ift dag Marum verum L. D. G. P. 
190. welches auch wegen feines fiharfen und bittern Ges 
ſchmacks den Thymum übertrifft. Man verſchreibt es ſou⸗ 
derlich friſch zu den Infufis vinofis , welche die Nerven ſtaͤr⸗ 
fen follen, auch ruͤhmen einige das Pulver derfelben zu 36. 
wider die heftigen Kopfichmiersen, welche von — Mitteln 
nicht weichen wollen. 















38) Trifolium fibrinum, oder Menianches ‚ Trifo- 
ium majus Tabernaem, 906. L.D. G. P.51: Drey⸗ 
latt, Sieberflee, oder Scharbocfsflee genannt, Es 
waͤchſt diefe Pflanze an fumpfichten Oertern, hat eine 
Dünne,zäßrichte, weißliche Wurzel, welche grüne, innerlich 
ſchwammichte, äufferlich glatte Stengel hervorrreibt, an 
welchen oben drey große länglichtrunde. Blätter, hängen, 
ie Blume ift weiß, auch roͤthlicht, und hat eine befon- 
Di fhöne Seftalt , figer auf einem dergleichen Stengel, 
pelcher aber neben dem vorigen aus der Wurzel kommt. 
Die Pflanze hat beynahe gar keinen Geruch, aber einen 
eſto ſchaͤrfern und bittern Geſchmack. Sie kommt der 
ochleariae am naͤchſten, nur daß ſie weit bitterer iſt, als 
ieſe. Wegen der in derſelben Häufig anzutreffenden 
— harzigten Theile loͤſet ſie die dicken, zaͤhen und 
leimichten Saͤfte ungemein auf ‚ und fuͤhret dieſelben 
urch den Schweiß und Urin aus, Sie wird, dahero _ 
‚ornämlich im Scorbuto erhoben, wie auch) im Malo 
dypochondriaco , Idtero, Hydrope, Febribus intermit- 


entibus etc, als in welchen letztern, fonderlich vier⸗ 


lem Gebrauch der Sieberrinde wiederfommen ſolche von 
orzuͤglicher Wirkung iſt. Man giebt — den 
us den jungen Blaͤttern friſchausgepreßten ſeifenartigen 
Saft, ‚wodurch die verſtopften Eingeweide ungemein 
köffner und zugleich geſtarket werden. In Aporhefen 
at man Aquam deltillatam , ——— Eilentiam und 

N 2 m. Eftıa- 


ligigen, auch wenn diefelben lange gedauert, oder nach a 
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Extra&tum , welches letztere, wegen feiner Vitterkeit cin 
gutes magenftärfendes Mittel ift. | 
39) Valeriana maioris 'ofhcinarum Radix, Phu, 
magnum. Matth. 38. Theriakskraut, großer Baldrian 
Tabernaem. 454. L.D.G.P. ı85. Es waͤchſt dieſe 
Pflanze theils auf bergigten Gegenden Deutſchlandes, 
theils wird ſie in Gaͤrten gebauet, daher denn einige die⸗ 
ſelbe in ſylveſtrem und hortenfem theilen. Dan brauche) 
von beyden in Aporhefen Die länglichte, ohngefehr eines 
‘ Singers dicfe, und mit ziemlich ſtarken Zäfergen bes 
gabte Wurzel, welche an Farbe äufferlich blaßbraun, ins 
nerlich mehr weißgrau, und nach ihrem markichten Thei⸗ 
fe zu ſchwaͤrzlich iſt. Sie hat, beſonders, wenn fie friſch 
ift, einen ſtarken, durchdringenden, widrigen {und ſeht 
ſcharfen genitrghaften Geruch. Ihre Beſtandtheile ma⸗ 
‚chen fonderlich ein haͤufiges Harz, wie auch gummoͤſe un ! 
viele erdichte Theile aus, und wird alſo mit Recht unten 
die alexipharmaca, nervina und diaphoretica Medica 
menta gezaͤhlet. Man giebt ſie im Pulver von 38-—3jl 
auch in Infufis, fonderlich vinofis, von 3ij—3ß. Mail 
lobt fie imMalo hyfterico , Afthmate , Catarrhis, Epif 
lepfia *), Affedibus Oculorum etc. in welchen lesfert 
fonderlich die Aqua deftillata,' als ein befonderes Mit] 
tel, erhoben wird, In Apotheken mache man davon] 
Aquam deſtillatam und Extradtum, Starrdiefer Wur 
zel wird ſehr oft die Radix Phu parvi Matt, 388 
Großbafdrian, Tab. 453. verkauffet. Auch wohl di 
Valeriana minor, welche dag Phu minimum Matıh. 398 
kleine Baldrian Tabernaem, 455. iſt. Ueberhaupt had 
ben alfe Arten vom Baldrian etwas befonderes in ih ih 
Geruche, alfo, daß auch die Radix Spicae Celticae, fPnft 
‚Nardus genannt, welche ebenfalls von einer Garfung 
Valerianae genommen wird, hierunter kann gerechnen, 


3 © werben. Diefebefichet aus gan; a welche] 
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fange vereinigee feyn, die ebenfalls zart, Elein und 
rüngelblicht ausfehen. Am Geruch , Gefchmacke, Bes 
kandtheilen und. Kräften, kommt N e der beſhricbee 
ſalerianae ziemlich gleich. | | 
Fabius Columna hat dieſe Wurzel-in feinen eigenen Koͤr⸗ 
per wider die Epilepſie, als ein beſonderes Mittel, gebrauchet 
und erfunden. Es ruͤhmet ſolche auch Boerhave in der 
Hiſtoria Plantaxum. Wir bemerken noch, daß ſelbige 
friſch im Fruͤhjahre, mit Wein infundirt, oder der friſch 
ausgepreßte Saft, in allen Nervenkrankheiten, ſonderlich 
in Zufaͤllen der Augen, auch bey anfangendem Staare von 
| Kräften weit vorzüglicher fe. 
ı 40) Veronica mas, fupina Matth. g 14. L.D,G. PB 
Ehrenpreiß. Dieſe kriechende Pflanze waͤchſt haͤu⸗ 
Fe den Wäldern, har einen bitterlichen und etwas zur 
imenzichenden Geſchmack, aber feinen Seruh, Man 
aucht diefelbe fonderlich mit warmen Waffer infundirt, 
d muß man ſolche nur deswegen merken, weilfievon ei» 
gen Schriftſtellern allzuſeht erhoben, und zumahl bey 
chwindſuͤchtigen geruͤhmet worden. Von ihren Ber 
ndtheilen, welche mehrentheils erdicht, und mit ſehr 
enigen harzigten und ſchleimichten Theilen verbunden, 
Br fich gar nicht auf diefe angegebene Wirfung ſchlieſſen. 
In Apotheken iſt Aqua deftillata, ja ſogar vinofa, Con- | 
iva, Extradum und Sal, von. derfelben befindlich. ar 
je ſtaͤrkſter und unſchuldiger Gebrauch iſt noch in in 


is ıheiformibus, 


A1) Vincetoxici Radix Mad! 592, Schwalbin | 
irz Tabernaem, rıosg. L.D.G.P. 99. Bon diefer 
Deutſchland wild wachfenden Pflanze brauche man in 
otheken die Wurzel, welche einen fingersdicken Kopf 
ichet, welcher durch viele duͤnne Zaͤſergen in der Erde 
"ie wirds ı An oh aͤuſſerlich blaß, ins ⸗ 
— wen⸗ 








m Farbe ſchwaͤrzlich, und nach oben mit Blättern der, 
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wendig weiß, auch gelblicht, und hat einen earfen; 
bitteren undetwas widrigen Geſchmack, wie auch derglei⸗ 
hen Geruch, welcher, fonderlich beyder friſch gegrabenen 
Wurzel, ſtark iſt. Es enthaͤlt dieſelbe vornaͤmlich ſchlei⸗ 
michte, wie auch harzigte Theile, und, wegen des ſchar⸗ 
fen fluͤchtigen Geruchs, wird ihr unter den Aiexipharmacis 
und Diaphoreticis ein Platz eingeraͤumet, zu dem Ende 
verordnet man fie zu den Infufis aquofis und vinofis, 
von 36—3j. vor fich, oder mit der Valeriana und Ser- 
pentaria Virginiana verfegt. Man giebt auch das Puls) 
ver der Wurzel big zu 3]. fie kommt zu der Effentia Alexi⸗ 
pharmaca Stahlii, wie auch Pulvere Scillae compofito, 
und andere mehr, und wird verordnet, die ſtockenden 
Säfte aufzulöf in, und den Schweiß zu befördern, doch 
glauben wir daß die getrocknete Wurzel wenig Kräfte 


habe,. 
— Der 2, Abſchnitt. 


Von den ſchweißtreibenden Mitteln aus 
dem Thierreiche. | 


$. 


We erhalten durch die Defilarion aus allen ehei 
len der Thiere 


1) ein helles Waſſer, welches anfangs. unſchmackhaft 
zulezt aber etwas braͤunlicht, brandruͤnſtig und al 
caliſch wird; © 

9) einen flüchtigen und faulenden Geift; A 
3) eben dergleichen flüchtiges Salz; | a 
4) ein ‚flinfendes ſchwarzes ſchweres Da a 











den, defto flärfere akalinifr Cipenfgafin be) 
kommen. | 4 
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6.2. Es wird wohl niemand [äugnen, daß die No. 
B. 3. 4. erwehnten Produdta mit Recht unter die ftärfften 
Ic weißtreibenden Mittel zu rechnen; indem fie durch ihre 
Rüchtige alcalinifche Schärfe, theilsdas Geblüre und defr 
jen Wafler ungemein zerrheilen , und zu der Abfonderung, 
velche in der Haut vor fich geher, geſchickt machen, theils 
huch , und vornämlich den feften Theilen einen Reitz mit- 
Iheilen, wodurch die Säfte gefhwinder und flörfer ger 
jen die Gefäße der Hauf getrieben, und alfo, da bereits 
as Gebluͤte hierzu ſchon geſchickt gemacht worden, eine 
aͤufige Abſonderung des Schweiſſes zuwege gebracht 
erde. Allein die Heilungskunſt lehret uns zur Gnuͤge, 
aß dergleichen ſcharfe Arzneymittel in den wenigſten 
J—— koͤnnen und duͤrfen verordnet werden — 
B *) Die Säfte unfers Körpers, welche vor ſich, und zumahl in den 
I Fiebern, son alealifcher Art und Befchaffenheit find, vertras 
| . gen nicht gerne, zumal fllichtige Saugenfalze, fondern koͤnnen 
| davon fehr leicht in eine voͤllige Faͤulniß geftürget werde, | 



















| $.3. Was uns alfo noch übrig bleibt, find die bey vie⸗ 
h n fo Etiehten erdichten Mietel, welche unter dem erhabe- 
en Damen der Bezoardicorum auch noch jego bisweilen 


jroße Hilfe verſpricht. 


S. 4. Diefe erdichten Theile aus den oieren werden 
Nögemein durch das Verbrennen im offenen Seuer erhal ⸗ 
n, da die übrigen angegebenen Beftandrheile verlohs 
len gehen, und nur die einfache Erde zurücklaffen, wel⸗ 
e aber durch diefes Brennen fo fcharf, auch alcaliſch 
id, Daß fie Leiche Entzündungen verurfacher, wofern 
ie niche vorher der freyen Luft eine Zeitlang ausgefegt, und 
erfelben Schärfe gefehwächer worden, Wegen diefer 
Pbeln Folgen hat man eine neue Art erdacht, dergleichen 
Beile, wie man.zu reden pflegt, philoſophiſch zu calei⸗ 
J Na mniren, 


⸗ 


erſchrieben werden, von welchen man ſ ch aber umſonſt — 


4 ) PA 
1 
L 
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niren, welches geſchicht, indem man dieſe Theile bep 
den Defiillarionen oben in den Helm leger, damit die, 


Daͤmpfe alles fchleimichre hgeehen und nur die bloſe 


| befonders vor bezoardifch geſchaͤtzt und theuer bezahle wer⸗ 


Erde zuruͤcklaſſen. | 2 


6.5. Zu diefen erdichten Mitteln zählen wir auch die: 
fogenannten Oltracodermiata , oder die gleichſam fteiniche 
ten Behaufungen gewiffer Thiere, ale Mufcheln, Schnes 
den, Aufterfchalen zc. Diefe werden entweder, wie jene, 
Durch das Verbrennen zu einer folchen elcalifchen Erde 

‚verwandelt, fo, wie man in Holland wirklich Kalk dar⸗ 
aus brennet, ‚oder aber man reibe fie vor fich zu einem 
zZarten Pulver, und glaubt dadurch, das in ihnen noch 
befindliche Se cerfalz zu erhalten, dahero find foiche von 
—— Shrift! ſtellern ganz beſonders erhoben worden. 


—— Wir werden ferner gar nicht i irren ‚_wenn wir 
Die verſchiedenen Steine, foin den Thieren erzeuget und 














den ebenfalls in dieſe Klaſſe ſetzen; denn die Erzeugung 
dieſer Steine lehret uns, daß die groben erdichten Theile, 
fo in den Saͤften enthalten ſind, ſich an einen gewiſſen 
feſten Koͤrper hangen, und denſelben, wie viele uͤberein⸗ 
ander gelegte Blaͤttgen, uͤberziehen und einſchlieſſen. 
Und geſetzt auch, daß ſolche in den Theilen, wo ſi cr 
zeugt werden, z. E. im Magen, aus verfchiedenen, von 
den Thieren genoſſenen, gewuͤrzhaften Kraͤutern und 
Wurzeln etwas annehmen fönnten, fo wird ſolches doch 
nicht hinreichend ſeyn daß man I—I.gr. von dem Bezoar⸗ 
feine eine Kraft, den Ausfihlag zu befördern, das Herze zit 
ſtaͤrken, und Schweiß zu reiben zufchreiben Fönne, 7 


2.97. Diefe jego erwehnten erdichten, ſchweißtrei ⸗ 
benden Mittel aus dem Zhierreiche verrichten ihre 


u | ) Bgm 
1 | 
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3) Wegen ihrer lockern, nella und laus 

"2 .genhaften Eigenſchaft, und dadurch) werden fie . 

Ik die Säure in dem Magen und Gedärmen 
dämpfen. -; 

2) Können fie vielleicht den Körper ſtaͤrken indem 
ſie die lezten Erdtheile, welche zur Erzeugung 
und Ergaͤnzung der lezten Fibern erforderlich 
fon, darreichen,, : oder ‚fie ein, folches vers 
möge ihrer Eiſentheile ſcher, wo ſie anders 
dahin kommen. 

3) Sollen ſie kuͤhlen, wenn ſie — — ch mit den 
Blutkuͤchelchen vermifchen, und. alfo, indem 
“fie fih Ddarzwifchen Tegen , dem. Reiben und 
der gefchwinden Bewegung derfelben Einhalt 
thun. Und daher fol. denn ud 

9 Ihre ſchweißtreibende Kraft eigentlich allge 
indem fie den flarfen Antrieb des Gebluͤts ge⸗ 
gen die Haut mindern, wovon insgemein in 
Fibern eine Trockenheit entſtehet, und die un- 
empfindliche Ausduͤnſtung nnerdrueet wird, 
fie geben alſo Gelegenheit, daß ſich die Schweiß⸗ 
loͤcher wieder oͤffnen, und der er ieh 
gen Fann. 


Es wird aber, unfers Erachtene‘, ot nur big 
der erſten angegebenen Kraft derſelben in dem Magen : 
und Gedärmen verbleiben. *) By | 
*) Man leſe von der Unwirkſamkeit dieſer erdichten Mittel | 
des berühmten Breßlauer Arztes, Heren Balthaſ Ludw. 
Tralles, Buch , welches den Tittel hat: Virium, quae 
. terreis remediis gratis hactenus adferiptae fan, exa- 
men rigoroli us etc, Vratisl, 1740. 4 


. 8. Zuler muſſen wir noch Mi und | 
Wirtjamen Veftandrheiles, welcher fi % in den Theilen 
N5 2% 





£ 


* 
Eu 
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der Thiere befindet, Erwehnung thun. Es ift be kannt 


⸗ 


tel verbeſſern, auch muͤſſen alsdann alle gebräuchliche | 


inner, und gallere, oder Gelatina genannt wird, | 


de, wie auch viele nährende Theile. Daher fie denn | 


Siebern gegeben werde, ja, man muß derfelben Kleb—⸗ 


genug, daB man durchs Kochen mit Waffe, auch 
aus dem härteften Hirſchhorn, ein Waſſer aussi: * 
kann, welches, wenn es gehörig eingekocht wird, ges | 


Diefe iſt klebricht, unſchmackhaft, und enthält lindern⸗ 


oft die Schärfe der Säfte daͤmpfet, und dadurch die 
Ausdünftung beförder, Man muß fi aber in acht 
nehmen, daß dergleichen Gallert nicht häufig in higigen 


vichfeit allegeit durch verdünnende und. fäuerlihe Mits | 


Gewürze, womit die Köche vornämlich diefelbe ange 
nehm zu machen fuchen, wegbleiben, und eben diefeg | 
gilt ber) den auszehrenden Fiebern, wo biefelben am | 
öfterften gebraucht werden, a 


S. 9. Es befrügen fich auch diejenigen Aerzte gar | 





ſehr, welche das gerafpeite Hirfehhorn, oder andere | 
‚dergleichen Arzneymittel, deswegen verfchreiben,, Damit, 
ſie durch die darinn enthaltenen ſchleimichten Theile die 


Schaͤrfe lindern, da theils die geringe Menge, in wels | 
cher. folche genommen wird, wenig fehleimichtes in ſich 
ſchlieſſet, theils diefes in unferm Körper fo wenig kann | 
ausgefccht werden, als derfelbe vermögend iſt, derglein 
chen Arzneymittel in Spiritus und Sales volatiles zu 
verwandeln, welches doch das Feuer thut; obgleich eie | 
nige Aerzte eben dergleichen — unſerm Koͤrper 

zuſchreiben wollen. 


S. 10. Da num die ſchar fen ſchweißtreiben den Arze⸗ 


neyen, naͤmlich Spiritus, und Salia alcalina volazilia , | 


aus den Theilen der Thiere, wegen ihrer ungemeinen 
\ 


r a Mal und Zlächeigkeie, — allemal fi ſicher ” 5 


brau⸗ 





ı 
x 




















' Schweißtreibende Mittel, 203. | 


auchen, die Terrea aber nichts thun Fönnen, und dar⸗ 
u die Oftracodermata , wie auch die lapidea, oder cal- 
area Concreta, ebenfals gehören; die Gelatinae aber 
| ehr zur DVerbefferung der fcharfen Säfte und zur 
\ ahrung , als Diaphorefin zu. befördern, dienen, fo 
sollen wir ung bey diefen unnügen Mitteln der Kürze 
befleißigen, zumahl, da man diefelbigen aus dem, was 
foir jetzo erinnert, leicht zu beurtheilen vermögend iſt. 
Wir uͤbergehen alfo mir Willen die cornu alcis , dens 
apri, hippopotami , ebur, mandibuli lucii pifcis, cor- 
hu rhinocerotis, unicornu,, und befrachten nur fols 
pende ; | | 


1) Cornu cerui, Hirfchhorn, Es iſt diefes mehr, 
als zu befannt , dahero erinnern wir nur, daß, wenn 
es Fleingerafpelt, und mit Wafler gefocht wird, eine 
Ballere gieber, welche die Schärfe der, Säfte mindert; 
venn e8. aber verbrannt, oder philofophifch caleinire wird, 
iſt e8 eines der beften abforbirenden Mittel, und wird 
fonderlih zu den Arzneyen verfchrieben, welche die 
Hige dämpfen follen. Der von demfelben durch die 
Deftillarion verferfigre Spiritus, Sal volatile und Oleum 
empyrevmaticum find von flüchtiger alcalinifcher Art, 
nd erregen deßhalben eine gefchwindere Bewegung 
des Gebluͤts, löfen daffelbe zugleich auf, wodurch ſtar⸗ 
ke Diaphorefis und Schweiß erfolgen. Man giebt zu 
dem Ende den Spir. C. C, von 40, bis 6o, Tropfen, 
das Sal volatile von gr, III. — JR. das Oleum empy- 
revmaticum von einigen bis zu 10. Xropfen. Wenn 
diefes leztere Durch oftwiederholte Deftillation je mehr 
‚und mehr gereiniget wird, erhält es eine fchöne, helle, 
weiße Farbe, und wird alsdann Oleum animale Dip- 
pelii genannt, welches. wider die fallende Sucht vor⸗ 
namlih und im Falten Fieber ſehr gerühmer wird. 
| & | Wenn 


\ 


* 
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Wenn man den Spiritum C. C. mit dem Sale volatilt 
Suceini verſetzet, fo entſtehet ein fluͤchtiges, geiſtiges 
Mittelſalz, wo man die alcaliniſche Sch ürfe nicht mehr 
u fürchten hat. Diefen Spiritum C. C. Succinatum 
giebt man als ein gutes auflöfendes und ſchweißtreiben⸗ 
des Mittel, von 40. bis 60. Tropfen. 


Cordis Cerui oſa Hirfehher;beinlein, find Fleine 
Knochen von verfihiedener Geftalt, welche zwifchen den 
Klappen, oder den fleifchernen Theilen des Herzens, 
fonderlich. bey alten Hirſchen, gefunden werden; aus 
diefem Grunde eigner man ihnen Die Kraft zu, we 
Herz, zumahl, wenn eg zittert und pocht, zu ftärfen,! 
Wie denn auch folche eine krampfſtillende und gelinde 
ſchweißtreibende Wirkung haben ſollen. Man giebt fie, 
im Dulver von I) — 3ij. und eben dieſes gilt von, 
dem daraus bereiteten Spiritus, welcher mach feiner £ 
flüchtigen Taugenhaften Eigenſchaft noch mehr ſchweiß⸗ 
treibend iſt. Sie machen in Apotheken aus den jun⸗ 
gen Hirſchhoͤrnern, welche Thyphi genaunt werden, 
Aquam deſtillatam, wie denn auch aus dem Hirſchher⸗ 
ze eben dergleichen bereitet wird, welche alle unter die 
herzſtaͤrkenden Mittel gerechnet werden. Die eve 
Cerui, welche nichts anders, als eine Unreinigfeit fs | 
fo ſich in dem großen Augenwinkel des Hirſches ſamm⸗ 
It, wird ebenfalls als ein Diaphoreticum erhoben, ja, 
dem Bezsar von einigen gleich aefchägt, Sie haben 
auch ehedem von diefem Thiere die Tefticulos und Pria-: 4 
pum, als Aphrodifiaca, ferner auch das Blur in Apo⸗ N 

theken, aufbebalten, und wer weiß nicht, daß —* 
Seuum und Die Medulla cervina von den aͤlteſten Zeiten 
her zum aͤußerlichen Gebrauche in der ee 


gbrau chet worden ? N 
N El pe 
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2) Lapis Bezoar Orientalis, Orientalifchee Bezoar⸗ 
Ätein, Es erzeugt fich derfelbe in den Magen der Oſt⸗ 
indianifchen Ziegen, Affen, Hirſche, und anderer wie 
berfauenden Thiere, als ein widernatürlicher Körper 
Er beſtehet aus vielen Fleinen aufeinander liegenden Bläte 
fern, die einen gewiffen feften Körper zum Grunde ha— 
ben, um welchen fie fi) nach und nach angelegt; Da« 
her fie mehr-oder weniger groß, meiftens rund, und 








in ihrer Oberfläche fehr glatt feyn. Aeußerlich ift die 


Farbe grünlich, mie ſchwaͤrzlichen Puncten geziert, ins 
nerlich aber mehr grau, und hat weder. Geruch noch 
Geſchmack. Die Hauptmifchung derfelden ift Erde, 
nd von mwirffamen Theilen hat er wenig. Weil er 


















dergleichen nachgemachte, welche aber, wenn fie in das 
Waſſer geleget werden, leicht zergehen, oder doch von 
Ihrem Gewichte vieles verliehren. Ingleichen, wenn 
man den wahren mit einer. heißen Nadel ſticht, fo 
Ipringen die Blätterchen nach der Ordnung, wie fie 
ſich haben angeſezt, ab, welches bey dem Durch Die 
Kanſt nachgemachten nicht geſchiehet. Man eignet 
ihm umfonft aleripharmifche, diaphoretifche, herzſtaͤrken⸗ 
De, antepileptifche ıc. Kräfte: zu, Man giebt folche 
ben Meichen von gr. I. — IV. Er fommt in viele Bes 
| ierti und Anglicanum, welche man deswegen aud) bey 
Ben armen Kranken nicht verfchreiben ſol. | 
' 3) Lapis Bezoar occidentalis, Dccidentalifcheer Ber 

zoarſtein. Es wird diefer ebenfalls in den Magen der 
Peruvianiſchen Ziegen und Hirfche gefunden, und hat 
werfelbe meiftencheils in der Mitten Spreu, Stuͤckgen 
Holz, oder andere harte Fibern, um welche fi) das 
ſteinichte Wefen, wie Blätter, anleget. Er ift BR, 
Y | N wei⸗ 


7 


ſehr rar und koſtbar iſt, ſo hat man durch die Kunſt 


FJoardiſche Pulver, fonderlich in das Bezoardicum Sen- 
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weicher alg der Orientali iſche, auch nicht ſo glatt in deine 
— und von Farbe mehr graͤulich, als grum 
Er brauſet, wie jener, mit ſauren Dingen, fol aber 
weniger Kräfte beſitzen, und iſt auch deswegen — 
feiler. Man giebt ihn von gr. VI— VII, Er kommt 
zu dem Puluere Bezoardico, Wedelii, und Andern meht 
welche nicht eben theuer verkaufet werden. 


4) Lapides Cancrorum, Krebsfteine, oder Krebs⸗ 
Augen, Sie werden unrecht Augen genannt, iadem 
ſolche ein zufammengewachfenes ſteinerdichtes Weſen 
ſind. Im friſchen Zuſtande haben ſie eine blauliche 
Farbe; wenn ſie aber gekocht, werden ſie weiß, auch 

wohl etwas roͤthlicht. Sie beſtehen ebenfalls aus vie⸗ 
len aufeinander liegenden Blaͤtterchen, und ſind an der 
Seite des Magens bey dem Krebſe zu der Zeit anzu⸗ 
treffen, wenn er ſeine alte Schaale ablegt, werden aber 
hernach wieder zur Nahrung und Erzeugung der neuen 
Schaale verzehret. Ihre Hauptmiſchung iſt Erde, und 
dahero ſaugen dieſe, vornämlich, wenn fie nicht auf | 
dem Reibeſteine zu einem feinen Staube gerieben, ſen⸗ 
dern nur vor fich zum groben Pulver geftoßen werden, | 
die in dem Magen und Gedärmen herrfchende Saͤure 
ungemein in fih. Die übrigen Beſtandtheile find nicht | 
in Erwegung zu ziehen, und hofft man vergeblich auf 
andere ihnen sugefchriebene Kräfte | 


Sie vermifchen auch dieſe laugenartige Erde mit | 
der Säure von Citronen, und wollen daraus gleichfam | 
ein Mirtelfalz erhalten, welches viele als ein ſtarkes 
hislinderndes, ſchweiß / und urintreibendes Mirrel He 
men und verfihreiben, da doch deſſen Kraͤfte alle al 
lein von dem wenigen Citronenſafte abhangen, weil die | 
- Erde doc) nicht völlig aufgelöfer wird, umd alſo nicht 

ins Gebluͤte gehen kann. Die Dofis if — 3, Ein 
— | bes | 
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bekanntes ſchweißtreibendes Mirtel find die Krebsſteine 
mit Sliedermus. Die Chelae Cancrorum , Krebsfchees 
en, und fonderlich deren Spißen, werden vornämlich von 
den Engländern hochgeſchaͤtzt, wegen ihrer abforbirenden 
and anderer Kräfte, daher haben wir Pulverem e Chelis 
ompofitum Angl, Men muß fich nicht nur mir diefen, 
Kondern auch mit allen dergleichen erdichten Mitreln 
in acht nehmen, daß man fie nicht oft, oder in grofs 
fer Menge, ohne gnugfamen Zuſatz von Salzen gebe; 
beſonders bey ſolchen Leuten, welche einen ſchwachen Ma⸗ 
en, oder viel Schleim, ſowohl hier, als in den uͤbrigen 
—— ‚ erzeugen, wo ſich dergleichen Erden an die 
ſchwachen Seiten der Gedärme anfegen, oder mit dem, 
chleim zufammen Fleben, und ein gipgartiges Weſen 
kusmachen,, welches bisweilen durch Feine Mittel wieder 
zufgeloͤſet werden kann, und durch anhaltendes Drucken 
eſchweret. Am beften iſt wohl noch der in dem gelati— 
höfen und feften Sleifche des Krebfes enthaltene gallerichte 
Saft, wenn fie lebendig geftoßen, mit Fleiſchbruͤhe ab⸗ 
| jekocht, und alfo die daraus erhaltene Brühe den 
chwind- und Darrfüchtigen zur Nahrung gegeben wird, 
welches eben fo viel thut, als wenn wir die Italiaͤni⸗ 
en Vipern *) heuer bezahlen, und fie den Kranken, 
In eben dem Endzwecke, mit mehrerer a a neh⸗ 
hen laſſen. 


*) Man braucht auch das Sal volatile on. den Schweiß 
zu treiben, welches aber mit andern von dergleichen Art uͤberein— 
fommt. Die Axungiam Viperarum ruhmt der große Eng⸗ 
lifche Arzt, Hans Slosne ‚ vorzüglich in den Zufällen der 
Augen, fonderlich der Entzundungen. 

















ve 






1 5) Lapis del Porco. Dieſer Stein, — aus nn 
lien zu ung gebracht, und in der Gallenblafe des Hy- 
kricis , oder Stachelſchweins, gefunden wird, ifteben- 
alls eine Du Kranfheiren entflandene fleinariige Maſ⸗ 
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— welche aus harten auf einander liegenden Blatter⸗ 
chen beſtehet. Er hat insgemein nur die Groͤße einer 


anthelmintiſche Palver gemiſcht wird, da er das Herz ſtaͤr⸗ 
die Schweißlöcher der Hautaustreiben, auch felbften die 


ſo von der Galle, in welcher er EN — abhangen, 
kaum geſchickt if”), u i 


ij und gleichen Gebrauch mit vorigen hat. Er iſt groͤſſer, 


| welche angenehm mit einander ſpielen; er — einen ge⸗ 


ſtandtheile durch die Chymie zu unterſuchen. R 


\ Aufierfchnafen, Wir er. ae alle die Echaalem 


F 


auswendig ift cr öfters gefblicht, bisweilen | 
auch mehr bräunlicht, har Feinen Geruch, ‚aber einen | 
bittern Geſchmack. Man braucht ihn ſelten, und wird 


nur mit einem deſtillirten Waſſer, zE von Lachenknob⸗ 


lauch, infundiret, welchem er, ohne etwas von ſeinem | 
Gewichte zu verliehen, einige Bitterkeit mittheilet. 
Dieſes Infuſum wird in ſchweren de fonders | 


| — boͤsartigen hitzigen Fiebern, den Reichen gegeben, | 


welchen er auch wohl in Subſtanz unter bezoardifche und | 

















Een,das bösartige zugleid) mit den Exanthematibus durch) | 


Würmer rödten fol ; worzu doc) die wenige. Bitterkeit, 


”) Mit beſſerer Wirkung giebt man die Galle der Thiere fel of, 
welche als verdauungbefürdernde Arzneyen, niglich gu ges 
brauchen, defhalben auch die Ahl⸗ und Hechtgalle in Apothe⸗ 

fen aufbehalten wird. 


6) Lapis de Goa, iſt ein Stein, welcher Fofiba,, 
ſiehet braunſlammicht aus, mit Goldfarbe vermiſcht, 
ne dabey dem Miofchus ähnlichen ! 
wird nicht ohne Grund dafür gehalten, daß derfelbe durch 
die Kunft aus angenehmen Gewürzen und Gummatibusl 


verfertiget wird. Dahero er denn auch wohl noch eher} 
wirkfam ſeyn kann. Die Koftbarfeit verbierer —— 


9 Conchae et Teftae Oſtrearum, Muſchel⸗ — 


wel⸗ 
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eſche man im Meere und Fluͤſſen finder, und gewiſſen 
hieren zu Decken und Behauſungen dienen, Denn ſie 
thalcen alle eine häufige abforbirende Erde, welche ' 
raft in den caleinirten deſto ſtaͤrker iſt, nur müffen fie 
icht friſch gebrauchet werden. Es gilt von denſelben eben 
s, WAS wir von den Krebsfkeinen, auch in Anſehung 
ee Concharum citratarum, geſagt haben. 


8) Nargaritae, Perlen. Es find dieſes runde, 
kigte Auswachſungen, ſo durch Krankheiten in der Mu⸗ 
hel D—— ‚ undaus vielen Blaͤtterchens zuſammen⸗ | 

kſetzt find. Man finder dieſelben vornämlich in einer ber 
indern Art Semufgefn *), 100 fie ander innern Seite 
er Dede anhangen. Sie werden in Orientalifche und 
ceidentalifche eingerheiler, welche nach’ den Arzneyfräf- 
In garnicht viel, aber dem Preis nad) gewaltig: unfers 
ieden feyn. Sie enthalten eine feine Erde, und we— 
n der andern Beftandtheile, welche ihnen die Schrifte, 
efer ohne Grund zueignen, follen diefelben hergflärfend, 
kaphorctifch , und was dergleichen mehr, ſeyn; fie wer« 
von ZL— I. Manverfeger auch in Apotheken viele. 
dere Sachen damit, und macher folche koſtbar, als da 
t Nitrum Perlarum, Saccharum Perlarum , Liquor 
erlarum, und fo viele bezoardifche Pulver. Sie machen 
hd) Magifterium und Eflentiam Perlarum mit dem Suc- 
bCitri, oder einem andern fauren Geifle, Mangiebt 
zu 30, bis 40. Tropfen; wenn fie — mit dem Spirit N 

lis gemacht, nur zu 20. un 


Mit dieſem Fommer überein die Mater Perla Pe 
utter genannt, welches die inwendige Platte von dee 
erlmuſchelſchale iſt, die Farbe derſelben iſt ebenfalls, 
ie bey den Perlen, * weiß und glaͤnzend, etwas ins blau⸗ 
te ſpielend. In dieſer ſteckt gewiß wenig Kraft, 
jan verfchreibe fie, wie andere Terrea, Es bleibe hier 
Loͤſeke v. Arzneymitteln. wahr/ 


/ 



















wirkſame Arzneyen mir au zu verfehreiben, und 
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wahr, wer leicht glaubt, wird leicht betrogen , und fogen 
her esdenen, welche fich nur um die befondeen, erhabenen 
Titel der Arzneymittel, nicht aber um die Kraͤfte derfelk 
bennad ihren Beftandrheilen, befümmern. Der ver⸗ 
nünftige Arzt wird felbige niemahls gebrauchen, wo eg 
niche der Wahn der Leute von ihm fordert, etwas zu ver] 
ſchreiben, das weder ſchaden, noch helfen ſoll. 
Man leſe, was der große Naturkuͤndiger, Herr von Reau⸗ 
muͤr, von der Zeugung und Bildung der Perlen ſehr genau 
abgehandelt, in den teutſchen Auszuͤgen der — Akademid 

im Jahr 1717. p. 684 fegg. / J 

9) Teftae Ovorum, Eyerfchaalen. Es werden die⸗ 
ſelben gebrannt oder zerrichen, und ſaugen, vermöge ihrer 
loͤchrichten erdichten Theile, die Säure in den erſten 
Wegen ungemein ein, vornämlih, wenn dieſelbe durch 
Verbrennen bereltet, und ihre angenommene Schärfe 
durch die freye Luft wieder verlodren haben. Ale dergleid 
chen hier beſchriebene erdichte Mittel find unſchmackhaft, 
und dienen deßhalben oͤfters pro conſtituente, andere 














‚einzugeben. BR 


Der 3. Abfchnitt. 
. Don den fihweißtreibenden Mitteln aus 
En dem Steinreiche · 


ß. La — 
Dei wir in dem vorigen Abſchnitte die umso 
\ erdichten Mierel vorgerragen, fo wollen wir aud 
in diefem Reiche zuerſt unſere Berrachtungen über Die &- 
den anftelfen, und fie folglich mit jenen verbinden, - eil 
ſie denſelben an Kräften, IR der Art zu wirken 

RR kommen. 
6% 







\ — 


———— Mittel. gl 


ar 2. Die verfchiedenen Erden, welche in verſchiede⸗ 
Jen Landern gegraben werden, ſind von den alleraͤlteſten 
Peiten her nicht nur im Gebrauche geweſen, ſondern auch 
Alice vielen —— worden; indem man 
Penſelben eine diaphoretiſche, analeptiſche, und ſonder⸗ 
ſich alexipharmiſche Kraft zugeeignet 


$.3. Allein nachdem man in den neuern Zeiten ein⸗ 

‚ daf fie noch weniger, als die Thieriſchen Erden, 

sGebluͤte kommen koͤnnen, fo hat man es bey derjeni⸗ 

en — bewenden laſſen, vermoͤge welcher fie die Saͤu— 

1 dem Magen und Gedärmen dämpfen, und find alſo 

h ie (chieißircihehten und dem Gifte widerfiehenden Kraͤf⸗ 

le, nebft andern, welche ihnen von den Alten sugejchries 
Ihenworden, ziemlich verſchwunden. 


84. Bey der großen Menge von Erden *), welche 
chrentheils laugenhafter Eigenſchaft find, erachten, 
foir für nörhig, dieſelben in der Mareria medica Furg zus 

ammenzizichen, damit man, ſolche bald zu überfehen und 
jnbeurtheilen, vermögend ſey. Das doc bloß aufderfels . 
ven Feine, Trockenheit, oder fettiges a —— 

hre Kraͤfte zu beſtimmen. j 
| ) Siehe das vortrefflihe Werk, welches D. Chei Sotil. 


Ludwig de Lerris Lipſ. 1749. fol, maj. ct heraus⸗ 
gegeben. 


G. 5. Die in der Arzneykunſt brauchbaren Erden ß nd 


| — ſolche, welche die Saͤure in den erſten Wegen einſau⸗ 
gen. Dieſe find ſonderlich im Anfühlen trocken, 
und daher magere Erden zu nennen. Zu dieſen ge⸗ 
hoͤren: | 
a) LacLunae —— mineralis , weiſſes Stein⸗ 
mark. Es wird diefes, wegen feiner Leichtigkeit Ä 
e. — Trockenheit, von den übrigen leicht — 
















— —— 


N 
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den, iſt auch durch das Anfuͤhlen leicht zu J— | 
und etwas rauch, dabey an Farbe weiß, ohne Ger 
ruch und Geſchmack. Sie wird in den unterirrdi⸗ 
ſchen Hoͤhlen, zwiſchen den Kalkſteinen, gleichſam 
heraus chw tzend und anhangend, gefunden, 


Olteocolla, Bruͤchſtein, oder Beinbruch genannt. 
Iſt eine gleichartige, weiße, ſteinigte Erde, wel⸗ 
che in den ſandichten Gegenden, ſonderlich in der 
Mark *), ſich um die abgeftorbenen Wurzeln der 
Baume häufig angefeger, und gleichfam eine Vers 
fieinerung der Wurzeln zu ſeyn fcheiner, deswegen! 
x ae von einigen zu. dem Pflanzenreiche gerechnet 
werden, Giefommt in den mehreften Eigenfchafe 
ten mir der vorigen überein, man eignet aber derſel⸗ 
ben ohne Grund eine Kraft zu, den Wachsſsthum 
des Calli zwiſchen den gebrochenen Knochen zu bes! 
% fördern, obwohl Hildanus erinnert, ſolche bey 
jungen Leuten in geringer Maſſe zu geben. 


c) Terra- Melitenſis, Erde von Maltha, welche an 
Farbe weißgrau, ihren Weſen nach feſte und fan- 
Dicht, — aber von der erſten wenig unter 
den iſt ! 


Ars Creta, — Es iſt dieſes eine feine, leicht zu 
zerreibende Erde, welche ſich im Waſſer nicht aufloͤ⸗ 
fen läßt. Sie wurde fonft aus der Inſel Creta 
zu uns gebracht, jetzo aber graͤbt man fi? in Frank⸗ 
reich, Engelland, und auch in Deutſchland häufig. 


Diefe, mehrentheils miteinander übereinfommende, % 
‚den befigen folgende Kräfte: | 


1) Aeuſſerlich trocknen fie, und ſaugen die ſchafin | 
Si in verfchiedenen Geſchwuͤren der Haur ein, | 
doch find folche — ſchaͤdlich, weil dadurch, 

UNE | 


eb 


N/ 
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gleichſam als von einer harten Borke, die Theile 
uͤberzogen, und die Ausduͤnſtung gehindert wird, 


2) Dienen fie, als laugenhaft, darzu, die Säure in 
den erften Wegen einzufangen; wenn fie aber: in 
Menge gegeben werden, bejchweren fie endlich dieje 
Theile, und verhindern die Verdauung. 


3) Diaphorerifche und aleripharmij che Kräfte. kann | 
man denjelbigen nicht zueignen, women nichr dieſe 
einer jeden fehr feinen Erde zufchreiben wollte, 


9) Einige Schriftfteller wollen diefe Erde, wegen der 
kalkhaften und ſcharfen laugenhaften Eigenſchaft, 
gar nicht, innerlich zu geben, anrathen. 

) Diejenigen Erden, welche die Säure nicht einſaugen, 
ſondern, dem Anfuͤhlen fett und ſchmiericht 
ſeyn, als: 


) Bolus, dieſer iſt im Anfühlen ſchwer, fertig, weich, 
und klebetan der Zunge leicht an. Man hat den⸗ 





— — 





ſelben von verſchiedenen Farben, weiß, roth, gelb⸗ 


feſte, iſt der gemeine; hingegen faͤllt der bolus Ar- 
mena aus dem Gelben ins Rothe, iſt auch viel fet⸗ 
ter und feiner. Er hat keinen Geruch, aber einen 
zu ſammengiehenden Gefhmad, 


b) Marga, Steinmarf, Mergel. Dieſe Erde ift rei⸗ 
ner und fetter, als der Bolus, ſie wird zwiſchen den 
Steinen, wenn ſelbige gebrochen werden, gefuns 
den , und hat verfchiedene Farben. Henn foiche 
ins Waffer gefchmiffen wird, ſpringet fie mie ei⸗ 

nem gewiſſen Seräufche und Knacken von einander, 

Hierunter gehören fonderlich die von den Alten ges 

ruͤhmte Terra Lemnia, die Strigonienfis, Lauba- 

Hi cenlis ‚und andere mehr, welche in verſchiedenen 

| O 3 Orten 


licht ꝛc. Derj jenige rothe, welcher ſehr trocken und 
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Orten Deutfchlande gegraben werden , wenn fel: 
bige nur die angegebene Eigenfchaften befigen; doch 

ift zu merken, daß die Terra Lemnia der Alten 
noch zweifelhaft, und die befte, fo in unfern Apo: 
thefen unter dieſem Mamen verfauft wird, kommt 
der Strigauer am naͤchſten. Die gemeine Terra 
Lemnia aberift eine Thonerde; (Argilla) die Sıri- 
gonienfis wird heut zu Tage ebenfalls nicht mehr 
gegraben , ‚fondern fie verfaufen an deren Stell! 

eine gelbe Thon oder bolarifche Erde, Don aller 
diefen Erden Fann keine , wenigſtens innerlich mi 
Nutzen verfchrieben werden, ale die ‚ welde un! 

fer dem Namen der Lemniae verae und dee Boli Ar 
men.ein Aporhefen aufbehalten wird, | | 

€) Lithomarga, Steinmergel, Dieſes if gleichſan 
ein verhaͤrteter Mergel, fo den Steinen ſelbſt nahı 
kommt, dergleichen iſt die Rochlitzer in Sachſen. 
Die Kraͤfte jetzt erwehnter Erden beſtehen nun darinnen: 
1) Daß fie die verfchicdene Schärfe, vornaͤmlich die, 
jenige, fo von den Giften abhanger, fonderlich in 

den erften Wegen gleichtam einwickeln, Damit tot] 

che ihrer Schärfe berauber “und alfo auffer Stanil 

.. gefeget werden , zu fehaden; wenn dieſes dadurch 

- geichehen ſoll, müffen: fie in großer Dofis von zjl 
und noch mehr bis zu 3j. nach und nad) gegeben wer] 
den, wie folche denn aus diefer Urſache in " 
Ruhr xc. oͤfters gute Dienfte rhun. a 
2) Weil felbige etwas von der Virriolfäure, und. wei 
nige Eiſentheile, in fich enthalten, fo fteher zu ver: 
ſuchen, ob fie. als flärfende Arzneymittel erwad 
thun fönnen, Ingleichen, ob fie, wegen eben deif 

| A die RAT au Ks im Bert! 
Rn ' eyn. Be 2 ö 
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3) Ob ſie als ſchweißtreibende und alexipharmiſche 
Mittel koͤnnen angeſehen werden, iſt allerdings 
zweifelhaft, wo nicht wegen der beyden jezt ers 
wehnten Wirkungen ein gelinder Schweiß erfol⸗ 
get. 

4) Wenn ſie aͤuſſerlich aufgeſtreuet werden, trocknen 
fie, ſonderlich, wo. die Be naͤſſet, und ziehen 
diefelbe zufammen, 


*) Man leſe hiervon die aründliche Abhandlung des fehon oben . 
gerühmten Naturforſchers, D. Gleditfchens, in der Hi- 
ftoire de l’ Acad, Royale des Sciences a: Berlin de 
l’ Anne 1748. 


— — —— —— een 


6. Was nun die geſi jegelten Erden, —— in 
Iporhefen aufbehalten werden, anlanget, fo ift zw 
ierfen, daß diefelben insgemein fal ſch ſind, indem 
jan dergleichen Erden in ſolche Form bringet, und 
Indy Gefallen zeichnet : Daher diefelbigen aus den Eis 
Infchaften der Erden ‚ von welchen wir vorhero etwas 
gegeben , muͤſſen beurtheifer werden. 


R 7. Auffee den Erden betrachten wir annoch 


1) Corallium L. D. G. P. 1004. Corallen zinken. 
Pieſes hätten wir unter den ſchweißtreibenden Mitteln 
Its Pflanzenreichs abhandeln follen, weil es aber, nur 
jegen feiner vielen erdichten Theile, als ein Arzney⸗ 
Mitel, gebrauchet wird, und diefe den oben erwehnten 
dichten Mitteln, in der Art zu wirken, ganz gleich 
Inmmen, fo Eönnen wir es dieſen ganz wohl beyfügen. 
Is iſt diefeg Corallium ein fleinartiges Seegewächfe, 
Pelches ſowohl auf dem Grunde des Meeree, als aud) 
In Holz, Eiſen, Knochen ꝛc. welche in demſelben lie 
en, ja, an den flippichten Meerufern felbft, mit eie 


beſte⸗ 


er breiten Oberfläche ee und nur aus Aeften 


— 


dem häufigen Capite mortuo hat man ein Sal Coral 


gen zeigen, daß die von den Corallen bereitete Erde 


. Dan giebt fie von 36 — 3i-, 
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beſtehet, Bluͤten und Saamen — 9 Dies 
fe Eorallenzinfen werden durch Hülfe gewiffer Werke) 
zeuge von den Waſſertauchern aug der Tiefe des Mee 
res hervorgezogen, und find zu Der Zeit insgemein mit 
einer gelblichen, fetten und weichen Rinde überzogen ‚I 
welche einen etwas ufammenziehenden Geſchmack bar, 
und ſich leichtlich abſondern laͤft, da denn Das Colt 
lium felber zum Borfhein fommt, welches entweder 
vor, weiß, oder ſchwarz ifte Die rothen Corallen 
werden fonderlich in Apotheken gebraucht, welche, wenn 
fie von erwehnter ſchwammichten Rinde gereiniget, ein 
rothes, feftes Weſen, wie Stein, darftellen, auch 
feinen Geruch und Geſchmack haben. Die Dean 
theile derſelben ſind mehrentheils erdicht, welche aber 
| do in der Deftilarion einen Spiritum und Sal volati« 
le, wie auch Oleum urinofum , ‚gegeben haben ;. Aus; 















‚horum bereiter, welches dem Meerfalze nach allen Ver⸗ 
ſuchen ähnlich gewefen ift,. **) Sa andere Erfahrun⸗ 


erwas Weniges von Eifentheilen beſitze; Da nun die 
lezte fonderlich als ein Arzneymittel gebrauchet wird, fo 
erhellet leichte, was vor Kraft denfelben zuzuſchreiben; 
naͤmlich, da ſie aller uͤbrigen Beſtandtheile beraubet, 
ſo werden ſie, vermoͤge ihrer laugenhaften und ſchwam⸗ 
michten Eigenſchaft, die Saͤure in dem Magen und 
Gedaͤrmen einfaug gen, auch vielleicht, megen der weni⸗ 
gen Eiſentheile, die Kraft haben, in etwas zu — 
Dioirie uͤbrigen, den Corallen a u 

ſtaͤrkenden, diaphoretifchen und aleripharmifchen Kraͤf⸗ 
te verdienen, unfers Erachtens, nicht erwehnet zu wer⸗ 


De. Und die mit en a a = 
| en | 
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n Sorallen zubereiteten Tinckuren haben ihre, Kraft - 
cht von den Eorallen, fondern von den darzu gebraͤuch⸗ 
chen Aufloͤſungsmitteln, deswegen ſie alle wenig nutzen. 
ben dieſes gilt von dem Magifterio , Sale und Syrupo 
loralliorum , welche man in Apotheken bereitet. Die 
orallia Citrata ſollen ſonderlich eine fhweiß» und urins 
Jeibende Kraft haben. 


Ä | *) Man leſe D. Ludwigs Abhandlung de — mari⸗ 
J narum Vegeratione, Lipf. 1736. 4. ©. f. ingleichen des 
| Grafen de Marfgli Hiftoire Phylique de la Mere a 
| Amfterd. 1725, fol. ©. f 
| 


RR) Der jest angeführte Mary; gli hat bemerket ,, hab der fiſche 
| milchartige Saft der Corallen nicht mit dem. Laugenfake, 
fondern mit dem Spiritu Salis, brauſe. Geoffroy hat 
daher aus 15]. 2, Quentlein Io. Gran.flüchtigen, urinz 
haften, röthlichten Geift, und 2, big 3. Gran. ſtinkendes 
Del, erhalten, die uflietgebliebene Maſſe bat nach der 
Galeination 1. Duentlein und so. Gr. feſtes Galz von ei- 
nem falzigten Geſchmacke gegeben, dag übrige war Kalk, 
Befiche die Auszüge der Parifer Academie Ao. 1708: p. 


336. Neumann erhielt durch die Ealeination aus 1b]. 
ZƷxiv. Erde. | Ro 
















| 
2) Stibium, oder Ättimoniseh, Spiehglas Es 
ird die Minera Antimonü, ſowohl in Deutfchland, 
[8 andern Sändern, gegraben. Das gemeine hat lan 
€, graue, efwag glänzende Streifen. Das rohe iſt 

iel felrener, und nur in Ungarn und England, zu fine - 
en, und wird von den Alchymiften fehr hoch gefchäßer. 
asjenige, welches in unfern Apotheken gebraucht wird, 
ft nicht die Minera, fondern das‘ geſchmolzene und ger 
teinigte Spießglas. Man füller nämlich von der klein 

eftoßenen ausgegrabenen Minera einen Topf, der * 
en Loͤcher hat, ganz voll, macher ſolchen oben ; 
ud unter dieſen wird ein —— , welcher conifch ; zu⸗ 


5 Re En 


u, , 


A ’ R f —* ED — 


ra. Echnehaehened Mitte, 


gehet und in die Erde — Me, geſetzet. Wenn 
nun um ben oberſten gehöriges Feuer gemachte wird, 
fließet das Spießglas in den unterſten Topf hinein, } 
hing: % n bleibe der unreine San) und Steine in jenem f 
zurucke. Diefes hat alfo eine conifhe Figur, ift hart, 
fhwer,, von Farbe grau, mit untermengten ——— ' 
Streifen, und hat weder Geruch noch Geſchmack. Es 
beſtehet daffelbe , feiner M iſchung nach, aus gemeinem | 
| Schwefel, und einer ſogenannten Sub⸗ 
| — regulina, welche ſich in eine Glaserde verwan⸗ 
n läßt; mit weichen beyden vielleicht noch arſenica⸗ | 
— The fe verbunden find, welche aber im Feuer 
‚gleich davon fliegen. So lange der metalifche Theil! 
mie dem fehweflichten noch genau verbunden, iſt das 
Spiefiglas ein ganz gelindes Mittel, und kaun zu et⸗ 
lichen Duentgen eingenommen werden. Es wird dag | 
Gebluͤte reinigen, und von dem Gchleime befreyen, | 
folglich) auch die Hiervon abhangenden Derftopfungen | 
heben. Man braucht «8 fonderlich und erhebt es in 
Tangivierigen Sranfheiten, als in Scabie , Lepra, Ti- | 
nea, Arthritide, Rheumatifmis etc. Man thut «8 zu 
eben dem E in die Decocta antiuenera, anti- 
pforica, und dergleichen. Man verfchreibt es aber 
‚ohne Noth in Petia ligarum, weil das Waſſer nichts“ 
von bemfel ben aufzulöfen im Stande ift, *) deswegen es 
am beften im Pulver von IR — sß. an, gegeben. 
wird. Wir haben aus demfelben viele, durch dag Feu⸗ 
er zubereitere, Mittel in Apotheken, welche wegen der 
requliniſchen Theile, von welchen der Schwefel abger 
| fihieden, ſtarkes Brechen verurſachen. Hier tollen 

wir nod) diejenigen betrachten, welche, wegen des n 
‚mit felbigen auf gewiſſe Keife vermifchten (ehtveflichten 
helles, Diaphorefin zuwege bringen. Das Sulphur 
| Antimonii auratum Wird BEOAK, indem man — 
| Bun 







Schweißtreibende Mitt, any 
ulm Antimonii mit einem lixinio aug calce viua. oder 
ale tartari kochet, und hernach das aufgeloͤßte mie Er 
ig, oder DVitriolgeift,, oder Citronenſaft niederfihlägt,‘ 
helcher Niederſchlag, wenn er getrocknet iſt, ein fei⸗ 
Mes rothbraunes AH wird ; und. je. öfter man die - 
Dräsipitarion wiederholet, deſto gelinder, iſt Die. Wir 
ng. Man bedienet ich mehrentheils des Sulphuris 
Aintimonii aurati tertiae praecipitationis, Dajjelöe iſt 
in vortrefliches ſtimulirendes auflöfendes gelinde laxie— 
endes and ſchweißtreibendes Mittel. Es iſt vorzůglich 
irffam in aſthmate pituitoſo und conuulſſuo, im ca- 
rrho fuffocatiuo, Keichhuften ‚ theumatifmo frigido, 

ı Falten Siebern, und in Austreibung hitziger Aus— 
läge, Man giebt es von 2, bis 6, Gran in wies 
'brholten Dofen, Ferner ift das Antimonium dia- 
Iphoreticum befannt, welches aus drey Theilen Salpe⸗ 
er und einem Theile Spießglas, verfertiget wird, 
dieie laͤßt man im Schmel;riegel Aüffen, und die übrig 
hlei weißliche, harte Maſſe reibt man, und ben 
pält fie unter diefem Nahmen in Apotheken auf, meh 
the demnach, vermöge des noch anhangenden Salpeterg, 
relinde veißer, und auflöfer, daher auch Schweiß macht. 
Diefes ift denn das Antimonium diaphoreticum non 
ablutum, oder antim. diaph. nitratum, welches mit. 
Recht als ein ſtimulirendes und ſehr incidiren des Mit⸗ 
tel in allen den Bruſtkrankheiten geruͤhmt wird, Die 
bon einem zähen Schleim herrähren, Man giebt es 
in Dulvern von 10. Gran big zu 3B, und in Zränfen 
zu Ziß. bie zZij. Weil aber. andere glauben, daß die⸗ 
ſes öfters Aengftlichfeiten erregen Eönne, fo wird der. 
Salpeter wieder abaewwaichen, da denn ein bloſes er⸗ 
dichtes Weſen zuruͤckbleibet welches, als ein abforbis _ 
rendes Mittel, zu ZB, wie erfteres, kann gegeben were. _ 
Ben. Man hat auch dag Antimonjum diaphoreticum 
mar⸗ 




























— Sqhweſttiecbemde Witte. 


| — welches aus 1. Theil Reguli Antimonii mar-| 
rialis, und aus 3. Theilen Salpeter, eben auf dieſe 
Weiſe gemacht twird, deffen Farbe ift mehr graulicht, 
und der Geſchmack erwas falzigr, man eignet ſelbigem 
auch eine ſtaͤrkende Kraft iu, Serner werden die ver⸗ 
ſchiedenen Tindturae antimonii, die acris, die reguli- 
na, die tartarifata, und andere mehr, gebrauchet, da 
der Branntewein — das, mit verſchiedenen Salzen 
geſchmolzene, Spießglas gegoſſen, und in gelinder Waͤr⸗ 
me erhalten wird, und eine hochrothe Sarbe annimmt, | 
daher denn einige glauben, daß er wenig vom Antimo- 
nio auffchließe, und nur der, Tindurae Tartari aͤhn⸗ 
lich werde. Man braucht dieſelbigen fehr oft als blut⸗ 
reinigende Mittel von go. bis 60. Tropfen mit vielem’ 
Waſſer. Die Tinctura Metallorum wird aus den Sco- 
„. züis des Regulı Antimonii martialis verfertiget, ‚d 

fchärfer, und wird zu eben dem Endzwecke gebraucht, 
Andere machen auch die Tinduram Antımonii ex Cro- 
co Metallorum aus dem Vitro Antimonii etc. es Foms | 

men aber dieſe alle miteinander überein, | 





Es find auch Die aus dem Spiesalafe. verfersiäeeg, 
verſchiedenen Reg li, ſonderlich der medicinalis, der 
auch febrikugum Crash heißt, wie auch der martia- 
lis, fehr im Gebrauch, aus welchem leztern der Cro- 
cus Martis aperitiuus Stahlii zu bereitet wird, von wels 
chen allen die Dilpenfatoria müffen nachgefehlagen were 
den. Man giebt ſelbige, als auflöfende, biutreinigene | 
de, and) ftärfende Mitrel, in den Kranfheiten, da 
dergleichen Indicationes vorfallen, Der Clyfus Anti- 
monü ift ein faurer Geift, welcher, wie andere Spiri- 
‚tus Acidi, 3. E. Vitrioli, zu gebrauchen. Den Cinna= 
arim Antimonil befrachten wir unter denen. Mitteln, 
mel den ——— erregen ſollen, ala x ER 
t 
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lerthiope Antimonii ; und Die andern Praeparata An- 





Innen in den Schriftſtellern **) nachgelefen werden, 





aurantes Kunckelii noch fehr im Gebrauch. 


*) Es ift auch dahero noch nicht ausgemacht, was unfere feis 
fenartigen, meiftentheils waßrigten Menftrua in den ers 


indeffen iſt es doch durch die Kunkelſchen und anderer 
E:ihriftfieller Erfahrungen, als wirkſam, angenonmen wor⸗ 
| den, zumal es auch das Beſondere hat, daß es die Thies 
x re fett machet, ob es wohl bor diefen den Mönchen nicht 
befonmmen wollte, und deßwegen von dem Parlamente im 
| Sranfreich deffen inmerlicher Gebrauch oͤffentlich verboten 
worden. | 


**) Die oben angeführten colletanea Chymica Leydenfia 
enthalten derer fehr viele, p. 21. fegg. | 


ine 


fer Xeademie im Jahre 1720. p. 518. ſedqq. erichlet. 


3) Sulphur viuum, oder commune, lebendiger 
Schwefel. Diefer iſt, wie bereits erinnert worden, 


hohl zu unterjcheiden ; indem derſelbe einen felten, 
hweren und entzundlichen Körper: vorſtellet, welcher 
hne Geruch und Geſchmack ift, und in verfchiedenen 
Degeuden, enfweder vor fich, oder aber mit dem Py- 
lite, auc) Eifen - und Kupferminern,, ausgegraben, und 


hurchlichtigen, wie, Bernftein gefärbt, ingleichen rothen, 


ſtickun⸗ 


monii verdienen nicht, erwehnet zu werden, ſondern 


ſten Wegen von dem Crudo Antimonio aufloͤſen koͤnnen; 


*«*) Siehe, was Lemmery hiervon in den Auszuͤgen der Pari— 


on dem Phlogiſtico, oder inflammabili Principio, 


Jon denfelbigen durch die Kunft und das Feuer abge 
hieden wird, Insgemein iſt derfelbe undurchſichtig, 
itronenfaͤrbig, oder ganz blaßgelb, doc) hat man auch 


ch find Kermes mineralis ***) und die Morfuli re- 


rauen und ſchwaͤrzlichen. Ale diefe Arten Schwefel 
Bfen fi) weder im Waſſer noch Branntewein auf, im 
Beuer flieffen fie helle, find leicht enszundlich, geben im -— 
Prennen eine blaue Slamıme und Dämpfe, welche Er⸗ 
W ; | 





Bar, Shechacbede Site, 


[| 


ſtickungen zuwege bringen, zulezt fliegen ſie voͤllig Such 
das Verbrennen in die Luft, Ferner braufen fie we⸗ 
der mit ſauten noch laugenhaften Salzen, wirden 
aber in den lezten aufgelöfer, und nach den Ehymiſchen 


Unterfuchungen find derfelben Beftandrheile ein vitcios 


liſches ſaures Weſen, welches durch ein entzündfiches 
Mitel in einen feſten Koͤrper kann gebracht werden *). 
Der Schwefel wird in Aporhefen Durch die Sublirne- 


tion gereiniget, und dadurch erhalten wir die Flores 
sulphuris, welche man fowohl, "als den geſchmolzenen 


J 
— 


i 


dergleichen Zufälle. ſchlimmer, und erregen leicht fieher⸗ 
Sul Bewegungen. Man giebe folche zu gure. VA. 
u kleine, und find dahero füglicd) im Afthmate, das 
ei von ſolcher zaͤhen Feuchtigleit ——— zu — | 


auch die Geſchwuͤre der Lunge damit heilen Fönne; fig 


ywode befonders die fo mancherfey verferrigten Balel 
ſama Sulphuris, welche, nachdem fie aus Oleis deftillaris,) 


Schwefel von IB — 3j. verordnet. Beyde follen 


Diaphorefin erregen, und fonderlich die zur uckgeſchla⸗ 
genen Ausſchlaͤge wieder nach der Oberflaͤche der Haut 















treiben Fönnen 5 dahingegen dieſelben dufferlich, in dev, 
Kraͤtze und andern Unreinigkeiten der Haut, in Sal⸗ 
ben, untaefchiagen, die Kraft be fißen, zu frocdnen, id) 
dergleichen Ausfchläge i ins Gebluͤte zu freiben . A 
find einige, welche ihm, in grofer Menge und zu wieder⸗ 
‚holten mahlen gegeben, einelapierende Kraft zueignen 
Ferner ſoll er in Zufaͤllen der Bruſt, alsın Tu, Afthma-i 
‚te ete ungemein aufloͤſen, doch lobet man zu dieſem End⸗ 


oder preflis,, gemacht worden, mehr oder weniger ſcharf 
und hitzig ſeyn, dahero man ſich mit dem Gebrauche derſel⸗ 
ben in acht nehmen ſoll und nicht glauben, weil fie aͤuſſer⸗ 


lich in Geſchwuͤren bisweilen gute Dienſte thun, daß man 


machen insgemein, vermoͤge ihres ſcharfen Weſeng 


Die beſte Kraft derſelben beſtehet in Aufloͤſung des! 


\ 
RS 
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pen. Der Schwefel wird auch von den laugenhaften 

Dalzen Leicht aufgeloͤſet, und wenn derſelbe mit ſauren 

Dalzen wieder niedergeſchlagen worden, nennt man 

ergleichen Praccipitatum Lac Sulphuris, welches mit 

len Schwefelblumen gleiche Kraͤfte hat. Endlich bereie 
pn fie noch den Spiritum Sulphuris „ welcher per Campa- 
am gefammler wird. Es fomme diefer mir dem Spiritu 
itrioli überein, und wird alſo, die Hige zu lindern, 

i den Julepen und Portionen von Ib — 3. oder nad) 

Belieben, gefeße. Wenn derfelbe mit dem Melle Ro- 

arum vermifche wird, dienet er, Die Aphthas zu heilen, 

yenn diefe Geſchwuͤrchen oft damit ausgepinfele werden, 

och muß Feine Entzündung zugegen feyn. Ueberdieſes 
ommt der Schwefel in viele Pflaſter und Salben, wel⸗ 
he wider die Kraͤtze gebrauchet werden, wird auch zur 

Hereitung des Aethiopis mineralis genommen, 

*) Man leſe Homber gs Verſuche son Auflöfung des gemeinen 
Schwefels in den Auszuͤgen der Pariſer Akademie Ao. 1703. - 
 P'345. ſeqq. Boerhave hat. durc) die Kunſt dergleichen 

aus Alcohol, und Vitrioloͤl, oder aus dem letztern mit den «9, 
Terebinthinae gemacht. Siehe den Proceſſ. — et 
CLXI. 
PR) Es iſt unbekannt, — —7— Schwefel i in iR * Wegen 
dergeſtalt aufgelbſſet werde, daß er ing. Gebluͤte uͤbergehe, und 
die an dem Halſe getragene Muͤnzen, vermoͤge des Schweiſſes, 








— 













Dele und fetten Sachen, mit welchen der Schwefel Aufferlich 
aufgeleget wird , mehr, als der Schwefel felber, die —— Ei 
oͤcher verfiopfe, Ind dahero zuruͤcktreibe. — 
RR), Siehe des Beoffroy Mäteria medica T.I. p. 176. daer 

von dem Weſen im Schwefel redet, welches weder aufgeloͤſet/ 
noch verbrennet werden kann, und daher von dem Homberg 
für eine feuerbefi ändige Erde ausgegeben wird, welche, zu 
IIAII. gr. gegeben, laxieren ſoll. 


4 Thermae, warme Bäder. Von den Beflandtheis . 


—3— und Wirkungen derſelben iſt aa in dem Kapitel 
F. won 


ſchwarz gefaͤrbet haben ſolle. Wir halten dafür, daß die 


Ba > 9 


nn Sechweitribende Mittel, ” ; 


ſich bernachmals eine , im Waffer aufgelöfte, Marga eins 


 felbigen gleichfam verwachfen , und in Stein verwandelt 


len eine arſenicaliſche Erde bey ſich fuͤhren. Aeuſſerlich 
‚find fie insgemein härter, inwendig weicher und lockerer, | 
und deßhalben koͤnnen fie, wie das Cornu Cervi uſtum, 
die Schaͤrfe in erſten Wegen einſaugen. Dahero ſie von 
5). in Dyfenteria, Febri maligna stc, gegeben wer« | 


von den Digeftivmitteln Erwehnung geſchehen. Wir 
koͤnnen dieſen noch ſolche Bäder beyfügen *),, welche nad) 
‚ihrer verfchiedenen Beſchaffenheit und Gebrauch insges 
mein Schweiß reiben, Doch ift nicht zu läugnen, daß 
die natürlichen warmen Bäder felbft, wegen der in ih— 


nen enthaltenen minerafifchen und falzigten Beſtandthei⸗ 


le, auch Leichtigkeit ihres Waſſers, in vielen Zufaͤllen 
denen durch die Kunſt nachgemachten weit vorzuziehen. | 


*) Es iſt bekannt, was die beruͤhmte Schleſiſche Familie derer von 
Hahn vor bewundernswirdige Euren mit dem Baden im 
Falten Waffer verrichtet ; ale welches am beften die verfiopfteny 

oder durch den Krampf verfchloffenen Schweiflöcher eröffnet, 
und. indem eg durch Die Blutaderöffuungen eingefogen wird 
die Schärfe dergeſtalt verduͤnnet, daß ſolche ausduͤnſten kann, 
ja, es werden dadurch die feſten Theile und Nerven geftaͤrket. 
Hieher gehören annoch Die Schlackenbaͤder des Hofmanns, 
vum andere, fo aus. oben angegebenen rüchbaren ——— 
benden Kraͤutern bereitet wertden. 


) Unicornu foſſile, gegrabenes Einhorn. Es ſind 
dieſes Zähne, Knochen und Hörner von Ihieren, welche! 
lange Zeit in der Erde gelegen, und nichts, als ihr locke⸗ 
res erdichtes Weſen, übrig behalten haben, in welches 










aefeßt, und, nachdem das Waſſer vertrocknet, mit derzi 


worden. Cie werden an verfchiedenen Orten Deurfäef 
landes, fonderlich aber in der Baumanns⸗Hoͤhle auf 
dem Harze, haufig ‚ausgegraben, und follman diejenigen! 
nehmen, welche einen angenehmen Geruc) haben, und 
ſchon in Thieren ſeyn verſuchet worden, weil ſie Bm 


ben) 
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Die ſchweißtreibende Kraft, und was man mehr 
In ie ruͤhmet, wird vergeblich von den Aetzten an⸗ 
nommen. 


oigende, aus den —— ſchweißtreibenden 
Arzneymitteln, zuſammengeſetzte Medicamente muͤſſen 
hier noch angemerket werden, 


1) Verſchiedene begvardifche Pulver, welcheafle, alg 
Dichte und zufammenzichende Mittel, wirken, und nur 
arinnen einen.Unterfcheid leiden , daß man nicht dieje⸗ 
igen für die Armen verfehreibe, zu welchen die orienta- 
fchen Perlen, Bezoar und andere Eofibare Steine gefes 
ee werden, Zu diefen gehoͤret denn ferner das Pulvis 
annonicus rüber, Pulvis Epilepticus Marchionis, Spe- 
ficum Cephalicum Michaelis , von welchen die Difpen- 
hroria muüffennachgelefen werden, weil folche noch taͤg⸗ 
ch von den Aerzten verfchriehben werden, Die Be 
lben iſt insgemein 3) 36. 


2) Gehoͤret hieher der Spiritus Salis ———— 
5 oder wenn derſelbe mit mancherley deſtillirten 
delen vermiſcht wird, z. E. Oleo Lavendulae, Foeni- 
ali, Succini, Cariophyllorum, Aniſi, Ligni Salla- 
Has etc, Dof. gute. XXX—L, 


—— 3) Spiritus bezoardicus und epilepticus , der aus 
em Spiritu Juniperi, EYE -Aleis, Cornu Cervi, 
leo und Sale volatili Succini, auch Cornu Cervi, ver⸗ 
kreiger wird, ift ein gufes auflöfendes und (hiveißtreis 
\endes Mittel, man giebt ihn von 5o—70. Tropfen, 
Mit diefem Fommer überein der Spiritus bezoardicus Buf- 
ii, von deſſen Zubereitung Hoffmann in Obfervatio- 
ibus Phyfico - - Chymicis pag. 217, nachzulefen. 


4) Spiritus Fuliginis und Spiritus Urinae, welche 
hr ſtinken und widrig ſchmecken; man lobt fie in Aith- 


i 
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cae Stahlii noch vorzuʒiehen. 


| D ie Lage, die Ba und Erfahrungen, fo halt von 


* | u 


mate, Apoplexia etc. Dof, gutt. XL--LX. wie Senn der 
Kücheneuf *), und die aus demfelben gemachte ZTinerür, 
und andere daraus bereitere Mirtel, den Schleim zerthei⸗ 
len, und die monatliche Keinigung: ——— biefeng 
Tomme gleich der Spiritus Tartari. 
*) Wir haben in langwierigen Kraufheitett , welche von einent 
Schleim und Scharfe. entfianden, fehr gute Wirkungen von dem 
| Fuligine, wahrgenommen; im zuruͤckgetriebener Kraͤtze ift die⸗ 
| ſes ein gewiſſes Mittel, und dem Campher ‚wo nicht borzustes 
ben, doch gewiß gleich gu ſchaͤtzen. Bon deſſen Beſtandthei⸗ 
len leſe man Boerhaven in ver Chyme Procefl, LXXX VL 
5) Spiritus de tribus, fine Mixtura Simplex cum vel 
fine —— Dieſer wird aus Spiritus Theriacalis fim- 
plicis vel camphorati p-V. Spirit. Tartari redtificat, p-IM. | 
Spir. Vitrioli optimi p. I. verfertigee, Man kann auch 
felbigem nach Belieben noch Campher zufegen, Er wirt 
inhisigen, fonderlich bösartigen Fiebern ; als ein: guteg 
und gelindes ſchweißtreibendes Mittel, gelobet, welcher 
auch vielleicht in dieſem Falle der Eſſentiac Alexipharma. 


















6) Tindtura bezoardica , welche eine rörhe Sarhı 
und fehe fcharfen Geſchmack hat, iſt wegen der vielen 
hitzigen Alexiphatmacorum, welche darzu genom men 
werden, ein gutes ſchweißtreibendes At, ‚Dot, get 
XXXALX. 

”) Effentia Theriacalis, Alexipharmaca Sann und) 
andere mehr, Fönnen in Difpenfatoriis nachgeſchlagen 
werden, wovon die letztere die befte und gebraͤuchlichſte 
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» usführung des Urins beſtimmt find, hat, beweiſen ganz 

far, daß von dem Geblüte der Ptierenpulßadern ),wel 
Ache fich nad) verfehiedenen , ganz befondern , gekruͤmmten 
Sendungen endlich in dem marfichten Theife der Nieren, 
in den zärteften Nöhrgen, fo von ihrem Erfinder, dem 
Bellino, den Namen erhalten, endigen, der Urin abe 
geſondert werde, welcher denn ferner aus diefen in das 
WBecken derfelben, und von da weiter durch die Harngaͤnge 










oder von der Schaͤrfe des Urins gereitzet wird, vermoͤge 
der fleiſchichten Fiebern zuſammen ziehet, und denſelben 
durch den Harngang aus dem Körper ſchafft. 


I 
*) Die Größe des Durchſchnittes von den Nierenpulßadern, und 
derſelben Urſprung unter einem geraden Mintel, beweifenz | 
daß über den achten Theil, ſonderlich des waͤßrigten Ge⸗ 
bluͤts, und in einer Stunde wenigſtens 1000. Unzen dar 
von zu den Nieren kommen koͤnnen Es iſt alſo nicht zu 
bewundern, daß in eben der Zeit 90 Unzen davon, als Urin, 
abgehen, wie man an denen, welche leichtes weißes Bier 
trinken, ferner am den Hyſteriſchen und Waſſerſuͤchtigen, 
fiehet. SE denn alfo ein befferer und fiherer Weg, das 
Maflerais dem Geblüte los zu werden; alg eben diefer ® 
Wie geſchwinde haufer fich nicht das Waffer, wein dieſe 
Wege verfiopfet find ? Wenn der Urether unterbunden, ents 
ftehet die Wa ſſerſucht, wie die angeſtelten Erfahrungen bey 
Thieren laͤngſtens gelehret haben: 


G. 2. Der Urin beſtehet mehrentheils aus Waſſer, 
pder vielmehr aus dem Sero des Gebluͤts ferner aus 
Pberfihiedenen Salzen, den feinſten Delen und zarten 





| 
I’ 
N 


heit des Urins, niemahls gewiß kan beſtimmet werden. 


5 Zvje Urin von einen geſunden Menſchen haben durch Des 
ſtillation Zv. ZVj. Waſſer gegeben, aus den uͤbrigen Jvje 
hat man 5. fluͤchtiges Cal, IB. eiippresmatifches Del, 
und eines firen Salzes und Erde or. XVIII, erhalten, Eiche 
70. Conr; Barchufen ——— p. 362. L.B.698. 4 


er 


län die Urinblafe fliefee, die fich alsdann, wenn fie voll, | 


Erden; *) deren Verhäftniß, Wegen der Werfchieden« | 


y 


— MGeſchicht aber die Abſonderung deſſelben lange Zeil 


5) Wenn derfelbe aus franfen Theilen beffcher, welch 
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43 Es unterfeheier ſich aber der Urin fonderfichnach 
den verfehiedenen Zeiten , da er vom Geblür abgefondert 
‚wird, nach welcher auch feine Beſtandtheile fehr verfchies 
den fi ind. Denn egiftderfelbe anders beſchaffen, 


1) wenn er nach häufigem Gebrauche eines waͤßrigten 

Getraͤnks *), abgeſondert wird, da er mehren⸗ 
theils helle und unſchmackhaft iſt, auch in der Urin⸗ 
blaſe leicht aufbehalten werden kann. 


Wenn er von dem, mit dem But vermifchrem, Milch 
ſafte abgefchieden wird, fo ift derfelbe inggemein 
gleichſam noch ungefocht zu nennen, weil er aue 

folchen verfehiedenen widrigen Theilen beficher, wel: 
che dem Geblüre noch nicht haben Fönnen ähnlich ges 
macht werden, ober wohl erwas fehärfer , met a0 
färbt, und alfo auch mehr reigend iſt. | 
3) Wenn er aber von dem, völlig in Geblür ne ! 
ten, Milchfafteabgefondere wird, foift er viel roͤ 
sher, an Menge weniger, fchärfer und füinfender. 

















nad) genoffener Speife und Trank, ſo werden dil 
flüßigen Theile durch die beftändige Berwegund 
ſcharf, reiben befonders viel von den feften Theile 
ab, dahero ift der Urin alsdann fehr (darf, ſalzigt 
ſtinkend, roth, wenig, und kann kaum in der her 1 
aufbehalten werden. 4 


durch die Coction und Criſin hier abgeſchieden wer⸗ 
den, ſo iſt er, wie bekannt, an Farbe, Satz, all 
den Beſtandcheilen ſehr unterſchieden ). 

*) Das bloße Waſſer vermiſcht ſich nicht bald mit unſern ſe ſeife 
haften Saͤften, daher gehet es gleich wieder ungefaͤrbt weg, und 
eben deswegen iſt nicht allen Kranken das Woſſertrinken ai u 
zurathen. 
U 
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Wohin auch noch diejenige Art des Urins muß gerechnet werden, 

wodurch der Körper augenfcheinlich abnimmt, und auffer deffen 

fcharfen Salzen ein ölichtes und — — oben aufſchwim⸗ 

mend zeiget. 
$. 4. Aus dieſem erhellet, daß, gleichwie der Milch—⸗ 
aft von feinen groͤbern Theilen in den erſten Wegen gereis 
iget wird, und zugleich alle Eingeweide, welche zu Auss 
Irbeitung des Milchfafts beſtimmt find, fich in diefelbigen 
usleeren, undihreenthaltene Unreinigfeiten dahin fühs 
len und abfondernfönnen ; alfo auch vornämlich die Nie—⸗ 
n gleichfam den Sammelplag der Eingeweide abgeben, 
Nie zum Blurmachen befiimmer find, wodurch fonderlich 
\or allen andern Abfonderungen das Geblüre von feinen 
Jbidrigen, ſcharfen, verfchiedenen, falzigren, oͤlichten 
Ind erdichten Theilen befreyet werden kann. 
1 er. Es fann demnach der Urin am allergewiffeften 
Jon der Befhaffenheit unferer Säfte ung belehren-, weil 
| aus dem Sero des Geblürs abgefondere wird, und furg 


lurch die alferfleinften Theile und Gänge unfers Körpers 
offen ift, Ja, eben deswegen ift er auch gefchickt, das 
\beblüre am beften von feiner widernarsrlichen Befchaffen« 
pir und den verderbten Theilen zu befreyen, woraus der 
Mugen der urinfreibenden Mirtel, fowohl in langwierie 
en, als hitzigen Krankheiten, zur Gnüge erheller. | 
178.6. Digenigen Arzneymittel, welche die Abfondes 
ling des Urins in den Nieren wieder herſtellen, oder vers 
kehren, auch wohl deffelben Ausfluß durch die übrigen 
Wege deg Urins befördern, und dieſe zugleich reinigen 
fleget man Diuretica zu nennen, i 
4. 7. Zu der gehörigen Abfonderung des Urins wird 
fordert: 

Ir) Ein zureichender Antrieb des Pulßadergeblůts nach 
dem markigten Theile der Nieren. 

J— P3— 2) Eine 


wor mir den übrigen Saͤften vermiſcht geweſen, und 


, , 
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2) Eine gehoiffe Befchaffenheit des, zu dieſen Theifen 
‚bewegten, Geblüts, und eine gnugfame Auflöfung 
deffelben im Blutwaſſer. 

3) Daß die Abfonderungsgefäße felbft gchörig beſchaf— 
fen, und weder zu ſtark geſpannet, noch ſchlapp, 
vielweniger vom Schleim, ſteinartigen, oder anpern 
widrigen Körpern verftopfe find. 

$. 8. Hieraus wird nun klaͤrlich dargerhan, wie die 

urintreibenden Mittel wirken müffen, wenn fie diefe Ab⸗ 

ſonderung befördern follen, Nämlich: 

| Ep Daß fie einen ſtaͤrkern hänfigern, auch wohl ger 
ſchwindern Antrieb des Bluts nach die Pulßaderr 
der. Mieren verurfachen, welches insgemein an 
beften durch das dinretifche Verhalten erlange 
wird; ja, bisweilen müffen fie auch wohl den 
alzufiarfen und gefchwinden Zufluß des Bluts zu 

dieſen Theilen mindern, : 1 

R Daß fie das Geblüre auflöfen, und dadurch Fluß 
ger und beweglicher machen, und wohl en | 
Schärfe verbeffern. | 

3) Daß fie in die zarten Gefäße, worinnen die Abſo — 
derung des Urins geſchehen fol, ſelbſt wirken; in 

denm fie die ſelbigen entweder von Verſtopfungen un 

Zuſammenziehungen befreyen, oder ſie zu der nd 

thigen Verrichtung befonders reigen , auch) wohl 
wenn ſie zu ſchwach find, flärfen. J 
99 Da aber die Urfachen , welche die Abfondern un 











[ey find : fo Sr nothwendiz g folgen ‚daß auch: * 
freibenden Mittel ihrer Wirfung nad) ‚ von 
= — zen | 
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ber Säfte, und des Abfonderungswerfzeugs felbft, einge« 
Fichter werden müffen, ſehen wir leicht ein, daß man vers 
hiedene Klaffen, und zwar folgende, von denfelben zu 
machen habe, aus welchen zugleich echellee , wie viele aus 
em vorigen Kapicel der IMnDeRASneKhenDeR Mittel hieher 
ehoͤren. Zur. | 
1) Klaffe zahlen ——— beſonders waͤßrigte 
und erkaͤltende Mittel, weil dieſe Abſonderung von 
waͤßrigter Art iſt, und dieſe Saͤfte durch die Waͤr—⸗ 
me leicht nach der Oberflaͤche der Haut getrieben 
| werden koͤnnen. 
2) Kommen alle-fchlüpfrigmachende, verfügende, ſchlei⸗ 
| michte und ölichte‘ Arznegmiteel, befonders Emuls . 
ſionen, welche die Schärfe in diefen Wegen min« 
dern, und die, Krämpfe heben, dahero auch Die 
fehmerzftillenden und ſchlafmachenden Arzneyen 
gleichfalls, wie auch der Tindernde Salperer, al 
her zu rechnen find. — 
) Die aufloͤſenden und reitzenden Mittel, als: alle fi | 
 fenartige Arzneyen, fonderlich die aus den frifchen 
Fruͤchten gepreßten Säfte, ferner die feuerbeſtaͤndi⸗ 
gen, befonders die gelinden fauren Salze der Dflan« 
zen, wie auch die, Durch das Feuer hervorgen 
brachten, Taugenhaften Salze *), welche durch 
ijhre aufloͤſende und reigende Kraft verurfachen, daß 
fie bald wieder, befonders durch diefe Wege, aus 
‚dem Körper gefchaffe werden: Auch Fönnen bie 
Mittelſalze darzu gebraucher werden, weil die 
meiften unveraͤndert mit dem Urin BD. wegs 
gehen. | 
4 Diejenigen , fo ftarf — Rn eine —— 
urintreibende Kraft beſitzen, dergleichen find ge 
weiſſe Würmer, vornämlich die Spanifihe öliegen, 
| P 4 wel⸗ 


a 6) Kann das urintreibende Verhalten des Kranken 
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welche aber öfters dag Urinlaffen fehwerer mächeng 
ja wohl gar Blatharnen verurfachen. Hicher find. 
ebenfalls die ftarfen laugenhaften Miteel, before 
ders dergleichen Seifen, die von einem ſtarken 
Alcali und deſtillirten Oele gemacht werden, zu 
zählen. Wozu noch diejenigen kommen, welche 
‚den Schleim ungemein flarf auflöfen, und albdann 
durch dieſe Ausführung fortſchaffen, dergleichen 
ſind Squilla, Pimpinella ete. | 


5) Diejenigen befondern Mittel, welche dem Urin 
ihre Eigenfchaften mittheilen, und deffen Farbe, 
Geruch, Geſchmack ꝛc. ändern, auch ohne Scha— 
den und ganz gelinde wirken. Als da find: Te 
rebinthina alle natürliche Balſama, Crocus, Rhe 
um, Caflia, Afparagus, Iuniperus, Opintian ph 
aus; Iris. Florentina etc, WW) 





eine beſondere Klaffe ausmachen. de beftehei 
nun darinnen, h | 


a) Daß dergleichen Mittel am beſten fruͤh, wen 
der Magen noch leer ift, genommen werden. 


b Daß fich der Kranke durch Gehen Fahren 
Reuten, ganz gelinde in freyer Luft bewege 
damit er ja nicht Gelegenheit Fr 
gebe. 









60) Daß in der Gegend de senden warme Um 
fhläge, welche naß oder trocken feyn koͤnnen 
aufgeleget werden, melche einen ftärfern Zu 
fluß des: Gebluͤts nach die Mierenpulßader 
— 


9) de 


I x u 
\ Fr 
| £ 5 h 
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9— Der uͤbrige Koͤrper muß der freyen Luft aus. 
geſezt ſeyn, damit kein Schweiß *x&) erfolge; 
denn wir wiſſen aus der taͤglichen Erfahrung, 
daß häufige Schweiße und Durchfälle eine wer 
nigere Abfonderung des Uring zumege bringen, 





®) Das Waffer , melches Salz; enthält, ift ſchon vermögend, 
fich beſſer, durch die innerliche Bewegung des Gebluͤts, 
mit demfelben zu vermiſchen, und deſſen fihadliche Salze 
auszuziehen. Wir ſehen diefes an dem Gelterwaffer, und. 
in hitzigen Fiebern an dem Honige, Hinbeer und Johan⸗ 
nisheerfafte,, welche mit dem Waſſer verſetzet, daffelbe 
feiferhaft, und dadurch gefchieff machen, beffer ins Ge⸗ 
bluͤte zu gehen, und fich mit dieſem genau zu vereinigen, 
ſolches zu verduͤnnen, und zu verſuͤßen. In langwierigen 
Krankheiten muß man ſich wohl huͤten, daß Durch den Ger 
brauch der Salze die ſchon gegenwärtige muriatifche Schar; 
fe der Säfte nicht noch vermebret werde. Das Arcanum, 
duplicarum, der Tarrarus vitriolatus, und andere, aus 
der Vitriolſaͤure geniachten, Mittelfalge koͤnnen vielleicht eben . 
fo wenig, als das Küchenfalz, verändert und ausgeführet 
werden, daher die aus der Saure der Pflanzen bereites 
ten, und leichter aufzulsfenden Mittelfae, wie auch die 


N 

1- 

10 
®e 
1 

| 


' 


Terra foliara Tartarıi, Wr Tarrarus Tartarifatus., das 
Sal de Seignerte etc. —* — einen großen Vorius 
verdienen. x 


*5) Doch ift noch die Frage, ob diefe Mittel eine ſtaͤrkere Abs 

ſonderung des Urins bewirken. Cie fiheinen vielmehr das 

Blut durch den Urin zu reinigen, ohne eben einen — 
Urinfluß zu verurſachen. 


ME) Daß die Arzneymittel ihre Kräfte nach * Verhalten des 
Kranken verändern, beweiſet die Eſſentia Pimpinellae al- 
| bae, Im Bette eingenommen, wird ſolche ie in 
| freyer Luft aber Urin treiben. 2 





. 11. Diefe, nach den mancherley Urfachen , — — 
durch die Abſonderung und Ausführung des Urins vers 
Be wird, beftimmten Klaffen der urintreibenden Mit- 
{ | RE u Sa 


r 
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tel muß man allezeit ſo zu gebrauchen ſuchen, daß man 
von den gelindeſten anfange, und bis zu den de 
ften feige, Auch verlanget die verlegte Ausführung 
des Uring inggemein eine andere Heilungsart, als wenn 
die Abfonderung felbft leidet, wie — alles in der 
Therapie klaͤrer dargethan wird. | 


Br Was endlich die Mittel, welche den Ei 
in den Mieren und der. Blaſe vermafinen follen, und 
‘Daher Lithontriptica heiffen, anlanget, und welche gan; 
füglich in diefem. Kapitel zu betrachten find, fo hat 
man ſich ‚bis hieher noch Feines einzigen zu vrühmen, ) 
welches unfere Abhandlung verdiene, und was ja etwan 
zu dem. Ende noch am beften zu gebrauchen ift, fint 
ſcharfe urintreibende Mittel, welche, indem ſie den 
Schleim in den Haarroͤhrchen der Nieren aufloͤſen 
dadurch gleichſam die naͤchſte Urſache des Steins, daß 
ſich naͤmlich keine dergleichen Moterie anſetzen kann, 
heben. 


m): Das in ber mindlaſe —J9 Stuͤckgen Bley hat 
zwar der geſchickte franzoͤſiſche Wundarzt Le Dran mit 
Queckſilber gefhmolen, allein deu Nieren= und Blaſenſtein 
hat man big hieher noch mit nichts aufloͤſen koͤnnen; denn 
die theuer erkaufte Geife der Mad. Srephens hat mit dem 
Steine auch zugleich den Bau dieſer Eingeweide ſelber 
verwuͤſtet. Der geſchickte Engliſche Naturforſcher Hales 
hat gefunden, daß der, weder im Waffen, noch Weingeiſt 
aufzulöfende, Nieren = und Blafenftein in Salpeter und 
Vitriolgeiſt zerfloſſen, auch ſonderlich abgenommen ‚als ea 

- denfelben in Zwiebelbrey geſtecket, deßhalben er dieſes lezte 
re den Aerzten zu weitern —— vorgeſchlagen. Sie 
deſſen Statick des Gebluͤts Halle 1748. to. aus * Si 
zöfifchen überfeit, p. 206. feq. = 
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$ 13. Diefe urintreibenden Mittel fi HB ve 
“ gabe Hola nuͤtzlich zu gebrauchen: a 
ı) Wenn! 
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1) Wenn die Abfonderung oder Ausführung des. 


Urins völlig unterbrochen , oder nur verringert 
worden, 


2) Wenn die Zeichen der Bodum in Kranffeiten | 
zu erkennen geben, daB das Schadhafte durch 
diefen Meg ausgeführee werden Fönne, 


3) Wenn die Schärfe, welche in dem Franken Koͤr⸗ 
per angetroffen wird, ſonderlich ſatzgter und 
ſeorbutiſcher, ingleichen 


4) laugenhafter und gallichter Beſchaffenheit ik, 


5) Wenn die ege des Urins feldft leiden, und 
mit verfchiedenen waabkafren, chi angefuͤllet 
ſind 

6) Henn fich epidemifche Krankheiten durch dieſen 
Weg zu endigen pflegen. 


7) Wenn der Kranke von Natur zum Uriniren ges 
neigt ift, da Denn bie — der ſchadhaf⸗ 
ten Saͤfte in Krankheiten bey ihm durch dieſe 
Abſonderung megemein leichter zu geſchehen pfle⸗ 
get. 

— .,$ 1% — welche a ri — 

‚treibende Mittel zu verordnen verbieten, find ale vie 

jenigen Umflände in Kranfen, welche oben erwehnten 

Andicantibus entgegen find. Z. E Wenn die Säfte 

nicht gehörig gekocht find, die feinen Contagia leichter 

durch den Schweiß weggehen, und der Urin im Dia⸗ 

bete ſchon zu haͤufig abgeher, und dergleichen e Ä 


$. 15. Ob wir nun gleich diefe urintreibende Mit 
tel unfer gewiffe Klaffen gebracht haben, ($. 10.) fo 
wollen wir doch dieſelbigen 2° * der — 
— Ei 









men vortragen. 


[4 
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Eintheilung abhanden, fondern eben fo, wie bey de | 
| fhweißtreibenden Arzneyen, die Drdnung der drey Rei⸗ 
che beybehalten, und zwar von denen aus dem Pflanzen⸗ 
reiche, daraus die meiſten genommen werden, den Are 
fang machen, fo, daß wir a) Kräuter und junge Sprofe 
fen, b) $rüchte und Gaamen, c) Wurzeln und Hoͤl⸗ 
zer, und d) die mancherley ——— Balſama zuſam⸗ 


Der ı 1. Abſchnitt. 


Bon den urintreibenden Arzneyen 
des Pflanzenreichs. 
a) Braͤuter und junge Sproffen a 


1) Afparagus Matthiol. 373: zahmer Spargel Ta- | 
‘ bern. 414. L.D. G. P. 730. Es wird derfelbe bey | 
ung in Gärten gefäet und gebauer, und, ob er gleich 
‚aus dem milden entftanden zu ſeyn ſcheinet, fo über» | 
‚trifft er doch denſelben an Guͤte. In den Aporhefen | 
braschet man die Wurzel und den Saamen, in der | 
Küche aber die Turiones, oder jungen Sproffen. Die 
leztern ſchmecken fonderlich angenehm, füßlich , und ents | 
halten Die befte Kraft der Pflanze , daher, went fie \ 
mit Eßig und Del, mit Butter, oder in Fleiſchbruͤhe, 
zugerichtet, und gegeffen werden, haben fie eine gelinde 
‚ auflöfende, und die Abfonderung des Urins befoͤrdern⸗ 
de Kraft, wie denn davon dem Urine ein ganz befonde 
rer Geruch mitgetheilet/ auch der Koͤrper in etwas ge⸗ 
naͤhret wird. Dieſem kommt die im erſten Fruͤhlinge, 
oder aber im Herbit, feifch ausgegrabene Wurʒel an 
Kräften ziemlich gleich. Sie hat einen dicken Kopf, 
aus welchem viele unterwaͤrts laufende lange Zäfergen 
ent⸗ 





| 
| 
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tſpringen, welche von Farbe aͤußerlich graulich, in⸗ 
Jendig heller, vom Geſchmacke ſuͤßlich und ſchleimicht, 
Per ohne Geruch find. Sie wird wegen ihrer aufloͤ⸗— 
Inden und urintreibenden Kraft mic dem Apio, Foeni- 
lo‘, Petrofelino. und Rufco unter di: quinque Radices 
yerientes maiores gerechnet, und den Prifanen und er⸗ 
Mnenoen Brühenz von 36 — 3j. in Wj. Decoct. zus 
ejezt. Die trockene Wurzel und der Sacen der 
flanze beſitzen wenig Krafte. | | 


| 


























2) Beccabunga, fine Veronica aquatica, maior 
t minor, L. D. G. P. 83. Groß und Eleiner Bach⸗ 
ungen. Es wächlt dieſe Pflanze häufig in waͤßrigten 
degenden, fonderlich aber in Fleinen Baͤchen, daher 
e auch den Nahmen erhalten, Es iſt eine ſehr ſafti⸗ 
k Pflanze, hat feinen Geruch, aber einen etwas fchars 
en Sefhmad, Es muß diefelbe frifch gebraucht wer» 
en, weil fie getrocknet alle Kräfte: verlohren. Der 
us der frifchen Pflanze gepreßte Saft ift ſeifenhaft, 
eswegen felbiger, als ein verduͤnnendes, auflöfendes 
Ind urintreibendes Mittel, in allen den Kranfheiten 
haben wird, welche eine dicke und falzigte Beſchaf⸗ 
enheit der Säfte zum Grunde haben, und eben aus 
ieſer Urfache iſt er vornämlich in der Verſtopfung der 
kingeweide, in der gelben Sucht, und im Scharbocke 


lechaften Zufällen verfnüpfer wäre, da er insgemein, 
mit dem Succo Acetofae, Acetofellae, Citri etc. ver⸗ 
ezt, zu etlichen Unzen gegeben wird. Oder man kocht 
Hi oder mehrere Hände vol frifche Blätter mit — 
deke. 


3) Chaerefolium, PRO Cerefolium Mar 40. 
Körfelfraur. Tabern, 283. L.D. G. P, 672. Es ift 
eſes sine Pflanze, deren Stengel einen Blumenſchirm 
Ins 


om gufen Nugen, wenn auch lejtever fon mir fin 


— —— 


ſenz werden zu eben dem Endzwecke, und zugleich al 


uns 0 ſehr, als ein urintreibendes Mittel, in der Waffe 

ſucht, man braucht es auch auſſerlich sum Aufloſen und Zei 
u... ..‚gbeilen, ſonderlich wenn die Milch in den Gefäßen de 
“2 Beäfte geronnen. Bas folche sin kuͤhlendes und falpeterad 


Aubernaetn. 1280 D G. p., 219. Dieſe krieche 
de Pflanze kommt zu Anfange des Fruͤhjahrs in Kl 


ſcheine. Sie bar einen fcharfen und birterlichen‘ Bed 
ſchmack, und riechet angenehm. Der aus derfelben gel 
i te — „oder das Kraut — in. 0 
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tragen, und wird in den Gaͤrten alle Monat zum Pu 
der Küche und Aporhefen ausgeſaͤet. Sie har duͤnn 
eingeſchnittene Blaͤtterchen, riecht und ſchmeckt gewürz 
haft, angenehm, dabey etwas ſuͤßlicht und ſcharf. Dei 
aus der friſchen Pflanze gepreßte ſeifenhafte und ſalpe 


terartige Saft, oder aber, wenn das friſche Kraut mi 
Fleiſchbruͤhe abgekocht wird, iſt, als ein eroͤffnendes 
anflöfendes und urintreibendes Mittel, mir gutem Nutzen 





















zu gebrauchen, *) Das deftilliere MWafler, Del und El 


blähungtreibende Mittel verſchrieben. | 


—* Von dieſer faftigen Vflame gab Zj, durch die —— 
Waſſer, und ibxj. 2]. weſentliches zweyfaches Del, d 
son das eine oben ſchwamm ‚ das andere zu Boden fiel, $ 
Kraut gab ferner, nach des oft erwehnten Neumann 
Verſuchen, Extracti, mit Waſſer Zu und I. mi Mein 
geiſt Ziij. und IE. 3). Saamen aber Zjf. waßrigten 

und nur gr XXXII. geiſtiges Extradi. Geoffroy ruhe) 


tiges ſalzigtes Weſen bey ſich fuͤhre, beweiſet das Praſſel 
bey dem Verbrennen der friſchen Pllanze. Cranz lobt d 
Roͤrbelſuppen ungemein in deu Nachwehen der Kindbetterin 
nen, die aus verhaltenem geronnenen Gebluͤt entſtehen. I 


A) Hedera terreftris Matthiol; 467. Gundermann 


ſchattigten Wäldern und an den. Hecken haͤufig zum Bor | 
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Jie verſtopften Eingeweide zu oͤffnen, die aufgeloͤſten ſchad⸗ 
} fren Dinge aber, fonderlich durch den Urin, auszufuͤh⸗ 
en ‚ wie nicherenigen die in den Nieren, $ungen, auch 
Indern Drten befindlichen Geſchwüre, vermoͤge ſeiner ge⸗ | 
finden balfamifchen Kraft, zu reinigen und zu heilen, In 
Mpothefen machen fie von demfelben Aquam deftillaram, 
onfervam forum, Syrupum, Eflentiam. und Sal. 
leuſſerlich wird es zu Bädern, wie auch zu Clyſtieren 
a der Colic und den Steinſchmerzen genommen, ı . ..; 



















9) Lupulus Matthiol, 835. Hopfen Tabern. 1293 
fe D.G.P. 924. Die Pflanze laͤuft hoch in die Hoͤhe und 
indet ſich insgemein um lange, dazu verfertigte Stan⸗ 
en, oder um andere Pflanzen. Sie wird in verſchiede⸗ 
en Gegenden Deutſchlandes, auch ſonderlich in Engel⸗ 
nd, haͤuffig gebauet. Es wachſen im Fruͤhlinge aus der 
rzel zarte Keime, welche den Turionibus Afparagi 
‚der gelinden auflöfenden, urintreibenden und naͤhren⸗ 
hen Kraft *) gleich fommen, deßwegen dieſe auch eben 
zugerichtet, als Sallate, oder in Fleiſchbruͤhe gekocht, 
1 dem Endzwecke von uns genoſſen werden. Die Fruͤchte 
1e8 Hopfens, welche vom Geſchmacke erwas ſcharf und 
ehr bitter, vom Geruch aber widrig find, werden, ' als 
in fehr gebräuchliche Gewürze, zu gewi iſſen Arten der 
Biere **) gebrauchet, welche denn daher eine Kraft ers 
halten, den Magen zu flärfen, und den Urin zu treiben 
Bu chen dem Ende verordnet man, auch das Decoet von 
en Blaͤttern. 
) Alle junge Sprofen haben im Sehhjahre eine arintteibende 
‚Kraft. Sa, wir koͤnnen auch wohl mit einiger Gewißheit alla 
- Augen , oder Knoſpen der ausſchlagenden Stauden‘ * — 
me hieher rechnen. 
on). Neumann merkt gar wohl am, daß, wenn * bie Biere 
init. dem Hopfen Eochte , folche weniger rauſchen, auch heller 


ſel⸗ 


? Binden; Das Gegentheil aber geſchicht, wenn fie nur mit deme 
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feiben infundirt wuͤrden. Wir lernen auch hieraus, warum 
dieſe nicht fü geſchwinde ſchan und ſauer werden, auch weni⸗ 
ger fehleimen, beſſer ing Gebluͤte gehen, und feinen hellen, 
> wäßeigten, fondern mit Salzen gefärbten Urin machen. 7 
6) Thea, Herba Thee, L,D.€.'P, 735: Es ſi ſind 
dieſes die Blätter eines in Japan und China haͤufig wach⸗ 
ſenden Strauches ; welche die Einwohner zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten einſammlen, und gehörig, ſonderlich auf 
warmen Schüffeln, trocknen, Wir wollen ung niche bey, 
den verfehiedenen Arten des Thees aufhalten ; gnug. daß 
ſie alle von einer Staude genommen, und nur nach der 
Zubereitung, wie auch der Größe der Blaͤtker, von eine 
ander unterfchieden find. Diejenige haͤlt man für vie 
befte, welche die fpißigen , zarten und Eleinen Blätter 
der Pflanze darftellee, und feiner. Kayſerthee genannt 
wird. Diegemeinfte Eintheilung iſt in gruͤnen Thee und 
Theeboy; erſterer faͤrbet das Waſſer gruͤn, der andere 
braͤum Beyde haben einen bitterlichen, etwas zuſam⸗ 
menziehenden, doch eben nicht widrigen Geſchmack und 
angenehmen Geruch, Wenn fie als ein Infuſum mit For 
thendem Waffer getrunken werden , haben fie eine gelinde 
auflöfende, ſchweiß⸗ und urinrreibende Kraft , allein dieſe 
und die übrigen angenommenen Tugenden find doch mehr 
von derswarmen Waſſer herzuleiten. Einige wollen bei 
haupten, daß die friſchen Iheebläteer fchlafmachende und! 
giftige, Beſtandtheile hätten, welche aber mit der Zeit 
verlohren giengen., &o viel ift gewiß, daß beſonders 
der grüne Thee, wenn er ſtark gezogen hat, und bey 
nüchterm Magen gerrunfen wird, ſehr oft Erbrechen us Fl 
Magenkrampf verurfachet 4 


7) Urtica major Matthiol. 789. ‚große Neffe, #21 
bernaem. 420. L.D.G.P. 874. Iſt eine mehr als zu 

bekannte Pflanze, welche in derdünnen Wurzel, Blaͤttern 
und Saamen etwas Bitteres und Scharfes rl U 
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| I ein freiben fol, Diefer wird an Kräften noch 
Jorgezogen die Urtica minor Matthiol. 790. Heidernefs ' 
Pl Tabernaem. 921. davon der ausgepreßre Saft, der 
pegen feiner falpeterartigen Eigenſchaft mehr zu den kuͤh⸗ 
Menden Mitteln zu bringen, die Geſchwuͤre der Schwins 
Richtigen heilen fol. Gleiche Kräfte eignet man dem 
Pulver der gerrocfneren Pflanze, wie aud) dem Saamen 
Jerſe elbigen, jedoch vergeblich, zu. Am beſten werden 
Die Meſſeln gebraucht, gewiſſe vom Schlage geruͤhrte Theile 
Jamit zu peitſchen, und gehören alſo unter dag letzte Ka⸗ 
itel von den rothmachenden und blaſenziehenden Mitteln. 


| 8) Die Ladtuca, L,D.G.P. 340. Portulaca, L. D. 
7, P. 582. Endivia, oder Intibus L.D.G.P. 345. 
ebſt den verfchiedenen Arten deffelben, auch andere der« 
leichen Küchenfräuter, enthalten einen milchenden, fa 
jeterartigen und Ffühlenden Saft, und werden gewoͤhn⸗ 
ieh in der Küche zu Sallaten und in den Suppen gebraus. 
het. Die Saamen derfelben werden unter die Semina 
V.frigida minora gerechnet, von welchen wir fehon bey 
em Eichoreo Erwehnung gerhan haben, und iſt die Emul⸗ 
lon davon, wie auch die friſche Pflanze, als ein gelindes, 
huflöfendes und urintreibendes Mittel, zu gebrauchen, 
uch wird dadurch die Schärfe in den kai ge⸗ 



















— 


|: b) Srüchte und —— 
Cetaſa, L.D.G.P. 593. Die mancherley Arten 


chen aus der wilden Art entflanden zu feyn fcheinen, koͤn⸗ 
en füglic) unter zwo Hauprflaffen gebracht werden; da 
ie nämlich eneweder fühle oder fauer find, Beyde Arten 
yaben einen angenehmen, ſeifenhaften und ſalpeterarti⸗ 
en Saft bey ſich, kraft deſſen fie aufloͤſen, die Hitze lin⸗ 
ern, erquicken, naͤhren, und Urin treiben; und in higie 
Loͤſeke v. —— —— Q gen, 


bon Kirſchen, welche alle durch die Bemühungen der Men- ⸗· | 


trauben eben dag. Man würde diefe Früchte weit häuftz 


heilſam „aber manchmal auch ſchaͤdlich iſ. Sn lang⸗ 
Kraft auch beſſer bedienen koͤnnen, wenn fie nicht fe 


find fie in der Gelbſucht und Humoralmelancholie gamı 


‚Milch verwandelt, ale ein unvergleichliches, linderndes 
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2 gen, auch langwierigen Krankheiten, entweder roh 
zu eſſen, oder friſch gekocht, auch mit Zucker eins 


gemacht, oder an der Luft getrocknet, mit gutem Nutzen 
verordnet werden. Die ſauren Kirſchen, wenn fie geſtoſ⸗ 


ſen und gekocht werden, ſind beſonders in ſolchen Krank⸗ 


heiten, die von einer faulenden Schaͤrfe unſerer Saͤfte 
entſpringen, dienlich. Manpflegt insgemein die ſauren 
den ſuͤſſen vorzuziehen, aus welchen letztern, wenn ſie ge⸗ 
ſtoßen werden, oder auch gaͤhren, Aqua deitillata und 
Spiritus Ceraſorum nigrorum gemacht wird, Alles waͤſ⸗ 
ſerigte ſuͤßſaͤuerliche Soft wirkt in unfern Körper, fo, tie 
jege von den. Kirfchen gefagt worden. Alfo gilt son 
den Johannisbeeren, Erdbeeren , Manlbeeren, und Wein: 

















ger in higigen Siebern Fönnen ‘genießen laffen, wenn fie 
nicht leicht einen Durchfall erregten, der zwar zuweilen 


wierigen Krankheiten wuͤrde man fich ihrer aufloͤſenden 
viel Saͤure machten, und ſo ſehr blaͤheten Inzwiſchen 


vortrefliche Mittel, wenn ſie in ſolcher Menge genoffen 
werden, daß fie einen Durchfall erregen, Bey choleri⸗ 
ſchen Subjecten und bey magern Perſonen, die ein feu⸗ 
riges Blut und geſpannte Faſern haben, verordnet man 
den Gebrauch dieſer Fruͤchte in vielen Krankheiten mit 
dem beſten Erfolge. Der indem harten Behaͤltniſſe den 
Kirſchen befindliche weiſſe Kern fchmedft angenehm ı und 
füßfich , und enthält vice ſchleimichte und oͤlichte Theile, | 
dahero dergleichen, mit Wafferzabgerieben, und alſo in 


und urintreibendes Mittel,vornämlic) in folchen Zufällen, 
- geloberwird, wo Die Wege des Urine mit Geſchwuren oder 
aber ef mit einer — beſchweret ſind. | 

| 2) Cof- 
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2) Coffea, —DD— Erf diefes einin Oſtin⸗ 
Yen wachfender Baum, welcher große dunfelgrüne Bläts 
er, und fchöne weiffe Blürhen trägt. Die Frucht ftellee 
tine Tänglichte Kirfche vor, fo aͤuſſerlich dunkelroth iſt, 
ind in dem fäuerlichen weichen Wefen zwey Saamen 
hat, welche auswaͤrts erhaben, und inwendig mit ihren 
laiten Oberflächen „ſo mit einer Rinne verfehen, aufe 
inander paflen. Bon Sarbe find fie gran, gelblichk, 
zuch grünlicht, von Geſchmacke mehlicht, daben ohne 
Seruch. Man hat vorm diefen fogenannten Coffeeboh⸗ 
nen verfehiedene Arten, welche nach dem Orte, wo fie 
achfen, und dem Alter des Baums, unterſchieden find, 
Die Orientaliſchen, fo in Perfien und Arabien wachfen, 
venn ſie zu rechter Zeit von den alten Bäumen abgenom- 


. find Elein, fefte, zähe, und an Sarbe grünlicht, 
Die großen Bohnen hergegen findinsgemein nicht fo gut, 
pachſen auf jungen Baͤumen, oder wohl gar in Europa, 
a fie die rechte Reife nicht erhalten. Das von den ro⸗ 
en‘ Bohnen gemachte Decoct und Infuſum wird zwar 
Jon einigen als ein erweichendes und linderndes Mittel 
eruͤhmt; aber es hat zuviel rohe fehleimichterdigre Theile 
in fich, die ſehr leicht den. Magen befhweren, Daher iſt 
ie gewöhnliche Art beſſer, daß fie ingewiffen berjhtoffenen | 
Werkzeugen auf dem Feuer gelinde geröfter werden, das 
uch fie. eine Braunfhwärzliche Farbe, bittern Geſchmack, 
and ſtarken Geruch erhalten, und wenn ſie klar gerieben, 
(Mm 3. in wWij. Waffer aufgefoche werden, So iſt es ein 
Decoct, welches die Blähungen fortſchaffet, die Ver⸗ 
auung befoͤrdert, den Magen ſtaͤrket, und Urin treibet. 
Welche Kräfte ſonderlich in dem feinen empyrevmarifchen 
Dele ftedfen, welches durch das gelinde Nöften ausge 
viefele wird, damit es Durch das Waffer Fönne aufgeloͤ⸗ 
J werden. Eben daſſelbe verurſachet wenn der Coffee 
22 zu 


en worden, werden mit Recht für die beſten gehalten. 





I welcher mehlicht und erwaswidrig ſchmecket. Man get 


N ’ — The \ le N F IB 
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zu oft ec 9 oder — au ſtark, en Re) 
daß üble Folgen daraus entftehen, als Jengſtlichkeiten, 
fliegende Hige, Zittern der Glieder, 2c. welches von den 
ſchlechten Bohnen noch viel eher, als von den guren Le—⸗ 
SEID, zu beforgen iſt. Weiler vor jego mehr unter 
Die diaͤtetiſchen Mirtelgehöret, fo kann man felbigen fel- 
ten als eine Arzney verordnen. Bey denen, welche nad 

Gebrauch derſelben fliegende Hitze — laͤßt man 
ſoſche mit ein wenig Milch trinken, welche das oͤlichte 
> Well en mindert, und Diefes verhindert im Gegentheil 
daß die Milch, wenn etwa eine Säure in den erſten We 
gen befindlich ſey nicht gerinne. Auf ſolche Weiſe wirt 
der Gebrauch des Coffees keinen Schaden, ſondern vl 
mehr guten Nutzen fchaffen, Ä sl 


u 3) Cannabis Matth. 663. Hanf Tabern. 936. L.D. 
G.P. 925. Die Pflanze wird alle Jahre bey uns aefäer, 
und mehr in der Haushaltung, ale Aporhefen, genutzet 
Die frifchen Blätter haben eine ſchlafmachende und gifrar: 
tige Kraft; die Saamen aber , welche noch gebräuchlich, 
enthalten in einer dünnen Schaale einen reeiffen Kern) 














| brauchet ſolche zu den Emulſtonen, welche die Schärfd 
in den Uringängen, fonderlich bey dem Tripper, mindert. 
Gleiche Kräfte befiger das aus den, frifchen Saamen geil 
preßte Del. Aeuſſerlich wird. der Saame und das Sch 
zu Erweiung der Geſchwutſte in ee ge⸗ 
braucht al 


& 4) Fragarla Matthiol: Far, Erdbeere Tabern. 3 
‚L.D.G.P. 621. Es waͤchſt dieſelbe, wie bekannt, ſowohl 
wild, als auch häufig in Gärten, letztere hat groͤſſere 

N Blärter und Srüchre,die erſtern aher ſchmecken angenehmer. 
Die Beeren haben viele kleine Saamen, und einen haͤufi⸗ 

gen en gewurzhaften und —— Mar 


u 


\ 
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Inden Saft, vermöge welchen fie die Hitze und den 


Jeiben *). Dan pfleger fie, wohl abgewafchen, mit 
acer, auch mit Milch und Wein zu eſſen, doch afauben 
Mir, o daß dem erſtern das Waſſer allerdings vorzuziehen ſey. 
Juch wird diefe Frucht mit Zuder eingemacht , und in 
porhefen davon ein Syrup zubereiter. Werner wird 
18 Krauf und die Wurzel aufbehalten, weiche letztere 
pᷣthlicht, mit vielen Zaͤſergen verſehen iſt, und eben, wie deas 
Reaut, einen etwas bittern und zuſammenziehenden Ge⸗ 
thmacf hat,beyde werden,ale auflöfende,ftärfende,und **) 
rinbefördernde Mittel, in Infuſis und Decodis vinofis 
nd aquoſis gelobet. Aug diefen wird dieferwegen auch 

ı Apothefen Aqua deſtillata und Spiritusgemacht. Man 
uͤhmet aud) apa h zerfloßene Kraut, zum: dufferlichen 
Bebraucye, die Geſchwuͤre und Waffergefhmoälfte zu 
iſen, ingleichen zu den Froſtbeulen, wenn fie zur Wins 
rszeit Schmerzen verurfachen, Deswegen es auch in ver⸗ 
hledenen Salben genommen wird. 


*) Geoffr oy hat angemerket, daß vie Fruͤchte dem Urin einen 3 
beſondern Seruch nrittheilen , und aus diefem Grunde unge— 
mein diuretiſch find. Es lindern auch felbige den heftigen 

Durſt der Waffer und Schwindſuͤchtigen, und erquicken bie: 
jenigen, welche am Sieber daruieder liegen, widerſtehen auch 
der Faͤulniß. Jedoch werden ſie bey Schwachen, wegen der 
haͤufigen Luft, leichtlich Blaͤhungen, und daher Coliken, verz — 
urſachen Linnaͤus hat an ſich ſelbſt erfahren, daß die Erd⸗ 
beeren, wenn man ſie ER iſet wider das —— prä⸗ 
ſerviren. 


+ ) Von der eingenommenen Wurzel der —— not der Stuhl⸗ % 
gang roth gefärbt werden. Beoffroy eignet ihr fogar eine 
Kraft zu, den Stein su zermalmen Siehe deffen En 
medicam T. ili. p. 43 ) 


5) Perfica Malus L. D.G. P. 597. „pet, Bir 


x ben von denſelben Arten, we { lche alle durch 
N Day: die 


1 


Purſt ungemein lindern, dabey auflöfen ‚und den Urin 


6. nn * Yrinkpeibende Arynepen, 


die Bemühungen der Menfchen hervorgebracht worden. ! 
Die reife Frucht enrhält eine Menge ſuͤßlichen, ange⸗ 
nehmen und weinſaͤuerlichen Saft, welcher, als eine 
von der Natur hervorgebrachte ſeifenartige Feuchtigkeit, 
ungemein aufloͤſet, erquicket, und ven Urin treibet. 
Man iſſet ſie roh gekocht, oder, mit Zucker eingemacht. 
Noch mehr wird wegen der ueinteeibenden Kraft der‘ 
‚in dem harten Behaͤltniſſe ftecfende weiße Kern erho⸗ 
ben, weicher vom Gefhmade füßlich, zugleich aber: 
auch bitterlich und fchleimicht- ift. Es werden diefe! 
Saamen in Emuifionen verfchrieben, Das aus dem⸗ 
felben feifch gepreßte Del ift in folchen Zufaͤllen, wo die, 
den Urin abfondernde und ausführende, Cingemweide 
mit einer Schärfe beladen, von guter Wirkung. Die) 
Flores Perficorum, und die jungen im Srühjahre here 
vorkommenden Blätter, riechen angenehm und. flarf,| 
haben daben einen etwas ſcharfen und birterlichen Ge⸗ 
ſchmack. ‚Wenn diefe mit warmen Waſſer infundirt 
getrunken werden, haben fie, wie faft alle junge Fruͤh⸗ 
lingsfproffen, eine, Kraft, gelinde zu larieren, wie auch 
den Urin zu treiben ; Syrupus florum Perficorum wird 
. Den Kindern als eine Sarans zu ZB, und mehr verords 
net, Gleiche Kraft hat auch die Conferua florum Petſi- 
eorum. Das von denfelben deſtillirte Waſſer ſchmeckt 
angenehm, bitterlich und erquickend, und wird unter 
die Aquas Analepticas gerechnet. a 4 





















c) Wurzeln "Hölzer und Rinden, 


| y) Bardana, Perfonata, fine Lappa maior Matthiol. | 
804: 805. Große Klerten. Tabernaem. 1157. L.D.! 
‚6. P, 324. Diefe Pflanze, die an den Zäunen und 
überall häufig wächfer, hat eine lange und gerade Wur⸗ 
zel, welche äußerlich ſchwaͤrzlich, inwendig weiß, dabey 


30 etwas ER if, Die alten und dirfen — mehr ins 


Gelb⸗ 


a v 
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Gelbliche, und find oben ganz hohl, Deswegen fol 
man allezeif die jungen Wurzeln, fo im Fruͤhjahre ges 
Inraben werden, befonders, wenn fie friich find, zum 
Bebrauc) erwählen, Diefe haben einen füglichen, ſchlei⸗ 
Amichten,, dabey etwas bitterlichen Geſchmack; und 
Werden in Infufis und Decodis zu 3] — ij. zur Rei⸗ 
tigung des fchleimichten Blues, wie auch gelinde aufe 
zuloͤſen und Urin zu treiben, gebraucher : Weberdies 
konnen fie die Schärfe der Säfte in der Krüge und 
beneriſchen Krankheit lindern, zumahl in ſolchen Fäls 
ken, wo das Queckſilber im Körper, bey übel abgelau⸗ 
enen Speichelflüffen, zuruckgeblieben ift. Die Blaͤt⸗ 
ker, und fonderlich die Saamen, follen eben diefe Kraft 
aben, Erftere werden auch äußerlich in der Gicht, 
den Engündungen und Geſchwuͤren aufgelegt. Es wird 
davon Aqua deſtillata zubereiter, die Saamen braucht 
on zu Emalſionen, die Wurzel wird zu dem Syrupo 
e quingue Radicibus aperienribus,, wie auch, de Eryſi- 
o Fernelii genommen ; beyde werden im Afthmate und 
Tum̃ verfchrieben. es a — 
2) Curcuma foliis lanceolatis vtrinque acuminatis 
neruis lateralibus numerofiflimis. Roy. Fl, L. BI2. 
[Manjellakua Horti Malabarici Tom. XI. Fig. X. LD. 
. P. 163. Gilbwurzel, Gelbeſuchtwurzel. Die Pflans. 
Be waͤchſt haufig in Oflindien, und wird dafelbit von. 
jden Einwohnern gebauer, weil fie mir derſelbigen ihre 
Speifen zu würzen pflegen. Die Wurzel, welche in 
lanfern Aporhefen aufbehalten wird, ift Enollicht, lang 
und rund, eines Fingers dicke, aͤußerlich blaßgelblich, 
in vendig ganz dunfeigelb, oder vielmehr braungefärbt, 
und alänzer wegen der feſten harzigten und gummoͤſen 
Theile; dabey iſt fie fehr hart, und ſchwer, färbt auch 
die Infuſa und den Urin mit einer Gaffranfarbe, 
Sie hat einen fcharfen, gewürzhaften und zugleich bit. 
e | ’ 2, ter⸗ 





% 


9.5 


nen ſcharfen ‚gewürzhaften Geſchmack und Geruch, des⸗ 
an fie mir Ban une — hiigen a 





es beſonders durch den Urin ausführe. Die — 


“welche, wie unfere Paftinaca , ſchmeckt, der Saame 
iſt etwas größer , ale des gemeinen Dauci, und mag | 


treiben die Würmer bey Kindern ab. Die Semina Dau- | 


der, Gelbfuche und Wafferfucht. 


auf den Aeckern gebauet. Er hat, wie bekannt eine 
lange, dicke Wurzel, welche gelb, weiß, oder roth ge⸗ 
faͤrbt iſt. Vom 6: made find die Moͤhren fehr ſuͤße, j 
waͤßrig und etwas widrig vom Geruch, Der friſch ges | 
preßte Saft Fann, vermöge feine verfüßenden Mefens, | 
.. . die Schärfe des Urins lindern, und. in folchen Faͤllen 
mit großem Nusen, fowohl roh, als gekocht, gegeben 


gehenden Sungenfucht. ‚Die rohen Möhrrüben oder | 
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4 eerlichen- Geſchmack, aber feinen Geruch, Sie ieh 


wegen ihrer ſcharfen genürshaften Beſtandtheile i im Puls | 
ver bis zu Ij. in Infuſis und Decoctis aber von Zi, — 
=ß. bey Derfiopfungen verfchiedener Eingemweide mie 
Nutzen verordner, weil fie dasjenige, welches zu dem 
Berjtopfungen Anlaß gegeben, ungemein auflöfer, und- 



















Dikcheiuinan find ebenfalls in dieſen Zufaͤllen Dienfich 
zu geöraucen, Die Wurzel lobt man hin: m 


3) Daucus Creticus und vulgaris —— 49 
Paftinaca ſatiua alba et rubra, zahme Paſtinak, Ta- 
bern. 192. L..D, G. P. 680. Möhren, oder gelbe 
Süben, Der Daucus Crericus waͤchſt auf der Inſel 
gleiches Nalmens ‚ hat eine lage, ſingersdicke urzeh | 


auch wohl, wenn er frifch ift, Fräftiger feyn, als die⸗ 
fer., Dr Daucus vulgaris wird bey ung allenthalben I 


werden: Der eingekochte Saft ift ein herrliches Mit⸗ 
tel im trockenen oder ſalzigten Huften und in der ans 


ihr frifcher Saft, des Morgens nüchtern genoflen 
ci find in ihrer Oberfläche: ganz rauch, haben dabep ki⸗ 
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den Mittel gerechnet werden ‚ob ihnen wohl von andern “ 
Deine befondere ſteinzermalmende Kraft zugeeignet wird, 
die man doch neuerlich in England heftärhge hat, und. 
wovon man Zucerts medicintiches Tiſchbuch nachfer 
hen Bann, Man giebt fie anſtatt des Saamens von 
der Ererifchen Pflanze, rechnet fie auch mir den Semi« 
Inibus Ammeos, Apii und Petrofelini*) unter die qua- 
tuor Semina sale: minora, weiche alle eine Kraft ha⸗ 
ben, die zaͤhen und dicken Saͤfte zu zertheilen, wie auch 
Blähungen zu treiben. — 
*) Andere ſetzen ſtatt deſſen das Semen Amomi. 
4) Eryngium montanum Matthiol, 502. Brachen⸗ 
diſtel, Mannstreu, Tabern. 1072. L. D. G. P. 528. 
Es koächft diefe Pflanze häufig auf bergigten, feinichten 
und wuſtliegenden Oertern Deutſchlandes. Sie hat 
lange Burzeln, welche tief in die Erde ſteigen, und 
eines Fingers oder ftarfen Daumens dicke find; es muͤſſen 
aber diefe im Srübjahre vor Ausbruch des Stengels gegta 
ben werden, da fie äußerlich ſchwaͤrzlich, inwendig ade 
mehr weißgelblich, und. in der Mitte ein ftarkee, dickes, 
holgigtes Weſen jeiger, desivegen Die alten Wurzeln bey 
nahe gar nicht zu gebrauchen, wie denn auch die in ipor 
I thefen aufbehaltene Wurzel, da fie die aͤuſſerliche Schaa ⸗ 
le abſondern, insgemein wenig nuget, indem burd) dag 
Zrocknen alle ihre Guͤte verlohren geher, Deſto befe — 
fer aber fi nd die zu rechter Zeit ausgegrabenen jungen 
(ji feifhen & Wurzeln, welche einen füßlichen, nr = 
und etwas fcharfen Geſchmack, aber feinen Geruch, has 
ben. Wenn ſolche mit Waſſer gekocht verordnet wer⸗ 
den ,haben fie in langwierigen Krankheiten die Kraft, 
die »ähen Säfte zu zertheilen, und die Schärfe derfel- 
ben zu vermindern, auch Die Abfonderungen und Aus 
[efübeungen wieder EI BODEN, aber den Urin 
# zu 
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zu treiben. Sie wird, nebſt der Radice Graminis, I 
Capparidis, Rubiae, und Ononidis , unter die guinque 
radices aperientes minores gejähler, "welche zu ven eroff⸗ i 
nenden und ueintreibenden Tränfen und Suppen genome | 
men werden. Der eingemachten Wurzel, wie auh dem | 
Saamen, eignet man eine Kraft zu, die Wolluſt zu 
erregen, und die männlichen Gehurtstheile zum Bey⸗ 
ſchlafe zu reitzen. Die jungen Sproſſen iſſet man im 
Fruhjahre als Sallat, zum Urintreiben. 

5) Gramen caninum, Hunds - oder Duedengras, 
Tabernaem. ;17. UD.G. P. 242 Ks ’'tind ‚viele 
Arten von dergleichen. Gräfern, weiche alle eine lange, 
dünne, mit vielen Ringeln verfehene, kriechende Wur⸗ 
zel haben. Ihre Farbe ift weißgelblih, wie Stroß, 
‚und fie befigen einen füßfichen , angenehmen, ſaftigen 
Geſchmack, aber feinen Geruch. Wenn man die friſchen 
Wurzeln, vornaͤmlich die dien, *) im Waſſer abfochr, 
fo theilen fie demfelben ihr narücliches Sal;, welches | 
dem Zucer nahe formt, und ihre ſthleimichten Bi 
mit; dahero dergleichen Ptiſanen gelinde auflöfen, die 
Schärfe der, Säfte mindern, und folche befonders durch | 
den Urin ausführen, woraus denn abzunehmen, in wie | 
vielen langwierigen Krankheiten der Gehrauch derfelben | 
zueräglich ſey. **) Man giebt auch, nicht ohne Mugen, | 
den aus derfilben frifch ausgepreßten Saft, In Apo | 
thefen hat man Aquam deſtillatam, und die Wurʒel — 
wird unter die quinque Radices aperientes minores ge⸗ 
rechnet, kommt auch in den Syrupum gleiches Nahmeng, | 
Es wird auch Semen Graminis, Heuſaamen, zu Ba⸗ 
hungen und 2 Bädern, gebraucht, 


Be a 





*) Man hat daher. in .unfern Apotheken die große, ber graue 
Graswurzel, welche viel dicker und ſuͤßer if, und wird vom 
vem großen Gramine Dactylo arundinacco, fo ben uus 


haͤußg — venommen. 
m Bon 
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per ſelbſt viel Gutes erfahren, und beſtaͤtiget gefunden, was 
Sylvius, Bliffonius und Boerhave son ihren Kräften 


im Fruͤhjahre wieder aufgelöfet habe. Von Swieten bat 
eine chromifche Gelbſucht ın einem Bere eurirt gefeben, 
der ein ganzes Jahr lang nichts als Graf gegeſſen hatte. 
Die Wurzel verdient auch ficher alles das Lob, welches ihr 


Eroͤfnung der verftopften Eingeweide ertheilt haben, An 
einigen Orten macht man jest ein Extract daraus. Der 


derſelben, wie aus andern ähnlichen Wurzeln, eitten Zucker 
bereitet, woraus denn ihr weſentliches, verfüßendes, ſeifen⸗ 


ı gemeine Peterlein over Peterſilien Tabernaem. 264. Ui 
D. G. P. 695. Es wird dieſe Pflanze häufig in Gaͤr⸗ 
ten gebauet, da ſie eine Fingers, auch Daumens dicke 

weiße Wurzel macht, ſo oben mit kleinen, oft einge⸗ 
ſchnittenen, Blaͤttern verſehen iſt. Beyde riechen 
ſtark und angenehm, und werden friſch ſowohl in ver 
ı Küche, ale Aporhefe, öfters gebraucht, Die Wurzel 


gewuͤrzhaften Geſchmack, deswegen fie auch zugleich, 


in der Wafferfucht an, Die getroduere Wurzel hat 
| wenig Kräfte, die Aqua deftillata aber wird als ein 
urinbeförderndes Mittel öftermahls verfchrieben. Der 


Saame, welcher unter die Semina quatuor calida mi- 


| nora gehörer, ift mehr. ſcharf und gewuͤrzhaft, deßhal⸗ 
ben man aus demſelben ein Oleum ——— bereitet, 


behauptet, daß ſie naͤmlich die, den Winter uͤber durch die 
Ruhe im Stalle bey dem Rindviehe erjeugten, Gallenſteine 


haftes, daher gelind aufloͤſendes Sal; zur Gnuͤge erhellet. 
6) Petroſelinum, Apium hortenfe Matthiol. 562. 


mit dem Kraute frifh in Fleiſchbruͤhe abgelocht, als 
ein aufloͤſendes, naͤhrendes und urintreibendes Mittel, 
Pin langwierigen Krankheiten gegeben wird, *)- Den aus 
| Den frifchen Blärtern gepreßten Saft preißt Riverius 


ihn 


J " Von der gemeinen Graswurzel haben mir in. unſerm Koͤr⸗ 


Haen und Tiſſot in Verſuͤßung der ſcharfen Gafte und 


geſchickte hieſige Chymieus, Herr Marggraf, hat aus 


hat befonders einen angenehmen, füßlichen und 





& h 252 ——— Ans. Rn. 


ibn vor: fi ch aber, als ein urin⸗ und bläßungtreibendes | 
> Mittel, in Snfuft 8, wieauch in Emulfionen, verfchreis 


bet, äufferlich wird das gequerfchte frifche Kraur, als 
ein jerrheilendes Mittel, gerühmt, voruaͤmlich bey Ver⸗ N 


haͤrtung und Stodung der Mild) in den Brüften. 


*) Hierher gehören ebenfalls alle Übrige äbinliche nahrhafte Wurs 
seln, 3 © des Apii dulcis, Silari, Scorzonerae , Pa- 
| ftinacae, Tragopo gonis, u. ſ. f. welche alle, in Fleiſchbruͤhe 
gekocht, und, damit das holzigte Weſen nicht Blaͤhungen 
verurſache, durchgeſeiget, unvergleichliche, aufloͤſende und urin⸗ 
treibende Kräfte beſizen, daher fogar Sr. Yves dergleichen 
Brüuͤhen unter feinen fonft geheimen Mitteln wider die 
Krankheiten der Augen gebrauchet. i 


>) Pimpinella alba minor Matthiol. 729 K — 


bibernell, Tabernaem, 255. L.D..G.P. 672. Man: 


finder die Pimpinell häufig auf Bergen, und fleinichten | 
wülten Hügeln, Sie hat eine nicht eben allzudicke 


Wurzel, welche ohne ſonderliche Zweige gerade die 


Erde ſteiget, äuße: ich iſt fie von Farbe graugelblic), | 
inwendig mehr weifigelb, fefte und mit vielen harzigten | 
Puncten verfehen. Der Geruch iſt in der getrockneten 
nicht ſtark, hingegen hat ſie einen feharfen und gleichfam | 
brennenden Gefchmad. Die Pimpinella nigra, auch 
ſonſt coerulea Elsholzii genannt, weil fie den Spiritum { 
vini blau färbet, *) waͤchſt ſonderlich haͤufig in der 
Mark, und ſcheinet von jener durch Feine wahre Kenn« | 
zeichen umterfchleden zu feyn. Die Wurzel alfo von, 


beyden ift wegen der fcharfen harzigten Theile **) ein 
unvergleichliches Mittel, den Schleim im Geblute auf⸗ 
zuloͤſen, und durch. den Urin zu treiben. Sie wird 
im Pufver, von 38 — 38. oder in Anfufis und Deco⸗ 
&is vinofo- aquolis von zij — 36. vor ſich und mit an⸗ 
dern verordnet, doch muß folche in dem. Testen Falk, 


| zumal ben jete lichen K MARKER nur wenig verſcht ieben 
wer⸗ 


J 
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, weil fü ie, wegen deg Brenneng, Welches folche 
lim Halfe zurückläffer,, fonft alsbald denfelben zuwider 
Iwird. In Apothefen bereitet man eine Eſſenz, welche 
gleiche Kräfte befiger, befonders, wenn fie mit der Tin- 
‚Aura Tartari acri iſt ausgegogen worden: Man giebe 


fie auch in venerifchen Zufällen, fo ohne Sieber find, 
| die Theile, welche den Urin und Saamen abfondern, 






















| zu reinigen, Sie ift ungemein brauchbar in Angina 
aquoſa und pituitoſa, da die Uuula und Velum palati- 
nuͤm durch den gehaͤuften Schleim ſehr aufgeſchwollen 
und ſchlapp ae worden, welden fie abführer, 
I und zugleich die Theile wieder flärfer. Desgleichen if 
‚fie auch ſehr dienlich in tufli humida und raucedins, ca- 
tarchali, Die Wurzel kann auch in sähmung der Zum 
| ge, wie audy bey dem Speicheifluffe, mit vielem Natzen 
gekauet werden. In Apothefen har man Aquam de- 
| ftillatam , Spiritum coeruleum, und Extradtum, wel 
ches fejtere in ſchleimichten Bruftfranfheiten und ver⸗ 
ſtopften Eingeweiden nuͤtzlich gebraucht wird. Die 
Wurzel kommt auch zu dem Pulueri Stomachali Birck- 
 manni, Der Pimpinella iſt an Kräften gleich, wo 
nicht noch vorzuziehen, die ähnliche, nur mehr A 
| Lichte dabey erivas bräunere urzel des Pyrethri, L. 
| D.. G. P. 362. welche, wegen ihrer Schärfe, ein beſon⸗ 
deres Mirrel in Laͤhmung der Zunge ſeyn fol 
N: *) Man hat jederzeit bewundert, warum die Pimpinella den 
1% Branntewein blau farbe, Wir halten daflır, daß die Urs 
20 fache davon in dem eigenen weſentlichen Gafte derfelben zu 
füchen, denn, fo oft wir ſolche zerfihuitten haben, if im 
| dem faftigen Theile ber dem Hole, ſonderlich des Fruͤh⸗ 
jahrs, ein haͤufiger blauer Saft ausgefloſſen. Vermuthlich 
wird in. der Chamomilla und Millefolio ein "Gleiches flatt 
finden, une, daß es in denſelben fo zerſtreuet ſeyn mag, daß 
man es nicht ER wahrnehmen koͤnnen. 


ER) Von 


> denn die Wurzel wird ganz unrecht für ein blaͤhungtrei⸗ 


—I 
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ar) Von der ſchwarzen Bibernell hat Neumann aus Fij. 
xtr. refin. Züj. mit Waſſer hingegen 3y. erhalten, Da; I 
die weiſſe aus eben der Menge ZB. refinöfes, und Zvj. Jij. | 
waͤßrigtes Extraet gegeben. Erſtere hat alſo mehr erdichte, in⸗ 
gleichen auch, nach eben deſſelben Erfahrungen, mehr biichte 
 Sheile, die im Waſſer und Dem blauen Geiſte enthalten find. 
8) Raphanus Matthiol. 349. Rettig Tabernacm. 
797. 1L.D.G.P. 404. Man hat deffelben vielerley Ara | 
sen, welche beynahe an allen Orten Deurfchlandes ges | 
bauet werden, doch erhebt man fonderlich die Erfurther. 
Die jungen Wurzeln befisen einen fcharfen, füßlicen 
und wäßrigren Geſchmack, werden fie aber älter und dis | 
cker, fo find fie weit ſchaͤrfer, und, vermöge diefer ſchar⸗ 
fen Theile, befigen fie eine Kraft, den Schleim aufzuld« | 
fen, und durch den Urin zu treiben, welches der Saft“ 
derfelben, fonderlich mie Zucker, gelinde macht, auchinder 
That thut, wenn nur die ſchwachen Eingeweide die von | 
demfelben verurfachte Blähungen ausrreiben Fönnen; 


> = 


bendes Mirtel ausgegeben, weil nichts mehr zu Winden: | 
Gelegenheit giebt, alg die in dieſer Wurzel, und deffen ro« 
hen Saft, häufig anzutreffende Luft , deßwegen manfi | 
ben ſchwachen Perfonen mie derfelben Gebrauch in Acht | 
zu nehmen hat. Sie gehoͤret mit unter die ſcharfen Mita | 

telwider den Scharbod‘, dahero man aud) mit dem Safte, | 
wenn er mit Zucker verfüßt worden, die Aphthas zu pin? | 
feln pfleget. In Aporhefen ift Aqua deſtillata zu finden, 
und dem Saamen wird eine Aleripharmifche Kraft zuge⸗ 


fegrieben. Noch weit ſchaͤrfer ift der Raphanus ruftica= | 
nus, Meerrertig, deffen lange und duͤnne Wurzel einen 
flüchtigen, ſehr ſcharfen falzigen Saft führee, Und, ob | 
dieſe wohl mehr , als ein Nahrungsmittel, gebräuchlih | 
iſt, fo braucht man fie doch auch aͤuſſerlich, alseine vorle 
machende Arzney. Yon einigen wird fie auch) page | 
| es RE 


— 
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der Waſſer ſucht geruͤhmet. Man braucht ſie ferner in der 
kalten Gicht und in oͤdematoͤſen Zufaͤllen mie Mutzen. Jr 






gepreßten Saft zu einem Loͤffel voll in weißen Wein neh« 
men, vderein Infuſum vinofum zu einem Weinglaſe vol 
trinfen, da man zwo bisdren Unzen in einem Maaß Wein 
auszicher. Die Rettige und ihren Saft lobt man. in 
Steinſchmerzen; aber denn muß man Falte und ſchlei⸗ 
michte Naturen vor ſich haben. 


9) Rubiatindorum , Faͤrbexroͤthewurzel. Komme 
aus Smyrna, Seeland ‚und Schiefien, Die Wur⸗ 
zel ift dünnzdänglicht, und durch und durch rörhliche, wie 
fü edenn auch, wenn man fie innerlich gebraucher , Die 
\ Knochen roth faͤrbet. Die getrocknete Wurzel har einem 
| terreftrifch-fubadftringivenden Geſchmack, und gar feinen 
‚Geruch, Sie hat terrefteifch reſinoͤſe und gummöfe Theile, 
kraft welcher fie gefinde ſtaͤrkt, den Schleim zerrheiler, et⸗ 
was adſtringirt, vornaͤmlich aber den Urin ſehr treibt. 
Man lobt ſie ungemein in der engliſchen Krankheit. 
| Neulich ift fie auch in den fchleimichten Bruſtkrankheiten 

und in Vertehleimungen des Magens und der $eber ſehr 
| gepriefen worden. Am beften ift cs, das Decoct dieſer 
Wurzel trinken zu laſſen. Die Doſis iſt eine Unze aufein 
Map Wafler. Doc wird ſie auch von einigen in Puls 
‚ver zu einem Serupel des Tages zwey bis dreymal ges 

geben. Sie wird zu den fünf kleinen eröffnenden Wur⸗ * 
eln genommen, 


10) Scilla, ſive Squilla, Matthiol, ‚453 Meerziwies | 


mächft zwar in den warmen $ändern — fandigten Gen 
genden Europens, am haͤufigſten aber wird fiein der mit⸗ 
sernächtigen Seite von Africa gefunden. Die Wurzel 
derſelben iſt eine große, ans vielen Schuppen zuſam⸗ 


— 
45 


dieſen Krankheiten laͤßt man den mit Zucker verſußten aus ⸗ 


bel, Tabernaem. J Die Pflanze 


— 





chet werde, nachdem die faftigen Blätterchens der Wur⸗ 


das Waffer und ven Eßig auflöfen laffen. Es ift alſo 


Die Wege des Urins, fo mir dergleichen Schleim ange⸗ 
fuͤllet find, öffnee, und in folchen Fällen , wo bisweilen‘ 
‚alle übrige urintreibende Mirtel vergebens gebrauchet 
worden ***), deflelben Ausfluß befördert. Von der⸗ 
. gleichen Unreinigfeicen befreger fie auc die $unge, und 
wendet daher öfters die nahen Steckfluͤſſe ab. Won an⸗ 


zugeeignet. Es wird die Meerzwiebel im Pulver von? 
gr. —BR. gegeben, da man von der Efeinften Dofis an⸗ 
fangen, und immer hehe ffeigen muß, indem «8 ein 
ſehr wirkſames Miteel iſt, welches zwar hilft, aber ver⸗ 


ſtehliches Kneipen, große Uebeifeiten, Brechen und Purgie⸗ 


—— 
— 


Dicke eines Honigs eingekocht, und hernach mit einer 
—— deftillata, 3b 2 —— Auranuorum, — d 
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mengefeßte, Zwichel, melche insgemein aus der Erden 
hervorraget , äufferlich hat fie eine rörhlichte Farbe , ine 
wendig aber einen weiffen *), fhleimichten und klebrig⸗ 
ten Saft, welcher ſcharf, fehr bitrer und widrig ſchme⸗ 
det, deshalben man auch ſelbige, wenn le friſch At, un⸗ 
ter die Gifte sähler, und fie, Damit die Schärfe geſchwaͤ⸗ 


















zel abgebrochen, und in Stücken zerſchnitten, und mit. 
einem Teige überzogen worden, im Backofen zu trocknen 
pfleger, welche alsdann Scilla praeparata **). heiſſet. 
Diefe beftcher aus vielen gummöfen, fehleimichten und! 
fiharfen harzigeen, wie auch wefenelichen. bittern,, ſalzig⸗ 
ten Theilen , davon die meiften und wirkſamſten fich durch | 


die Meerzwiebel ein unvergleichliches ſchleimzertheilen⸗ 
des und ausführendes Mittel, welches auch beſonders 


dern wird-ihrauch eine gefinde jchmerzjtillende Kraft ***") ] 





nuͤnftig muß gebraucher N Denn eg macht oft unaus⸗ 


ven. Das Extractum aquoſum Scillae iſt in Pillen von —V. || 
gr. pro Dofi fehr wohl zu verordnen; wenn daſſelbige zur | 
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a noch mehr , mir der beften Wirfung gegeben werden, 
Die Tindura Scillae fpirituofa , welche man in Apothes 
Fen macht, taugt nichts, wenn fie auch gleich mie der 
Finttüra Tartari ausgezogen worden. Ferner haben 
pir einen Syrupum, Vinum und Looch de Scilla; am 
h eiten aber ift das von derfelben bereitete Acetum feilliti- 
rum, denn der Eßig löfer die wirffamften Theile derfel« 
en auf, dahero er auch in den älteften Zeiten, als ein 
uflöfendes Mitrel, fowohl in langwierigen, als higigen 
rranfheiten , gerähmer worden 5 man fegr ihn zu den Pti⸗ 
nen bis 38, und den Portionen von 3R—3ij. Die alten: 
Korzte haben fchon geſucht, diefen Eßig gelinder zu mar 
ben, indem fie zu demfelbigen Honig gefeger, und da⸗ 
er ift dag Oxymel feilliticum fimplex und compofitum 
Ineftanden , welches man in gröfferer Menge von 3338, 
atweder allein oder mit andern Syrupen zu geben, oder 
la einigen Unzen mit deſtillirten Waͤſſern zu vermifchen 
Meger. Man hat auch in Aporhefen Pulverem Scillae 
ompofitum. Alle dieſe zufammengefegte Mittel; wenn 
han zu viel davon brauchet, erregen fowohl, ale das. 
Dulver, Erbregen I» 
1 9 Man macht daher unter der weiffen und rothen Wurzel einen 
| Unterſcheid, letztere iſt Eleiner, ſoll auch giftig fon. 
“r) Von dem Brodte, darinnen die Wurzel gebacken worden, find, 
ac) einiger Erfahrungen, Schweine und Fiſche geſtorben, die 
es gefreffen. | | BAR EN >> 
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durch den beten, obwohl langſamſten, Wed, su heilen, in⸗ 
dem man das uͤberfluͤßige Waffer nachund nach durch die Niez 


dem Drucke des Waffers mach und nach. befreyet werden, ſich 

viel leichter durch ihre eigene Sufammenziehung ſtaͤrken koͤn⸗ 

nen, als wenn diefes Dusch andere Mittel auf einmahl ger 
ſchiehet. en \ | 
rs; , TUN. . / rt Ä : 8 
FERN v. Arzneymitteln · R RR RE: 


1 


| Im) Aus diefer Urſache iſt fie das ſlcherſte Mittel, die Waſſerſucht, ,* 


ven abführet , auch zugleich verhindert, daß diefelde fich nicht 
ſo leicht wieder einfielet, weil die feften Theile, welhe von, 


n 2 u Urintreibende Arzneyen. 


— Daher iſt ſie mit gutem Nutzen zu gebrauchen in allen Arten 
vom Afthmate, fonderlich in den convullivo, welches bͤf⸗ 
5 ters, ohne zu ergründende Urſache, die Lunge fo sufammene 
— Ziiehet, daß dasGeblüte nicht Durch kann, und Daher die Ger 
5 faße derfelben zuletzt gleichfam wafferfüchfig werden , welches 
Oedema fie ungemein auflöfet, und alſo die Bruſtwaſſer⸗ 
—ſucht abwender, fonderlich aber auch den Krampf der Merz 
— iumabl, wenn fie. mit wenigem * 
wird, 
11) Lignum Nephriticum , Grießholz. Es ford 
daſſelbe aus Meufpanien, von einem Baume, welcher 
die Größe eines Birnbaums har, und von dem Linnaͤus 
Guilandina foliis triplicato pinnatis, foliolis infimis ter-| 
natis Fl. Zeyl/ 155. genannt wird. Das Holz ift weiß⸗ 
gelblicht, feft und fehwer, die Rinde ſchwaͤrzlicht, und 
das innerſte markigte braunroth, ſie hat einen etwas 
ſcharfen und bittern Geſchmack, und angenehmen Ge⸗ 
ruch. Dasjenige, ſo dem Waſſer nur eine Saffranfarbe 
mittheilet, iſt falſch, wenn es aber blau und goldgelbe, 
nach dem verſchiedenen Einfalle der Lichtſtrahlen, gefaͤrbet 
wird, ſo iſt es das aͤchte ). Sie erheben daffelbe in In-! 
fufis aquofis von 38—3j- als ein flarfeg urintreibendes 
Mittel, das auch ſo gar den Stein zermalmen foll, ob 
08 gleich des darauf, gegoffenen N Geſchmoatt nie 
verändert: | 
*) 117, er. von dieſem Holze färben 283, ungen Waſſer fo, tnsl 
es, gegen dag Kicht gehalten, goldgelb, — aber blau 
auefichet. - Und diefe HIT. gr. haben noch nur X. gr. am 
Gewichte verlohren : die fauren Sachen verſtoͤren diefe J 
die laugenhaften erhoͤhen ſie, und ſtellen ſie wieder her. 


12) Simaruba. Es iſt dieſes eine noch nicht gar fi el 
lang befannse Rinde des Americanifchen Baums, fo auf N 
der Küfte Guinea wächft *), und von den dafigen Ein« | 

‚wohnern fowohl’den Namen, als Gebrauch , erhalten I 
hat, Es lieget dieſe Rinde auf et einem. weiffen, el 
5 | 3 ge 4 
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gelblichten, leichten und unſchmackhaften Holze; fie ſelbſt 




















flaͤche ſehr zaͤhe und fäfricht, hat eine weißgelblichte 
Farbe, keinen Geruch, aber bittern Geſchmack. Es 
wird dieſelbe wegen ihrer ſchleimichten und harzigten Be⸗ 
ſtandtheile, als ein aufloͤſendes und urintreibendes Mits 
tel geruͤhmet, vornaͤmlich aber in — Diar⸗ 


worden, als von einer beſonders ſtaͤrkenden Arzney ohne 
uͤbele Folgen geſtillet und geheilet werden: Zu welchem 
Endzwecke fie auch von den Einwohnern, wo der Baum 
waͤchſt, gebrauchet wird. Man giebt ſolche im Puls 
ver zu 36. und laͤßt dieſelbe Doſis bis zur voͤlligen 
Eur ale 4: Stunden ‚wiederholen : oder man kocht 
gij. von derfelben in bij. Waffer, bis der dritte 
‚Theil verrauchet, und läge alsdann diefes in IV. glei⸗ 


nehmen, da denn der Kranke in kurzer Zeit Linderung 
der Schmerzen, haͤufigen Urin, weniger und nicht ſo 
ſtinkende Stuhlgaͤnge, Neigung zum Eſſen, und Kraͤf⸗ 


En als ein Clyſtir. Wie denn dee Herr von 


| brauch) gebracht, diefelbe fonderlih deswegen erheber, 


N Benfetfebern, ja ın den Krankheiten, ſo eine Schwäs 
He der Eingeweide zum Grunde haben ; geruͤhmet wird, 










teria medica No. 535: p. 188. 
| ) Siehe deffelben Abhandlung in der Pariſer Akademie beit 


R2 | il 


aber it, ihrem Wefen nach, gegen die innerliche Ober» 


Nachdem die gehörigen ausführenden Mittel a 


chen Theilen, jede wärmlich, um die dritte Stunde, eins 


Jahr 1729, wie auch Die von ihm gehaltene Streitſchrift: am. 
in invereratis alvi Ruxibus Siinaruba ? Pärig 1930: As 


te, erhalten fl. Oder man applicire das Decoct dee 


uſſieu, **) welcher folche zuerft in Stankreich in Ge⸗ 


> 


weil fi fie das ganze geſchwaͤchte Gebaͤude der Nerven un ⸗ 
gemein und geſchwinde ſtaͤrket; und dahero auch in 


*) Eine kurze Befchreibung davon findet man in Linnaͤi Mate: | 


wo rintreibende Anynepen 


er Ferner verdienet nachseleſen zu werden: Degner de Dyfen- | 
‚ teria pag. 110. leqq. und Erell de Cortice Simaruba, 
Helmft. 1746. 4. Nach den chymiſchen Erfaprungen des leks 
tern hat dieſe Rinde wenig harzigte Theile, velche fiih nicht | 

. durchs Kochen im Waſſer aufsfen, das abgekochte Waffer aber | 
wird Dadurch fchaumend und daher feifenbeft t gemacht, nimmt’ | 
auch davon eine, helle „ Durchfichtige, braͤunliche Farbe au, | 
3vj von der Rinde geben 3], Extraet Auch finder. me 
“in der jest angeführten Streitfehrift die Erfahrungen des bee 
ruͤhmten Koͤnigl. Leibarztes, D. Werlbofls, welcher IR, ſon⸗ N 
derlich in langwierigen Bauchflüffen dienlich befunden. Auch 
leſe man des großen Zimmermanns unſchaͤtbares Duc) von 
der Ruhr S. 493 umd folgenden, wo er die Gimaruba für | 
gut halt / wenn man blss farken muß, und nicht gut, wenn 
man reinigen muß. Soll ſie nuͤtzlich ſeyn ſoll we nicht ſcha— 
den, ſo muß die verdorbene Materie aus den Daͤrmen weg⸗ 
geſchafft ſeyn. Im Ruhren, die mit Geſchwuͤren in den Därz 
men begleitet And, erklärt er fie für aͤußerſt ſchaͤdlich. Sie 
hat, fihreibt er, in folchen langwierigen Ruhren beffer und | 
 Fraftiger gewürkt, die blutig waren. Wenn aber nad Ver⸗ 
ichwindung des Bluts dennoch fluͤßige und fehleimichte Säle | 
übrig blieben, fo ward durch den Zuſatz der Caſearille zum Gis | 
marubatranf die Heilung geſchwinder und ſicherer vollbracht. 


13) Senega, Seneka,: Rlapperfehlangemwnrzdl. 

Die Pflanze wächfti in Nordamerika, vornämlich in Bir« 
ginien, Carolina, Maryland , und Penſylvanien. Sie | 
gehört unter das Geſchlecht der Polygala.. Die Bu | 
hat ſich nicht aßein in America als das fi cherſte Mittel 
wider den giftigen Biß der Schlaͤngen bewieſen; ſondern 
ſie wird nun auch in Europa gegen verfchiedene Krankhei⸗ 
ten ſehr wirkſam befunden. Sie iſt etwa eines Fingers 
dick, eine halbe Spanne lang, holzigt, biegſam, mit 
einem knolligen flarfen Hauptzweige verſehen, aus wel⸗ 
-Hem die Zaſern ihren Anfang — die in viele un⸗ 
gleiche Aeſte ansgebreiter find, Sie beficht aus einer 
graͤulicht gelblichen Nine , welche. fehr brennend und | 
unangenehm bitter A , und einen harzigten 
= u, 
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ruch, faſt wie die Jalappe, — Und denn aus einem 
inwendigen weißen holzigten Theil, der ſich muͤhſam zu 
Pulver ſtoßen laͤßt, und welcher, nach Tartheuſers 
Verſicherung, weder Geruch, noch Geſchmack, noch 
Kraͤfte hat. Dieſen holzigten Theil ſoll man alſo auch, 
nach ſeinem Rath, von der Rinde, als dem einzigen 
wirffamen Theile, abfondern. Sie har ſcharfe gum⸗ 
moͤſe uud bietere-refinöfe Beflandrheile, und iſt daher 


und fchleimgertheilendes Mittel, welches unfer berühme 
‚ter Herr Gleditſch gewiffermaßen der Squilla vorzieher. 
‚Sie erreger leicht Brechen und Purgieren, und Deswegen 
muß man fie behurfam braͤuchen. Sie iſt aber ein ganz 
vorseofliches Mittel in den Entzündungen der Lunge und 
des Kippenfelles, wenn man vorher die nöthigen Ader⸗ 
laͤſſe und Ausführungen veranflaltet hat, und die er⸗ 


— — 


wird fie auch gelobt in oͤdematoͤſen, cachectiſchen, und 
wafferfüchrigen Zufländen , im feuchten Afthma, im an⸗ 
‚gehäuften Nierenſchleim, und vielen andern ſchleimich⸗ 
sen Krankheiten. Mon giebe fie in Pulver von zo. bie. 
30 Öran. Am wäßrigten Decoet zu einer Unze auf, 


Waſſer. Manmarht auch eine Tinctur mir Weingeift, 
ehreres von diefer Wurzel leſe man in den medisinie 


ſchaft von Aerzten in Edinburg 5. Band 2, Theil 
IS. 1186. Cartheufer Mater. medica Edit. nov. Tom... 
1 576, und Gleditſch Verzeichniß der — 
% Arzneygewaͤchſe 


J A 


iweichenden Brufftränfe dabey braucher. Eben fo ſehr 


ein fehe wirkſames fihweißtreibendes , urintreibendeg, 


zwey Pfund Waffer, und läßt es $öffelweife brauchen, A 
Zur Weininfuſion brauche man zwey Unzen aufein Hund. 


die man bey Erwachfenen von 30. bie 50, Tropfen giebt. 


ſchen Verſuchen und Bemerkungen einer Gefelle 


*⁊ 


— 





262. Yeinteibende Aeyen, — 


N Natuͤrliche Balſama. | | 
$.1. Da die Terebinthina, und Balfama nativa, | 
von welchen wir in dieſem Abſchnitte handeln, ihrem Ur⸗ 
fprunge und Mifchung nad) , eine genaue Verwandſchaft 
haben; fo wollen wir zuerſt diefelben überhaupt , und | 
Dann jedwedes insbefondere betrachten damit man ee | 
Wirkung einfehen koͤnne. Ä 
6.2, Me Succi gummofö-refinofi, welche natur 
cher Weife aus den harzigren Bäumen quillen, und ein. 
fluͤßiges dicket Wefen annehmen, werden Terebinthina, 
oder Balfamus, ‚genannt. | 
93. Wie die angeftellten Verſuche aefehret, beſtehen 
dieſelben aus waͤßrigten, oͤlichten, ſauerſalzigten und er⸗ 
dichten Theilen *), da der gummoͤſe Saft der Pflanze, 
mit den natuͤrlichen ſauren Salzen verbunden, die fei⸗ 
nen oͤlichten Theile und Erden aufgeloͤſet darſtellet. 

x) Siehe Boerhavens Chymie, Proceſſ. XXXV. | 
94. Diefe Beftandrheile haben nun zwar ein befon« 
deres Verhaͤltniß, nach den verfchiedenen Mifhungen 
der Saͤfte des Baums, woraus fie entfpringen. Es iſt 

aber doch dieſer Unterſchied von Feiner ſolchen Wichtigkeit, 
daß wir einen jeden beſonders zu betrachten, noͤthig haͤt⸗ 
ten, wie aus der Abhandlung der unterſchiedenen Arten 
der ag mit mehrern erhellen wird. | 
$. 5. Und wenn auch die ausländifchen Balſama vor 

jener eine befondere Kraft befäßen, fo. müffen wir doch in 
Erwegung ziehen, daß diefelbigen gar felten aufrichtig 
und friſch zu ung fommen, ſondern meiſtens mit der Te⸗ 
rebinthina verfaͤlſcht werden, deswegen wir öfters beſſer 
thun, dieſe vor jenen zu gebrauchen. | 

$.6. Da nun die Beftandrheile erwähnter Arzuen · 
— mittel genau uͤbereinkommen, fo koͤnnen auch wohl die! 

von denſelben abhangende BI wenig m 
leyn, 
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ſeyn, daher werden wir nachfolgend: davon u erwar⸗ 
‚ten haben: 


1) Zertheilen und fen fie die fchleimichten Säfte, | 


widerfiehen der Faͤulniß; wegen der feinen, fchars 
fen, flüchtigen, gummöfen und refinöfen Beſtand⸗ 
theile find fie durchdringend , gehen durch die Flein« 
ften Gefäße des Körpers , und werden durch ihre 
Reitzung den unterbrochenen und gefchwächten Ums 
lauf der Säfte wieder herftellen, woraus denn ihr 


Sieber zugegen iſt, gnugſam erhellet. 


2) Sind ſie gute urintreibende Mittel. Die Terebinthi⸗ 
na giebet dem Urin einen Biolengeruch, und derBal- 
famus de Copaiba einen bitteren Geſchmack. Wer 
berdieß werden fie zugleich die, in denen, zur Ab» 
fonderung des rings und Saamens, noͤthigen Ein⸗ 
geweiden, befindlichen Geſchwuͤre reinigen, nach⸗ 
dem vorher alle Entzuͤndungen und ficberhafte 
Zufälle durch gehörige Mittel gedämpfer worden, 


' 3) Sind fie magenftärfende und blähungtreibende 
Mittel, indem fie den Schleim, als die Urfache 
der Schwäche und Winde, in diefen Theilen aufe 

löfen, und zugleich diefelben ſtaͤrken. Sie koͤn⸗ 
nen auch wohl , wegen ihrer balfamifchen Kraft, die. 
Gefchwüre der Gedärme heilen, dahero fie in dee 

rothen Nuhr, behutfam gebrauchet, gute Dienfte 


ftieren; es muß aber in folchen Fällen Fein — 
mehr zugegen ſeyn. 
4) Sind ſie unvergleichliche heilende Mittel, Indo f e 
die Wunden und ige reinigen, en da “ ie 
3 4 | die - 


vermöge der ſauren wefentlihen Salze, auf, und . 


Nutzen in langwierigen Krankheiten, wobey fein 


thun, man braucherfie auch deswegen zuden Ey 


⸗ 


me Terebinthus, oder. Piftacia , Matthiol, 222. T’aber- | 
macm. 1433. L. D. G. P. 926. welches der weibliche 


26 Urinreibende Yrmendh. ———— 


beſorgen iſt gegeben werden. Auch muß man nicht 


len koͤnnen, als die aͤußerlichen. 


"Matthiol, 108, Tabernaemont. 1434. welches die uns| 


RT. ——— Beh 
— — 


die Vereyterung befoͤrdern, zugleich * ‚Sup | 


wenden. * ” 


*) Man leſe —— am angefuͤhrten Din wie er fons | 
verlich die Eolophonie der Terebinthiua, bey Verlerung. | 
der Knochen, Nerven und Sehnen ruͤhmet. Wenn man | 
aber glaubet, daß ver Ballamus Peruuianus den ing Fleiſch 
eingewachſenen und verſchwornen Nagel heilen koͤnne, ohne 
daß der ſtechende und reitzende Nagel dürfe weggenommen 
werden; fo betruͤget man fich fehr. Sa es bar Plattner 
weißlich erinnert, dab auch diefe Baliama bisweilen hete · 
——— in Wunden geweſen. | 


6. 7 Man verfehreibt fie am beſten mit dem Gel⸗ 





| | 
ben vom Ep abgerieben, als wodurch fie geſchickt ge⸗ 


macht werden, ſich mit dem Waſſer zu vermiſchen. Bon 
den koſtbaren Balfamis werden auch einige ae mit 
Zucker gen: mmen. 


Alle dieſe Ar zueyen ſind von — Art ſollen 
Desiwegen gar nicht, wo ein Fieber zugegen, oder zu 


glauben, daß fie Die innerlichen Gefchwüre B gut hei⸗ 


See Nun Eommen wir zu der hiſteriſchen Betrach⸗ 
tung dieſer Mittel, welche bey den Balſamis kurz ſeyn 
wird, indem wir wenig von ihrem Urſprunge wiſſen, 
und dieſelben nur nach der Terebinchina werden beurthei⸗ 
len koͤnnen. 


ı) Terebinthina, Zerpenkhin. on den äfteften Zei⸗ 
ten wurde dieſe flüchfige Gummi - Refina aus dem Baur! 







l 


Baum ift, fo Frucht traͤget, und aus dem Terebintho | 


Aber mannlich Pilane vorſtellet, geſammlet. | 


— N * 
| ’ | 
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nun dieſe Baͤume beſonders häufig auf den Griechiſchen 
Inſeln wuchſen, ſo wurde dieſe Att Terebinthina Cy- 
pria, Chia, u, ſ. f. genannt. Hernach, als zu Bene 
dig die Handlung in Aufnahme kam, erhielten wir von 
\daher die Terebinthinam, weiche demnach den Nahmen 
Venera erhalten ; diefe ‚wurde aus dem Larice Mat- 
Ithiol. ror. $erchenbaum Tabernagn. 1348. L. D, G. 
P. 384. welcher in Tyrol und den Daherum liegenden 
Gegenden häufig waͤchſet, geſammlet. Endlich it auch 
die gemeine, oder Terebinthina Germanica, befannf 
worden, welche man zuerfi aus dem Abiete bey Straße 
burg gemacher, und daher Arzentinenfis heiſſet; her⸗ 
inad) aber wurde felche durch ganz Deurfchland aus den 
Arten des Pini, Matthiol. 97.98. Fichten 1344. 1345. 
L.D.G.P. 8%5. auc) wohl aus andern harzigten Baͤu⸗ 
nen, gefammler. Ob nun gleich die Terebinthina aus 
verſchiedenen Pflanzen, entweder für ſich ſelbſt, oder 
wurd) Ritzung der Rinde des Baumes, zu gewiſſen 
Zeiten heraus fließet, ſo kommt ſie doch ihrer oben an⸗ 
gegebenen Eigenſchaft und Natur nach ziemlich uͤberein; 
ob wohl nicht zu laͤugnen, daß derjenigen, ſo aus den 
warmen Ländern zu uns gebracht wird, vor jener, wel. 
ehe in Den mitternächtigen Gegenden zubereitet wird, 
in Vorzug einzuräumen, Daher eg auch wohl gekom⸗ 
Men, day man die Balfama, die aus Arabien und ans _ 
Bern entlegenen warmen’ Ländern gebracht werden, fü. 
Mehr gefucht und cheuer begahler hat, Zu dem inmerli» 
Ichen Gebrauche wird fonderlich die reine Venetianiſche 
zerebinthina erwaͤhlet. Diefe muß fehön klar, gehörig 
fluͤßig, vom Geſchmacke feharf und bitterlih, vom Ge 
ruch aber ftarf und harzigt ſeyn. Men giebt diefelbe 
bon IB — Zij. fo, wie oben erwehnet worden, oder 
An Pillen, da fie-denn auch die angegebene Wirfung 
thut. Sie machen in Apotheken von derfelben Spiritum 
Yo R 5 a = nd 
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und Oleum, twelches leztere von hitziger Art if, und 
nur zu wenig Tropfen Fann gegeben werden. Syn der 
Deftillation mit Waffer bleibe die Terebinthina cocta 
zurück, welche vornämlic) zu Pillen verfchrieben wird. 
Sonft kommt die Zerebinthina in viele Pflafter und 
©alben ; wir haben auch einen Balſamum Sulphuris 


Terebinchinatum, und was dergleichen Arzneymittel 


mehr find. Auch wird fie zu Elyftieren und zum Las 


rieren gebraucht, wie oben bey den ‚gelinden, Purgiere 


— (amifches und gelinde auflöfendes Mitrel, verfchiedenel 


bey von Feiner hitzigen Eigenfchafe ift, und’alfo in ver⸗ 


mitteln iſt angemerket worden, 


Hier bey erwehnen wir auch das Infafum Picis — 
dae, Theerwaſſer, von welchem einmal fo viel Erhe⸗ 
bens gemacht worden, *) Es koͤnnen die wäßrichren. 
Theile bey diefer Infuſion die im Theer enshaltenen ſau⸗ 
ren Salze, das Seinfle von dem empyreumatifchen Des 
le, auflöfen ; Welches denn, als ein ſeifenhaftes, bal⸗ 











Abſonderungen, zumal des Urins, vermehren kann, da⸗ 


ſchiedenen Faͤllen ganz nuͤtzlich zu gebrauchen ſeyn wirds) 
ob es aber ein Mittel fen, welches alle und, die hart⸗ 
nädigften langwierigen Krankheiten zu heilen im Stan⸗ 
de, daran iſt ſehr zu zweifeln. = | | 


5 Siehe Ge. Berkeley gruͤndliche Gilrifihe — 
Theerwaſſer, aus dem Engliſchen uͤberſetzt, Leipzig 1747. 8. 
Man. nimmt insgemein 1bj. Theer, und Wiv. Waſ⸗ 
fer · ruͤhrt es oft um, AI. es 3. Tage flehen, und sic 
das Klare ab. | 


2) Balfamum Indicum Biene verum, Arabi-| 
cum, fiue de Mecca, ſonſt Opobalfamum ‚genanhf. } 
Der Baum, woraus diefer Balfam flieffee, wächft in | 
dem glücklichen ‚Arabien, fonderlid) aber um Mecca, 3 
baͤufg, und wird von OR Profp. Alpinus in —* j 

80 
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bo Balfamum genannte Er quiller, nachdem der Baum 
gerisst. worden, in den Sommermonaten aus Demfilben, 
a er als ein duͤnner, weißer, ſcharfer und bitterlicher, 


Diefer wird, eine grünliche, oder goldgelbe Farbe an— 
himmt, viel von dem Geruche verliehrer, auch nicht 
ehr fo angenehm fchmeder Weil er fehr var und 
oſtbar ift, fo wird er gemeiniglich mie Nelken, auch 
pohl mit ausgepreßten Delen und Terpenthin verfälichtz 


en wahren zu erfennen; Die Schrifijteller führen der» 
eichen verfchiedene an, unfer welchen die befte ſeyn 
il, daß, wenn einige Tropfen auf eine Schuffel mit 
affer getröpfele werden, ſich auf. deffelben Oberfläche 
iin Schaum zeige, der milchicht werde, und endlich 
\ieflih zu Boden falle, Man giebe den Äächten unver» 
älfchten von 5 — ı5. Tropfen, als ein magen » und 


eibendes Mittel, in Krankheiten, wo Feine Hige ‚ges 
enwärtig if. Es wird auch von diefem Baume die 
Frucht und das Holz in Apotheken aufbehalten, erftere 
bird Carpobalfamum , leztere aber Xylobalfamum , ges 


Bröße einer Eleinen Erbſe, und oben eine kurze Spitze, 
Inten aber einen Eleinen Stengel , hat, In der aͤuſſer⸗ 

hen braunrorhen Schaale findet man inwendig ein 
'benig balfamifches, ölichtes und weißes Marf, welches 


eichten unfchmachaften und von Würmern angefreffes 
AKylobalfamum find die, eines Federkiels dicken, Eno« 


fgren und zufammengewundenen holzigten Meifer des 
kwehnten Baums welche eine doppelte Schaale haben, 


* 


uch ſtarkriechender Saft, welcher aber mit der Zeit, 


eßwegen hat man ſich bemuͤhet, eine Probe Ih machen, 


erzſtaͤrkendes, ingleichen fchweiß sund ſonderlich urin⸗ 


tom Geſchmacke dem Opobalſamo gleich kommt, die 


Meren die äufferfte dünne, runzlicht und roch, die ine, 
* | nere 
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lannt, jenes ift eine länglichteunde Deere, fo die 


den Früchte haben die wirkſamen ZHeilchen verlohren, 


m x M . N 
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nere aber Blafacıin iſt; vom Geſchmacke und Geruche 
ſind ſie etwas harzigt, und kommen ebenfalls dem Opo⸗ 
bpalſamo, wenn fie friſch, ziem lich gleich. Die in Apo⸗ 
theken aufbehaiten wird, tft -insgemein alt und verles 

gen. Sie werden ſelten verſchrieben, haben gleiche, nur 
geringere Kräfte, als das Onaballäkgurk,; und iſt das 
Carpobalfamum dem Xylobalfamo tod) vorzuziehen, 
Man verfchreibe fie beyde im Pulver von 5 — zij⸗ in 
Zränfen aber bis 36. 


| a) Balfamum Indicum —— — Copa- 
iba, oder Copaiua, genannt, Es quillt diefer Saft 
in America aus dem, in den waͤrmſtan Tagen tief ge⸗ 
risten, Baume Capaiba, Marggraf l. c. 130. Pifo 
1. c..56. (Beoffroy Mat. Med. Tom. II. p. 486. da 
er fluͤßig weiß, und gleichſam ein oͤlichtes Gummi iſt; 
der aber zu uns gebracht wird, faͤllt ins Gelbliche, 
ſcheinet mehr harzigt, und har einen ganz bittern, ſchar⸗ 
fen und gewürghaften Geſchmack, und ſchwachen Ges 
uch. Man giebt ihn ven 10 — 20, Tropfen auf die 
Art, wie den vorigen. In Apotheken hat man auch! 
eine Tinctur von demfelben, welche mit der Tindural 
Tartari acrı ausgezogen udn. RR 3 50) 
Dh iſt. | 


4) Balfamım Tolienian Diefer Rieffer gleich⸗ 
* in America aus einem geritzten Baume, welcher 
unfern Fleinen Sichten ahnlich, ſeyn -foll, und Balſamum 
de Tolu, ‚oder 'Balfamifera IV. Hernandez , genannt) 
wird. Es iſt diefer Balfam dicke, von Farbe braune 
röthlich und goldgelbe, vom Geruch durchdringend, dem 
Benzoe und Eirronen ähnlich, dabey füßlih und onge | 
nehm vom Geſchmacke, deswegen auch dieſer nicht ſo 
leicht, wie die andern, Eckel erregt, mit der Zeit wird 

‚ er endlich fo fefte, daB man denfelben zerbrechen — 
* Ge 


£ 
















— 
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fs kommt dieſer der Terebinthina im Gebrauch und 
kräften am nächften, ob er gleich von andern dem Pe 
| vianifchen Bella vorgezogen wird, — 
5) Balfamum Peruuianum album und nigrum, Der 
heiße Deruvianifche Balſam, welcher rar und Foftbar 
ſt, fließet ebenfalls: in Neufpanien und der Provinz 
Deru aus dem Arbore Balfamifera 1, a Hoitziloxilt 
iernandez 51. Cabureiba Difon. 57. 119. Geoffroy | 
'& Tom. I. p!'482, diefer kommt, wenn er frifch iff, 
er Terebinthina am nächften, ‚nur ift er flüßiger, und 
om Geruch angenehmer und ftärfer, indem er dem 
Styrap gleicher ; durch die Laͤnge der Zeit aber, wird 
"ganz dicke und fefte, daher ihn einige Schriftſteller 
den flüßtgen und trosfenen zu theilen pflegen 5 der 
hwarze Balfam iſt dadurch von allen andern unters‘ 
hieden, Daß er Durch das Kochen bereitet wird. Die 
inwohner nehmen nämlich ‚Blätter, Zweige, Schaa⸗ 
Holz und Wurzel jezt erwe — * Baumes, kochen 
Ibige mit Baffer, und ſammlen die oben auffchtoims 
enden fetten, dicken nnd fihweren Theile, weiche 
warzroth aus ſehen, und zum Gebrauch in Schaalen 
ufgehoben werden, Mer Seruch deſſelben iſt ange- 
ehm und durchdringend, und der Geſchmack angenehn, 
hr ſcharf, gleichfam brennend und bitter, es wird 
k ahero unter Die higigen und trocknenden Mittel gezaͤh⸗ 
it, reiniget aber Die Wunden und Geſchwuͤre, und be⸗ 
rdert — Heilung. *) Ferner eignet man fol 
en eine Kraft zu, die Nerven beffer, als andere jezt 
wehnte Dal fame , zu. flärfen und zuſammenzu uziehen. 
nnerlich giebt man 5 — 10. Tropfen, auch iſt in ei⸗ 
igen Apotheken ein Spiritus und eine Effenz davon, 
ebräuchlich,, deren Dofis 20 — 30. Tropfen iſt. 

=) Er muß aber wicht mit Nelkenol verfaͤlſchet ſeyn, fonft macht 


er ſtarke Entzuͤndungen. Man verdunnet ihm am beſten 
mit 
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f 


ſtinkendes Del folger. *) Theils wegen diefer narirh 
chen Stachel, theils auch wegen, des ſcharfen Salzes 


mo verbunden ift, und welchen Zufällen man denn mil 


te, goldgruͤne, glänzende Käfer, welche fonderlich frife 


lac, Liguftro und Fraxino, auch wohl auf dem & 


welche man mit. dem Wergrößerungsglafe, auf de 
Oberfläche aller Theile ihres Körpers, die Flügel uni 
den Kopf ausgenommen, entdecfet, befiken fie noch ehı 
häufiges, flüchtiges, laugenhaftes und fcharfes Salj 


* * 
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mit dem Spiritu Terebinthinae, bey Verlegung der Ne 
ven und Sehnen, weil Diefer der Faͤulniß noch mehr. w 


derſtehet, und dieſe ohnedem leicht ſchwarz werden. a 


Mn 2» DIOR, | 
Von den urintreibenden Arzneyen ang 

‚dem Thierreiche. a 

1) Cantharides; Spanifche liegen, find laͤnglick 






einen fehr flarfen widrigen Geruch, auch feharfen un 
brennenden Geſchmack haben. Man finder diefelben i 
Dentfchland, wie auch in andern Gegenden Europene 
doch ein Jahr häufiger, als das andere, auf dem Li 


traide im Felde. Auffer ven Eleinen harten Sun 













welches bey der. Deftillation in der Retorte übergehen 
worauf eine große Menge dickes, gelblichtes und feh 


welches mit einigen wäßrichten und vielen ölichten Theil 
fen verbunden iſt, Fönnen ſolche, wenn fie, gröblich 
zerſtoßen, auf die Haut geleger werden, die Gefäße unt 
Perven dergeflalt reißen, daß Daher eine Austretung 
des Blurwaffers unter der Oberhaut erfolget , und eine 
Slafe erzeuget wied, ja, wenn fie bey fünnachen Par 
foren gebrauchet werden, oder fehr lange auf der Haut 
fiegen bleiben, erregen fie ein Brennen bey dem Urin. 
laffen,, auch öfters Blutharnen, fo mit. einem Priapif: 


J 


Cam⸗ 





de 
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| Ermpheremuffionen abhelfen muß. Manfomme ihnen 
auvor, wenn man auf das Mflafter , che man eg auf- 
legt , etwas Campher ftreuer. Es iſt alfo Leiche zu erach⸗ 
ten, was diefelben vor übele Folgen nach fich zichen müfe 
fen, wann man fie innerlich zum Urintreiben , oder die 
Wolluſt zu erregen, verordnet, obgleich einige Schrift⸗ 
ſteller dieſelben in Emulſionen mie Campher, oder in 
Wein infundiret, auch das fluͤchtige Salz, in gnugſa⸗ 
men Waſſer aufgelöfer, in der Waſſerſucht, Urin zu trei⸗ 
ben, und in langwierigen Trippern, die Geſchwuͤre zu 
reinigen ‚ anrathen, Sie koͤnnen, wenn auch nur we⸗ 
nig davon gegeben wird, wie alle laugenhafte Salze , far 
auflöfen , und durch die Uringänge abführen. ' Weilaber 
* Schärfe zu ſtark, verurfachen fie öfters die übelften' 
Zufälle, deßhalben fie niche anders, als in Fleiner Dofig 
bon ß—II—IV, gr. fönnen gegeben werden. Am be- 
fen ift die Infufion mir Waffer , oder Wein, wie auch 
Die Tindura Cantharidum, welche in Aporhefen mit dem 
Schlechten Brannrewein gemacht wird. Diedie MWolluft 
Prregende Kräfte werden in denfelben vergeblich gefucht, 
Indem fie zwar Priapifmum mir heftigen Schmerzen, aber 
giemahls wahre und natürliche Eredtionem Penis, denge 
ſhwachten Venusbruͤdern erwecken. Die Schriftſteller 
Baben dahero ganz recht, wenn fie dieſelben in Anſehung 
Des innerlichen Gebrauchs mehr zu den Giften, als Arz« 
hu mitteln, rechnen **), Von dem äufferlichen Ge« 
Brauche werden wir bey den Blafenziehenden Mitteln 
Behr gedenfen, 


*) Obgleich Borrichius aus 3j. Spanifcher Stiegen 3j. ſchar⸗ 
fes Del und ZR. fluͤchtiges Salz erhalten, fo. behauptet en 
dennoch, daß fie allein , vermoͤge ihrer natürlichen Stacheln, 
| wirken; fiche ra Ada Med. Hafnienfia Vol. IV. 
7 Pp.185:und Vol. V. p. 216. Charas und andere ſetzen ihre 
1 Kraft in dem fcharfen, flüchtigen Laugenſalze, daber a dir 
Esßsis ihre Sqarfe vermindern fol. | 
1% ae Wenn 





| 


ER Usintseibeibe zen. \ ı 


*8) Wenn zu gleicher Zeit Milch gebrauchet A bllen 
ſicher innerlich koͤnnen genommen werden.‘ Groͤnfeld hat 
ſonderlich zu dem Ende den Campher vorgefchlagen, Siehe! 
deſſen Abhandlung de tuto ea ului interno, L.B. | 


1723. Be: * 

2) Oochineilen oder N, Eochinellen, fo 
gan Fleine Käfer ) welche auf der Opuntia, oder Fieu 
Indica Matthiol 234. L. D. G. P. 163. in Neufi ſpanicn 
haͤufig angetroffen und geſammlet werden. Sie haben 
einen ſchoͤnen purpurfarbenen Saft bey ſi ich, deswegen 
fie .gemeiniglich zum Mahlen gebraucher werden. Der) 
Geſchmack derſelben iſt bitterlich und etwas ſcharf, und 
man eignet ihnen eine urintreibende, auch wohl herz und 
nervenſtaͤrkende Kraft zu, aus welcher Urſache ſie zu 
der Confedtione Alkermes genommen werden, ſonſt ver⸗ 
ſchreiben einige dieſelben im Pulver von IE—ZR. 
") Der große Naturforſcher, Bere von Reaumur,- nennet es 
‚Progallo inietum, Dale bat aus ven Philo| fophical-} 
Transa&t. die natürliche Hiſtorie derſelben mitgerheilet im 

feiner Mat. Med, p. 491. Bor ander verdient Joh 


Phil. Breynii Hiftoria naturalis Cocci Radicum tin 
ori Gedani 1731. 4. maj.c.&, nachgelefen su werden. 


Sa Grana Ks, oder Chermes, | 
Karmaſi nbeere. _ Diefes find rothe Gewächfe, ohnge⸗ 
fähreiner Erbfe groß, welche auf den Blättern des Ilicis) 
latifoliae. fpinofae Matthiol. 180. L.D.G.P. 890. entſte⸗ 
hen, wenn ein gewiſſes Ungeziefer *) dieſelben angeſto⸗ 
chen, und ſeine Eyer hineingeleget hat. Dieſe ſammlet 
man in Spanien Frankreich, und fonderfich um Mont⸗ 
pelier, im Monat May, da noch inwendig die auszu 
drüfenden Inſecten eingeſchloſſen ſeyn, welche eine ſcho⸗ 
‚ne rothe Farbe haben, und deßhalben, friſch gepreßt, 
as | Er u a von nes 














— 
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bmpleta mit Ambra und Noſcho, oder ohne diefe, 
17 ee gemacht wird. Getrocknet ſchmecken ſie we⸗ 
gen der Aufferlichen Schaale, welche ihren Urfprung von 
om Baume hat, mehr bitter und zufammenziehend, und 
J der eingeſchloſſenen getoͤdteten Würmer etwas 
ſcharf. Man eignet ihnen wegen des letztern und des 
Filüchrigen sangenfalzes eine urintreibende, und wegen 
| des erflern eine ſtaͤrkende Kraft zu, und giebt fie im Pul⸗ 
ver von IB-=5R, der Syrupum von 3jj— 38, Die Con- 
I fedionem Alkermes Completam, welche wegen der vie⸗ 
len zugemiſchten Dinge die angegebenen Wirkungen noch 
eher verrichten kann, giebt man zu 36. Die incomple= 
ram zu 3j. Sie machen in Aporhefen auch eine Eſſenz 
von denfelbigen, und diefe, wie auch das Pulver, wird 
von einigen Aerzten in der Epilepſie, e, dem Schwindel, 
und in andern Krankheiten, die. eine Nervenfehwäche 

zum Grunde haben, fchr, geruͤhmt. 

Es wird von dem Reaumur Gallo- infetum genannt, 
Don dem Urfprunge dergleichen Gewächfe in Pflanzen hat 


| der berühmte Malpighius in feinen ——— P. 112. 
weitlaͤuftig gehandelt. 


*F) Durch die Deſtillation erhaͤlt man von ſelbigen einen uri⸗ 
noͤſen Spiritus und dergleichen Sal, Sonft ſteckt aud) 
noch ein ſaures Salz in diefen Beeren, die Aberdem mit 
fehr wirkfamen harzigten und gummigten Theilen verſehen 

» 5108. Wenn fie von den jungen Tauben friſch gegeſſen 
worden, haben ſie einen toͤdtlichen Durchfall erreget, deßpe⸗ 

RN gen einige in bösartigen Siebern den davon gemachten Sys 

1# * en en — 5 


74) 


rn — ang Sie —0 wie Rider Un, — 
cziefer, ein laugenhaftes fluͤchtiges und ſcharfes eigenes 
eoſcke v — | Ser 2 Sal | 


"Er . 
BY . y. * 

DEN“; . N —— 

Na & - r a —— all 
DR A Ä k * 

3 ' - — * * 
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5 Salj, vermöge toofihen Fi fie auflöfen, — Urin treiben 


den Staare angerathen, Es werden Davon 5 60 


ſten nicht. zu verwerfen ſind, dahero auch in dergleichen 


krummen Stachel hat, mit welchen es ſticht und ſchadet, 


trocknet und gerichen, von gr, VI-—DR, gegeben wer: 


weide und Mervenfranfheiren , auch wird der Gaft von 


ges Thier, welches einem Fleinen Krebfe gleichet, ſchwarz⸗ 


7) 1 2 M MN | $ y —— En 

















diefes aber wird man vergeblich hoffen, wenn fie, ge) 


den; fondern:eg find diefelben, Tebendig gefloßen, mit 
Rheinwein infundirt und alfo ausgepreßt, zu verord⸗ 
nen. Einige loben ſolche in Verſtopfungen der Cinge 


vielen, als ein bewährres Mittel, bey dem anfangens 


Stüf, auch mehr, verfchrieben, ; Mir diefen Toren 
die Lumbrici terreftres , Negenwärmer, überein‘, wels 
chen man auch noch überdieß eine Frampfflillende Krafe 
zueignef , weiche fie aber getrocknet gewiß nicht beſitzen, 
obgleich der Spiritus und das Oleum Lumbricorum) 
terreftrium Aufferlich bey Sähmungen und Falten Geſchwuͤl⸗ 


Faͤllen die Ameiſenbaͤder verordnet werden, welche Amei⸗ 
fen, ſonderlich, wegen des — Geiſtes, den ſie i in der 
Deſtillation geben, beruͤhmt ſind. 


)Scorpio terreſtris Matthiol. 253. ft ein gifti⸗ 
braune Farbe und am Ende des Schwanzes einen ſpitzen 


wider welchen giftigen Stich aber das gequetſchte und auf⸗ 
gelegte Thier, oder das Oliven-auch bittere Mandeloͤl, | 
worinnen der Scorpion getödter ‚und, bauer Oleum Scor- | 
pionum heiffer, alsbald hilft, "Sie werden in den wars | | 
men $ändern, als in Italien, befonders in Africa, haus | 
fig angerroffen, allwo fie aud) viel größer find, Les | 


gen des flüchtigen Taugenhafren Salzes rühmer mar | 


— 


ſolche, als urintreibende Mittel, und verordnet ſelbige 


a u EN und geflohen wa u 
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Der 3. Abſchnitt. 
Von den urintreibenden Mitteln aus 
| dem Steinteiche. 


| 1 denn wir die Geſundbrunnen ausnehmen, von wel⸗ 
» & chen wiran einem andern Orte gereder haben, fo 
Pleibt in diefem Neiche nichts üͤbrig, welches wir, alg 
Uninereibende Mittel, betrachten Fönnten: Denn die, wes 
Hen diefer Wirkung, gerüihmten Steine, als der Lapis 
Nudaicus, Zudenftein, Lyncis, ‚oder -Belemnites , Luchs⸗ 
ein, und Nephriticus. Guef⸗ oder Lendenſtein, koͤnnen 
icht die allergeringſte Wirkung thun. 

Zu Ende dieſer Abhandlung muͤſſen wir noch kuͤrzlich 
Diejenigen fon meiſtens oben abgehandelten Arzneyen 
hennen,welche auch zu den urinereibenden Mitteln gehören. 


“2) Cineres Stipitum Fabarum, Saubohnenſtrohaſche. 
Es enthalten diefelbe das, durchs Verbrennen, er⸗ 
zeugte feuerbeftändige saugenfals welches, fon« 
derlich mie Rheinwein, und zwar von deffen wäfe 
ſerichten Ihe len, aufaclöfer , ungemein zertheilet, 
und den Abgang des Urins befoͤrdert. an Dies 
ſes thun 

2) alle feuierbeftänbige Saugenfaßze der ahlänsen, Inge 
beſondere werden das Sal Ononidis und Geniftae, 
I, doch ohne Grund, gerühmer, weil alle diefe Salze, 
17 wie ſchon anderweie gelchret worden, mit einan⸗ 












hieher die befannten Cineres clavellari. Potaſche 
aus welden das, $ per deliqu. bereiten wird, 
I ingleichen die Soda Hifpanica. Ä 
—* Spiritus ‚Salis,, Nitri, Vitrioli duleificati, © 
4 J— indluras Tarıari, Antimonü ete, re 
J —84 — Te 


der übereinfommen, Deswegen gehören u 


96, Don den Arʒneyen, ; 
EB Terra Foliata Tartati, und. der. Liquor gleich ! 
Namens, | 
6) Succus Citri, Granatorum, —— und dert 


gleichen ähnliche, ‚ welche, als wahre natuͤrlich 
feifenhafte. Re in den Diem gi 


werden. 
Das Kapitel. SW 

Von den Arzneyen, welche den Soeln 
Im flug erregen. © | 


— Is | AR 


Pophlegmatizantia , oder Mafticatoria, nennet mai 
| diejenigen. Arzneymittel, welche, indem fie gekau 
ne, einen haͤuftgern Zufluß des Speichels und eir 
Abfuͤhrung des Schleims, der von denen, in der Ob⸗ 
fläche des Mundes, Gaumens, Kehlkepfs und Schlur 
des, befindlichen Drüfen, wie — von den Mandeln 
abgeſondert wird, zuwege bringen. | 


\. 2 2. Diefeg au... ge | 
7) Ale fofte Körper, 5. €. —— von Bley, ID 







wenn fi in dem Munde bin und ber geworfen we 
den; denn durch die Bewerung. des unrerfien Kin 
backens und der Zungen Maͤuslein drucker man Di 
Speicheldruͤſen eben ſo, wie bey dem Kauen, uni 
werden alfo dadurch die in. ihnen abgefonderte 
0, Säfteducch die Speichelgaͤnge häufiger ausfluͤſſen 
* Alle ſcharfe Arzneyen, welche man kauen kann 
Denn die ſcharfen Theile derſelben, wenn ſie n 
dem. Speichel: aufgelöfer find, werden die £ eff 
nungen der bier liegenden Drüfen, theils vom 
me befrepen, theils sul dergeſtalt a 









x , 
f 


x —D KERN AR / 
fo den Speichelfluß beregenn 
1 daß der in ihren Gefäßen noch ſtockende S chleim 
beſſer und häufiger abgefondert werde, | 
— Es gehören alſo hieher: Grana Maſtichis, 
Baccae Jüniperi, Majorana, Pulegium, Salvia, 
Nicotiana, Sinapi, Pimpinella alba, Pyrethrum, 
und alle hisige Gewürze, als: Cinnamomum, 
Catyophylli, Piper, Cardamomum,, u, ſ. f. welche 
wir ale fehon betrachtet haben, oder noch unter 
| ihren Kapiteln vorfommen werden, 
| 3) Rechnen wir auch hieher die Gurgefwaffet, welche 
ſowohl ermweichende, auflöfende, ale auch zufam- 
menziehende Mittel, nebſt verfchiedenen Salzen, 
enthalten; vis die aus dkeslcihen Decodis auf 
dieſe Theile gelegeen Baͤhungen. Indem beyde, 
wenn fie fonderlich aus erweichenden Sachen be, 
ſtehen, und auf diefe Theile gehörig geleger wers 
den, Diefelbigen fchlapp machen, und dadurch vers 
nfachen, daß die Salıvandia deſto Leichter dieſe 
ſchaͤdlichen Saͤfte abfuͤhren koͤnnen. | 
$. 3. Sialagoga, oder Salivantia, werden eigentlich 
ur Diejenigen Arzneyen genennet, welche einen haͤu⸗ 
| gen, widernatürlichen und befchmwerlichen Ausfluß ver, 
us dem Gebluͤte aufgeloͤſten, yerdorbenen mpha durch 
ke Speicheldruͤſen verurfachen *), 
4 ) Den Speichelfluß durch Arzneyen zu erregen ; haben wir von 
Br der Natur unfers Körpers felbft gelernet , welche dergleichen 
oo fters in zufanmmenflieffenden Pocken und im Frieſel hervor⸗ 
gebracht. Ein gleiches haben wir. bey einem Raͤdgen wahren 
nommen, toelche , bey verfiopfter monatlicher Reinigung, - 
eine lange Zeit alle Tage big zu zwey Ranuen Dune: und 
wo der Mund häufig voll Speichel lief. $ 
% $ 4. Man kann aber den Zuftand der Hypochondei⸗ 24 
en gar nicht hieher rechnen; welche, wegen x 3 
N ng der an Unterleibe, viel zu ſpucken pie — 
S3. Er go 











‚278 Bon den anehen 4 
gen, und — eine Menge ymohatiſcher Sf 


ſchaͤdlichen Theile des Gebluͤts ausgeführer werden, wo 


— 


hero er auch einen befondern Geſtank von ſich giebt, 


dauung noͤthige Feuchligkeit, fol verſchluckt werden | 


neyen *), welde hicher gehören, haben wir alle theil 
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durch dieſe Speicheldrüfen. auswerfen; fondern es wir! 
bey dergleichen widernatuͤrlichem Speihelflufe erfot 
derf, Daß mit der ympha zugleich die aufgelöfere: 


durch der Speichel welcher ſonſt, als eine zur Bei 


ſchadhaft wird, "daf man denſelben ausfpucen fel 
und nicht ohne Gefahr hinunter ſchlucken fann, d 


. 5. Es gehören alſo unter Die Kla fe der. wahre 
ſalivirenden Mittel die ſtaͤrkſten auflöfenden Arzneyen 
welche die ſchleimichte und ſcharfe Lympha dergeſta 
verduͤnnen, daß ſie durch die kleinſten Gefaͤße der Dri 
fen kann abgefondert und ausgeführet werden. D 
‚erfien aber find nur reinigende, und folche Mittel, we 
he die Säfte in größerer Menge zu dieſen Theile 
ziehen. 


+ 6 Die ſcharfen, gewuͤrzhaften und harzigten Ari 


ſchon beſchrieben, cheils werden wir fie anderswo an 
führen: Vornaͤmli ch aber haben wir in diefem Kapite 
den Mercurxrium und die aus demfelben bereifeten Arz 
neyen , zu betrachten; weil fofche vor allen andern, al | 
die ftärkften zercheilenden und auflöfenden Mittel, durd 
die Erfahrung befannt find, Bon denen aber keineswe 
ges, wie wir bald erinnern werden, zu glauben, al 
ob fie eine Rene br —— den Speicpeiftul 
zu erregen, ‘il 
*) Das —— die Strobili Pini, Rad, ‚Pimpinellel 

u. f- f. haben aus dem Grunde manchmahl den Speichel 

fluß erreget,. ſonderlich wenn ſchon Queckſilber in u 

Ara sugrgen geete | | 


* 


— 
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(> 6, 7. Der Mercurius, von deffen Gebrauch, Kraft 
Ind Wirkung wir einzig und alein in diefem Kapitel 
Jandeln wollen, wird gebrauchet: | 


1 ı) Crudus, oder viuus, in Geftalt eines Unguenti, 
1 Linimenti und Emplaftri, oder, indem der Rauch 
deſſelben, nachdem er auf Kohlen geſtreuet wor⸗ 
| ven, von dem Körper aufgefangen wird, Fer⸗ 
"ner in weniger Menge in Pillen; *) Ingleichen, 
wenn man felbigen oft und ſtark, wie von den 
Goldſchmieden geſchicht, in den Haͤnden reibet. 


2) Wenn derſelbe mit den Salzen durch die Su⸗ 
blimation genau verbunden, entweder in kleiner 
Menge innerlich gegeben, oder den Geſchwuͤlſten, 
Wunden und Geſchwuͤren, aͤußerlich aufgeleget, 
auch durch die Dlafe in Form eines Schnupfto⸗ 
backs in die Höhe gezogen wird... Auf begderley 
Art macht derfelbe allezeit die ftärkfte Auflöfung 

der xrothen Blutfiigelgen im Blutwaſſer, und 
verdünner dieſes Serum, und Die Daraus entfiee 
hende fehleimichte, verborbene Lympham, derge- 
ſtalt, daß ale Abfonderungen, befonders aber 
des Schweißes, des Speichels und der. Feuchtig⸗ 
keiten in den Gedarmen vermehret werden. — 









u” Wenn er in großer Menge genommen wird, Tanft er durch 
| die Gedarme durch, und wird durch den. Maſtdarm eben. 
17. wieder fo ausgeführet, als er durch den Mund genommen 
worden; dieſes foll auch geſchehen, wenn er mit dem 
Schwefel verbunden it, wie wir ijn dem BEE gewiß 
erfahren. | 


ig 8: Dieſe jezt erwehnte Wirkung verrichten — 
ei in einem, mit gefunden Saͤften und offenen Ger 
ßen begabten, Körper fehwer und felten, leichter bins 
gen und öfteren wo * — " nd, am geſchwin⸗ 
— pi Fe — 
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defen aber, wo ein häufiger Schleim mit, der veneri⸗ 
ſchen Schärfe verbunden iſt, und daher Verſtopfungen 
der Gefaͤße entſtanden find.. Dahero- auch das Queck⸗ 
filber das bekannteſte und bewaͤhrteſte Mittel iſt wor 
durch man die. Liebesfeuche am- IDEEN y 
ſicherſten heilen kann. 


9 Wenn aber dieſe Auflöfung in einem, * 
dem venerifchen Hebel angefuͤllt en, Koͤrper geſchehen 100, 
muß derfelbe no hwendig ‚fo, wie ( 8.7.) ſchon erwehner, 
gebrauchet werden, weil weder der Mercurius viuus, 
innerlich in Menge genommen, noch auch die mir Zus 
ſatz Des Schiwefels bereiteten Arzneyen, dieſes zu thun 
im Stande find. | 
S. ı0. Es muß alfo das Queckſilber wenn es dag 
Blur und deffen Serum auflöjen fol, nothwendig a 
in die Gefäße gebracht werden ; Hierzu wird nun for 
derlich erfordert, daß fich deffen Kuͤgelchen in andere 
unbegreiflich Fleine zertheilen, damit fie von den lezten 
| Des naen der Gefäße, fo fih in der Oberfläche. der 
zheile unſers ‚Körpers befinden, koͤnnen — 
und daraus in die groͤßern Gefaͤße gefuͤhret werden. 


6. ır. Und diefe Zertheilung geſchicht auch wirkt 
bey dem Queckſilber, wein e8 mit dem Speichel, Ter⸗ 
penthinoͤl, u. f. f und hernach mit dem Fette vermiſcht 
wird; oder, indem es auf die Kohlen " gefkreuer , in 
Geftale eines Dampfs fortacher. Eben fo fann es, in 

weniger Minge in Dilfenmaflen mit ver Terebinthina 
genemmen , von der auflöfenden. Kraft des Speicyeld, | 
und ver, in den Gedärmen abgefonderten ——— 
keiten/ mehr zertheilet, und gu dem Eindringen 
in die Milchgefäße geſchickter gemacht mer: Auch 
wird dieſes durch die Wärme und Bewegung noch 
Se MANBRTEe: wi ſolches den, Anbei * 
brauche 
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brauche beffelben, klaͤrlich erhellt, Am alerbeſten aber 








und kleiner A Hänger nicht biefer undurchſichti⸗ 
ge, und nach dem Golde ſchwerſte, Koͤrper in dem 
leichten Scheidewaſſer in großer Menge, *) ohne daß 
dieſes etwas von ſeiner hellen und durchſichtigen Farbe 
verlierer ? Es wird alfo ſolchergeſtolt am be ſten und ges 
ſchwindeſten in unſern doͤrper eindringen, und wirken. 


| 

| 8 12. Ob nun aleih nicht zu Yan daß dası 
Queckſilber, inden es in die kleinſten Kügelchen zer 
theilet worden, ins Geblüte gehe, fo.ift doch ſehr zwei⸗ 
felhaft, wie dergleichen flüßiger weder Geruch noch Ges 
ſchmack habende Körper, welcher auch in der Deftilla- 
| tion nichts von feinen twirkfamen = Be eſtandtheil en weiſet, 
‚als daß er durch dag Feuer davon flieget, eine ſo er⸗ 
ſtaunende Wirkung verrichten koͤnne. 


$. 13. Um dieſe aber einigermaaßen einzufehen, er⸗ 
wegen wir die Schwere deſſelben, und Die damit ver⸗ 
knuͤpfte Flaͤ higkeit, als nach welcher es ſich durch ge⸗ 
linde Preſſungen in unbegreiflich kleine Kuͤgelchen zer⸗ 
theilen laͤßt, und dennoch in alle, auch die allerfl einen, 
Gefäße eindringen, und durch diefelben —— wer⸗ 
den kann. 

74, Wenn nun das Duedfi ber in die Gefäße 
eingedrungen, fo wird es auch mit dem Geblüte vers 
| wiſcht ob es wohl dreyzehnmahl ſchwerer iſt als die⸗ 
ſes. Ja, nach dieſer Schwere wird der Grad der Ge⸗ 
ſywindiglen, nach welchem es ſich nn den Druck 
—9 S— Da 


*) Daß das Quedfilber von unferm K Körper eben ſo aut, ja 
noch) beffer , aufgelöfet werde, beweifet Die Luft in der Stu— 
be, wo die falisirenden Kranken ſich befinden, weil allein 
dadurd) bey andermund ſchwachen Perſouen der Swiche 
fluß erreget worden. 
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des Herzeus ans den gulfadern bewedet eben fo viel⸗ 
mahl geſchwinder und ftärker feyn, als des Bluts/ } 
auch wird ferner" dieſe Geſchwindigkeit zunehmen, je | 
enger der Durchfchnite der Yulsader wird, daß er alfo | 
in den leiten Duisadern hundert und mehrmal geſchwin⸗ 
der ” mag beweget werden, als das Blur ſelbſt, weis | 
ches in den lezten Yulsadern auf das fangfanıfte fluͤßet 
weil naͤmlich hier das Gefaͤße auf das ganze Kuͤgelchen 
des Queckſtlbers allein preſſet, welches aber in den groſ⸗ 
ſen mit Dlutkuͤgeſchen umaeben iſt; und hier fünge 
num Fe) eigentlich erſt Dei hen Mirfung in: die Saͤfte 
des Körpers an, denn Die * Dulsader theilt es ducch 
ihre Zuſammenziehung in viele kleine Kügelchen, welche 
Ä alsdann, nac) Abnahme. der verfchiedenen Durchſchnit⸗ 
te, in feröfen und Inmphatifchen Gefäßen eben J— | 


chen auszuſtehen haben. 






*) Man leſe des gelehrten Aſtruc bekanutes — de Luc ve- 


nerca p. 158: Parsl, 1738, 4 


6Die Schwere, die das Queckſuber auch in 
feinen Fleinften Kügelchen behält, und die Gefaiwindi; 3s 


feit, nach welcher es die Bewegung der Kuͤgelchen des 


Bluts und Seri. weit uͤbertrifft, machen, daß es altes 
dasjenige, was deſſen Bewegung widerſtehet, fortſtoͤß 
zertheilet und verduͤnnet, dahero es die rothen Blur⸗ 
kuͤgelchen welche ehnedem in der lezten rothen Puls. 


ader in ſechs andere. müffen aufgelöfer werden, geſchwin⸗ 
de zertheilet, und eben fo wirfer es in die übrigen Ara 


‚ten der feröfen und lymphatiſchen Gefäße, wodurch ale | 


ſo nothwendig gefihiehet, daß endlich in den legten Ge⸗ 


faͤßen die ympha fo ungemein aufgeloͤſet und —— 
net werde, *) weil weder der zäh: fle Schleim, no 


die Baalerfun das — lber⸗n wie A bg na 
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eteln gefhicht, in BR Bing ag 
können. 


*8) Der gelchrte —— tder Thomon ———— — ohne 
Gruud, daß das Queckſilber durch feinen Druck die Saͤfte 
iu den Gefaͤßen fo ſchaumend mache, als der Speichel iſt. 

Man leſe deſſen PDiſſertationes Medicas L. B. 1705. & 
und zwar die vierte derſelben, darinnen er ſehr ſchoͤne 6% 
danken von dieſem Arzueymittel vortraͤgt 


S. 16. Es iſt alſo nicht zu bewundern, daß dee. 
| Mercurius , weil er eine ſol he Auflöfung aller vorher 
 fodeuden unbeweglichen, Säfte verurſachet, bald nach 
| feinem gehörigen Gebrauche alle Abjonverungen und 
| Ausführungen im Körper vermehrer, Die fhadhaften 
| Teile ferefhafft, und demnach die ſchwereſten Kranfs 
| heiten, *) befonbers die Franzoſen, fo geſchwind, aud) 
bisweilen ohne Speichelfluß , heiter. 


*) Das Quekkſilber ift das. frärkfte, uns befannte, aufiöfende 
Mittel, daher es im allen Krankheiten, wo die füfigen 
Theile zu zabe und dicke find, nuͤtzlich befunden wird, und 
bat demnach daffelbe, wie Sydenbam, Boerbave, Mead, 
und andere, längft gelehret, nichts befonders wider die Kiez 
besfeuche , ſondern, indem es durch die Kraft Des Herzens 
und der Pulsadern beweger wird, kann es diefe und andere 
ahnliche Cacochymien des Geblütes verbeffern und heilen, 


ſtark ſeyn, damit es ohne derſelben Verletzung kann fortges 
trieben werden, ſouſt dehnt derſelbige die Gefaͤße aus und 
macht — in ihren zaͤrteſten Aeſten ein Aheuryſma. 
Man wird hieraus die Lehre nehmen, warum man einem 
ſtarken Menſchen ſo viel Queckſilber einreiben laſſen kann, 
als man will, und warum dieſes im Gegentheil bey. fühnas 
hen bedenklich iſt, fonderlich bey denen, mo der Seorbut 
und andere Schärfen die Pulsadern fo mürbe gemacht, daß 
fie von dem Zergliederer wicht einmahl, ohne zu zerreiffen, 
koͤnnen eingefpriset werden. Ferner, warum dieſes Mittel 
den Gefäßen des Gehirnes, der Lunge, der Baͤuder, u. 
ſ. f. am meiſten ſchade. Die vͤllige Aufbfung Des Fettes, 
f\ 5 | | en 





zur müßen die feſten Theile wicht muͤrbe, fondern vielmehr 


—** 
, 


f 
— 
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6. 17. Daß aber der Mercurius die aufgeföfte — 
pham insgemein durch Die Speicheldruͤſen *) A | 
ven pfleget, verut ſachet wohl einigermaaßen 


) Die Groͤße und Menge der Speicheldruͤſen, “ | 


2) Wird durch) Die Wirfung des Queckſilbers, wie 


7 


IS 


Queckſtlber in den fehl appgemachten ‚Kleinen Ge 


N — 2 * — Kr H er 
% | ? # 


"Bon den: ——— 


als einer halb ſtockenden Feuchtigkeit, ——— di | 

ee aufloͤ⸗ 
ſenden Kräfte, in welchen Boerhave Aus, Bin — | 
der Franuzoſenſchaͤrfe angenommen bat. 


welche auch in dem natürlichen Zuftande Die feins | 
fe Lympham vom Geblüre abfondern. — 


alle andere, alſo auch und beſonders dieſe Abſon⸗ 
derung, —— hret, weil dieſe wohl am geſchickte⸗ 
ſten ſcheinet, die aufgeloͤſte ſchadhaft e are” 
abzuſondern ‚ und auszuführen, N 





Berner iſt zu ermegen; a man anfangs Be 
dem Speicheifluffe insgemein ſcharfe Arzneyen zum 
hauen verordnet, oder den Rund beftändig aus« - 
wajchen laͤſſet, auch dergleichen erweichende Um⸗ & 
ſchlage äufer!! ch auf die Speicheldrüfen feger, wor | 
durch denn dieſe Abfonderung vermehrer, und 
Die aufgeiöferen Seuchigfeie nach dieſen Oer⸗ 
tern gezogen werden, da ſich denn auch das 





faͤßen auhaͤuft, und Geſchwulſt verurſacht, bis 
es durch den ſtarken Zufluß ber aufgeloͤſten Kal · 
pha zugleich mit ausgeftoßen werde; welches an i 
diejen Dertern um fo er ſicherer gſchiche, weil 


die ſcharfen und ſtinkenden Säfte alsbald können. 


ausgeſpuckt werden, welche hingegen an andern 4 
— als den Gedaͤrmen und Nieren, die 
Theile, durch die fie ausgeführet werden follen, 


— wenige ihrer € — — angeein en, rl 
N durch 


Bit 


PR 


fo den Coeifelfuß: ertegent, Bert 


durch Entzndungen und. — Zufaͤlle a | 
koͤnnten. 


| 4) Traͤgt der Speichel ſelbſt, indem er feharf a gewor⸗ 
den iſt, zum häufigen Zefluſe und Ausſpucken 
vieles bey. 


*) Es iſt was heſonders, daß das Queckſilber, wenn es auch 
nur als ein Purgiermittel genommen worden, fich alsbald 
in dem Halfe zeige, gleich als ob’ es vor andern Gefäßen 
in. die Carotidem externam gezogen würde, vermuthlich, 
weil diefe in den Cpeicheldrüfen mehr erfalter würden, als 
die innerlich gelegenen Gefäße des Pancrearis, dahero bleibt 
es auch in dieſen eher haͤngen, und deswegen wird in dem 
Aufange des Speichelfluſſes alles i im Halſe dicke. en 


| $.18. Da nun der Mercurius einzig und — * 
den Kräften des Herzens und der Pulsadern wirkſam ger 
macht wird, fo erhellet Härtich,, daß diefeldigen ihre gen 

hörige Beichaffenheit, ‚Kraft und zureichende Span⸗ 
nung Haben müfjen ; geil fonften das Queckſilber, als 
- ein fehr ſchwerer Körper, "gar leicht die gefchwächten 
Gefaͤße zerreiſſen, oder aber, wo ſchon eine Verlegung - 
derſelben zugegen ift, als bey innerlicher Anfreffung dee 
Knochen und andern Geſchwuͤren, nothwendig aus lau⸗ 
fen muß; welches um fo viel cher, wenn das Queckſil ⸗ 
ber aͤuſſerlich eingerieben worden, zu beſorgen, weil da⸗ 
durch die Kuͤgelchen deſſelben theils nicht ſo fein zerthei · 
let werden, theils auch ſelbſt in den Blutadern, indem 
| fich die Kügelhen des Queckſilbers in ihren Oberflächen. 
) Wieder berühren, Teiche in größere zufammenflieffen Fön» - 
nen, und alfo den fehmachen Gefäßen um ſo vill ſchwe⸗ 
rer zu zertheilen fallen muß, welches alles aber von dem, 
mit Salzen zubereiteten, ſchwerlich zu beſorgen iſt, weil. 
auf dieſe Weiſe das Queckſilber bereits in viel Ffeinere Kuͤ⸗ 
gelchen zertheilet, auch durch die anhaͤngenden Salze wirk⸗ 
* gemacht/ uno‘ deſſen ka — 


unv 





286 ‚Don den Anpen, n. " 


und —— gehindert wird, wie wir denn auch aus 
der Erfahrung wiffen, daß der Mercurius dulcisin vief | 
Fleinerer Maſſe, und weit geſchwinder den Speichelfluß 
erreget, als der: durch Salben eingeriebene Mercurius | 
vivus, woraus denn deffen Vorzug vor Ionen — 
lieget *). er: 

> Obwohl der berlihinte Aſtrue 1. ip: 166, das — 
heil behauptet , jo zweifeln wir Doch ch, daß deffelben alte | 
‚geführte Grunde, aus der Vernunft und Erfahrung , foite | 
derluh durch Die wichtigen Gage des —— und | 

‚ Thomfons, koͤnnten widerleget werden. 


S.19. Noch andere Erfahrungen beftärigen dieſe un⸗ 
ſere Säge zur Gnuͤge; da man den Mercurium vivum | 
bey fchwachen, oder mit zerfreßnen Knochen beſchwer⸗ 
ten, Perfonen in den Höhlungen der Knochen und dent | 
 Sette —— in fluͤßiger und glaͤnzender Geſtalt, nach | 
dem: Tode gefunden hat Und deßwegen behauptet 
RBoerhave recht. daß die Traͤnke aus dem Franzoſenholz | 
bey angefreffenen Knochen. öfters beffere Dienfte hun, 
als das Queckſilber und die Zufälle der Liebesfeuche, wel- | 
che auch oft nach dergebrauchten Speicheleur zuruͤck bleie 
‚bet, aus dem Grunde heilen koͤnnen **). Und wenn: 
das Queckſilber in dem Körper zurück bfeiber, enefichen 
Schmerzen, welche fih in dem Innerſten der Knochen | 
aͤuſſern heftiges Kopfweh, Gicht, Laͤl hmungen, u. fi Ro 

“) Siehe des gelehrten Mead Abhandlung de Venenis L,B, 

1737. 8. pag.165. Wepfer: Ob:ervar. Pp.176—255--691. | 

Marc. Donarus Lib. 11. Cap. 12 und die Adta Natur, | 
Curioforum Nec.l; :Ao: I.. Obf. gr. woſelbſt verſchiedene 

Theile unfers Körpers angemerfet worden, in welchen man u 

bey Zergliederungen t dns lebendige Queckſilber gefunden bat. a | 

8%) Man lefe, Boerhavens Vorrede. | — | 
‚ Mennnun das Queckſilber durch ihn 


ee 
Ben bey a indem Körper VE se | 
ra 
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anti fi 66; tote folches dergleichen uͤbele Zufaͤlle hervor ⸗ 
Ibringen koͤnne, da es doch vor ſich das allergelindeſte Mit— 


he glauben, daß die, in unjern Saften , und. fonders 
ih bey der Liebes ſeuche, herrſchende Säure dafjelbe frefe 
fend mache : indem alle Zufälle, welche fich bey dieſer 
Kraͤnkheit aͤuſſern ung mehr von ‚einer faulenden, als 
Puͤren Schärfe des Gebluͤts uber rzeugen *), und noch 
veniger werden wir denjenigen beppflichten, welche glau« 
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el iſt. Unſers Erachtens irren diejenigen Aerzte, wel⸗ 


en, daß die ſaure Schärfe in unſern Saͤften dergeſtalt 


oͤnne erhoͤhet werden, daß ſie dem Scheidewaſſer gleich 
ommen ſollte; wie denn auch ferner die Verſuche beſtaͤti⸗ 
ken daß dag, Queckſilber ſelbſt die Ergeugung der Saͤu— 
e verhindere **), Und hierdurch faͤllt auch dererjenigen 
teynung weg, welche alle Wirkung des Queckſilbers 
bon den ſauren & alzen, fo fich mit demfelbigen In un⸗ 
ern Gefäßen vereinigen follen, herleiten rl Mn 









und durch Laugenſalze, welche man. den Traͤnken aus dem 
Franzoſenholze zugeſetzet ‚ serbeffert wird, ſoll alſo ſauer ſeyn. 
Weil wir aber wenig fluͤchtige ſaure Salze haben, auch das 


anſteckende Weſen in dieſer Krankheit fo flüchtig, Der augger - 


ſyuekte Speichel ſtinkend, und durch Erfahrung laugenhaft 
befunden worden, die faulende Geſchwuͤre und angefreſſenen 
Knochen ebenfalls fo übel riechen, fo kann man wohl nicht ars 


nehmen, daß die Eäure ganz gewiß zugegen fey, vielmehr 


fol man dieſes für eine beſondere noch unbekannte Sehaͤrfe 
anunehmen. 

7 Wenn es zu Wein und Bier gemiſchet wird; verhindert , 
daß diefe nicht fauer werden; ja der fanerfie Subtimat wird 
durch deſſen Zuſatz ſuͤſſe gemacht. Man leſe das Merkwuͤr⸗ 
dige, was Geoffroy davon fagt, | in der Mat. med, Tank, 

: P. 267. — 
| er) a Feuer wird dat Queckſilber Dr die Ye SR 
nicht angegriffen und fcharf. Siehe Die oben — Dil, 
des —— — — 
* 9 21, 
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7) Das Geblüte, weil es in der Liebesſeuche ſchwarz nuöflehet;, 


ı 
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‚Breiiung, vermöge feiner Schwere, fo es in den nahel 
- muͤſſen. 


Pr fo ſchwer halte, das ſolcher Geſtalt ſtockende Queckſil⸗ 


nichts angeben, was die ſes in den Hoͤhlungen der Knochen 


Queckſilber aus dem Koͤrper zu beten, verordnet 


* —— 8 
ER ; — 
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“on Es ſcheinet alſo wohl iwahtfiheinfüher zu ford 
wenn wir annehnten , daß das Queckſilber, indem cs im 
Koͤrper ſtocket, alle diefe uͤbeln Zufaͤlle, all lein durch die 





gelegenen Theilen veruefacht, zuwege bringe, woher noth⸗ 
wendig die Bewegung der Saͤfte verhindert werden, auch 
Berftopfungen, Entzündungen und Schmerzen ent 9 
22. Hieraus werden wir nun ferner eifehen ash 










ber wieder aus dem Körper zu fehaffen, denn wir eh \ 


jertheilen, und geſchickt machen koͤhne, daß es von den 
— eingeſogen, mit dem Gebluͤte vermiſcht, und 
durch die Ausführungen wieder fortgeſchafft werde. Une 
ſers Erachtens werden hier weder die ſtaͤrkſten auflöfenden, 
ſchweiß⸗ und urinfreibenden, noch die heftigften Pur⸗ 
giermiteel, zureichend feyn. Dahero auch legtere öfters] 
ohne Grund, nad) der geendigten Speichelcur, um das 


werden *). | 
9 Borrhave giebt daher den: Sat, nach der Speichelen einen. 
Monat lang Mereurium dule. zu gebrauchen, als welcher am | 
beiten das zuruͤckgebliebene Queekſilber austreiben koͤnne worin⸗ | 

wen auch Thomſon und Sydenham ihm benpflichten; da⸗ 
her werden auch Bäder, fonderlich Dampfbaͤder, aus Milch, 
gelindes Reiben, und gute Diät aus Milch, die beſten Ge— | 

. „gengifte, wider die traurigen, Zufaͤlle vom Queckſilber ſeyn, 
denn diefe alle Finnen die ausgeſpannten Gefäße am ber 
ſten erweichen, Dahıngegen die fiharfen, reitzenden Mittel 
‚durch. den Krampf der Rerven folchen noch fefter in die Canaͤle 
des Koͤrpers einpfropfen. Hundertmark hat das angehaͤufte 
Queckſilber durch gute blutreinigende Decbete, wobey er taͤglich 
zweymal eine halbe Draͤchme Pillen aus einem Theile exer. he- 

lenii und zweyen Sheilen refin. guajacı nehmen ließ, wieder aus 


dem Si beſchaffet. Die kente ſalivirten darnach, nicht 
er 
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17 anders, als wenn fie von neuen Queckſilber genommen hätten, 
Siehe feine Differe. de ozaena venerea. p. 13, x 
4. 23. Zufeze erinnern wie noch, daß e8 eben nicht 

Megeit, die Siebesfeuche zu curiren, nörhig fey, durch dag. 

Queckſilber den Speichelfluß zu erregen, fondern es iſt 

öfters hinlaͤnglich, wenn, nach deffelben Gebrauche, nur 

andere Abfonderungen , befonders der Gedärme und des 

Schweiſſes, vermehret werden, weil auch dadurch das 

Aufgeloͤſete, Scharfe, Anſteckende aus dem Koͤrper ge⸗ 

bracht wird, wie denn eines vernünftigen Arztes Pflicht 

ft, in folchen Sällendie Bewegungen der Natur genau 

u beobachten , welche fich nicht allegeie nach unferm Ge⸗ 

allen zwingen laffen. Was fonft bey defjelben Gebrauch 

in acht zu nehmen iff, was vor ein genaues Verhalten 
yey und nad) dem Speichelfiuß zu beobachten, ingleichen, 

pie der Kranke darzu zu bereiten, diefes alles wird in der . 

Kherapie gelehrer. 

9.24. Was die Indicantia der falvirenden Xrjneyen 

und des Duedfilbers anlanget, fo befiehen folche in fols 

jenden: 

1) Wenn in dem Geblüte eine Menge vom süßen 
Schleime überhand genommen hat, welcher duch 
Feine andere Mittel kann aufgelöfer werden ). 

2) In denen Krankheiten, da wir wiffen, daß dere 
gleichen Schleim mit einer befondern Schärfe vers 
bunden ift, wie dieſes —— in der Liebes⸗ 
feuche gilt. ; 

3) Wo fich die Krankheit durch einen feldft erregten 
Speichelfluß zu endigen pfleger, wie in epidemie 
fhen Krankheiten, oder in zufammengefloffenen 
Polen, Mafern und Frieſel, u.ſ. f. geſchiehet. 

4) In allen großen und hartnaͤckigen Kranfheiten, 

o man bie ſiockenden Säfte durch anderẽe ſtark 

| mröfte v. Arzneymitteln. Corn auflöz 


| 
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———— Mittel nicht verändern und wegfchaf 

fen koͤnnen, als in ſchweren Entzündungen der Aus 

gen, fhwarzem Staar, ie Sucht, edle 
mungen, uf. f. 

*) Man kann deswegen eben nicht jagen, bat das — 
bey feorbutifchen Koͤrpern allezeit ſchaͤdlich ſey, ſondern went 
die Gefäße ſtark gnug, if es die edelfte Arzuey im Zerthei 
Jung des zaͤhen Schleims, fonderlich ın 'Rhevmatiimis. », 

$. 25. Unter diejenigen Umftände aber, welche um 

abhalten follten, das Queckfilber, zumahl bis zu den 
 Speichelfluffe, zu gebrauchen, rechnen wir | 
1) Kranke, welche trockener und higiger Art find 
wie auch Kinder und fehr alre Leute, 
2) Ingleichen, wo durch die Liebesfeuche bereits d 
Kräfte des Kranken zu ſehr geſchwaͤchet, die. Kine! 

chen bereits verzehrer, und durch Die Anfreffung 3) 
ſtark angegriffen worden. | 
3) Wenn die Kräfte durch eine andere Krankheit , all 
Schwind- und Lungenſucht *%) , welche inggemen) 
innerliche Geſchwuͤre zum Grunde haben, verloit 
ren gegangen, A 

4 Bey Hochfihwangern **), und, wo die monatlil 
che Reinigung nahe iſt, müffen wir dergleichen J | 
abwarten, | 

| 5) Ale innerliche Sefhmüre der Eingeweide, u. Ch 
ber $eber, des Gefröfes, Milges, der Gebaͤhr 
mutter, ıc. ingleichen andere fehwere langwierig 
Krankheiten, mif welchen die $iebesfeuche zugleich 
verfnüpfe ift, als die Brufl- und andere afl 
füchten, wie auch andere hitzge und langwiettg 
Fieber. | a 
= Soll man auch niemahls ben geringen venerih 
ſchen Zufaͤllen — fine Zuflucht zum ne | 
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fluffe nehmen, als da find: Tripper, Beulen, 
leichte Geſchwuͤre des Halfes, und dee männlis 
lichen Gliedes, u. ſ. f. Denn die Zufälfe und Ver⸗ 
gehung der Kräfte bey der Speichelcur machen oͤf⸗ 

“ters ein größeres Uebel, als die Krankheit vor⸗ 
her felbft war, Ä | 

5) Doch wiffen wir zwey merkwuͤrdige Falle, wo die Krauken Blut 

und Eyter ausfpuckten, auch auszehrendes Fieber hatten, 
welche aber dennoch durch den Speichelfluß glücklich gene 
fen ; indeffen bleibt der Gas des fel, Hoffmanns allemabl 

| wahr, daß in allen Krankheiten, wo die Nerven leiden, 

| dag Quedfilber zu fliehen ſey ‚ wohin fonderlich hypochou⸗ 
drifche und hyfterifche Leute geboren, im welchem Salle man 
eben, wie bey den Kindern, der fäugenden Amme, alfo 

| das Duedfilber auch den Ziegen, darreichet, und alsdann 

die ſchwachen Kranken diefe Milch trinken laßt. 2 

| **) Wir wiffen aber auch, daß in dem hiefigen Charite-Laza- 

| zer unwiffend dergleichen fihwangere Perſon die Speichels \ 
eur ausgefianden, und gluͤcklich, ob zwar mit einem ſehr 

| Fleinen Kinde, entbunden worden. Ä 
| 


926 Nunmehr Fommen wir zu det Betrachtung 
des Queckſilbers felbft, wie auch zu den, aus demſel— 
ven bereiceren, und in der Arzneywiſſenſchaft gebräuch, 
ichen Mitteln. | 


Mereurius vivus, fonft Argentum vivum, auch Hy- 
Arargyrus, oder Hydrargyrum , Quecffilber genannt, ift 
in, in der Erde auf eine uns noch unbefannre Weife 
rzeugtes, Halbmerall, welches theilg in feiner natürlis 
hen flüßigen Geftale, und denn heiße ser Virgineus, 
Fheils in dem gewachfenen Zinnober mie dem Schwefel 
verbunden ,. angetroffen wird, und einen ſchweren, flüßi« 
gen, undurchficheigen, weiffen, glänzenden Körper vor⸗ 

| ellet, welcher im Feuer völlig in die Luft flieger, mie 
ea, ſich geſchwind vereiniger, und. diefelben - 
Dir % — 
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Man graͤbet denſelben und die Zinnob erminern ſon⸗ 

derlich häufig in Ungarn, welchen die Alchymici gemeis 

niglih hochſchaͤtzen. Zum Gebrauch der Künftler und 

der Arzney wird er ang Indien gebracht, und fonders 

lih von ven Heländern verführen, ſonſt finder man) 

denfelben auch in. Böhmen, Caͤrnthen, Stalien, Stat. 
| reich und Spanien. 


Es har das Queckſilber weder Geruch, noch er 
ſchmack, und von feiner innerlichen Miſchung ift nichte 
gewiffes befannt *), deßwegen wir auch deffen Art zu 
wirken allein von der Schwere und Theilbarfeie herge 
leiter. Weil fich daffelbe mit einigen Metallen leicht: 
lich vermifchet , fo wird es öfters verfälicht gefunden: 

nd iſt ja darauf zu fehen, daß man fein verfaͤlſchte⸗ 
in unſern Koͤrper bringe. 


Zu dem Ende waſchen fie den Mercurius mir Eßig 
deffilieten Wäffern und Branntewein ab, welcher ale: 
dann ablutus „ oder fie drucken denfelben durch ein Le— 
der , da er depuratus, genannt wird, Allein auch die: 
fon iſt niche völlig zu trauen. Die befte Probe alſo if 
wohl, wern man benfelbigen in einem filbern Loͤffe 
auf: glüende Kohlen fegt , da denn derfelbige, wenn el 

aufrichtig ift, in die Luft flieget, und nicht das gerinaftı 
zuruͤcke laͤßt. Am allerficherfien endlich iſt die Deſtil⸗— 
lation mie einem taugenfalze, oder mit Feilſtaube. 


Diefes durch die Deftillarion gereinigte Queckſi [bei 
wird ficher von Z—Ibr—I5j. Vor fi), oder mit ausge 
preßten Oelen vermiſcht, den Leib zu eroͤffnen, inner 
lich gebraucht, fonderlich wo verhaͤrtete feſte Koͤrper feht 

| hartnaͤckige Verſtopffungen des Unterleibes verurſachen 

In kleiner Doſis giebt man daſſelbe, mit Therben 
tin abgerieben, in Pillen, die Wuͤrmer zu toͤdten/ did 

agepliunden der En ide run a mie. 
’ en 
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hen dem follen Hundsbig und in der Liebesfeuche einen 
Speichelfluß zu erregen, Wenn man aber das Queck⸗ 
iiber, nad) der Plenkſchen Erfindung, mit arabiſchem 
Bummi vermifcher, und dann mit Waffer eine Emul⸗ 
ton daraus macher; fo hat man einen angenehmen Tranf, 
her in den meiften Fallen feinen Speichelfluß erreger, und 
hoch die veneriſchen Zufälle heile. Wider die Wuͤr⸗ 
er pflege man auch nur den Mercurium viuum mif 
Be zu Fochen, und diefes trinfen zu laffen, welchen 
‚ohne was von feinem Gewichfe zu verliehren, die 
draft mirtheilen fol, diefe zu toͤdten. Aeuſſerlich wird 
yerielbe mit Speichel und frifchem Ferte von Thieren 
ermiſcht, und der Haut wärmlich eingerieben, da er 
enn von den Anfängen der einfaugenden Blutadern 
ufgenommen wird, und fich mie der fchleimichten Lym⸗ 
ya vermifcht, diefelbe aufloͤſet, und befonders durch 
ie Speichelorüfen zualeich mit dem ſchaͤdlichen Gifte 
er Liebesſeuche ausfuͤhret. Eben dergleichen, ja noch 


md Gummatibus abgerieben, und in ein Pulver ver» 
Pandelt wird. Dieſes ſtreuet man auf Kohlen, und 
Inst den Rauch deſſelben in einem verſchloſſenen Gefäße, 
Ider fonenannten Schwigfaften, den ganzen Körper, 
Jen Kopf ausgenommen, oder auch gewiſſe Theile , bes 
lihren. So braucht man auch denfelben öfters in Em- 
Manris, Unguentis , Cingulis, u, ſ. f. die Geſchwuͤlſte 
f zercheilen ‚ anfangende Scirrhos aufzulöfen, Die 
Hunden vom Biß toller Hunde zu heilen, und die 
hräße und Läufe zu vertreiben. 


x 


® Es fol aus Waſſer, entzuͤndlichen Theilen, und aus Bechers 
angenommener dritten Erde der Metallen beſtehen. Viele 
wiederholte muͤhſame Werfuche hat Boerhave mit demfels 
‚ben unternommen, und, ob diefe ung gleich feine Natux 
nicht lehren „To verdienen fie doch geleſen zu werden. 


4. 
4 « u 


eſſere, Wirfung verrichtet derfelbe, wenn er mit Zucker 
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Die aus dem Queckſilber zubereiteten, und in den 
Apotheken befindlichen, Arzneymittel find 


| ” Diejenigen, welche durch Zufag des Schwefels, 
entweder von der Natur, oder durch die Kunft, 
blos durchs Reiben, oder vermoͤge der a 
tion, entftehen, und nicht im Stande ſeyn, den 
Sdpeichelfluß zu erregen. 

Zu dieſen gehoͤret 
1) Cinnabaris natiua, Bergzinnober. eine ft 
re, fehön rothe, Leiche zerbrechliche Diner, welche wei 
der Geruch, noch Sefchmac hat, Es giebt von der. 
felben viele Arten, welche theils rein, theils mit Stein, 
Vitriol, Arſenic, u. ſ. f. vermifche, ) in den oben anı 
gefuͤl beten Gegenden gefunden, und durch Wafchen und 
andere Handariffe gereiniget werden. Es beſtehet der« 
felbe, feiner Mifchung nach, meiftentheils aus Duedfil« 
ber und wenigem Schwefel, welche Bazar Beftandrheis 
Te die Screidefunft alsbald an den Tag leget. Sie er! 
heben denfelben als ein Frampfftillendes und auflöfendeg 
Mirkel , und verordnen ihn von gr. | — 9). deßmwegen 
komme er auch in dag befannte Specificum cephalicum 
Michaelis. Da aber der Zinnober weder in den Gedaͤrmen 
aufgelöfer, noch die Queckſilberkuͤgelchen aus demſelben 
wegen ihrer Größe, von den zärteften Oeffnungen den 
Gefäße in der Tunica villofa fönnen aufgenommen wer 
den, fo erhellee wohl leichrlich, daß man alle ihm 9 
gefchricbene Kräfte vergeblich hoffet, zumahl auch did 
Erfahrung beweiſt, daß er durch den Stuhlgang | 
wieder fortgehet, als er durch den Mund genom⸗ 
men worden, Am beften brauchet man folchen, did 
Pulver zu färben, Aeufferlich wird er noch zuweilen 
auf Kohlen geſtreuet, um durch deffen Dämpfe den 
Speichelfluß zu rn ;. wegen der —— 
2 
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ſchen Säure, fo der Schwefel bey fich führee, und. 
| Jurch das Berbrennen zugleich mir in die, Höhe ſteigt, 
If er ſchaͤdlich, und dahero allemal der Mercurius vi- 
jrus vorzuziehen, Won dem Cinnabari faditia und An- 
Himonii gilt eben das, was von dem natiua gefagf wor 
hen, nur daß einige diefe noch zum innerlichen Gebrauche 
Porziehen, weil man ungewiß, ob nicht etwann mit je⸗ 
em «noch Arfeniealtheilchen verbunden feyn möchten, 
| *) Auch wird er mit den Minio verfälfcht, da aber diefes ſonſt 

unwirkſame Mittel giftige Eigenfchaften erhalt, Doch enter 
N deckt man dieien Betrug leichte, da auf der glüenden Koh— 
| le das Bley zuruͤcke bleibt, wenn das Queckſilber verflogen. 
| 


Cinnabaris factitia, aemachfer Zinnober, entſtehet, 
senn I. Theil Schwefelblumen mit UI. oder IV. Thei⸗ 
4 lebendigem Queckſilber ſublimiret werden, 


Cinnaboris Antimonii, Zinnober aus Spießglas, 
bird verferrigef, wenn II, Theile Mercurii fublimati 
hit einem oder H. Theilen Antimonii crudi fublimiret 
berden, wo zuerſt das, aus den fcharfen Salzen des 
Sublimats und den regulinifchen Iheilen des Spieß⸗ 
laſes, entfiandene fcharfe und freffende Butyrum An- 
monii, welches die Wundärzte, als ein egendes Mit⸗ 
l, gebrauchen, übergeher, zulezt aber der Schwefel 
ks Spießglafes mit dem zuruͤckgebliebenen Queckſilber 


igemahl rectificiret werden, und, je öfter dieſes ge 
hiehet, deſto ſchoͤner wird deſſen Sarbe.. | 


2) Aethiops mineralis. Man nimmt L Theil Schwe⸗ 

(blumen, und IL Theile lebendiges Queckſilber reis 
ke beydes fo lange in einem gläfernen Mörfel, bis 
raus ein fchwarzes Pulver entfteher, in welchem gar: 
ine EUR von Dr — iiber: — m unter⸗ 
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feheiden find. *) Auf eben dergleichen Weife wird der 
Aecthiops Antimonialis gemacht, wenn U. Theile Spieß— 
glas mit I, Theil Queckſilber vereiniger werden, Bon 
beyden verordnet man IR — 3j. und. bey Kindern 
U — VII. gr. Wenn der Acthiops mit Zucker ver⸗ 
miſchet wird, iſt er ein gut Mittel wider die Wuͤrmer, 
ingleichen, wenn die Kinder, wegen des zaͤhen Schläs 
mes, und der Davon abhangenden Berftopfungen dei 
Drüfen des Gefröfes, einen Anſatz zu der Berzehrung 
erhalten; denn er zertheilet und exöffner, und kann 
ohne daß ein Speichelfluß zu beforgen fen, ganz fi cher 
auch in —— Menge, gegeben werden. ben ft 
gewiß iſt es, daß diefes Mittel bey erwachſenen genen 
die Schler der Lympha ungemein verbeifere, und dahere 
in der Kräßge und! Lebesſeuche, wenn Ieztere noch nich: 
ſehr überhand genommen hat, mit erwünfchter Wirkung 
koͤnne 'geneben werden. Es ift alfo wahrſcheinlich 
daß die Kuͤgelchen des Dueckfilbers durch das blofe Mei 
ben nicht fo genau koͤnnen mit dem Schwefel vereinige 
Werden, daß nicht einige vom den auflöfenden Eäfter 

der Gedärme und des Speichels follten aufgefchloffen 
und alſo von den einfaugenden Dlutadern und Milch) 
gefäßen aufgenommen, und zum Geblüte gebracht wer] 
den. Ganz anders ift es mit dem Aethiope Saccharaj 
to befchaffen, welcher durch) Abreibung des Zuckers mil 
dem Queckſi lber entſtehet. Da aber. das Queckſilbe 
im Wafler ſich wieder von dem Zucker trennet, ſo m 
man denfelben trocken einnehmen laffen, aud) fi ch mi 
der Doſis wohl in acht nehmen ‚ weil leicht Davon dell 
Speichelfluß etreget wird. Kinder werden unter dieſe 
Geſtalt das Queckſilber am leichteſten einnehmen. Doch 
wird von dem Aethiope niemahls ein Speichelfluß errel 
get, weil entweder die auflöfenden Säfte der Gedaͤrm 

as genug gan a oder, der * 
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vereinigte Schtwefel die Wirkung deffelben verhindert, 
Fund vielleicht wird er durch denfelben mehr flüchtig und 
Ifebweißtreibend gemacht. Zumahl man nicht, wie bey 
Idem Zinnober, findet, daß der Aethiops, auch in großer 
1 Menge gegeben, durch den Stuhlgang wieder weggehe, 


*) Andere fordert, daß das Dueckfilber warm gemacht mit dem 
geſchmolzenen Schwefel folle untereinander gerieben werden, 
da er denm auch vermoͤgend ſeyn full, den Speichelfiuß zu 
erregen. Das Gegentheil, und daß jelcher völlig unwirkjam 
fen, behauptet Boerbave in der Chymie CII. Procefl. 
Wir Einnen aber hierinnen feiner Meynung nicht beypflüchten. 


b) Aus der Vereinigung des Queckſilbers mit. den 
Salzen entſtehen die beften und ficherften Mittel, 
einen widernatürlichen Speichelfluß. zu erregen. 


Hieher gehöre 
) Mercurius fublimatus, oder corrofiuus.: Man 
nimmt & viui „Salis communis decrep, et Vitrioli ad. 
‚albedinem calc. ää q. ſ. reibt es untereinander, und 
ſubllmiret es, da ſich denn oben in dem Gefaͤße eine 
weiße, cryſtalliniſche g laͤnzende, ſchwere Maſſe an⸗ 
haͤngt, welche einen (ehr fcharfen und brennenden Ge⸗ 
ſchmack, aber feinen Geruch haft. Dickes iſt das ſtaͤrk⸗ 
ſte Gift. Demohnerachter hat man doch feinen innern 
| Gebrauch i in der Liebesfeuche-verfucht, da man ı2 Gran 
Kin 24 Unzen Branntewein auflöfer, tänlich einen, oder 
zwey, oder drey Eplöffel voll davon eingiebt, und viel 
\ Getränke nachteinfen laͤſſet. Allein es fehle auch nicht 
an Aerzten, die von diefem Mittel nichts Gutes in die 
‚fer Krankheit gefehen haben, Aeufferlich dienet der 
‚Sublimat , die hartnäckigen fcorbutifchen und venerifchen 
| Gefehwiüre zu reinigen. Zu dem Ende bereiter man 
Vin den ill Ba, Phagadaenicam , indem au 
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35]. Aquae Calcis viuae, 38, von dieſem Aereutio cor· 
roſiuo geſezt wird, *) BE | 


9 aBorhave, verordnet 3]. Kon diefem Waffer, mit einem 
Syruno verfezt auch innerlich zu nehmen, und zu Bes 
reitung des Mercur. Subl. nimmt er Mercur, ın aqua 
fort. ſolut. O Commun. et Vitrioli calc. gleiche, 
heile. Man lefe den CXCVIH. ea in dem n ameiten, 
Theile det Chymie. 


9 


2) Mercurius duleis. Wenn man 1 den jezt beſchrie⸗ 
benen Mercurium corrofiuum mit drey⸗ oder viermahl 
ſo viel lebendigem Be in einem gläfernen Moͤr⸗ 
‚fel, reiber, und fublimire, fo entflchet daran ein ge⸗ 
ſtreifter, weißer und glängender Körper, in welchem: 
die feharfen Theile des Sublimats von den Kuͤgelchen 
des Dueckfilbers fo umzogen werden, daß feine Schäte 
fe apa durch den Geichmad wahrzunehmen iſt. Den⸗ 
jenigen pflegt man Calomel zu N der —— 
ſublimirt worden. 


Dieſes verſuͤßte Queckſilber iſt das gewoöͤhnlichſte, 
ſicherſte und beſte Mutel, vermoͤge weichem der Spei⸗ 
chelfluß erreget werden kann. Man verordnet ihn von 
gr. 1 — 38. ſelten höher, doch insgemein fo, daß man | 
von der Eleinften Dofis anfängt, und nah und nad) 
fteigt, bis man zureichende Wirkung davon fü eher; und, | 
wenn Der Speichelfluß nicht in gehoͤriger Menge erfol⸗ 
get, fo läßt man denſelben auch noch waͤhrender Eur zu | 
einigen Öranen nehmen. Auch brauchet man denſel⸗ 
ben in geringen veneriſchen Zufaͤllen, zu einigen Gras! 
nen mie Durgiermirteln vermifche, und, damit er dem | 
Zähnen nicht ſchade, machet man daraus Pillen, Bor | 
los, u ſ. f. ) Wie er denn auch in vielen andern | 
langwierigen Krankheiten, wegen feiner auflöfenden | 
— ſehr zutraͤglich iſt, und und a | 
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deffelben haben wir fehon unter den larierenden Mitteln 
etrachtet. — 
Wenn die Sublimation des Jdulcis neunmahl wie⸗ 
erholet, und derſelbe mit Spiritu Vini aromatico drey 
Wochen digeriret wird, fo trocknet maͤn die Maffe, 
hachdem der Spiritus abgezogen, und hebt fie unter dem 
Nahmen der Panaceae Mercurialis in Apotheken auf 
Man glauber ohne Grund, daß diefe beffere und mehe- 
rere Kraft. befige, als der Mercurius dulcis4 es wirfee 
olche nur -gelinder, und kann alfo in gröfferer. Doſis 
zebrauchet werden, ; | 


*) Weil diefes Mittel auch auf diefe Weiſe bey Falter Witte 
zung leicht im Munde figen bleibet, fo iſt es am beſten, 
ihn mit dem Campher zu verfchreiben, da wir unſere Kranken 
ohne Gefahr und erregten Speichelfluß, auch im der grüße 
ten Kalte, dabey herumgehen laſſen. 


3) Mercurius praecipitatus albus. Man loͤſet das 
Queckſilber im Scheidewaſſer auf, praͤcipitirt daſſelbe 
mit Waſſer, und waͤſcht es fo lange mit heiſſem Waſ⸗ 

er ab, bis es in ein unfhmachaftes weißes Pulver 
yeriwandelt wird, Diefes wird insgemein von I— IV. 
gr. und, wenn er feiner Schärfe vollkommen beraubet 
it, auch in gröfferer Dofis gegeben. Einige wollen 
‚in dem Mercurio dulci, fonderlich zu Ermwecfung des 
KBpeichelfluffes, vorziehen. £ —— 

4) Mercurius praecipitatus ruber entſtehet, wenn 
dee Salpetergeiſt, in welchem das Queckſilber aufge⸗ 
löfet worden, wieder abgezogen wird, und ein rother 
Körper zuruͤckbleibt, welchen man falſch Praecipitatum _ 
hennet, Dieſer ift ſchaͤrfer, als der vorige, wird auch 
dahero felten von T—II. gr. gegeben. Wenn aber 
Die Salpeterfäure von demfelden abgemwafchen ift, fo 
Fan er ebenfalls in größerer Dofis verordner werden ; 
A ER Son⸗ 







4 


_ 


Waſſer, welches denn, als ein gelbliches Puloer, zu 


| reinften und ſchaͤrfſten taugen] falje anlanger, wodurd) | 
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Sonften brauchet man den ſcharfen erſtern vor ſi ch, 


oder im Waſſer aufgeloͤſt, auch mit Salben vermiſcht, 


als ein aͤußerliches beitzendes Mittel, die krebbarugen 


| Geſchwuͤre, ee des maͤnnlichen BR zu rei⸗ 


nigen. 9— ae 9 


Es werden auch vielleicht bie Mittel aus dem Qean | 
in Heilung der Geſchwuͤre zu ſehr erhoben, indem ſolche 
den Schlein in den Gefaͤßen beſſer, als außer denſelben, 
aufloͤſen, daher auch öfters den zarten Gefäßen durch dag. 
Gewicht fehaden, und zu mehren Verfiopffungen und Ents 
zundungen Gelegenheit geben, defwegen wir billig dem 
Guajaco um andern ähnlichen reinigenden Mitteln einen 
Vorzug einraͤumen. | 


5) Turpethum — Man: FE, Queck⸗ 
ſilber in Vitrioloͤl auf, und praͤcipitiret daſſelbe mit 






Boden fälle; dieſes iſt ſehr ſcharf, und wird von — 
I. gr. nur in foichen Sällen gegeben, wo «8 ſchwer 
hält, mit andern jezt erwehnten Mitteln den Spei⸗ 
chelfluß zu erregen. Wenn es abgewafchen, oder ftark | 
caleinire wird, damit Die anhaͤngende Vitriolfäure das | 
von geher, fo ift «8 ebenfalls gelinder, und fann ganz 
wohl in höherer Doſis verordnet werden, | 

6) Was die Zubereitung des Dueckfilbers ae dem 


es viel gefchwinder und ficherer, nach der Meynung | 
dererienigen, welche. fol cheg wegen der anhängenden fau« | 
ven Sube für fehädlich halten, wirken fol, fo muß | 
die Methode, welche Ludolff in einer befondern Streit⸗ 
fh: — weitläuftig , muͤhſam und ſehr befchwerlid 





5% 


beſchrieben und angerathen hat, erſt Durch die Erfalt | 
rung weiter beflätiget werden. Sl 


* 


Hier. Ludolſ de Mercurio per Alcali — — 
‚Speeifico, UHR 3 — 1747. 4: 
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Bon den Niefemirrelm 


Sa Es 


D iejenigen Arzneymittel, welche die wäßtige und 
Ä fehleimichte Feuchtigkeit , die durch die Schleim— 


















nd entweder in Anſehung der Dienge, oder der Befchaf- 
—* ſchaͤdlich wird, verbeſſern und ausfuͤhren, werden 
ırhina , oder Sternutatoria, genannt, 


| 62. Man theilet diefelben mit Necht ingelinde und 
arke ein, und unterfcheider fie ferner nach der Art, wie 
je dieſen Theilen aupliciree werden. 
6m. Die gelinden Mittel, welche ohne den gering⸗ 
ſten Reitz nur eine Aufloͤſung dieſeo hier abgeſonderten 
Schleims verurſachen, be legt man insgemein mit dem 
Namen der Errhinorum und Apophlegmatizantium. 
64. Diejenigen aber, welche, wegen ihres ſchar—⸗ 
Ken, flüchtigen Weſens, mit einem flärfern Neiße in 
sie hier gelegenen feften Theile, und fonderlih in die 
ehr empfindfichen blos mit den Schleime bedeckten Ner- 
en wirken, und zu deffen befferer Ausführung aus den 


utatoria. 


5. Beyde, ſowohl die gelinden, als ſtarken, ie 
on wegen des befonders Fünftlichen Baues der innerli- 
Ihen Aushöhlungen der Nafe *) auf verfchiedene Weiſe 


virken ſollen, re Fönnen, und zwar. gefchieher 
| feige | 


3) ing» 
| 


I 


haus in den verfihiedenen Höhlen der Maſe abgeſondert, 


— 


Poͤhlen ein ſtarkes Nieſen, wodurch nicht nur dieſe 
Theile, ſondern der ganze Koͤrper erſchuͤttert wird, zu⸗ 
sege bringen, heiſſen eigentlich Prarmica, oder Ster- 


ngebracht werden, damit fie in die Oerter, wo fie 


ja. u N ee. | 
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1) inggemein in Geftalt eines Pulverg, welches tur 
Hülfe der Luft angezogen wird, 3 


D Oder eines Nauches und Dampfes, toelche, ver⸗ 
möge eines Trichters, an dieſe Theile gelaſſen wer— 
den, und in die Aushoͤhlungen wegen ihrer Theil⸗ 
barkeit leicht eindringen: Worzu auch ſonderlich 
die flüchtigen Spiritus und Salze, z. €. Spir. 
Salis ammoniaci, gehören, als welche vor fi 
mit der größten Heftigkeit in die Höhe ſteigen. 


3) erden diefelben, als fluͤßig, in die Höhe ge⸗ 
ſchnupfet, z. E. Milch, warmes Waſſer, uff 

4) Werden dergleichen auflöfende Mittel mir einem 

Schleime eingewicelt , damit fie eine feſte Geſtal⸗ 
erhalten, welche denn nach der Groͤße und Geftalt 
der Mafenlöcher eingerichter, in dieſelben ge— 
ſteckt werden, und, indem fie ſchmelzen, ir 
Wirfungen verrichten, 

3 Die verſchiedenen Hoͤhlen ſind zwar in ihrem Umfange groß, abe 
ſie endigen ſich im natuͤrlichen Zuſtande mit gar kleinen Oeffnun 
gen in bie Naſe, deßwegen man nicht fo —— mit Arzneyen an 
Formen kann. | 4 

6) Alle diefe Arzneymittel welche nur in Anfehung — 
ihrer Staͤrke, und der Art, wie ſie angebracht werden 
von einander unterſchieden find, wirken, indem fie theile 
die natuͤrlichen und verdorbenen Saͤfte ſo in Stocung 
gerathen , auflöfen, theils Die feften Theile reisen, da— 
mit diefe fcharfe Feuchtigkeiten ausgeführee werden, - 

$.7. Unter die Zahl der auflöfenden Nieſemittel gen 
hörenafe diejenigen, welche fich zwifchen die ſcharfen 
und sähen fchleimichten Feuchtigkeiten fegen, und diefe 
lindern und flüßiger — damit die Ausfuͤhrung 
Sir leichten N koͤnne —— 1 
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Fe g. 9, Die reitzenden Nieſemittel hingegen wirken blos 
Durch ihre natürliche Schärfe indie Kiebern der Schleims 




















t 


Fheilung deg Nervi orbitalıs ift, fo von dem fünften 


Maare, als dem erften Hauptafte,- abgeber *). er 
*) Dbwohl mehrere Aefte der Nerven vom fünften Paar in die Naſe 
zertheilet werden, fo muß Doch wohl hauptfächlich von den Or- 
bitali dieſe heftige Bewegung abhangen, weil das Nieſen gelins 


Naſe zufammiengedräckt wird. 


$.9: Die alſo gereigten Nerven, fonderlich des 
hinften Paares, welches dem Nervo ıncercoftal: feinen 
AUrſprung giebt, der mit dem Pari vago und den Cer- 
icalibus, von welchen der Phrenicus entfpringee, bes 
kändig verbunden wird, verurfachen, daß eine krampf⸗ 
hafte Bewegung des Zivergfelles erfolgt, vermöge wel« 
her. die häufig eingezogene Luft gefchwind und mit eis 


— — —— — — 


es Mundes auf einmahl gepreßt wird, da denn zu—⸗ 


ben, Maͤuslein, und dag ganze Gebäude der Nerven, 
in Bewegung, und der Körper in eine Erſchuͤtterung, 


x ften Bewegungen ausgefeger wird, welche, wenn fie 
ange anhalten, zulege den Tod bringen koͤnnen. 

10, Diefe jegr befchriebene ftarfe, gefchwinde, mie 
inem Schall und großer Erſchuͤtterung, befonders der 
® ruft und des Haupes, verknüpfte, Frampfartige Ausath⸗ 
hung der $ufe nennet man Sternutationem, oder dag 


zuge⸗ 
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haut, und fonderlich reigen die fluͤchtigen Gewürze, die 
n diefer Haut ausgebreiteten, und beynahe ganz blos 
liegenden Nerven, hauptfächlich die von dem erfien Paare 
Ind dem Alte des Nafennervens, welcher die andere Zer⸗ 


der, oder gar nicht gefchicht, wenn folcher an der Wurzel der 


tem ftarfen Druck durch die Höhlungen der Nafe und- 


leichy die übrigen, bey dieſer Handlung wirken» 


gebracht, auch zugleich auf eine Eurze Zeit vielen frampfe 


Niefen. Man ficher auch Teicht ein, wie, vermöge 
ieſer ftarken Preſſung der Luft, zumabl, wenn der Mund 


u 


⸗ 


2 


dern Körpern, welche von ohngefehr in den Kehlkop 


F ERS — 
TE = — 4 


zu allen Berrichtungen geſchickt iſt? Iſt es nicht eben 
deßwegen das beſte Mitteli in ſolchen Krankheiten, di 


der Nachgeburt, beytragen, wie man denn auch vie 
Erempel hat, daß dadurch der Stein aus den Harn 
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zuachaleen, und felbige durch die verſchiedenen Hoͤhlun⸗ 
gen der Naſe mit Gewalt ausgefloßen wird, dieſe Theife 
ungemein gereiniger, und von dem zähen und härreften 
Schleime, wenn auch folcher in den hier befindfichen 
Aushöhlungen ſtecket, befreyet ‚werden Finnen: Zus 
mahl, da die flarfen Krämpfe in den Nerven darzu 


kommen, welche vieles zu —— die ſer 


beytragen. 


9 


F. Ix. Da nun mir dem Nieſen viele andere Hand 


lungen verbunden ſind, und das ganze Gebäude dei 


Nerven auf eine Furze Zeit einer Frampfarrigen Bewegung 
unterworfen ift,. fo erhellet hieraus, wie dergleichen 
heftige Erſchuͤtterung nicht allein zu Ausführung dei 
Rotzes aus der Naſe diene, fondern auch dem ganzei 
übrigen Körper und deffen Iheilen öfters Nutzen ſchaffe 
untere nicht das Nieſen den, aus dem Schlaf er 
wacenden und zu den menfchlichen Handlungen nod) 
ganz ungefchieften, Körper auf einmahl fo auf, daß en 
























von einer longfamen ® Bewegung des Mervenfaftes ent 
fiehen? als in Apoplexia, ‚Lethargo, Caro, und allen 
Arten von Schlaffuchten. Ferner wird auch dadurch 
diesunge und $uftröhre von dem Schleime, oder an 


gefallen, befreyet. Eben fü kann diefes zw Ausftoßund 
des Kindes aus Mutterleibe, wie auch zu Befoͤrderun cl 


gängen in die Urinblafe getrieben, auch andere Ein ei 
weide von widernatürlichen Körpern befeeger worden. J 


6. 12. Man verordriee dergleichen Arzneymittel 












Don den Nieſemitteln. 305 

7) im Schnupfen, es mag derfelbe eine dünne, ſcharfe 
und flieſende Feuchtigkeit, oder einen zaͤhen und 
ſtockenden Schleim zum Grunde Haben, 

2) Wenn fich in diefen Theilen Eyrer erzeuget, ober 
bey Augenkranfheiten *) ein häufiger, feharfer 
Thraͤnenfluß erfolgen. 

3) Bey ſtarken Kopfſchmerzen, die von einer Ver, 
ftopffung der Aushöhlung in der Nafe entſtehen. 

m Bey einem Temperamente des Kranken, welchem 
befonders durch diefe Ausfuhrung des Rotzes ge⸗ 

holfen wird. 
+) Eine Zurücziehung in Krankheiten zu machen, wo 
der Schleim das Gehirn und.die Bruft befchwerer, _ 

19 Sie haben auch, nach einiger Erfahrungen, in andern Krank⸗ 
beiten der Augen Huͤlfe geleiftet,als in dem anfangenden Stans 
ze, ja. Hoffmann ruͤhmet folche gar in den Krankheiten des 

Gehoͤres, zu welchem Ende die Refina Guajaci, das Tur. 

pethum, oder andere Mercurialia, in die ‚le: gezogen 

| werden. 


—9— Er Hingegen fol man diefe Mittel nicht or 


' 





) wo eine Schwäche der Fiebern überhaupt zuge⸗ 
gen ift, wie auch bey Kindern und Alten, ingleir 
chen bey Bolblürigen , weil in diefen Fällen leicht 
durch das flarfe Anftrengen bey den Miefen die 
Gefaͤße fpringen koͤnnen. 

Bey Leuten, die zum Nafenblnren, vornaͤmlich | 
aber zum Blutſpucken, geneigt find, als welche. 
fi in dadurch den plöglichen Tod zumege bringen 
koͤnnen. 


Ein gleiches gilt bey denen, welche Inlige@n | 
ſchwuͤre und Vomicas haben. 


ſeke v. Arzneymitteln. J » Bey 
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4) Vey den Schwangern koͤnnen ſie leicht eine unge 
tige Geburt verurſachen. 


5) Iſt der beſtaͤndige Gebrauch derſelben ſehr ſchaͤdlic 
vet fie den Geruch und die Sprache verderben, d 
Abſonderung des Schleims aufheben, und Be 
ſtopffung maden, fonderlich * feuten, tele 
feſte Fiebern haben 49 


6.14. Auffer den ſcharfen Purgiermitteln und Alk 
tigen Gewürzen, wie auch erweichenden und zuſamme 
— ichmden Arzneyen, welche wir theils ſchon befchrieben h 
ben, theils noch abhandeln werden, und mehrehthei 
om beſten zu gebrauchen ſind, gehoͤren — folgen 
‚unter * Kapitel. 


Der 1. Abſchnitt. 
Aus dem Pflanzenreihe | 


1) Convallaria, oder Lilium - Convallium Matthid 
631. Mayblumen, Tabeiuasın 1137. L.D.G.P.1% 
Die Pflanze wacht haͤufig in fcharfichten Wäldern, ui 
hat zwey große laͤnglichte, dunkeigruͤne Blaͤtter auf J 
nem Stengel, neben welchem aus der zaͤßrigen Wurzel dl 
anderer ganz dünner Stengel kommt, woran oben vil 
weiße glocienförmige Eleine Blumen ſitzen. Diefe w 
den zum Gebrauch geſammlet, und haben einen ang 
nehmen, durchdringenden Geruch, und bittern €) 
ſchmack und werden, wegen ihres ſcharfen und flüd 
tigen , theils ſalzigten, theils ölichten Weſens, als eb 
Pulver in die Dafe gezogen, welches die Nerven ung); 
mein reiget, und alfo ein heftiges Niefen zuwege bringd) 
Aufferdem befigen fie noch eben diefer Beftandrheile w 
gen eine Haupt und Nervenſtaͤrkende Kraft, und werdil 
in ale * REDEN — eine —— rn 
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des Nervenſafts zum Grunde haben, mit gutem Nutzen 
| —5 — und ann verordnet man ſowohl das Pa der 


| Fa MN ah au einigen Unzen, ingleichen der, 
bon den frifchen Blumen abgezogene, Spiritus mit 
Wein, oder darch die Gährung bereitet, big zu 3j, 
Diefen hat Hoffmann öfters, als ein blaͤhungtrei⸗ 
Pendes Mittel, gebraucher. Obgleich aber diefe Blu- 
Imen einen durchdringenden , flüchtigen Geruch haben, fo 
eben fie doch gar feines, oder fehr wenigesDel, Der 
orhen Beere *) diefer Pflanze, in welcher viele Fleine 
aamen ftecfen , ingleichen der weiflen zäßrigren Wur⸗ 
‚el, eignet man wohl mit Unrecht gleiche — zu— 
vr fie wohl einen bittern Geſchmack haben. 
| *) Einige ruhmen die Beeren in der fallenten Sucht. Siehe 
des Joh. Chr. Sendenbergs Streitſchrift de Lilii Con- 
| vallium eiusque imprimis baccae viribus, Goett. 1737. 4. 
ag. 28. $, Vil. Nach Schulzens Erfahrungen fol das 
xtraet Davon purgierem. 
2) Majorana, Amaracus I. Matthiol. 534. Majoran, 
"abernaem. 118.L,D.G.P. 221. Eswird diefe Pflan- 
je häufig bey uns in Gärten gebauer, weil folche vor⸗ 
aͤmlich zu Würzung der Speifen Diener; fonft wählt. 
e eigentlich in den, n, heiffen Ländern Europens, aus wel» 
hen wir auch die Saamen erhalten, die ben uns nicht 
‚Richt zur Reife Fommen, Sie hat einen niedrigen, har ⸗ 
len , holzigten Stengel, rundlichte grüne, wie mit Wolle 
hberzogene, Blaͤtter, einen ſehr ftarfen angenehmen und 
urchdringenden Geruch, wie auch fcharfen und bitterli⸗ 
ben Geſchmack. Wegen des flüchtigen und fcharfen Wer 
ens wird das Kraut davon getrocknet, und dag Puiver 
ie 














m Nieſen gebraucher , welches den Schleim ungemein 
IRRE: | Eine gleiche Kraft befüger Das davon deſtil⸗ 
U 2 lirte 
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lirte Waffen , wenn e8 in die Naſe gezogenwird, als wel⸗ 
ches, wenn es gut iſt, wegen des häufigen Oels, milchicht 
ausſiehet. Dahero der Meyran auch innerlich, als ein 
nervenſtaͤrkendes, blaͤhungtreibendes und ſchleimzer · 
theilendes Mittel, in kalten Naturen, bey Laͤhmungen, 
Schlagfluͤſſen, Ohrenſauſen, in catarrhaliſchen Ber 
fhwerden, mit Nusen gebraucht wird, Man giebt ihn 

in Pulver zu 38, oder mit Wein infundire zu ZR. auf 
155. Wein. Noch) beflere zertheifende und ftärfende Kräfe 

te, fonderlich bey ſchleimichten Körpern, hat das dars 

aus bereitete Del, wo man zugleich bey der Rectifica⸗ 

tion, auffer dem Oleo aethereo, noch eine Menge reſi⸗ 
nöfes und ſchweres Del erhält, welches im Kolben zus 
ruͤcke bleibet. Man giebt dieſes zu einigen Tropfen, in⸗ 
nerlich bey Krankheiten, die eine langſame Bewegung 
der Saͤfte zum Grunde haben, auch wird es aͤuſſerlich, 
als ein zertheilendes Mittel, in Lähmungen, u. f. f. zum! 
Schmieren und Einreiben gebraucht; man haf zu dem! 
Ende einen Balflamum davon in Aporhefen, und Eommer 
der Meyran überdiefes in viele andere dergleichen zuſam⸗ 
mengefegre Mittel. Aufferdem wird noch Syrupus, Con-I 
ferva und Butyrum, davon bereitet, Letzteres ift im 
Schnupfen der Kinder heilfam , wenn. man die Naſe in⸗ 
wendig damit beſchmieret. \ 
3). Nicotiana Matthiol. 751, oder Tabacım Taback, 

esndianifehe Beinwolle Tabern. 971, L.D. GP, 4 
Es hat dieſe Pflanze von der weſtindiſchen Inſel Tabago, 
und von den franzoͤſiſchen Abgeſandten, Jean Nicot, 
welcher den Saamen derfelben zuerft 1560. aus Por⸗ 
tugal mit. nach Frankreich brachre, den Namen erhalten. | 
Ictzo ift diefelbe an allen Orten befannr gnug , und, | 
wenn die jungen Pflanzen auf die Aecker geſtecket, und 
gehörig gebauet werden, tragen ſolche fehr große grüne I 
£ Blatter/ welche AN und he zubereiten, an 
| zuſam⸗ 
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Hammen gerolle, oder zerſchnitten, für Rauchtaback, 
heils zu Pulver gerieben , für Schnupftaback, verfau« 
t werden; und muß man fich mit Mechte über die ver- 
yiedenen Artenwundern, welche alledurch gewiſſe Zu- 
reifungen aus einer Pflanze entfpringen. Der Zar 
Re ift das vornehmfte Nieſemittel, welches, die Naſe 
im Schleime zu befreyen, mehr als zu fehr, gebrau« 





\ 


ſſelben Mißbrauch abzufchaffen , als den Gebrauch da- 


s Tabacks befchaffen, da doch beyde in phlegmatifchen 
örpern, und vornämlich bey denen, welche dergleis 


h ertheilten Reitz und erregtes Niefen ausführen. 
ck fowohl vor fich befige *), als auch bey der Zube— 


— 3 


r diejenigen, fo zum erfienmahle rauchen, taumelnd 
d fchläfrig gemacht werden, und dahero kann er auch 


aͤfte ausführer. Ferner finden wir, daß derfelbe bey 
en, die ihn zu rauchen gewohnt find, Brechen und 


ergleichengebrauchen , den Leib öffne, und alfo in dem 
tuͤcke, vielen, als eine Arzney, diene, Wird felbiger 
1: fich gefauer, fo gefchicher gleiche Wirkung, und, 
mn man den Saft hinunterfchlucfer, oder ein: Infu- 





U 


(gen, und gehöre deswegen der Taback mit Nechte 


et wird. Dahero man auch wirklich mehr Mühe hat, . 


en gar nicht gewohner find, den Schleim im Munde | 
Hd der Naſe ungemein auflöfen, und fonderlich durch - 


‚kung von. den laugenhaften Auflöfungsmitteln, in - 
ſche die Blaͤtter eingeweichet werden, erhaͤlt, beſitzt 
ſelbe auch eine ſchlafmachende Kraft, vermoͤge wel ⸗ 


Zahnſchmerzen ſtillen, zumahl ſolcher zugleich die 
ſache des Uebels, naͤmlich die ſtockenden ſcharfen 


foliorum einnimmt, wird ein haͤufiger Stuhlgang 


n anzurathen. Eben fo iſt es auch mir dem Rauchen 


affer denen ſcharfen und flüchtigen Salzen, fo der Ta 


irgieren verurfache , auch wohl bey geuten , die täglich 


— 


ker die ſtarken Brech und Purgiermittel, welche, wer ⸗ 
| 13 — gen 


„ VA Ar * Way t 4 
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gen ihrer Schaͤrfe, nicht ſicher zu gebrauchen ſind. Am 
beſten wird er zu den Clyſtieren, und zwar in ſolchen 
Faͤllen, genommen, wo die gelinden Mittel nicht durch⸗ 
ſchlagen wollen, und kann man die Blaͤtter, zu 3j. mit 
Waller gekocht, einfprigen, oder, welches noch beſſer 
iſt, den Rauch davon , durch ein befonderes Werkzeug, 
in den Maſtdarm einblafen; da denn, wegen der ſchar⸗ 
fen, flüchtigen. Salze und empyrevmatiſchen Dele, die 
Gedärme ungemein gereißer werden, auch, weil er alg 
ein Nauch gebraucht wird, zugleic) in die Zwiſchenraͤu⸗ 
me des verhärteren Unflaths und der Häure der Gedäte 
‚me eindringen, Deßwegen ift es oft in den ſchlimm⸗ 
fien Zu allen von Verftopffungen das bewährtefte Mit⸗ 
gel. Sonſt har der Taback, wegen feiner feharfen Salze 
und Dele, welche fich ſowohl durch den ducchdringenden 
Geruch, ſcharfen und bitteren Geſchmack, als auch durch die 
Deſtillation zu erkennen geben, eine ſtark aufloͤſende 
Kraft, und kann ſonderlich den Schleim verduͤnnen und 
ausführen, deßwegen ſolcher in Afthmate pituitoſo, 
Catartho ſuffocativo, Epilepſia, Tuſſi, u.ſ. f. erhoben 
wird: Man brauchet in dieſen Fällen den Syrupum 
Nicorianae big zu 3j. oder das Extraftum von I—VI gr} 
In Apotheken machen fie aud) Aquam delftillatam, Oleum 
per Infufionem und Sal, welches Iegtere in großen 
Mengeaus der Afche ausgelauger wird. Dr 
Aeuſſerlich erheben einige den Saft der frifehen Pflan⸗ 
ze, die Wunden und Gefchwüre zu reinigen, welcher auch 
in giftigen Wunden * nuͤtzlich feyn fol. Glide 
Mirfungen eigner man dem Unguento Nicotianae zW.J 
Das Decodum fol, Tabaci toͤdtet die Läufe und ande⸗ 
res Ungeziefer , wird auch wider die Kräge, und derglei⸗ 
chen ähnliche Zufaͤlle der Haut, gebrauchet. Das Rau⸗ 
chen des Tabacks verhindert den Appetit zur Speiſe, und 
ftillet den Hunger. Mach den Erfahrungen des Dieil 
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Irbroͤcks iſt die Peft in folchen Häufern nicht wahr⸗ 
llommen worden, wo man Taback verfaufer hat; 
Inrach ruͤhmet er folchen, die Luft in der. Peft zu 
Helfern, und öfters zu rauchen. Ein mehreres von 
ſem Mittel hat Neander in feiner Tabacologia sus 


pmen getragen. 
ir) Nuͤtzliche Verſuche, welche mit dem Taback —— wor⸗ 
| den, findet man in des Andr. El. Büchneri Dill. de ge- 
nuinis viribus Tabaci ex principiis eius conftitutiuis _ 
demonftratis, Halae 1746. 4 mach welchen derfelbe aus” 
wenigen harzigten, viel gummoͤſen und fllichtigen , wie auch“ 
feuerbeftändigen , fiharfen, falsigten Theilen. beftchet. 















giftige Wirkungen in Thieren verurfacher, es macht auch - 
in Wunden Erampfhafte ———— 


— — 


‚4) Ptarmica Matthiol, 441. Dracunculus praten- 
ſerrato folio, oder auch Adianthum album, weißer 
kant, twilder Bertram Tabernaemont, 1184. L. 
G.P. 358. Es wächft diefe Pflanze häufig auf 
Wiefen , hat lange eingeferbre Blätter, und weiße 
umen , die fowohl, als die zäßrigre Wurzel, fonder. 
friſch, einen etwas feharfen Geſchmack und ftarfen 
such befigen. Das Kraut und die Blumen wers 
‚zu Auflöfung und Ausführung deg Schleims un⸗ 
die Nieſepulver gethan. 


| $) Saccharum, Zucker. Von dieſem natürlichen 
ken Salze wollen wir unten ausführfich handeln, 
v merken hier nur fo viel an, daß der zu Pulver 
jebene Zucker, fonderlih in folchen Zufaͤllen, als 
pnupfraback , gebraucht werden kann, wo eine ges 
e Schärfe die Schleimhaut angreifer, denn diefe 


| dert ſolche als führer ſelbige au) ab. 
v4 Br U4 A 2 Ve- 


#) Andere, fonderlich Redi, hat gefunden, daß das Ertract . 


N 
— 
EN: 


Sr 
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6) N, | "oder Helleborus. albus Matthiol, 
843. weiß, Nieſewurz, Taber. 1096. L. D. G,P. 7311. 
Es iſt dieſes eine laͤnglichte, runde, fingersdicke Wur⸗ 
zel, von Farbe aͤußerlich graugelblich, inwendig mehr 
weiß, dabey ſehr ſcharf, bitterlich und widrig vom 
ſchmacke und ſtark vom Geruch. Sie iſt das ſtaͤrkſte 
diieſemittei ſo aus dem Pflanzenreiche hieher gehoͤret, 
weßwegen ſolche auch wegen ihres allzuheftigen Reitzes 
mehr zu fuͤrchten, als zu verordnen *) iſt. Indeſſen 
vermifche man diefelbe doch zu einigen sr. ſonderlich 
bey phlegmatifchen Körpern, mit andern — J 
am deren Kraft zu. vermehren, | 


Eben diefes gilt von dem Euphorbio, wie aud) den 
- Floribus Benzoes, von welchen wir in folgenden Aus 
piteln handeln werden. 
















) Ans dieſer follen die gefährlichen Helleborifmi der often 
beftanden haben, von welchen des Ioh. Henr. Schultzii 
Diff, de Elieborifmis veterum, Halae 1717. 4, vera! 

dienet nachgeleſen zu werden. 


Der 2 aiſchuitt. 
Aus dem Thierreiche, Be; 


His demfelben gehören ſonderlich das Caftoreum, 
Zibethum, Ambra und Mofchus hieher. Ale 
diefe werden zwar oftmahls den Nieſepulvern beyge⸗ 
miſcht, weil fie aber alle weit beſſere und vortreflichere 
ij befi igen, als d diefe, fo wollen wir es —* 4 


ter ihren Kapiteln ausführlicher. hefchreiben... Dee 
bergeil gehöret unter die gelinden Niefemietl, undiwird i 
die Bert der Nerven zu lindern , zu Mn geltäet, 


N. 
\ ) 
\ N 
— 
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die uͤbrigen hingegen ſind ſowohl reitzende, wie auch 
ſtaͤrkende Nervenmittel, und, wegen ihres angenehmen 
Geruchs, zu dieſem Endzwecke ſehr wohl zu gebrauchen. 


Der 3. Abſchnitt. 
Aus dem Steinreihe. 


1) Vitriolum album, weißer Vitriol, welcher theils 
bon der Natur, theils durch das Verbrennen hervors 
gebracht wird, wie wir bey den Brechmitteln bereits 
erwehnet, kann auch hieher gerechner werden, weil der⸗ 
jelbige, einen ftärfern Reitz zu erregen, andern Nieſe⸗ 
pulvern zu einigen gr. zugefegt, oder unter die Aquas 
— zu Zij. Waſſer ohngefehr ein IR. gemiſcht 
ird, welches nicht eben allzuſcharf wirket, ſondern 
vielmehr die Theile zuſammenziehet. | 


2) Gehören Hieher die aus dem Zinnober und 
Dueckfilber mit Zufag der Salze bereiteten Mittel, 
beiche wir im vorigen Kapitel berrachtee haben, z. E. 
der Mercurius dulcis, die Praecipitati, und das Turpe- 
hum minerale, welche alle den hier befindlichen Schleim 
karf auflöfen, die Theile reißen, und durd) erregtes 
Niefen die Ausführung vdeflelben befördern, mie denn 
hiefe fonderlich in Augenkranfheiten ungemein wohl zu 
kebrauchen find, — 


Es werden auch die Nieſepulver, damit fie nicht fo 
ehr trocken ſeyn, angefeuchtet, oder den fluͤßigen Mies 
Ikmitteln zugemiſcht, als dem Sp.r. Salis ammoniaci, 
jhquof. et: vinof. Spir. C. C. Urinae, volatil, Serpilli, 
torifmarini „ und dergleichen , 6% Cinnamomi, Caryon 
phyl. Pulegii, u, ſ. f. und die aus den leztern beree 
teren Ballama, | ie 






us 
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Das 8. Kapitel, | “ 


Don den blaͤhungtreibenden und ma. 
——— Mitten. 


$. 1. 


| De Luft, welche beſtaͤndig, theils vor. ſich, — 
auch mit Speiſe und Trank vermiſcht, in den 
Magen und die Gedaͤrme gebracht wird, ſpannet dieſe, 
indem ſie durch die Dauung aus den Nahrungsmitteln 
ausgezogen, und durch die Wärme noch mehr ausge» 
dehner worden, ungemein aus, und ſammlet fih, bes ; 
jonders in dem Fallen derfelben, und wird alsdann, 
durch eine ftärfere Zufammenziehung der. fleifchigeen Sir 
fern, entweder nach oben mit einem Laute, welcher das | 
Aufftoßen genennet wird, oder auf eben die Art nah. 
unten, ausgetrieben. J 


G. 2. Die Verſuche, und die daraus gezogenen Er. 
fahrungen, beiveifen, daß verfchiedene Arten vom Speir 
fe und Tranf eine größere Menge Luft, als andere, ent⸗ 
halten, und daß daher, vornämlich, wenn fie zugleich 
fcharfe Theile bey fich führen, vermöge welcher fie die 
Gedärme reigen, oder folche, wodurch fie dieſelben 
fchlapp, machen, die aus denenfelben frey gemachte hau» 
fige Luft) durch den Canal der * Oi rar famee | 
fortgefchafft werde. I 


ai Ks Siehe Hales Statik der Sewächfe, dns ‚IV. Hauptpiid. 


$. 3. Solange alfo die Gedärme mit folchen 4 
Fibern verfehen find, daß fie der, durd die Wärme 
‚ausgedehnten, Luft nicht nur widerftehen , fondern dies 


ſelbe auch durch die ſar zur austreiben koͤn⸗ 
| EN. „am? —9 
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rn, fo lange wird nicht die geringfte Unruhe von 
Inden gefpüret werden, N | Ä 

$. 4. So bald ſich aber eine Schwäche *) entwe⸗ 
e in allen diefen, oder einem einzeln Theile befindet, 
er die Gedärme durch verhärteren Unflath, Brüche, 
rämpfe u. ſ. f. verfchloffen find, daß die Luft nicht 
hörig durchdringen und fortgetrieben werden kann, 
| bald haͤuft und verfezt fich diefelde, und entftehen 
kdernatürliche Ausdehnungen in diefen und jenen Theie 
n, welche insgemein mit Schmerzen verbunden find; 
nn da bey einer jeden Verlängerung der Fiber, wels 
je bey der Ausdehnung nothwendig erfolgen muß, ihre 
efchaffenheie dem Zerreiffen am naͤchſten kommt, ſo 
Ba es nicht anders gefchehen, als daß von den aus 
Bi gezogenen Nervenfibern flarfe Schmerzen. 
tjichen. EL | 


— 


— — 


*) Diefes iſt der Grund, warum bey den ſchwachen Koͤrpern 
| alles Blähungen verurfachet, und die Winde felbige öfters 
| am heftigften befchweren , wenn fie nichts von Gpeife zu 
| fich genommen haben, folalich die Gedärme leer find, und 
nur Luft enthalten, welche befouders diejenigen quälet, die 
| bereits enge Gedaͤrme haben. 


8.5. Es find demnach. die Blähungen nichts ans 
8, als eine in den verfchiedenen Gedärmen einges 
loſſene Luft, welche diefelden widernatuͤrlich aus— 
hnet. 


96, Was alſo im Stande iſt, die Luft, fo hier, 
ermöge ihrer elaftifchen Kraft, die verfchiedenen Thei- 
ı der Gedärme ausdehner, fortzufchaffen, und durch 
en Mund oder Maſtdarm auszuführen, wird ein bid. 
ngtreibendes Mittel *) genannt, — 


— 


Dahero haben ſolche den Nahmen Carminarius erhalten, 
ra N NR weil 
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weil fie naͤmlich zugleich angenehm find, und die heftigen | 
Schmerzen der Gedärme lindern follen, 


7. da aber vornaͤmlich dig Staͤrke der Gedär- | 
me erfordert wird, diefe fchädliche Luft fortzufchaffen ; 
ſo iſt leicht begreiflih, Daß bey folchen Zufälien diejeni · 
gen die beſten Mittel abgeben, welche die Urſache der, 
Schwäche heben, worunter insbefondere der Schleim. 
zu rechnen, als welcher, wegen der häufigen Luft, zu 
Erzeugung der Blähungen und Schwächung der Ges! 
daͤrme Gelegenheit giebet; was alfo dieſen abführer, 
und den feften Theilen Die vorige und gehörige Stärke *) 
wiedergiebt, das Fann mit Recht ein blähungtreiben«! 
des und magenflärfendes Mittel genannt werden. Weil: 
Aber der Arzt die, von den Blähungen entftandenen, 
Zufaͤlle insgemein alsbald heben fol und muß, fo wol⸗ 
len wir in diefem Kapitel allein folche Arzneyen abhans 
deln, welche dem gegenmärtigen Uebel gefchwind und | 
ficher abhelfen, indem fie die Winde nad) oben und 
unten ausführen, 


#) Es hat auch deswegen Sydenbam wider Die Schwache des 
Magens kein beffer Mittel gemuft, als das Neuten, und 
wir haben zu unſern Zeiten noch kein kraͤftigers erfinden 
koͤnnen. 4 


| $. 8. Bey dem Gebrauche diefer Mittel ſoll man. 
fonderlich dahin fehen, daß die Wege, wodurch die Lufe | 
ausgeführet werden fol, frey und offen find, und alfo | 
raͤumet man vornämlic den Unflarh durch, Purgier- | 
‚mittel und Elyſtiere aug, bringe bey Brüchen die Thei⸗ 
Je wieder an ihren Ort, und mindert vor allen andern 
durch lindernde und fhmerzflillende‘*) Mittel die er⸗ 
regten Kraͤmpfe, welche alle, wie leicht zu erachten, 
aus ihren Kapiteln nach den vorfallenden —— 
nen zu bringen ie. | a 
— — da 




















a,» N 


/ 


©) Daher ift dag Opium mit den cohobirten Waffern von 


tes Mittel in heftigen Erampfartigen Colicken. 


Jen Ausgang nehmen kann, fo giebt man die, in dies 


eyen, davon die meiften hisige Gewürze find, welche 
negen des ſtarken Neiges, damit folche in die augge- 


ammenziehung, und folglich den Ausgang der Luft, 
fördern. Doch Fünnen wir öfters dergleichen fehe 
ligige_ Gewürze gar nicht verordnen, weil fie durch ih» 


Iolglich noch mehrere Blähungen verurfachen. Lieber 
wählen wir die gefinden gewirzhaften Mittel, wel⸗ 
he zugleich mit einer Erampffiillenden Kraft bega- 
et find. 


Inften Zheilchen der blähungtreibenden Mittel, fon» 
erlich vermöge ihrer Schärfe, die von der Luft und 
en Dünften ausgedehnren Gedärme, und vornämlich 
Iren nervenhafte und fleifchichte Haut , dergeftalt reizen, 
Ing dadurch ein häufiger Zufluß des Nervenſafts, und 
on naar eine ftärfere Zufammenziehung der Fleiſch⸗ 
dern, er 


Metgetrieben wird. 


Fieichen ſcharfe und higige reigende Mittel nur in fols 
dien Fällen zuräglich find, wo eg an einem zureichenden 
influſſe des Nervenfafts fehler, hingegen aber gar nicht 
att finden, wo fchon von dem flärfern Einfluffe die 
ftigſten Krämpfe erreger worden? 7° | 

& ; | 9. Im 


— AN ; 


m Kapitel abzuhandelnden, blähungtreibenden Arz⸗ 


e Schärffe die gegenwärtigen Krämpfe vermehren, und: 
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der Chamomille, Schaafgarbe, u. f. f. öfters ein berühme 


| S. 9. Wenn alfo die Gedärme geöffnet find, und “ 
ie verfchloffene und widernatuͤrliche ausgedehnte Luft 


Jehnten Fibern der Gedärme wirken, eine flärfere Zus 


cv 


. ro. Hieraus erhellet, daß die feharfen gewürzs 


gt, wodurch die, in ihnen ſtockende, Luft 


9. 11. Wer ficher alfo hieraus nicht ein, | daß ders 


{ j v - RE I d — — 
In 3 12 ; ve — * — 
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$. 12. Eben. diefes gilt von dergleichen fego ahzu 
handelnden, hitzigen gewuͤrzhaften Mitteln, wenn ſi 
als Magenſtaͤrkende ſollen gebrauchet werden, da ſi 
zwar eine flärfere Bewegung des Magens und beſſer 
Dauung verurfachen, aber auch wegen der Erhitzung 
fo fie im Geblüte machen, mit Vorſicht müffen verord 
‚net werden... Deßwegen aud) die beften Gewürze, al 
Melfen, Zimmer, uf. f. felten, auffer in phlegmarifche 
Körpern, und wo ein Manget in Bewegung der Säft 
zugegen iſt, nuͤtzlich find. In welchem Fälle fie aud 
äufferlich dienen koͤnnen, dieweil fi fie den geſchwaͤchte 
Maͤuslein des Unterleibes eine neue Kraft mittheilen 
auf die Gedaͤrme ſtaͤrker zu drucken; aus eben den 
‚Grunde koͤnnen ferner die trockenen Schroͤpfkoͤpfe, un 
die in einigen Orten bekannten Nabeltöpfgen *), unte 
die wirkſamſten blaͤhungtreibenden Mittel gerechne 
werden, welche ſelbſt in a faſt ie — 
gute Dienſte thun. 
*) Man ſetze einen brennenden Wachsſtock anf den Nabel, + 

ein Töpfgen daruͤber, durch welches, wenn es angezogen hat 

‚eine faſt unglaubliche Menge Winde ausgeführer wird, un) 

beffere Wirkung thut, als dev Waͤrmſtein, wodurch man dil 

=: Luft noch mehr ausdehnet , und oft zum Dlagen der m j 
- ne Gelegendeit giebet. | 











$ 13. Was nun die Indication dieſer Mittel anlanı 
ſo geben die Aufblaͤhungen und empfindlichen 
Br der Gedärme, und andere damit verknuͤpft 
Zufaͤlle, welche öfters fchlimmer ſcheinen, als daß man 
fie von diefer Urfache herleiten follte *), guugfam zu er) 
Eennen, wenn. und wie —— ſollen a di 


werden. | 
GSiehe M. FF Laüdan Diſſ. de Frau Glacis, R a 


torf, 1733» Au cn | — 4 























Blaͤhungtreibende Mittel, 319 
8,14. In Anſehung der Contra-Indicantium muß 
an fich fehr hüten, daß. man nicht die higigen Arzneyen 


| 
| ubjecten, und wo fchon flarfe Krämpfe der Gedärme 
iger gemachet und vermehrer werden, wie wir. bereits 
ben erwiefen haben, | 


Der 1. Abſchnitt. 
Ans dem Pflanzenreidhe 
i) Anifum vulgare Matthiol. 553. Anies, Taber- 
naem.171.1.D.G.P.695. Diefe, mif einem Blumen⸗ 
hirme gezierte, Pflanze wird um Bamberg und in 
huͤringen häufig geſaͤet, und fräge einen laͤnglichtrun⸗ 


chmade angenehm, füffe und etwas fcharf, vom Geruch 
ſieblich und gewürzhafr ift. Diefer wird in Aporhefen 
zeſammlet, und enthäfe fonderlich in der äufferften Schaa- 
je sine Menge wefentliches Del, welches fid) in der De- 
tillation zeiget, das innerfte weiſſe marfigre Wefen hin. 
egen giebt ein Del, welches mir den ausgepreßten De- 
len übereinfommt. Wegen diefer angenehmen flüchtigen, 
Iharfen und gewürzhaften Theile befist diefer Saame 
ine ungemein auflöfende und reigende Kraft, und ‚wird 
wwohlvor ſich im Pulver von 3) —36. als auch in Infufis 


hauptfächlich in ſolchen Fällen, wo die Blähungen aus⸗ 
utreiben, und der Schleim in Fluͤſſen und Brufffrank- 
heiten aufzulöfen und abzuführen ift, auch Fann man 
8, als ein Nervenmittel, anfchen, Es gehörer ders 
ſelbe mit den Saamen des Foeniculi , Cumini und Carvi 
infer die Semina quatuor calida majora. Ueberdieß ift 
Aqua und Oleum deſtillatum, Eflentia, Contectio, Spi- 
1 j gıtus 


bon der Art bey volblütigen Körpern, Hämorrhoidalifchen 


zugegen find, verordne, weil felbige dadurch noch Hefe 


en, geftreiften, grünlichten Saamen, der vom Ger 


— ⸗ 


hquolis und vinolis von 3j—3ß, verordnet, und zwar 
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N ls per Abftradionem und Fermentationem gebräuch« 


und folches alfo für das wirkſamſte zu achten. Es uns | 


Delen darinnen , daß es nicht, fo ſcharfe, fondern mehe | 
| fchleimichte Theile bey fich führet, und dahero fick] 


Be 








lich, welche alle gleiche Kräfte befigen, fonderlich aber iſt 
in dem deftillieeen Dele, welches am beften mit Zucker vers 
mifcher wird, Die ganze Kraft des Saamens gefammter, | 


terfcheider fich dieſes auch von den übrigen abgezogenen | 


ng 





ver es in der Kälte feine Fluͤßigkeit, wird auch deßwegen | 
äfterer, als andere dergleichen Oele, gebraucher, weil 
folche wegen. ihrer Schärfe leichtlich ſchaden Fönnen. 
Man giebt es von I—X—XX. Tropfen, Auch brauche 
manden Spiritum Salis Ammon. anıfatum, und Balfa- 


maunm Sulphuris anifatum , in Catarrhis und Afthmate, 


‚enthalten ift, ſo äufferlich braunröchlicht und glatt, ine 


sen Geſchmack, gleichfam wie aus Anies und Senchel 


Tichfeie im Geruch und Geſchmacke, Anifum ftellarum, | 
Siernanies, Badian Llufii Hiftor. CCIL. genannt | 


ang den Philippiniſchen Inſuln zu ung gebracht wird, 


fo von dem Schleime entflanden. Ferner wird das 


Oleum, der Spiritus und das Aqua deſtillata, äufferlich den | 


Unterleib, fonderlich bey Kindern in Blähungszufällen, 
zu ſchmieren und zu reiben, gelobet. RN | 

Auffer diefem haben fie in den Aporhefen noch eis | 
nen ausländifchen Saamen, welcher, wegen der Achne 






wird. Die Pflanze, von weicher dieſe Saamen fommer, | 
iſt noch unbefannt , ſo viel aber ift gewiß, daß derfelbe | 


und befteher folder aus VVHayH. glänzenden Faͤ⸗ 
chern, welche gleichfam einen Stern vorftellen, und in | 
derenjeden ein leichter, platter und länglichter Saamen | 


wendig aber weiß ausſiehet. Bon auffen find die Bes 
häleniffe des Saamens ungleich und graulicht, und in 
Diefen ift die befte Kraft befindlich, dieweil fie einen durch⸗ 
dringenden und angenehmen Geruch, und gewuͤrzhaf⸗ 
zuſam⸗ 


J 
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Mlammengefegt, haben. Der Saame ſchmeckt zwar 
Ich etwas fcharf, enthält aber viele fchleimichte Theile, | 
hero das vortreffliche Oleum dettillarum beffer und Haus 
ger aus den Saamenbehaͤltniſſen verferriger wird, 
Powohl die Frucht, als das deftillirte Del, Waffer, 
Ppiritus und Effenz, befigen gleiche, ja noch ftärfere 
Irtheilende und eröffnende Kräfte, als der gemeine 
Iniesfaamen *), deßwegen folche, oder die mir Waſ⸗ 
und Mein zubereiteren Infufa, gemeiniglich , als bläs 
angtreibende und Bruſtmittel, verfchrieben werden. 
) Das adgespaene Del von dem Sternanies iſt weit feiner, duͤn⸗ 
ner. und fiharfer , ald das von dem gemeinen , aus welchen 
| GSeoffroy ein zwenfaches Del durch die Deftillation erhalten 
hat. Eines, welches zart und durchdringend ſcharf, und ein aus 
[| deres, fo dicke, wiedas Fett von Thieren iſt. Siehe deſſen Ma- 
| teriam medicam Tom. Ill. p. 94. €$ wird öfters das 
gemeine Aniesoͤl mit Dliven: und Mandelol verfaͤlſcht; wel⸗ 
ches man aber, wie Neumann gelehret , leicht durch Vers 
miſchung des Weingeiftes entdecken Fann. | 


| 2) Aurantium, Mala Aurantia, Matthiol. 206. Po» 
pranzen. Tabern. 1366. L. D.G. P. 605. Es wählt! 
fer Baum, fonderlich inden warmen Ländern Europens, 
Id, wird aber jego bey uns häufig in den Luſtgaͤrten 
‚getroffen, Die fehönen weiſſen Blumen, deffelben ge 
in einen ftarfen und angenehmen Geruch von fih, und 
an bereitet aus denfelben,, wenn fie frifc) geſammlet 
d, das fogenannte Aqua Naphae, bey deffen Deftil- 
fion zugleich erwas vom wefentlichen Dele mit überger 
t. Beyde habeneine nervenerquicdende Kraft, Nach 
n Blumen folger eine große runde Srucht , in welcher 
faures, oder birterlicheg fleifchigtes Weſen *) enthal⸗ 
1 ift, deffen Saft die Hige lindert, erquicket, und 
Faͤulniß der Säfte mindert, auch, wenn es bitter 
meckt, den Magen ſtaͤrket. Diein dem fäftigen Slei- 
Loͤſeke v. Arzneymitteln. x ſche 
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J— äufferliche Schaale, welche, nachdem das innerlich! 


SI = 


-  Jis vinofis carminativis , roborantibus, und ſonderlic 
per epicraſin laxantibus, oder die feifch mit Zucker ein) 


gen und Starkung der Gedaͤrme gute pelenfie 9 j 


'lufufis aauofo-vinolis, indem fie gleiche, wo nicht beffere] 


Geſchmack, und enthalten ſowohl friſch, als trocken 
eine Menge wefentliches, biffereg, gewuͤrzhaftiges De 


bigen zugleich ftärfen, welches das Noͤthigſte iſt. Mai 


"Er 
— 






















ſche der Frucht befindlichen weiſſen Saamen find Bitter 
und werden zu Staͤrkung des Magens und wider di. 
Wuͤrmer gebrauchet.. Das Beſte von diefer Frucht if 


Weiffe abgefondert worden, Flavedo ‚Cörticum Auranı 
tiorum genannt wird. Diefe Schaalen, ſonderlich die 
jenigen, fo aus Curaffow, ale die. beften, kommen 


haben einen angenehmen Geruch, bittern und feharfen 
) 


und find eins der gelindeften blähungtreibenden un] 
———— Mittel, indem fie nicht ‚allein de 
Schleim ungemein zertheilen und den fleiſchichten Sc) | 
fern der Gedärme einen Reitz mittheilen , wodurch det! 
felben ftärfere Zufammenzichung befördert , und di 
Blähungen ansgetrieben werden, fondern auch dieſe 


verordnet am befien die, von den frifchen ziemlich reifel 
Pomeranzen abgerriebene , äufferlihe Schaale in Inful 


gemachte Schaale. Ferner wird in Apothefen Aqu 
fimplex und (pirikuofa, Oleum deftillatum , Balſamum 
Effentia Simplex und compolita, aud) Extradum Con 
ticum und Frud.- immatur. gemacht ,. welche alle, aufl 
fer der gewürzhaften Kraft, eine angenehme Birterkeil 
befigen,. und deßwegen in Zerrheilung der Blähunl 


fen Selichren eine — und — felbige zu | 


Kräfte mieden reifen Pomeranzenſchaalen befiken. Dad 
„ Decoct von den feifchen Pomeranzendlättern wird jeßt von 
einmgan — in der fallenden Sucht ſehr En, | 

a 


— 
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9) Die bittern Pomeranzen find die beſten, aus welchen auch das 
bey ung fehr gewöhnliche Getraͤnke, fo unter dem Nahmen des 
Biſehofs bekannt ift, bereitet wird , welches aber, weil die 
Pomeranzen geröftet, und das oͤlichte Wefen fehärfer gemacht 
wird, Hitze verurfarhet. 
3) Cardamomum, Sardartömlein, Tabern, 13 19 
D. G. P. 170. Die fange, von welcher diefe Frucht 
nme, wächft in Oftindien, und in dem HortoMala- 
:ico T. XI. Tab. 4. 5.6. find unter dem Nahmen Elet- 
drey Arten derſelben in Kupfer geſtochen, welche aber 
+ in Anſehung der Größe und Geſtalt der Frucht von 
ander unterfchieden find, Obwohlvielerley Arten dien 
Frucht von den Schriftftelleen angeführer werden, fo 
et man doch deren eigentlich nur zweyerley i in den Apo⸗ 
en, naͤmlich das Cardamomum majus und minus. 
e große Art iſt laͤnglicht, die kleine aber kurz, beyde 
dreyeckigt, und haben eine zaͤhe, weißgraue Schaale, 
ſche die drey Behaͤltniſſe bedecket, in deren jedem zwey 
ſihen von kleinen eckigten, runzlichten, aͤuſſerlich 
bischen, inwendig weißlichen Saamen Liegen, die 
Geſchmacke ſcharf, bitterlich, gewuͤrzhaft, dem Kama 
Nr ähnlich, und ſtark vom Geruch ſind. Dieſe enthal⸗ 
‚viel weſentliches Del *), welches durch die Deftilla- 
erlanget wird. Es befigen die verfehiedenen Arten 
Cardamomen, fonderlich die kleine, als die befte 
d gebräuchlichfte, - wegen ihrer angenehmen und ger 
tghaften Theile, eine Kraft, die Nerven, den Magen 
d die Gedärme zu ftärfen, durdy ihren annehmlichen 
1 Die Verdauung zu befördern und Blähungen zu trei⸗ 
‚, deßwegen man folche Häufig braucher , die Speifen 
uͤrzen, und derjelben Dauung zu erleichtern. Man 






















lofis von 3j;—3ß. Das deftillirte Del wird öfters 
| Ballamis und Pulvern gemifcher, | 


|; ee Gac⸗ 


br ſie auch wohl im Pulver von 36— 9j.in Infuſis 
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Cardamomum — maximum iſt eine rundl 
che Frucht, wie eine Feige geſtaltet, eines noch unb 
Fannten Baums. Cie hat ebenfalls inwendig, wie d 
‚andern Arten, kleine dreyeckigte Saamen / ſo äufferlich röt‘ 
lich, inwendig aber weiß find, und einen ſcharfen bei 
finden Geſchmack haben, wie Pfeffer. Diefe wetde 
in Apotheken Grana Paradifi genannt. 


Ferner rechnen einige zu den Arten des Eon 
| doc) mit Linrecht, dag Amomum racemolum, welches 
gentlich. unter die Semina quatuor calida minora geh 
vet, und gemeiniglich allerley Gewürze, genannt wir 
Es find diefes rundlichte, braunſchwarze Beeren, mwelc 
dem Pfeffer gleich kommen, und wie esfeheiner, ‚die w 
reife Frucht eines noch nicht bekannten Baums vorft: 
Ten *9, weil ſie in ihrer Oberfläche viele Runzeln ! 
ben. Ihr Geſchmack iſt fharf und gewürzhaft, 1 
Geruch angenehm. Es werden diefe fowohl, als d 
Grana Paradıli , für higig gehalten, und deßwegen b 
Falten Naturen, als magenfiärfende und blähungtn 
bende Mittel, mit Mugen ***) gebraucher, | 


‚Hier müffen wir noch des Cajeputoels gedenk 
—— aus Oſtindien zu uns kommt, und das, J 
einige glauben, aus einer Art Cardamom durch die 
ſtillation erhalten wird. So viel iſt gewiß, daß esd 24 
Cardamomoel fehr ähnlich ift. "Aber es iſt fhärfer uf 
hitziger, und wird als ein nervenſtaͤrkendes, krampf 

lendes, und blaͤhungtreibendes Mittel zu einigen X 
pfen mit andern Arzneyen vermifcht gegeben, 4 
*) 3. Saamen von den Cardamomo bat I. Del, welch 
wie Boer have ſchreibet, ſehr ſcharf, dicke, und dem & | 

pher in alten aͤhnlich gewefen, mit Weingeift aber- XIV. 

und mit Waſſer XLV. gr. Ertraet gegeben. Aus 


Saamenbehaͤltniſſen hat Neumann mit Waſſer 3j. Erd 
und mit Weinden XV. Eu erhalten. I 
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1 #9 Biele glauben nicht uhne Grund, daf es die Frucht von den 
Baume der Cafliae caryophyllatae: ſey, da das Del, wie 
| von man aus Ib, 36. erhält, in allen dem Nelkenoͤl aͤhnlich, 
1 3. Hat mit Waffer 3. gr. II. und mit Branntewein 
1 3j—gr. VI, Extraet gegeben, | 


J ***) Hier follten wir billig auch die Früchte, oder fogenannten 
Bohnen der Eacav, und die Schoten der Vanigkliaͤ, aus 
welchen man die Chocolade macht, zugleich betrachten, weil 
aber dieſe mehr, als Nahrungsmittel, gebraucht werden, ſo 
wollen wie ſolche, mie. auch den Wein, in der Diaͤtetik 
abhandeln. 


4) Carum, oder Carvum Matthiol. 553. Karbe, 
ieſenkuͤmmel Tabern. 142. L.D.G.P, 671. Es waͤchſt 
fe Pflanze Häufig bey ung auf trockenen Wiefen : Sie 
eine etwas dicke, ſaftige Wurzel, welche aber ihre 
jäfte verlichrer, und holzige wird, fo bald die Blumen, 
ke. einen Schirm vorftellen, und die länglichren, 
reiften, etwas gefrümmten und fehwarzbraunen Saar 
zum Vorſchein Fommen, Letztere haben einen flar« 
gewuͤrzhaften Geruch, und feharfen, dabey birter« 
en, Geſchmack, enthalten alfo viele flüchtige und 
arfe Theile „ und. geben viel weſentliches Del durch 
ı Deftillation, dahero wird der Saamen felten im 
Hiver zu 5 —36. öfterer aber und beffer in Decodis 
). Infufis carminativis von 3j—3iij. und am häufige 
Kin der Küche, verfchiedene Speifen damir zu würs 


— 


Schleim aufzuloͤſen, und Blaͤhungen zu treiben, ge⸗ 
n. Auſſerlich pfleget man ſolches auf den Magen 
d Unterleib. zu fehmieren.. Die Aqua defillara ift 
ander, und dienet zu eben dem Endzweck, wie denn 
„die frifche fafrige Wurzel nicht zu verachten ifl. 


x 3 er) 


N, gebraucher. Das Oleum defillatum ift fehr ſcharf, — 
PD wird dahero ſelten mit Zucker von I— VI. gut.um 


x an ARTEN 
—— 
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$) Cuminum Matthiol, 555. Cyminum , Pfeffe 
kuͤmmel, Roͤmſſcher oder Kramkuͤmmel, Tabérvaen 
134 * D G. P. 670. Die Pflanze, we iche mit wu 
riger unter ein Hauptgeſchlechte gehörer, wird alle Jah 
aus Saamen gezogen, und vornaͤmlich haͤufig auf d 
Inſul Malta und in Italien gebauet. Sie hat ein 
zaͤßrigte Wurzel, und et lange, dünne, ‚geftreifl 
etwas rauche Saamen, welche zwar ſehr fcharf und $ 
wurzhaft, dabey aber widrig. ſchmecken und rieche 
Dieſer ſowohl, als der vorige Saamen, gehoͤret u 
ter Die Semina quatuor calıda maiora; wie denn au 
beyde an Kraften miteinander übereinfommen , nur d 
dieſes weit kraftiger und ſchaͤrfer iſt, und Destveu 
fonderlich in Eiyftieren von 3, — 3. die Blaͤhun⸗ 
auszut eihen mit quter Wirkung gebrauchen wird, BI 
dein Oleo deftillato , welches man ebenfalls häufig a 
dieſen Saamen erhält, gilt, was wir in Anſehu 
des Saamens felbft ſchon erinnert haben, und fa) 
nur äußetlich gebraucher werden. Außer der Aqua d 
fillara ift auch das Emplaftrum de Cumino befanl 
welches zum Zertheilen der Gefchwülfte verordnet wil 



















6) Caryophylli Aromatici , MWirznelfen, find 9 
in Bluͤthen eines Indianiſchen Baums, 
von dem Piſone in der Mantiſſa Aromat. p. 17) 
_Tfhinka genannt wird. Einen Aft — hat €) 
fius in Exoticis p- 16. abzeichnen lofen, £ ,D. GH 
439. Es waͤchſt derfelbe fonderlich, auf den Moll) 
eifchen Inſuln, und wird auf derjenigen, fo Tern 
heißt, von den Holländern mit vielem Sleiße gebaı ft 
Er kommt dem $orbeerbaum ziemlich gleih, und | 
füller die ganze Gegend durch feinen durchdringend 
gewuͤrzhaften Geruch. Die Nelken ſind laͤnglich, du 
ne, BE and ie fih oben * | 

pitz 
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Ppitzen, twelche den. Blumenkelch vorſtellen; Auf die⸗ 
In ſizt ein runder Kopf, und dieſer beſtehet aus den. 
Jer zugeſchloſſenen Blumenblaͤttern, welche aber, wenn 
lie Blume zur Vollkommenheit gelangee, blau, und. 
| —5** mit vielen rothen Staubfaͤden und einem 

Priffel gezieret ſind. Es werden dieſe unvollkommene 
Plumen am Feuer und an der Sonne getrocknet, und 
halten daher eine braunfchwärzliche Farbe; je ſchaͤr · 
angenehmer und brennender felbige ſchmecken, und 


hd fie. Die Melken geben theils durch die. blofe Brefs 
ing, theils durch die Deſtillation, ein haͤufiges we⸗ 
atliches Del, *) welches eine brennende Schärfe beſitzt, 
5 in Anfreffungen der Knochen, wie auch bey dem _ 
lten Brande alter. Leute, mit großem Nutzen zu ges 

auchen iſt. Selten kann man daſſelbe von 13. 
opfen mit Zucker abgerieben, in Krankheiten, wo 
In Sieber gegenwärtig üt, innerlid), als ein nervens 
d herzſtaͤrken des, zugleich aufloͤſendes und blaͤhung⸗ 
ibendes Mittel, geben. Aus dieſem erhellet auch, 
hs die Relten vor eine Schärfe und gewürzhafte 
raft beſitzen, deßwegen ſolche ſonderlich zu Wuͤrzung 
kr Speifen dienen, vor ſich aber unter die hitzigen 
ittel gehoͤren weßche die beften nervenftärfenden Arz 
hen bey ſolchen Perſonen abgeben, wo ein phlegma⸗ 
thes Temperament. herrſchet. Man giebt fie theils 
Pulver von II. gr. — IR — 3j. oder in Infufis vi- _ 
— von 38 — zij. Aeußerlich werden fie in Saͤck— 
in, oder derfelben Del, als ein Magenpflafter, mie 
gleichen andern Mitteln, um die Winde auszurreis 
1, auf den Magen geleger, Henn fie gekauet wers 
jr, erregen fie bey Zlüffen eine vermehrte Abfonderung z 
B Speichels, und find in Lähmung der Zunge diene 
. Sonft FORMEN fie noch in viele Compofitiones, 

F x4 Er. 


ſtaͤrker und gewürghafter fie riechen, deſto fchöner 


— x ’ ö j ever) er 
3 # | { 
\ N x ’ 7 * 
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36 Suffimigia, Salia volatilia aromatica , Tra- 


geas aromaticas, u h Das Oleum wird 3 fanden 
lich den Ballamis. zugeſetzet. 


Die reife Frucht, welche viel dicker, KR: ai an 
den vier Spitzen des Blumenkelches —— 
die Blume aber abgefallen iſt, wird Anthophyliüs 
Mutternelke, genannt, Dieſe ſchmeckt nicht fo. ſ (harf 
bat auch. keinen folchen ſtarken Geruch, und wird felcen 
doch bisweilen, zu mutterſtaͤrkenden Käucherpuleeri 
verſchrieben. Der Caryophyllus regius, welcher ſeh 
rar, und von dem gemeinen nur durch die vielen Epi 
gen, fo et renhenweile har, unterfchieden: iſt, ſcheine 
wohl eine monſtroͤſe Frucht dieſes oder eines — 
aͤhnlichen Baums zu * Geoffioy 2 

med. P. 1. p. 394: | © 













ey Das Nelkensl wird meiſtentheils mit Terpenthin + oder an 
dern ausgepreften Oelen verinifchet, und mit der Eflentil 
 Caryophyllorum ,; bder derſelben Extracto Ipirituofg 
ſcharf gemacht. Das wahre Del foll weiß, duͤnne, fehnd 
und nicht, allzuſcharf ſeyn, welches aber doch, wenn es laı 
ge ſtehet, ‚gelb. und zulezt röthlich wird. Das- mit gen: i 
ausgeptefte fiehet allegeit rothbraun aus; IBj hat, nad 
Cartheuſers Erfahrungen, wenn man die Deſtillation de 
Waſſers einigemal wiederholet, Züß. Del gegeben. Au 
3]. erhaͤlt man mit Weingeiſt 3v. eines ſehr brennende 
Extraets, hingegen mit Waſſer Zij. I1- welches lezten 
aber wenig ſchmecket. Die Güte und das fiharfe flüchtig 
erhitzende Mefen des wahren Nelkenoͤls wird noch daran) 
abzunehmen ſeyn, weil es ſich durch Zuſatz des Spir, y 
tri fumantis als bald entzünden in # | 


2 Chamomilla oder Chain vulgare; . Anl 

themis Matthiol. 649. Chamilenbfumen Tabernäe i 

58. L.DG. P, 357. Diefe gemeine, aber höchft heil] 

i — Pflanze waͤchſt häufig. in dem Getraide und ® 
> ch 
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alten Wänden Das Chamomelum nobile flore | 
Ahultipliei Matthiol, ib. ) Roͤmiſche Chamomille Ta- 
ernaem, F8. 59. wird in Gaͤrten gezogen. Von bey⸗ 
den, welche nicht weſentlich unterfchieden find, wird 



















n —— Beyde beſitzen gleiche Kräfte, doch 
Int Neumann aus der leztern mehr Del durch die - 
eſtillation erhalten. Das Kraut, und ſonderlich die 
lumen, haben einen ſtarken und angenehmen Geruch, 
nd. bitterlichen Geſchmack. Sie führen außer dem 
efentlichen Oele viele ſchleimichte und hurzigte Theile 
ip fih, **) und befigen eine zercheilende, auflöfenz 
ve, erweichende, blähungfreibende, antihujterifche und 
hinerzlindernde Kraft, Man giebr diejelben gemeinig- 
ich in Infufis mit Waſſer, oder Bier, da fie am be- 
en die Blähungen und monatliche Neinigung beförs 
ern, aud) vornämlich nach der Geburt das Geblüre 
usfuͤhren. Der Chamillenthee ift auch das befte Tin» 
jernde Mittel im Bauchgrimmen bey Durchfällen und 
er Ruhr, Das Pulver der Blumen zu ZB. in Ele- 
uario,, oder den Succum. exprefium von Zij — Ziv. er⸗ 
hebet man in falten Siebern. Das deſtillirte Waſſer 
und blaue weſentliche Del wird ebenfalls gegen die Blaͤ⸗ 
dungen geruͤhmet, ſonderlich, wenn man erſteres coho⸗ 
Dirt, zu einigen Unzen, lezteres ‚aber auf Zucker getrö« 
bfele zu einigen Tropfen eingiebet, Das Oleum Infu- 
dum, fo nicht zu verwechfeln, kommt mehrentheils zu 
den Ehyftieren, oder wird aͤuſſerlich, die Geſchwuͤlſte 
zu zertheilen und zu .erweichen, gebraucht, Zu eben 
dem Endzwecke diene auch dag Kraut und die Blumen 
in Umfchlägen, oder Saͤckgen aufgelegt , weil entwe⸗ 
er dadurch die flocfenden Säfte zertheiler, oder die 
erhaͤrteten Verfkopfungen 'erweichet, und zum Schwaͤ⸗ 
ren geſchickt gemacht werden. Man braucht ferner das 
| 5 | Kraut 


las Kraut, und vornämlich die Blumen, in Apothe⸗ 
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Kraut und die Blumen zu Fuß⸗ ⸗zund — Badern 
Das Extract iſt ſehr lindernd und abſtergitend. Die 
Eſſenz iſt in allen Kraͤmpfen, und vornaͤmlich die Nach— 
wehen zu ſtillen, ganz vortreflich. Die Chamillen kom⸗ 
men auch zu der Eſſentia carminatiua Michaelis , Spiri- | 
tu carminatiyo Syluü ‚; und andern a \ 


*7 Diefe wird auch in Apotheken Chamomilla Koniana so) 
nannte Man erhalt öfters, ſtatt diefer wirffanien Blume, 
das gemeine, auf den Miefen befindliche, Leucanrhemum, 
welches aber weit gröffere Blumen bat z von dieſem if die 
Chamomilla, fo auf hohen, duͤrren Feldern waͤchſt, und! 
Rinkt, aud) Daher Cotula foetida beißt, unterſchieden. | 


er) Bon 15). Chamillenblumen erhält man 9]. blaues Del, 
davon dag meiſte, nach Neumanns Erfahrungen, in dem | 
Blumenfelche fteckt, Wenn es lange ſtehet, wird es gruͤn⸗ 
lich und ſchwarzbraun, gemeiniglich iſt es verfaͤlſchet 51. | 
son den gemeinen Blumen geben mit Weingeiſt 31. 
mit Waffer ZIVB. Extraet, und die Roͤmiſche eben ſo 
viel vefinsfes, aber nur ZB. gummoͤſes Ertraet, Wenn 
man auf die Chammllenblumen zu verfchtiedenen malen 
;. Rheinwein gieffet, fo wird Diefer endlich, nach. den Er⸗ 
fahrungen des Sion Pauli, ganz faligt, daher ift es 

ein gutes, sertbeilendes und auflofendes Mittel, und hei— 

let, wie Boerhave fehreibet, Die Falten Zieber fo. gut; ' 
als die Chinarinde. Das baue MWefentliche in dem Dele | 

der Chamomille fol, wie der berühmte Schulge angiebet, | 

die lindernde Kraft der Pflanze enthalten, welcher auch 
behauptet, daß dieſes feinen — aus dem — der | 

Thiere erhalte, | 


8) Cinnamomum, Caflıa Ei oder ci 
nella Ceylanica ‚oflie. L.:D.G. pP. 133. zimmer, Es 
iſt dieſes die innerſte Rinde eines auf der Inſul Zeylo 
wachſenden Baumes, welchen Linnaͤus FL Zeyl, p.61. 


Laurum foliis ouato oblongis, trincruiis bafı neruos 
vnjentie 





vl 
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| vnientibus nennet. Es wird diefe Ninde nur von den 
Hungen Bäumen im Fruͤhjahr und Herbſt abgeſchaͤlet, 
| el alsdann der Safı zwifchen dem Holzeund der Rin⸗ 
| dc am haͤufigſten iſt, und, nachdem. die äußere grüne 
Scaale weggenommen, loͤſet man dag auf dem uns 
Ibrauchbaren Holze fisende Alburnum los, welches fich 
lin der Sonne zufammenrollet, und von den Holländern 
‚verfaufet wird; welche auch beſſer, und den Fleinen 
Stuͤcken weit vorzuziehen it, Es muß diefe Rinde 
dünne ſeyn, aus dem Blaßgelben ins Hochrorhe fallen, 
ſtark eiechen,, und fcharf, gewürzhaft, Dabey angenehm 
‚und füßlich, zulezt etwas He a ſchmecken. 









gewuͤrzhaften Theilen, ſo ſich in dem weſentlichen Oele 
ſammlen laſſen, ferner aus gummoͤſen, reſinoͤſen und 
vielen erdichten Theilen, *), mit welchen noch, wie 
NYeumann behauptet, einige ſalzigte verbunden ſind. 

Die wirkende Kraft kommt demnach von den ſcharfen 
gewürshaften Theilen, vermöge welcher ſolche die feften 
Theile des Koͤrpers reitzet, die Nerven erquicket, und 

die ſchleimichten Saͤfte ungemein zertheilet; Sonder⸗ 
lich iſt es ein vortrefliches manenftärfendes blaͤs 
hungtreibendes, und in allen Krankheiten, wo kein Fie⸗ 
ber zugegen, das beſte Mittel. Wegen der vielen er⸗ 

dichten Theile kann es zugleich in den erſten Wegen et⸗ 
was zufemmenzichen,. Man giebt diefe Rinde theils 


im Pulver von 38 — 58 — 3j. am beſten aber in 
| Infufis mie Win von 3); — 38 — 3]. Am wirkſam⸗ 


ſten ift das aus demfelben deſtillirte wefentliche flüchtis 
ge Del, welches im Waffer zu Boden fält, aber felten 


| auf ichtig zu haben ift, Dieſes wird, als ein nerven- 
und magenſtaͤrkendes Mittel, auf Zucker getroͤpfelt, 


von 1 — II, gutr. gegeben, Doc) brauchet man es we» 
gen jeiner Schärfe felten innerlich ; aan erheben 
5, fie 


\ 
J 


DEE 
g z * — 
—J* * Fir. 


Sie beſtehet ſonderlich aus. vielen 3 Aächtigen >, 


fen. . Sie machen zu eben dem Endzwecfe in Aporhes, 
fen noch eine Aquam Cinnamomi cum Vino, welde | 

ſtaͤrker, als die vorige, ift, und nicht leicht über ZR — | 
». 3j. verfehrieben wird. In dem erften Waſſer fuchet | 


f) 


len abgezogene, Waffer iſt gelinder, und daher von | 


daſſelbe mit den Floribus Borraginis, Buglofi, u.f.fe 
 borraginata, bugloflata , cydoniata, hordeata gebraͤuch⸗ 


‚deffelben Kraft aber. nicht verändern. Außerdem ber | 
reiten. Die Apothefer Eflentiam, Syrupum, und aus | 


Rinde befigen, das Ertract aber nutzet wenig, und | 
iſt mehr zufammenziehend, Sonft kommt der Zimme | 


tiges Del, und dergleichen Salz, verfertigen, welches. | 


ſelben erhält man durch die Deftillarion ein wefentliches | 


Ns durchs Kochen aber ein gewiſſes fettes ölichtes, Wefen, 
welches beynahe, wie Talch, ausſiehet, und deſſen \ 
| : | RR Ban. wi 


h 
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‚ fie eg wider den Falten Brand von innerlichen Urfachen, 


fonderlich bey alten Körpern, Anfrefjung der Kuochen, | 
und den daher entftandenen Zahnfchmerzen Das 


milchichte, mit. vielen oͤlichten und gewärzhaften The | 





ausnehinenden Kräften, fonderlich die Nerven zu flär | 


man aud) die Schärfe des Zimmers zu mindern, wenn | 
abgezogen wird, und deswegen iſt das Aqua Cinnam. 


Ti), welche alle, wegen des Zimmers, wirffem find, ! 
dem Oleo einen Balfamum, welche alle die Kräfte der | 


in unzählige nerven » und herzftärfende zufammengefezre | 
Arzneyen, und wird vornämlich häufig zu Würzung | 
der Speifen aebraudt, Fe 

Aus der Rinde von der Wurzel des Zimmebaums | 
Fann man auch durch die Deftillation ein leichtes flüch- | 


dem Gampher in allem gleicher. Die Blärter des | 
Baums hingenen geben wieder ein ſchweres Del, fü 
beynahe, wie Melfen, riechet. Aus den Früchten defe 


Del, welches dem Wacholder Ahnlich if, und einen | 
aus Zimmer und Nelken zufanmengefeten Geruch hat; | 


>) 
] . 7 
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tie Einwohner zu Salben bedienen. - An den alten 

Stämmen wachen harzigte Knoten, fo wie Oleum 

igni Rhodii riechen. 

*) Es werden mehrentheild die Nelfen und der Zimmer ihres 
weſentlichen Oels beraubet, ehe ſolche noch zu uns kommen. 
Dahero die Verfaͤlſchung von beyden ſehr gewoͤhnlich iſt. Ib]. 


son dieſem duͤnnen, goldgelben Oele gegeben, von welchem 


leicht und roͤthlich, und oben auf dem Waſſer ſchwimmet, 
dag andere, fo Citronengelb, und zu Boden fallt. Auch 
hat manaus Wj. 31]. refinöfeg , und ZIR. gummoͤſes Eptract 
befommen. Das Uebrige, und alſo beynahe drey oder vier 
Theile, iſt Erde, 
9) Canella alba, Cortex Winteranus ſporius, Co- 
Aus corticofus, oder Coſtus dulcis, iſt die Rinde eines 


ſtory of Jamaica Vol. II. p.$7. Arborem bacciferam 
'Laurifoliam aromaticam, frudu viridi calyculato ra. 
cemoſo, und Linnaͤus in H. Cliff. p. 488. Winzte- 
raniam nennef. Die Aufferlihe Rinde dieſes Baums 
iſt ohngefehr einer Linie dicke, mit weiſſen Flecken ver- 
miſcht, grau, ungleich und gewuͤrzhaft. Dieſe wird 
von der darunter liegenden abgeſondert, und letztere al- 
fein zuſammengerollt verführet. Dieſe ift glatt, viel 
diefer, als der Zimmer, weiß! ich *), fefte, doch zer⸗ 
brechlich, vom Geſchmacke ſcharf, beiſſend und gewuͤrz⸗ 


wenn ſie aber serffoßen oder.gefocht wird, ‘giebt fie einen 
‚angenehmen fiarfen Geruch von ſich. Es beftcher diefe 


in dem Waſſer zu Boden fällt, und dem Nelkenoͤle 
nahe kommt, wie auch aus ſchleimichten, vielen har- 
zigten und erdichten Theilen. Wegen na ſcharfen ge⸗ 
J wuͤrz⸗ 


Binmtetbat,iwie Cartheuſ⸗ ſers Erfahrungen lehren, zikß3j. 


Rinde aus vielem gelblichen weſentlichen Oele, welches 


Geoffroy ſchreibet: daß es zweyerley ſey, eins, welches 


in Jamaica und andern Americaniſchen Inſeln wach⸗ 
fenden Baums, welchen Sloane in the Natural hi- 


\ haft, wie Nelken ; vor fich riecht folche eben nicht ſtark, 


ar) 
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wuͤrzhaften Eigenſchaft, welche fonderlich in dem wer | 
fentlihen Oele ſteckt beſitzt dieſelbe eine nerven und 
magenſtaͤrkende, ingleichen blaͤhungtreibende Kraft, und 
wird deßwegen ſonderlich in Intulis vindlis von 3j—3 17, 
verfchrieben ; das Waller, wenn eg damit — wird, 
erhält eine angenehme Bitterkeit, welche, als ein ſtaͤr⸗ 
Fendes Mittel, wirket. Eben diefes erlangen wir von. | 
den vielen Erdrheilchen in. erften Wegen, wenn. fie im 
Pulver von IR—3j. gegeben wird, Bey hitzigen Koͤr⸗ 
pern muß man ſich mit derſelben Gebrauch in ade 
nehmen. 4 
) Wir müfen hier nothwendig anmerken, daß dieſe Rinde von 
den meiſten Schriftficllern mit dem Wınterano Corticevero 
verwechſelt werde, von welchem fie doch, im Anfehung dee 
Meiffe, Duͤnne, des Geſchmacks, u. ff. ſehr unterſchieden iſt. 

Siehe den Geoffroy l.c, T. I. p.174. 
10) Caffia Lignea, welche zum Unterſcheid der | 
Caſſiae fiftulae alfo genannt worden, ob fie gleich Fein 
Holz, fordern eine Rinde if, welche aus Oftindien | 
koͤmmt, davon der Baum auf der Inſel Java in Mar 
labarien wächft, und eine Art Zimmer, fo der Abeede | 
in Horto Malabarico Carua nennet, und im erfien. | 
Zheile p. 107. Tab. 57. abgezeichnert har, Bey dent | 
Sinnens heißt. er in der Fl. Zeyl. pag. 61. Laurus fo- | 
liis lanceolatis trinerviis, nervis fupra bafın unitis. 
Diefe Rinde kommt mit dem Zimmer überein, nur daßfie | 
öfters erwas dicker ift, und einen fehwächern Geſchmack 
und Geruch hat, und wird von dem fehlechten Zimmer | 
alfein durch den ſchleimichten Geſchmack, den man beym | 
Kauen empfinder, unterſchieden. Es giebt diefelbe zwar. | 
bey der Deftillarion ein gutes milchichres Waffer , aber ! 
Fein wefentliches Del, und enthaͤlt viele gummöfe, wer. 
nig harzigte, und am meiften erdichte Theile‘). Man | 
9 alſo den hatziaten gt — die ee 


’ 


; NS Ri 
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en Kräfte diefer. Kinde zuſchreiben, vermoͤge welcher 
e ein hitziges, magenſtaͤrkendes und blaͤhungtreibendes 
Nittel iſt, doch weit gelinder wirket, als der Zimmet, 
nd am beſten in Infufis vinoſis von 5R—3j. gegeben 
ird. Vermoͤge der gummöfen Theile, welche dag De- 
octum aquofum ganz diefe machen, hat fie die Kraft, 
ie Schärfe der Säfte zu mindern. Im Pulver ei 
t fie wegen der haͤufigen Erdtheile zuſammen. 


| 19 I6j. mit Waſſer abgezogen, giebt Fein Del. Zj. aber mit 


demnach von den Erdtheilen ZV. übrig. Wenn manfie zu 


aumwider, fondern mehr angenehm ſeyn. 
II) Caflıa Catyophyllata „iſt die Rinde eines Ame⸗ 


‚innäus aber Myrtus foliis obverfe ovatis fl. Zeylan. 
83. genannr wird. Sie ift fo dünne, wie die Zim— 
letrinde, braunfchwärglicht, und die innere Schaale 
dan dem Baume. Sie fehmecke fonderlih, wenn fie 
pn den jungen Zweigen genommen worden ſcharf, ge- 
uͤrzhaft und brennend, wie die Nelken, hat aud) derglei⸗ 
ven Geruch und Kräfte, doch iftihre Wirkung ſchwaͤcher, 
Idem fie zwar aus harzigeen feharfen Theilen beſtehet, 
Per Fein Del, wie jene, giebt. Sie enthaͤlt wenig gum⸗ 
Höfe, aber defto mehr erdigte Theile y. Wan giebt 


Mi ittel ‚am beften in Infuſis vinoſis von 3 36 3. 


erdigte Theile alſo ZV). gr. L. erhalten. 


12) Culilaban, oder Culilawan Cortex. Es wird 
eſe Rinde aus Amboina in Oſtindien zu uns gebracht, 
wird von einem hohen und Pen Baume, welcher 


’ 


Weingeiſt 3]. und mit Waſſer 3j. Jij. Ertraet, bleiben 


den Traͤnken verordnet, wird folche den Kranken nicht leicht 


— Baums, fo in Mexico waͤchſt, und von Her⸗ 
ndeʒ Hiftor. Natur, Mexican. p. 43. Caninga, vom 


Me, als ein magenftärkendes und blähungausführendes 


I Br Cartheuſer hat aus 3j. Extroct. reſin. 91j. gummoſ. * 


dem 


Enngliſchen Schiffsbauptmann, der folche im Jahr ı 567 
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dem Zimmerbaum - ara nächften kommen fol, genom⸗ 
men *). Dit aͤuſſere Rinde des Baums, fo etwas 
ungleich und weißlicht iſt, wird abgeſchabt, und die dar— 
unter befindliche in der Sonne getrocknet, da fie meht 
oder weniger dicke, von Farbe braunrorh, vom Ge. 

ſchmacke fehr ſcharf, trocknend, und etwas zuſammen 
ziehend iſt, aber, dem, Geruch nach, den Nelken nafı 
Fommt. Es wird aus derfelben ein leichtes gelbes Od 
doch in weniger Menge, deftillirer, welches feharf ſchmeckt 
und einen durchdringenden , wie aus Melfen und Muf 
catenblumen vermifchten, Geruch hat. Dieſes befi tzt ein 
nervenſtaͤrkende Kraft, wie denn auch die Rinde eiı 
blähungereibendes und ein nervenftärfendes Mittel ab 
giebt, welches in Infufis vinofis von 3j—3ß. im Pul 
ver aber von IR— ZiRß. gegeben wird. Einige behaupten 
* 3 man felbige , an ai der —— —— 
koͤnne. 















*) Man e die —— ſo Rumpf hiervon — 
in Valentini Muſeo p.79. und 80. Er ſoll den Lorbeen 
baum ähnlich ſeyn, die Wurzel nach Anies riechen, und J 
den Eiuwohnern, ſtatt des Saſſafras, gebraucht werden, | 


3) Winteranus Cottex verus. Es hat Sisff 
von dem Erfinder, dem Wilbelmo Winthero ‚ einen 


‚zuerft aus America gebracht hat, den Namen erhalten! 
davon der Baum in Wefkindien, fonderlich an den Ufer 
des Meeres, wächft, und. von Sloane in den Philofol 
phical. Transadt. no. 204. Perielymenum retum foliil 
laurinis, cörtice acrı aromatico, vom Sinnaus aber! 
welcher ihn mit der Canella alba pereiniget, Laurusfol 
ls enerviis obſerue ovatis obtufis genannt wird.. El 
ift von mirtelmäßiger Größe, und deffelben aͤuſſere Rin 
de weich, Ka | Ana und mie vielen ui ga 
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In, die innerliche aber, welche man in Apotheken fin⸗ 
It, iſt feſte, dunkelbraunroth, vom Geſchmacke ſcharf, 
Iwuͤrzhaft, und beiſſend, wie Pfeffer. Wenn felbige 
Iſtoßen oder gefocht wird, hat fie einen angenehmen und 
irchdringenden Geruch. Durch die Deſtillation erhaͤlt 
Jan ein weſentliches gewuͤrzhaftes Oel, die übrigen Be⸗ 
ſandtheile hingegen laſſen ſich am beſten durch den 
Pe ingeiſt aufloͤſen *), deßwegen ſie bey Erkaͤltung der 
edaͤrme und verderbten Magen zu den Vinis medi- 
Jatis von z— ziij. geſetzet, auch wohl im Pulver mie 
Nirtelfalgen von IR— 38, vermifche wird, um den wie 
natürlichen Schleim: wegzuſchaffen, und die Theile 
hörig zu ftärfen, Sie fomme zu vielen Pulvern 
nd Magentropfen, wird auch wider den Scharbock 
hoben. Das Oleum deſtillatum iſt befonders den 
Rerpen angenehm, und treiber Blähungen in folhen 
körpern, wo dergleichen higige Mittel zuträglich find, 


Cartheuſer hat aus Bj. nur IR. ſcharfes duͤnnes Del ers 
halten, das Übrige, wenigſtens ZB. iſt wie ein ausgepreße 
tes Del, oder Fett, an dem Ölafe bangen, und mit dem 
Waſſer vereiniget geblieben, ohne daß man es trennen koͤn⸗ 
nen; 3). hat 3) 3. vefindfes, und 3j. gummoͤſes Extr. 
gegeben, und 3. SIR unauflösliche Erde. 


14) Citrus., oder Citreum, Medica Malus Matthiol. 
105. Eitronen, Tabernaem, 1365. L.D.G.P. 605. 
IM an nennet diefe Früchte Mala medica, weil fie zuerſt 
las Aſſhrien und Medien nad) Griechenland ‚ und von 
la in die warmen Laͤnder Europens, gebracht worden. . 
Bon dem Baume felbft, von dem Gebrauche der Blu 
ten und Saamen, gilt alles das, was wir bey den 
Domeranzen hiervon erinnere haben. Der in dem wei⸗ 
hen fleifchichten Wefen der Sruche-befindliche Saft ent 
| ie die reinfie und ftäckfte Pilanzenfäust, und hat Das 
1a v⸗ — — 9 ber 


gebrauchen ift, wie auch Confedtionem pulpae citr 


toird in Stalien aus den friſchen Schaafen geprefit, we 


dasjenige, fo man duch die Deſtillation von denfelber 


‚zu einigen Tropfen mie Zucker, ſetzt es aud) gerne zu den 


na bereitet werden, um dadurch die Blähungen bei 


kleiner, rundlicher, und eine dünnere Schaale, auch 


die eingemachte Schanle, ingleichen die Frucht 
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her und feiner feifenhaften Eigenſchaft wegen ungemein! 
Kräfte, fonderlich in higigen Fiebern, aufzulöfen, dei 


Faͤulniß zu widerftehen, und die Hige zu lindern, E 


wird in Suleppen , Potionen und Prifanen gegeben *)) 


‚Auch dienet derfelbe wider den Scharbock, -der von ei 





ner faulenden Befchaffenheit der Säfte entſtanden 
ferner wird er als eines der beſten urintreibenden uni 
durftlindernden Mitrel gelober. In Aporhefen mache 


man Syrupum acetofitatıs citri, welcher recht wohl 3 


— ——— 

















Die aͤuſſerliche gelbe Schaale der Frucht ſchmecket viel ge 
linder, als die von den Pommeranzen, indeſſen beſitzt ſi 
doch ein ſehr angenehmes gewuͤrzhaftes Del, welches fie 
durch den Geruch) gnugfam zu erfennen giebt. Diefe 


ches beffer , dünner, flüchtiger und angenehmer iſt, alı 


erhält, und Oleum del Cedro nenner. Man giebt ce 
als ein magenftärfendes und blähungrreibendes Mirrel 


Purgiertraͤnkgen, vornämlich zu Denen, die aus Wan! 


Schwachen abzuwenden. Es werden auch die Schaan 
len mit Zucker eingemacht, und in Apotheken hat mar 
den Syrupum de toto Citro, Aquam deſtillatam, Spi 
ritum, Elixir Citri, Confedtionem Carnis ficcae unt 
Eleduarium Citri folutivum , unter welchen das Waſ⸗ 
fer und der Spiritus am beſten zu gebrauchen find.| 
Gleiche Kräfte befigen die Limonia, welche Früchte von 
den Citronen wenig unterfehieden find, auffer daß fie 


5 „a 
J 


einen haͤufigern und ſaͤurern Saft haben. Sie machen 
in Apotheken einen Syrupum de ſucco Limoniorum, und 
oͤfters 


van} u 
86 
RR. 
R 


— 
) 


x . 


















lche an Größe und Schönheit der Frucht alle übrige 
efer Art übertreffen, — aber eben die Kraͤfte be⸗ 
en. 


) Bey Entjlndungen der Eungen und der Nibhenhaut, bey 
Blutſpucken und der Lungenſucht, fol diefe Säure von Eis 


Geoffroy l. e. Tom. Il. p. 337- 


ı$) Coriandrum Matrhiol, 579. Schwindelförner, 
oriander, Tabernaem. 176. LD GP. #90. In den 
armen Laͤndern Europens wächft diefe Pflanze wild, 
y uns aber wird fie in Gärten alle Jahre aus den 
aamen erzeuget. Sie har feine, vielmahls einge⸗ 


— — — 


rgleichen, in zwey Saamen theilet. Die ganze 
flanze, wenn fie friſch iſt, riecht ſehr ſtark, gewuͤrz⸗ 
ft, widrig, und kommt beynahe den Wanzken im Ge⸗ 
iche gleich, deßwegen auch ſolche bey vielen Menſchen, 


ad ſcharfen Beſtandtheile, den Kopf beſchweret, und 
bele Zufäle verurfacher, ja, fie ift von vielen, fonders 
ch den Alten, fuͤr giftig gehalten, und der Gebrauch 
r Saamen, mo fie nicht ein Jahr ale find, verboten 
dorden. Durch) das Troefnen werden die Saamen blaß- 
kb, vom. Geruche angenehm, und ſchmecken ſuͤßlich, 


ungtreibende Kraft. Zu dem Ende kommen ſie in der⸗ 
leihen Decocta und Infufa, fo mit Waffer oder Wein 
ereifet werden, von 3j—ziij. Das Oleum deltillatum 
at noch ftärfere Kräfte , diefchleimichten Saͤfte des Ma- 


egen dieſer widrigen, durchdringenden, fluͤchtigen und 


e und der Gedaͤrme zu erthellen und * daher ent⸗ 
92. ; ffane 


ers gebrauchet. Auch achören hieher die Adamsäpfel, 


tronen ſchaden, inden fie den Hufen erreget. Man lefe 


hnittene, Blätter, der Stengel träger einen weiffen \ 
lumenſchirm, und eine runde Frucht, fo fih, wiealle 


—* und gewuͤrzhaft. Die Beſtandtheile ſind vor⸗ 
aͤmlich viel weſentliches Del und ſcharfes Harz, und 
eſitzen eine magen- und nervenftärfende, ingleichen bläs 


E32 
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ſtandenen Winde abzuführen. In Apotheken machd 
fie auch die Confeltionem Seminis , welche gekauet, wi 
der den Schwindel, wenn derfelbe vom ſchwachen und 
verderben Diagen herkommt, gelober wird. - | 
16) Foeniculum Matthiol, 568. $e nchel, Taber 
naem —669 Die Pflanze waͤchſt ſon 
derlich in Italien und andern warmen 5 wild, 
her wir auch die Saamen — ſo von den unfriger 
nur der Größe und dem mehr füßlichen Geſchmacke nac 

unterſchieden ſind, ſonſt kommet die, ſo bey uns gebauc 
wird, mit jener überein. Die lange, weiſſe dicke, Fnoll 
ligte Wurzel dauret viele Jahre, gehet tiefin die Erde 
und treiber einen hohen Stengel, an deffen Knoten fü 

wohl zarte, zerfchnirtene Blätter bangen , als auch Flei 
nere Stengel — welche einen gelben Blumen 
ſchirm — Die laͤnglichte, geſtreiſte, gruͤnlicht 
Frucht zertheilet ſich in zwey ſchwaͤrzlichte Saamen. Du 
Geruch aller jezt erwehnten Theile ift angenehm, und 
der Geſchmack ſuͤßlicht, vornämlich, aber enchält die auf 
ferliche Rinde des Saamens ein hä ufiges, ſcharfes, ge⸗ 
wuͤrzhaftes Weſen und vieles weſentliches Oel, welches 
wegen der ſchleimichten Theile, die damit verbunden find) 
dem Anicsöl gleich kommt. Die Wurzel har mehrerg 
ſchleimichte Theile, und wird dieſelbe ſowohl, als das 
Fraut, friſch geſtoßen, oder * ausgepreßte Saft zu 
einigen Unzen, als ein verduͤnnendes und aufloͤſendes 
Mitel, geruͤhmet. Auch kommt die gute, zu rechter 
Zeit ausgegrabene, und nicht wurmſtichige, oder holzigte 
Wurzel, zu eben dem Endzwecke unter die Decocta wel⸗ 
che die Schaͤrfe der Saͤfte verbeſſern, und ausfuͤhren 
ſollen. Der Saame hat gleiche Kraͤfte; nur daß er, 
wegen der gewürzhaften Theile *), ein ſtaͤrkeres auflö«; 
fendes , magenflärfendes,. blähungtreibendes und bruſt ⸗ 


loͤſendes Mittel * AIR — folchen in Infufis,; 
oder 
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kr Decoctis aquofis und vinofis von Zj—ER. laͤßt ihn 
Ich wohlim Pulver von I3R— I nehmen, Noch mehr 

ed das von demſelben deftillirce weſentliche Del gelober, 
ches wegen der ſchleimichten Theite, fo mie demfelben 
bunden ſand gelinder, als andere dergleichen Dele, 
efer , und von 6—ı2. Tropfen auf Zucker mit groſ⸗ 
| Mugen, die vondem Schleim abhangende Auftrei⸗ 
Ing der Gedaͤrme zur zertheilen, wie auch den Schleim 
den übrigen Theilen des Körpers, fonderlid) in den 
ngen, aufzulöfen und auszuführen, gegeben wird. 
Jas abgezogene Waller hart, zu einigen Unzen ger. 
aucht, gleiche Kraͤfte, es ſchmecket aber; fehr widrig, 
IFwegen man’ eg gemeiniglich mit andern verſetzet, 
d ſonderlich aͤuſſerlich in Augenwaſſern wider die Zus 
Meder Augen, innerlich aber für die Bruſt gebrauchet, 
auch der Hauch des gekaueten Saamens, wie auch 
a Umfchlag von demſelben, gute Dienfte thun, vor 
mlich, wenn die Augen durch vieles Anftrengen ges 
wächer worden. Um das fehwere Gchöre zu vorbefe 
en, Läfferiman die Saamen in ein Brode baden, damit 
e Dämpfe davon, wenn es noch warm ift, indie 
hren dringen. Si⸗ haben in den Apotheken eine 
onfedionem Seminis ‚wie auch einen Spiritum und 
ktradtum , fommt auch in viele Compofitiones. Wer 
Hgens wird das Kraut und der Saame zu Wuͤrzung 
re Speiſen häufig gebraucht. 


Er) zij. Fenchelſaamen geben. Ziij. 9]. gr. jv. Extra. ſpirit. 
von welchen man noch II. weſentliches Del abnehmen kann, 
wäfleriges Ertract aber ZB, vom welchem eben fo viel Del 
abzuſondern if, Das Ertraet mit Waffer ſchmeckt kharfer, 
. and dag mit Weingeift riechet ſtaͤrker. 


#427) Foeniculum' aquaticum. — Ton; 
t Br Cicutaria aquatica tenuifolia, C, B. Barzen⸗ 


Y 3 jr kraut, 
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kraut, Waſſerfenchel, Peer ſaat. Dieſe Pflanze wächl 1: 
an alen gumpfigten Diten, Der Saame davon, wel 
cher im Auguſt reif iſt, wird allein zur Medicin ge⸗ 
braucht. Er iſt laͤnglichtrund, braunroth uud gelb-| 
‚grün, und ſchmeckt gelinde arematifch und angenehm. 
Er har viele ſchleimichte erdichte Beſtandtheile, ein 
ſcharfes, bitteres, balſamiſches Oel, und ein vaporde⸗ 
ſes Weſen. Man lobt ihn ſehr als ein blaͤhungtreiben 
des Mittel, und als eine untrugliche Arzney wider di 
Falten Fieber, Aber ganz vornämlich thut ſich diefel 
Saame in Heilung frifcher Wunden, der Querfchungen 





. 


und Zerftoßungen aufferer Theile, der. Beinbrüche,, dei 
alten und Frebsartigen Geſchwuͤre, des: Blutſpeyens 
und der angehenden Lungenfucht hervor, und das blo 
—— feinen innern Gebrauch. Mehr leſe man davoı 
in D. Zangens Abhandlung von den heilſamen 
und boͤchſt wunderbaren Wirkungen des Wafler 
fenchels ober Der fogenamnten Peerfaat: 8. Frank 
fire und. Leipzig. 1771. Man iſſet alle Horgen 
einen Suppenloͤffel vol zerfloßenen Saamen auf But 
terbfod, oder man nimmt räglich einigemal 3) — 3ij 
in warmen Bier. Wenn der Saamen friſch geſamm 
let wird, iſt er aemeinislich noch mit vieler — 
- keit, befonders mit Sand, vermiſcht. Man muß ih 
daher, ehe man ihn ftößer, rein ausleſen, die Huͤlſen 
wegblaſen, und ihn vermittelſt eines Haarfiches von 
Sande befreyen. Er laͤßt ſich wegen ſeincs oͤlichten 
Weſens muͤhſam klein ſtoßen, und nachdem er pulveri 
ſiret worden, muß man ihn noch einmal durch ein Haar: 
fieb von dem firehhaften reinigen, ihn ſodann in einen 
Gefaͤße feft eindruͤcken, und jo verwahren. 
ı8) Galanga maior und minor, Galgant. Beyde 
Arten von Wurzeln werden aus Oftindien gebracht, da- 
von bis Pflanze ARE: mit dem Canacoro, oder = 

2 
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1, übereinfommer ; ‘ob aber beyde der Art nad) vons 
ander unterfchieden find, tft ungewiß, indem nod) 
Memand diefelben genau befchrieben hat. Soviel ift 


peifen bedienen. Linnaͤus hält dieſe Wurzel vor die 
hempferiam foliis owatis fehilibus fl. Zeyl.: 8. und 
aͤmpf. Amoen, gor. 902. nennet ſolche Wanhon, 
Feoffroy Bangala T. II. p. 59. Die Galanga maior 
achſt auf der Inſul Java und in Malabarien, hat 
Ine dicke knollichte Wurzel, welche aͤußerlich brauns 
thlicht, und mit weißen Ningeln umgeben ift, inwen⸗ 
Ig blaß, faͤſericht und mehlicht ausſiehet, je feſter und 
chter, deſto ſchoͤner iſt ſe. Sie hat einen gewuͤrzhaf⸗ 
bitterlichen Geſchmack, riecht auch etwas ge⸗ 
uͤrzhaft. — — 

Sie Galanga minor, welche Geoffroy unter dem 
kahmen Lagundi beſchrieben hat, 4. c. T. II. p. 59. 
ird aus China, in Stuͤcken zerſchnitten, zu uns ge⸗ 
kacht. Sie iſt weit kraͤftiger, als die vorige, eben⸗ 
Is knolligt, mit Ningeln verfehen, und in einander 
kruͤmmt, aber weit dünner und fefter, von Farbe 
Herlich braunroth, innerlich roͤthlicht, und hat einen 


— 


ww em 


— — 


Iharfen, bitterlichen und etwas brennenden Geſchmack. 
Beyde Wurzeln, ſonderlich die kleine, enthalten viele 


fon in ein wefenrliches Del Fönnen vereiniger werden, 
lußerdein befigen fie noch vieles Harz, mit welchem auch 
rdichte und unnüge Theile *) verbunden find. Des 
pegen gehören fie unter die higigen, gewürzhaften Arz⸗ 
jenen, welche zugleich ftärfen, doch nicht fo fcharf, 
ls andere von der Art find, dabey eine magenſtaͤrken⸗ 
de und blähungrreibende Kraft befizen. ' Man ver, 
chreibt alegeit lieber die Eleine Wurzel, theile im Pul- 
Tee 2, 
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‚arfen gewürzhaften Geruch, und eben dergleichen 


Jüchtige, gewuͤrzhafte Theile, welche durch die Deftillas 


| 


wiß, daß die Indianer fich deffen zu Würzung ihrer , 


! 
N . 


Me —— ae | 
ver Von XV. gr. — 538, theils in Infuſis mie Wein 
und Waſſer von 36. — — 36. In Apotheken machen 
fie von denfelben Aquam und Oleum deftillatum, Eſ. 
fentiam , Extractum cum Spiritu vini, auch fi iu die | 
‚ Species Diagalangae bekannt , welche alle recht wohl zu 
gehrauchen ſind, — — in viele Som | 
yohsionm. la) Banıı non op wumä ı ei] 


y ij. son diefen —— hat z. —— Se, welhes) 
Pd im Waffer, nicht aber tim Meingeift, erhebt, d dabey | 
nicht allzuſcharf iſt gegeben, ferner zvi. waͤßrigtes und 38 
geiſtiges Ertraet, daß alſo über Ibß. unaufsstiege hu 
theile zurůckgeblieben 54 









— ah Iuniperus Matthiol. ı 18. Wacholder, — 
1387, L.D.G. P. 919. Es waͤchſt diefer Strauch, 
oder Daum, in Wäldern, und fonderlid) auf ‘Bergen, ! 
in verſchiedenen Gegenden Dentfchlandes, und iſt männe | 
lichen und weiblichen Gefchlechte, Beyde haben eine 
braumröthliche Schagle, und fchöne gruͤne, ganz ſchma⸗ 
le, kurze, ſpitzige, ſteiffe Blaͤtter, welche. auch den | 
Winter grün bleiben. Erfterer iſt unfruchtbar ‚festes | 
rer. aber trägt eine fehwärzliche, runde Deere, in deren | 
| füßbirterlichem. Safte dreyerfigte harte Körner liegen, ' 
Die Schaale der. Beere ſchmeckt ‚eigentlich ſcharf, ger: 
wuͤrzhaft und harzige ,: riecht: auch ſtark und angenehm | 
Es wird aus dieſen Beeren ein häufiges weſentliches, 
ſtark riechendes Del *) bereitet, und aus. dem Ueber⸗ 
gebliebenen machet man das Roob luniperi, auch loͤſt 
der Weingeiſt viele harzie gte Theile von dieſen Beeren 
auf, dag Uebrige iſt gummoͤs, und die Saamen meh⸗ 
rentheils erdicht. Wegen dieſer oͤlichten, harzigten und 
ſcharfen Beftandeheile find die Beeren des Wacholders 

gute, aber hitzige, magenflärfende und. blähungtreibende, 
de, Man wſnde in Zufuß is zu Sue, 
uenfe . 


TE N RN. 


u 


—— Mi * 
















Pim beſten iſt das von denfelben abgezogene Se, nie 
hes zu einigen Tropfen, mit Zucker gegeben, als -eine 
hewürzhafte, reitzende und anflöfende Arzney, öfters . 
In Tangwierigen Krankheiten, Die. ohne. Sieber find, 
borsrefliche Dienfie thut, auch zugleich in ſolchen Faͤl⸗ 
len ein gutes urintreibendes und die monathliche Rei—⸗ 
gung befoͤrderndes Mittel abgiebt. Man braucht 
uch die Wurzel, das Holz und die Spitzen der Aeſte, 
den Schweiß und Urin zu treiben. Dieſe geben wents 
ger Del, als bie Beeren ,. befi un, aber : viele harzigte 


ZTheile. 8 J——— 


| Das Roob tohlklir iſt ein ante” magenftärfendes 
und Urin» **) beförderndes Miete, Man läft es 
auch zu 3j. im Weingeiſt aufgelöt nehmen. Sie 
machen in Apotheken von den Wacolderbeeren Aquam, 
E ffentiam , Spiritum per Fermentationem et Abftra- 
je ionem, Sal, Extractum, und Elixir, welches auch) Mal- 
lösticum Iuniperinum genennet wird... Das Holz und 
die Beeren geben im Verbrennen einen angenehmen Ge- 
ruch, und werden in Fluͤſen und andern Zufaͤllen, 
die Theile zu beraͤuchern, wie auch die ſchaͤdlichen Ei- 
en der Luft zu verbeſſern, gebrauchet. 


re Sviij nach —————— Erfahrungen, züj. eines 
E weſentlichen, duͤnnen und ſcharfen Oels gegeben. Es mer⸗ 
et aber ſelbiger auch an, daß es ſehr öfters mit der Refi- 
“0 ma 'Pini verfalfchet werde, Siehe deſſen Opp. Chym. 
| 9. Pr 12. Bon den Kraͤften des Iuniperi kann man ein 
mehreres in Geoff Troy Mat, med, Tom. Il. Ra 35 
nachlefen, 


N) Es ſoll der urin von dem Gebrauche ges Beeren des 
Wacholders einen Violengeruch, wie von dam Terpenthin, 
annehmen. Man lobt daher die MWacholderbeeren in 
ee vo es" Se 
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Abtreibung des — und ey ame bey Falten ; ⸗ 
Naturen. — 4 


20) Laurus, Matthiol, 137: Serben, Taber- ! 
näem. 1362. L.D,G.P. 133. Es wahſt derfelbe N 
in den warmen $ändern Africä, auch Europens, und | 
erlanger daſelbſt die Höhe und Staͤrke einer großen 
Einde, bey uns wird er in Gärten gebauet. Er hat 
— — breite, beftänbig grüne Blaͤtter ‚und träge” ! 


> 





Sthäale einen fchwarybrann länglichren,, in wen Theis | 
le getheiiten, fetten, doc feften Kern. in ſich —— | 
Dieſer ſowohl, als die Dlärter, haben einen angeneh⸗ 
men gewürshaften Geruch, f[harfen, bitterlichen , bare 
zigten und gelinde zufanmenziehenden Geſchmack, und | 
beyde geben in der Deftillation ein helles, flüchtiges, 4 
ſtarkriechendes und ſcharfſchmeckendes Oel, weldjes auf 
dem Waſſer fehwimmer ; aufer dieſem weſentlichen 
Dele erhält man von den Beeren Durchs Kochen mit 
Waffer ein dickes, grünliches, fettes, bennahe unſchmack⸗ 
haftes Del. Ueberdies haben die Beeren noch viele 
harzigte Beftandiheile ‚ daher folche gemeiniglich. zu. 
‚den Infuſis mir Wein, welche Blähungen treiben ft 
len, von 3j -— 38, verfehrieben werden. 


Die Blaͤtter dienen mehr zur. Wuͤrzung der Spei⸗ 
ſen, werden auch in Infuſis wie Thee getrunken. 
Dos deſtillirte Del iſt wegen feiner Schärfe, ein gutes 
auflöferdes Mittel wider den Schleim in den erſten und 
zweyten Wegen, und verordnet man folches von 3 — 6, 
Tropfen in dergleichen: Krankheiten, wo kein Sieber zus 
gegen if. Das Oleum Laurinum codum wird mit, 
dem deftillato vermifcht, auf den Unterleib in Colic— 
ſchmerzen geſchmieret, oder kommt vor ſich in die Cly⸗ 


ſtiere fo. nimmt man (8 auch zu Salben und — 
* ern, # 
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tern, die zu Zertheilung verfchiedener Geſchwuͤl ſte diene 
Ich find. Die Apotheker machen von den Lorbeerbeeren 
Aquam  deftillatam, Eleftuarium und Emplaftrum. 
Sie fommen in die Eſſentiam carminatinam Wedelir 
und Michaelis, wie auch in Spir. carminatiuum Syluii 
nd andere Compofitionen mehr. 
|| 21) Maflix, oder Gummi Maftichis, Diefes Harz 
quillet aus dem Baume Lentifcus Matthiol. 105. Mas - 
ſtixbaum, Tabernaem. 1436. L. D. G. P, 627. wel» 
Icher in Africa, wie auch in den warmen Laͤndern Euros 
pens, am haͤufigſten aber auf den griechiſchen Inſuln 
I in der Größe einer Linde waͤchſet, doch ſoll einzig und 
‚allein derjenige, fo man auf der Inſul Chio antrifft, 
dieſes Harz geben, Die großen durchfichtigen, weiß: 
‚gelblichen , zerbrechlichen und frocfenen Maftirförner 
find die beften, Wenn man ſolche kauet, muͤſſen fie 
wie Wachs zergehen, und einen harzigten, gewuͤrzhaf⸗ 
ten, auch etwas zuſammenziehenden Geſchmack haben, 
auf brennenden Kohlen geben ſie einen angenehmen Ge⸗ 
tuch. Es beſtehet dieſes Mittel aus vielem Oele, ſo 
durch die Deſtillation erhalten wird, ingleichen aus ei⸗ 
ner großen Menge Harz, ) und aus der Säure des 
Pflanzenreichs, fo wie ein feiner, flüchtiger, fäuerlicher 
Geiſt bey der Deftillarion übergehet. Es gehörer dem» 
nach unter die gelinden Gewürze, fo die Verdauung 
‚befördern , und die Theile flärfen, und man giebt fol 
| | be innerlich vor 38 — 38. Am meiften aber, werden 
die Grana Maftichis bey Fluͤſſen, Zahnſchmerzen und 
| andern Zufällen des Halfes gefauet, da fie dag fchar. 
fe ſtockende Blutwaffer ungemein ausführen, das Zahn⸗ 
fleifch und andere hier befindliche Theile frärfen, - Die 
Aqua Maftichina iſt aus verfchiedenen Gewürzen zu⸗ 
ſammengeſezt, obgleich hiig, dennoch. aber zu Staͤr⸗ 
£ fung bi u und Ausführung der, Winde diens 
| 2 lich. 


— 


* 


N 
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lc, ‚Man macht auch Elſentiam, Spirit, per defilla-. 4 
tionem ex Retorta, und ei abftradionem mit ame 4 


tewein, ingleichen zweyerley Del, deftillatum und co- 
dum Dom erfleren, welches eine balſamiſche Kraft 
hat, giebt man 3-5. Tropfen auf Zucker. Das Co. 
dum, wie auch Emplaftrum Maftichis , dienen aͤußer⸗ 
lich zum Zertheilen. Der Spiritus: ach as nutzet we⸗ 


nig, der Spiritus'per abſtractionem aber wird: haͤuſig, | 


als ein Blaͤhungsmittel, im. gemeinen Leben. getrunken, 


Endlich bereiten fie auch noch.einemSyrupum, Neuer 
lich’ wird der zu Pulver geftoßene Maſtix in die Wun-⸗ 
den geſtreuet, um dieſelbigen bey allzuſtarken Vereite⸗ 


rungen zu trocknen; rein zu halten, und indem er die 
Deffnungen ‚der Eleinften Gefäße flärfer, dadurch die⸗ 


ſelben zur Heilung zu bringen, deßwegen er in viele 


ba ſonderlich Magenpflafter, fommee. Auch — 
der Rauch des auf gluͤenden Kohlen geſtreueten Mas 


ſtix in Fluͤſſen und andern Faͤ älen gute Dienfte, 


) Das Wäffer Ihfet wenig , oder gar nichts von denſelben 
auf, deßhallen es ein wahres enizumdliches Harz iſt. 


22) Mentha, Matthiol, 526. Spitzmuͤnze, Tas 
bernaem. 729. L. D. G. P. 217. oder Mentha crifpa 
Matthioli, ingleichen andere Arten Menthae und Men- 


thaſtri. Es werden dieſe Pflanzen theils in Gärten ges 


bauet, theils wildwachſend gefunden. Sie haben alle 


einen ſtarken gewuͤrzhaften Geruch 2 und ſcharfen bitter⸗ 
lichen Geſchmack, find auch an Kräften wenig vonein⸗ 





ander unterſchieden. Sie geben all: durch die. Deftillan 
tion ein Eräftiges, Ycharfes, gewürzhaftes und‘ älichtes | 


Waſſer, auf welchen fich beſonders viel gelbegi we fent⸗ 
liches Oel ſammlet. Beyde beſitzen die beſten blaͤhung⸗ 


treihenden, magen ⸗ und nervenftärfenden, ingleichen 
die ne Reinigung, beſoͤrdernden ae . Man 


us 


— 


el u 2 Een 
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Ihgicht die Aquam deftillatam, fonderlich die cohobatam, 
zu einigen Unzen, und tft ung fein Mittel bekannt, wels 
ches den ſchwachen Gedärmen beſſer fönnte zu Hulfe 
kommen , als eben dieſes, vornämlich, wenn Die biteern, 
Zertheilenden und ſtaͤrkenden Extracte in derſelben aufge⸗ 
loͤſet und in gehoͤriger Maſſe mit dem Liquore YFol. 
2 tr. verſetzt werden, Dieſes heilet beynahe einzig und ale 
ein, werm nur eine gute $ebensordnung und gehörige Be⸗ 
wegung darzu kommt, die alerfhwäcrten Hyfterifchen 
‚und bypochondrifchen, ſchwindſuͤchtigen und darrſuͤchti⸗ 
gen Kranken. Es iſt den Nerven angenehm, ſtaͤrket die 
Theile, und giebt ihnen einen gehörigen, doch nicht zu ſtar⸗ 
‚Eon Reitz, wodurch die fchadhaften Theile können ausgefuͤh⸗ 
ret werden. Noch vortrefflicher, aber auch hitziger, iſt das 
—— Oel derſelben, welches den Schleim in allen 
Theilen des Körpers ungemein aufloͤſet, den Merven 
angenehm iſt, dieſelbigen ſtaͤrket, und daher unzählie 
gen langwierigen, ſonderlich Nervenkrankheiten abhilft. 
Hauptſaͤchlich iſt es ein gutes Mittel in der Jungfern⸗ 
Krankheit, beym weiſſen Fluſſe, und bey Verſtopfung 
der monatlichen Reinigung, zumahl, wenn ſolche wes 
gen Mangel der Bewegung des Gebluts unterbrochen 
| worden. Man läflee auch wohl das Kraut in Infufis 
mit Waffer und Wein trinfen, und wird dag Decoervon 
| derfelben äufferlich zu Blähungen achraucht, da esdie 
Verſtopfungen ungemein ‚auflöfer, und die Geſchwuͤlſte 

zertheilee. In Apothefen machen fie noch einen Spiritus 
und eine Conferva, ingleichen ein Extract, welchesaber ale 
les Fluͤchtige verlohren hat, und nur das widrige bittere 
ı Wefen behält. Das Oleum deftillatum kommt häufig 
zu Balſamen und Magenpflaftern, das Kraut nimme 
man auch öfters zu Baͤdern. ac aa Bach 

% 23): Mofchata Nux. Es iſt die Frucht eines oſt⸗ 
indianiſchen Baums, der aufden Molucciſchen Inſuln 
Dh | wach⸗ 
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waͤchſet und ſonderlich auf derjenigen, ſo Banda heiſ 
ſet, häufig gebauet wird. Wir haben zweyerley Arten 
dergleichen Fruͤhte, deren Bäume nur der Art nach 
unerfchieden zu fen feheinen. Die eine iſt ganz länge | 
ficherund, und wird Nux Mofehata Mas , der Baum 


aber, der fie träge, Pala Merhri, Piton Manilfl. aro- 


mat. p. 176. genannt, Diefe haͤlt man für die fchleche | 
tefte, und. hat wenig Kräfte. Die andere ift rundlich, 
und heißt Nux Mojfchata Femina, der Baum aber bey | 
‚dem Difone pag. 173. Bongo- .Pala, Diefe iſt weit vor⸗ 


trefflicher, und beſitzt mehr gewuͤrzhafte Kräfte, deßwe⸗ 


gen wir auch beſonders auf dieſelbe acht haben. Der 

Baum, fo fie trägt, kommt unſern Birnbäumen siemlich 
‚gleich, blüher wie cine Kirſche, und die Frucht figt auf 
einem langen Stengel, welche der welfchen Nuß ähnne 
lich, nur größer. als diefe, ift. Das äufferliche fleifchigre ; 


Weſen derfeiben ift weich, rörhlich, faftig, eines Fingers 
diefe, vom Geſchmacke herbe und zufammenzichend, und 


mit einem rauchen Häuschen überzogen, welchesrorhe und | 


gelbe untermifchte Slecfen har. Wenn die Frucht reif, 


ſpringet diefeg Fleiſch von felbft auf, und die Nuß fälle 
aus, Unter diefem Sleifche fit, wie bey den welfchen 


Nuͤſſen, ein negförmiges Gewebe, welches. dünne, zaͤhe 
undölicht ift, aus dem Gelben ins Hochrothe fällt, an⸗ 
genehm und gewürghaft riecher , ſcharf und etwas bitter 


ſchmecket, fo eigentlich Macis, aber falfch Mufcharen« | 
blumen, genannt wird. Auf diefes folge eine harte, 


hofzigre, dünne rothbraune Schaale, welche einen Kern 


umgiebt, der Nux Mofchata heiffet. Diefer hat von 
auſſen verſchiedene Einſchnitte und eine grauliche Farbe, 
anfänglich iſt er weich, wird aber bald durchs Trocknen 


hart, inwendig faͤllet er aus dem Gelben ins Braun⸗ 
| rothlichte ‚ und has verſchiedene ungleiche Streife und. 
ingel; ——— lieblich und —— — 

cket 
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et ſcharf und angenehm bitter. Wir ſollen beſonders 
diejenigen zum Gebrauch erwählen, welche rund oder 
plivenförmig, frifch, ſchwer und fetti⸗ g ſind, auch, wenn 
ſie mit der Nadel geſtochen werden, einen oͤlichten Saft 
bon fich geben. Die Macis muß friſch, zähe undöliche 
ſeyn, wie Saffran ausfehen , und ftarf riechen. Bey» 
Ihe befigen ein häufiges wejenrliches Del, fodurch die. Des 
ſtillation erhalten wird, geben auch durchs Auspreflen 
Jein Oel, welches dicker und weniger gewuͤrzhaft iſt. 
Wenn diefes feiner Farbe durch die Digeftion mit Wein⸗s 
beraubet wird, heiſſet es Oleum Nuciſtae expreſ- 
{um, oder Corpus pro Balfamo ; mit dieſem vergleichet 
Iman dasjenige , fo bey der Deſtillation des wefentlichen 
Deles in dem Gefäße zurück bleiber, und, wie weiffes 
Bert auf dem Waffer ſchwimmet. Auſſerdem enthal⸗ 
en beyde auch noch refindfe und gummöfe, und ſonder⸗ 
Mic, die Nüffe, viele erdigte Theile *), von welchen er⸗ 
tern der bittere, von legtern aber der zufammenziehens 
[de Geſchmack abhaͤnget. Sie haben, vermöge diefer 
Beſtandtheile, eine nervenftärfende **), ingleichen, 
wenn fie als ein Gewürze gebrauchter werden, eine vers 
dauungbefördernde und blähungrreibende Kraft. Auch 
fol die Frucht, ſonderlich, wenn fie geroͤſtet worden, 
‚lindern und flärfen, oder beffer zufammen zichen, und 
wird in Durcfällen und der Nuhr von 38-—-3j. gege 
ben. Sonftwird die Nux Mofchata, oder die Macis, 


‚Fieber giebt man das wefentliche Del von 1-46, 
Tropfen innerlich, oder laͤßt daſſelbe äufferlich in Kranz 
‚heiten, als einen Balfam, einreiben, welches auch in 
Slüfen, Blähungen, Erbrechen, Schlucken und Durchs 
allen gefchiche , bey Kindern ſtillet es vornaͤmlich das 
erregte Bauchgrimmen ungemein. Es kommt ſonder—⸗ 
—2 das ausgepreßte Oel in viele Balſame, wie bir auch: 
wohl 


jedoch felten, im Pulver von IR—3R. ‚verfcheieben, 
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ſowohl die Nuſſe als Blumen zu vielen guten Com⸗ 
poſitionen geſetzet werden. Aeuſſerlich werden ſie in 
Raͤucherpulvern ſchwachen Perſonen, wo die Gebaͤhr⸗ 
mutter ſehr verſchleimt iff, angerarhen. Endlich kann 
man auch die unreife — — mit Nugen 
verordnen. | 


*) 15). Nüfe haben Zieb ausgepreßtes 36. detillirteh 
2... gegeben, welches leßtere theilg oben ſchwimmet, theils 
im Waſſer zu Boden faͤllt, und alles Schmeckende und Rie⸗ 
ende derfelben enthält. Mit Maffer bat man aus ziv. 
Extraͤct FX. ausgezogen, auf welchem 3j- Del geweſen, von | 
ven fih Jj. im Waſſer zu Boden gefent, von dem nebri⸗ 
gen machte man: noch Zij Extraet, mit Weingeiſt, und blie⸗ 
ben alſo Jij. irdiſcher unaufloslicher Theile zurck. Wo | 
den Macis hat. IBj. 3v—3j- twefentliches Del gegeben, mit | 
Waſſer Zviij. mit Meingeift aber iv. Extraet, und find | 
os. auch. hier. auf die Halfte erdichter Theile uͤbrig geblieben. 
Das Del von den Nuͤſſen iſt durchſichtig und gelbroͤthlich, 
von den Blumen aber duͤnner, ſtuͤrker, und durchdringender 
vom Geruch und Geſchmack. 
— Die Mufcatennlffe, fonderlich. die eingemachten, foffen, wie 
Bontius jehreibet, in großer Menge gebraucht, die Nerven | 


beſchweren, und Schlaf machen, daher ſie dieſer in der Ruhr 
fo hoch geſchaͤtzt, als Opium, ja, dieſem noch vorgezogen hat." 


24) | Piper, Pfeffer. Es wachfen die verfchiedenen - | 
Arten: der Pflanzen, ſo den Nfeffer fragen, fonderlich | 
in Malabarien ‚und auf der Inſul Zeylon, und heile | 
man felbige hauptſaͤchl ich, in Anſehung der — wel⸗ A 
che fie hervorbringen, in langen und runden Pfeffer. Pi- — 
per longum kommt von einer ſich windenden Pflanze, fa 
Pimpilim ,. Pifon Mantil. aromat, p. 182. ‚Cattu-Tirr 
pali Hort, Malabar. Tom.VIE Tab, 14. p. 27. von dem | 
Linnaͤus aber in der Flora Zeylanica. p. 12. ‚Piper fo- > 
lus, cordatis petiolatis ehe ’ * D. G. P. — 

— ——— 


J 
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henannt wird. Dieſe Frucht iſt lang, und ficher TS 
gie von derBirfe gleich, fie wird, ehe fie zur völs 























Gwar braune Farbe, und enthaͤlt zwiſchen den Schup⸗ 
ben viele kleine rundlichte, ſchwarze Saamen, deren Ge⸗ 
chmack ſehr ſcharf, beiſſend, brennend und bitter iſt. 
Diefe wird ſelten gebraucht, der gemeine aber, und der 
n Kuͤchen gnugſam befannte, wird Piper rotundum ni- 
zrum genannt, Diejer iſt ebenfalls die unreife Frucht 


ne windet, oder auf der Erden liege, es wird derſelbe 
vada, Pe auch Molanga, Pifonl.c. p. 180. 181- 
n Horto Malabar, Tom. VII. Tab, 12. p.23. Molago- 
Dodi, und von dem Linndusin der Fl, Zeyl. Piper fo- 

is ovatis fubleptinerviis glabtis, petiolis ——— 59 
enannt und beſchrieben. Dieſer Baum traͤgt eheifs 
warze, theils weiſſe Früchte, letztere find fehrrar, fie 
erden aber. defto häufiger ducch die Kunft nachge⸗ 
nacht, indem fie die ſchwarzen, fobald fie abgenommen - 
ind, im Wafler weichen, wodurch die Auffere ſchwarze 
chaale abgeher , daher fie weiß werden, und viel von 
per gewöhnlichen Echärfe verliehren. Wir fehen alfo, 
daß der gebräuchlichfte und beſte der ſchwarze Pfeffer *) 
if. Dieſes find getrocknete Körner, wie kleine Erbſen. 
deren aͤuſſerliche ſchwarze Schaale zuſammen gerunzelt 
ft, das innere Weſen aber in friſchen grün, in getrock⸗ 
ieten weiß, oder graulicht ausſtehet, und in der Mitte 
bine Fleine Höhle hat, der Geſchmack ift beiffend, bren⸗ 
end auf der Zunge und in dem Halfe, der Geruch iſt 
In den ganzen Kernen wenig, wenn fie aber zerſtoßen 
der gerieben werden, ſehr ſcharf und reigend. Diefe 
ſowohl, als die übrigen Arten des Pfeffers, geben durch _ 
die Deftillation ein weientliches Oel, welches nicht fo 
ſehr ſcharf, fondern gelind gewürzhaft — und eben fo 
| Mark: v. Arzneymitteln. 3 Ak Fra iftis 


ligen Reife kommt, getrocknet, und har alsdann eine 


tines Indianiſchen Strauchs, der ſich um andere Bine 


\ noſis bis zu 9j. verfchreiben Auch giebt man das 


54° _ Stähungerebchoe snirke, | h 


Weſen weniger ſchadet, als wenn er Flein geftoßen iſt, 


ben gemeinen Leuten ein BAD, Mittel in Falten 


dorbenem Magen und Falten Fiebern, innerlid, ein. 


res aͤhnlichen Geruchs, Geſchmacks und Beſtandtheile, 


erhalten. 


{ ® ’ x’ — In 


= 


kraͤftig zeiget ſich das deſtillite Waſſer. Die —— 


Theile aber, ſo durch den Weingeiſt aufgeloͤſet werden, 


ſi ind ungemein ſcharf; außer den erwehnten haben auch 
dieſe Fruͤchte gummoͤſe und viel erdigte Theile **), Es 
gehoͤrt der Pfeffer unter die hitzigen und ſcharfen Gewuͤrze, 


welche ſonderlich in den erften Wegen den Schleim ers | 


theilen, und daher den Magen ftärfen, und Blähume 


gen treiben, Am beften wird er gebraucht, ſchwer zu 


verdauende, fchleimichte und fette Speifen damit zu 


| wuͤrzen; man laͤßt auch wohl bey verderbten Magen 


einige ganze Kerner einnehmen, da er Durch fein hitziges 





indem er nicht fo ins Gebluͤt kommen kann. Es iſt 
















Fiebern, wo ſie denſelben in Branntewein einnehmen, 
welches aber den wenigſten anzurathen. Man kann ſol⸗ 
chen nur bey kalten Naturen, und ſchlappen, mit Schleim 
erfuͤllten, Körpern von gr. I—IJR. oder in Infufis vi⸗ 


wefentlihe Del von 1—3: Tropfen, Doch felten bey vera] 


Am öfterften aber Täße man mie demfelben und dem Oleo! 
Laurino, ingleihen Nuciftae, den Ruͤckgrad vor dem! 
Eintrite des Falten Fiebers äuffertich reiben, Die Spe-) 
cies Diatrion Pipereon gehören ebenfalls unter die hitzi⸗ 
gen Magenarznenen, und das Pulver des Pfeffers un⸗ 
£er die fcharfen Rieſemittel. Es Fönnen auch die Curl 
beben hieher gerechnee werden, welche man, wegen ih⸗ 


— 


für eine Are Pfeffer ausgiebet; dieſe find nicht fo hitzig 
und, weil man fie gemeiniglich für den Schwindel! 
kauet, haben fie daher den Namen: ll 


m sure] 
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8 Auſſer dieſen hat man noch Piver Jamaicen®, welches die 


will, das Amomum iſt. Ferner Dfindianifchen Steerpfef⸗ 
fer , welcher weit Eleiner , und nit den Cubeben nicht zu vers 


nen Schoten wächft. Endlich Piper Hilpanicun, oder die 
Srüchte des Capfici, L.D.G.P. 88. deſſen inmerliche kleine 
Platte, weißgelbliche Saamen fo ſcharf, ja, noch ichärfer , als 
der Dfeffer, ſchmecken. 


bare, nicht aber das Scharfe deſſelben, enthaͤlt, und, ſeinem 
Weſen nach, duͤnne, und an Farbe gelblich iſt. Kerner ſchar— 
fes Ertraet mit Weingeiſt 3) —31). mit Waſſer aber 58. 
welches weder ſchmeckt, noch riecht, und Ziv. unauflösliche 
erdichte Theile, 


| : 25) Zedoaria, Zittwerwurzel. Dieſe Oſtindiſche 












urzel von der Plane Malan.Kua Hort. Malab. Tom, 
KL, Tab,9. p. 17. oder Kaempferia foliis lanceolatis pe- 
olatis, Linn. Fl. Zeyl. no.o. ift länalicht , Fnoricht, 
hufferlich graulich, inwendig mehr weiß, feft, zaͤhe, 


ucchdringenden Geruch , welcher dem Campher zient 
ich gleich Fonmt, In Aporhefen haben fie die Radi- 
em Zedoariae longam und rotundam,, welche nur der 
Seftale, nicht aber den Kräften nach, unterſchieden 


be geben, mir Waffer deſtillirt, ein dickes und gewuͤrz · 
haftes wefentliches Oel, welches ſich mit der Zeit in ein 
harzigtes Weſen, wie Campher, verwandelt, der Wein⸗ 
peift loͤſt viele harzigte ſcharfe Theile auf, welche, ins 
em fie abgeraucht werden, in der Oberfläche einige wes 
entliche Saljtheilchen zeigen, das übrige iſt gummoͤs, 
% wehrenchne er Es befige alfo die er 
J wie 


**) Aus Ibj. Pfeffer erhält man ZUR. Del, welches aesNiech 


ind ſchwer. Sie hat einen ſcharfen, gewuͤrzhaften und. 
itterlichen Geſchmack, und auch angenehmen, ſonderlich 
venn ſie geſtoßen, oder gekauet wird, fluͤchtigen und 


reifen Pfefferkerner zu ſeyn ſcheinen, oder, wie Cartheuſer 


wechſeln iſt. Piper Aethiopicum, fo in langen ſchwarzbrau⸗ 


ind, auch vielleicht von einer Pflanze kommen. Bey ⸗ 


— 
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wie die Galanga, eine gefinde gewuͤr zhafte Kraft, vera 
möge welcher fie aleripharmifch, nerven» und magen⸗ 
ftärfend, ingleichen J—— iſ Man giebt 
fie von gr. VI—3ß. im Pulver; oder in Infuſis vinoſis 
von 3) 38. So find auch Die zubereiteten Mittel da— 
von, die fie in Apotheken haben, als die Aqua deltill. 
cum et fine vino, dag Oleum deftill, Spiritus, Eflent, 


—  Extradum und die Radix condita, ingleichen das J 


vis Diazedoariae, auf su gebrauchen. 
26) Zingiber, ugwer. Ge ift diefes eine knollich⸗ 
te Wurzel, davon in den 2 ‚eine weiffe und 
fhwarze aufbehalren wird. Die Pflanzen derſelben 
wachſen fowohl in Oflindien, in Malabarien, und auf 
‚der Inſul Zeylon, als auch in Weftindien, da fie erſt 
von Dortaus hingepflanzer worden. Syn dem Hort. Ma- 
lab. Tom, X1. Tab. 12. p. 21. wird die eine Infchi-Kua 
genannt, welches der Zingiber anguftifolium, eder | 
Amomum fcapo nudo, fpica ovata, Linnaei fl. Zeyl.| 


no. 3: N die —— Art aber heißt eben jo 4: Tab. Me 





Del, und die mif ie aufgeföften Shell — ein 
Schärfe, wie der Pfeffer, das Meifte aber von ihr en | 
Beftandrheilen ift die Erde. Sie gehören unter die | 
[&arfen, hitzigen Gewürze, welche als auflöfende ner⸗ 
ver und magenſtaͤrkende, ingleichen blaͤhungtreibende 
N a Falten Naturen ſowohl zur FR vol 
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Ach zur Wuͤrzung der Speifen *), vorerefflich zu gebrau⸗ 
[hen find, Man giebt fie wegen ihrer brennenden Schärfe 
elten im Pulver von V—XV. gr. öfterer in Infufis vi- 
1ofis von 3E—ZR. noch beſſer aber die in Indien friſch 
ingemachte Wurzel, als welche unter dem Namen der 
adicis Zingiberis conditae, zu einigen Unzen, als eine 
Imagenftärfende Arzney, gegeffen, oder von 38—5j._ zu 
ectuariis, die da ſtaͤrken, und befonders diefalten Fie⸗ 
cr vertreiben ſollen, verſchrieben wird. Von dem Oleo 
ind Aqua deſtill. gilt, was wir ſchon oft son andern 
ergleichen erinnert haben; das. Extractum Zingiberis 
wird zu den laxierenden und zertheilenden Pillen geſetzt. 
Zum Beſchluſſe diefer : getwürzhaften und feharfen 
ietel wollen wir noch das gewöhnliche Gewürze Deutſch⸗ 
lands, den Calamum aromaticum L.D. G.P. 784. an⸗ 
führen. Dieſer wird, wegen feiner ſcharfen, ſtarkſchme⸗ 
kenden und riechbaren flüchtigen Theile, im Pulver von 
kr. V— 98, und in Infuͤſis mic Wein 3j—ziij. ver- 
k rieben,, auch mit Zucker überzogen, wider den ſchwa⸗ 
en Magen gegeffen, den meiften aberift es wegen feis 
ser befondern Schärfeim Geſchmack zuwider. 


! 
| 














*) Bon allen diefen Arzneyen müffen mir anmerken, daß die 
nieiften, welche wir, als Gewuͤrze, gebrauchen, unfere Gedaͤr⸗ 
me, ja, aud) wohl Blutgefäße, feif, und unbeweglich, unfere 
Säfte aber fcharf machen, daher wir den täglichen Gebrauch 
derſelben mehr ab» alg anrachen müffen, ud diefes iſt die 
Urſache, warum wir ſelbige ſelten, als Arzneyen, brauchen 
konnen „dieweil fie unſerer Natur zur Gewohnheit geworden. 


Der 2. Abſchnitt. 
Aus dem Thierreiche. 
pp Caftoreum , davon wir unfen befonders hans 


Eu bey allen Sean IHR zugegen ſind, ſtillet, 
3 — eines 


deln werden, iſt, indem es die Krämpfe der Per» ⸗ 
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eines der beſten und vortrefflichſten keins Mien 
tel, und vornämlich ben hyſteriſchen und ne A 
| Kranfen gut zu gran, 


—— Abſchnitt. — 
Aus dem Steinreiche. 
us dieſem gehoͤren hieher alle Salze, ſo wir in dem 
Kapitel von den Digeſtivmtteln betrachtet haben, 

in fo weit nämlich diefelben dag Unverdauere im Magen: 
und den Gedärmen auflöfen, den Schleim daſelbſt zer⸗ 
Ari und ausführen, aljo die Urſache der Ar 
riet Bi 
Diefen blähungereibenden Diteln fönnen noch au 
gefügee werden: 
1) der Spir. carminativus de. sb Spir carmina- 
tiv, Sylvii etc. 

2) Sal volatile oleofum Sylvii, une ändere dergleichen, 
3) Eifent, carminativ, Wedelii, Michaelis, — Vi- 
trioli Mynſicht. etc, ! 

4) Spir, Nitri , Saljs, Vitrioli dulcificati. — 
5) Oleum deſtillatum Anethi h Origani, Pulegii ‚etc, . 

| ingleihen die Olca preffa , infolata und coda, in] 
wie weit. diefelben zu den Clyſtieren gebranchech 


Werden. “2 
Das 9. Kapitel, A 

Don den Arzneyen, welche die Wurmer a 
abführen. | 
















\ ) 


: — or Ri. $. Is >04 | 
| x Sorilerke welche, nach ihren — ———— Ar⸗ 
ten und Eigenſchaften mancherley lebendigen — 

todten 


— —— 
TE 
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Irodten Körpern, ihre Eyer auszubrüten , anvertrauen, 


fer, und der Pflanzen Blaͤtter, Blumen, und Fruͤch⸗ 
| Ja, es wird Die junge Brut diefer Thierchen, theils 
it der Luft, theils mit Speiſe und Trank, in unſern 
oͤrper gebracht, und daſelbſt ernaͤhret. * 


| $. 2. Da nun diefe Eyerchen befonders um die 
Zeit, wenn fie von dergleichen Ungeziefer geleget wer⸗ 
den, in großer Menge in den menſchlichen Körper 
Fommen, fo ift billig zu bewundern, warum nicht in 
einen jeden Menfchen mancherley Arten von Gewuͤr⸗ | 
hıen erzeuget erden. 


83. Daß beynahe in allen Theilen des Menſchen 
ind der Thiere verſchiedene Wuͤrmer gefunden werden, 
ehret die Erfahrung, *) welche auch zugleich bewieſen, 
daß die Gedaͤrme der gewoͤhnliche Sitz derfelben find, 
Als worauf wir auch in unferer Abhandlung einig und 
allein Acht haben, weil diefe am haͤufigſten vorfommen, 
nd alfo des Arztes Hilfe am öfterften erfordern, 


| 


R 

) Siehe vor andern Jo. Bapt. — Hiſtoria de natura⸗ 
UL in C. H. vitiofa morbofaque En Auguft, 
|; Taur. 1741. 8. tnaj. Part. III. 


4. Daß die Würmer, fo in den Gedärmen, theils 
ls ne teretes, Spulwürmer , theils als Bande 
vürmer Lati, theils auch als Afcarides, gefunden wer« 
den , nicht aus der Säulniß verfchiedener Körper dafelbft 

neftchen Fönnen, ift wohl völlig erwiefen, und dem⸗ 

ach nichts gewiffers, als daß diefelbigen, wie die meis 
en übrigen Ihiere ‚ aus dem ua muͤſſen eerge⸗ 
hracht werden. 


5 Wenn nun Heöhfeichen Eyer der Gewuͤrme 
ſollen ausgebrüret werben, ‚fo. ift nöchigr | iR 
® | Ba 


a 












jerwählen unser diefen mehrentheiis die Luft, das Wa 


N derſelbe befeſtiget fi ſie an den Falten der innerlichen Haͤu⸗ 


* 
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3) daß fie eingewickelt werden, ı um von. x auffen kei⸗ 

nen Schaden zu leiden; 
2) an einem Orte ſtille liegen; 
3) immer einerley und — Waͤrme set; | 
® zureichende Nahrung 

5, 6 Alles dieſes finden dieſelben in den Gedäemen, | 

Der dafelbft befindliche Schleim’ wickelt fie ein, und | 
beſchuͤtzet folche vor der ihnen fhädlichen Schärfe, eben. 


x 


















se. Luft und eine zureichende Wärme ijt hier gleichfallg | 
beſtaͤndig zugegen, und ihre Nahrung fen fie häufig, 

theils in dem Milchſafte, — in den Veberbleibjeln ; 
von Speiſen 4 


| & 7. Aus diefem erhellet, warum hie affe Mint 
fchen, fondern nur Kinder, *) ſchwache und viel 
Schleim ben fich führende Körper, zur Erzeugung der | 
: Mürmer geſchickt ſind. Denn, je weniger die Speiſe 
gekauet wid, je ſchwaͤcher die Bewegung der Gedaͤt⸗ 
me, und je mehr Schleim in den erſten Wegen anzu⸗ 
frefjen ift, deſto eher finden dieſelben Gelegenheit zu ni⸗ 
fien, da fie forften alſobald mir dem Unflarhe Durch 
die firfe Biwegung diefer Theile, bey gefunden . und‘ 
ſtarken n, fortgeſchaffet werden. ie 


*) Bey neugebohrnen und noch ſaugenden Kindern Hat man 
ſehr ſelten Wuͤrmer wahrgenommen; fo bald aber ſelbige 
eſſen und trinken, ſonderlich vieles Obſt zu. ſich nehmen, | 
werden ſie zu dieſer Krankheit gleichſam geſchickt gemacht. 


© 8. Daß aber nicht allerley Arten von Gewur⸗ 
men, deren Eyer doch ebenfalls an dieſe Oerter ge⸗ 
bracht werden, hier zum Vorſchein kommen, iſt wohl | 
die Urfache, daß nicht alle und jede ihre Nahrung hier 
a denn wir kom, * — —— — 
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die Pflanzen und Oerter genau und verfchiedentlich auge 

füchen, *) denen fie ihre Eyer anvertrauen, weil folge 
Jauch von diefen, fo bald fie anfangen zu leben, ihre 
Mahrung erhalten muͤſſen. Warum aber die, in une 
ſerm Koͤrper erzeugten, Wuͤrmer ſich von allen andern 
lühres gleichen unterſcheiden, davon iſt vermuthlich der 
Srund in der Art ihrer Erzeugung und Nahrung, Die 
fie hier zu erhalten, fuchen. — | 













) Diefes hat der unermidete von Reaumur in feinen Wer⸗ 
fen von den Inſecten fehe genau gelehret. | 


9 Sobald nun diefe Würmer auf ſolche Art 
das Leben erhalten, fo faugen fie vieles von dem Milch⸗ 
ſafte in ſich, erhalten dadurch eine ziemliche Größe, *) 
vermehren fich zugleich häufig, und, wenn. fie derglei⸗ 
hen Nahrung nicht. beftändig und genug‘ finden, fo 
verletzen ſie die Gedaͤrme, freſſen ſich wohl gar durch, a 
hund erregen daher viele üble beſchwerliche Zufälle. Das 
hero es hoͤchſt noͤthig iſt, wirkſame Mittel zu haben, 
die dergleichen widernatuͤrliche Gaͤſte bald fortſchaffen 


— — 


koͤnnen. 


) Die Taeniam, oder den Bandwurm, hat Boerhave 300 
Slorentiner Ellen lang gefehen, und von einem Kinde wif- 
fen wir feiber, daß nach und nad) über 100. Ellen von 


theilg gehen nur einzelne Öelenfe, oder Glieder, davon. ab, 
ob man gleich auch manchmal ganze Würmer auf einmahl 
wahrgenommen, dergleichen wir felbft, einige aufbehalten. 
Man leſe, was wir im unfern Obleruationibus anatomi- 
co - chirurgico - medicis Obſ. IV. p. 39. hiervon aus 
geführet haben. ' 3 


Wr) Siehe Joh. Henr Schulgens GStreitfchrift, de Lum- 
bricis effra&toribus, Halae 1740. 4. und C. Coich, DIT, 
dc Lumbricis inteflino perforato per abdomen egreffis, 
Ball 1734. 4. Es ift außerdem bekannt , daß die Würs 
mer ihr Wohnhaus verlaffen, und entweder zum Halfe, 
35 dr 


einem folhen Wurme ausgeführet worden ; denn meiftens 


NR ET et — 
J— * 
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“ 

oder Mafidarme, ausfriechen, wenn fie nichts — 3 
Nahrung finden, und rechnet man dieſes unter die ſchlim⸗ 
— men Zeichen bey Krankheiten. | 
— 10, Was alſo im Stande iſt, die Warme, ſon⸗ 
derlich in den Gedaͤrmen, zu toͤdten, und auszuführen, 
„wird ein Mittel wider die Würmer, a” 

genennet. 


ehr, Diefe Arzneyen wirken, indem f ie, cheis ah 
| ein Gift, die in.den Gedaͤrmen befindlichen Märmer| 
tödten, theils diefelbigen, indem fie den Schleim, alg 
ihre Behauſung, aufloͤſen, und —— zugleich 
mit ausfuͤhren, zumal, wenn ſolche die wurmfoͤrmige 
Bewegung nicht allein ER — auch die Se 
daͤrme ſtaͤrken. 4— 


$. 12. Deswegen rechnen wir zu diefen Mitten 


1) Ye Diejenigen Arzneyen, welche die Mirmer 
toͤdten, dergleichen find ; dag mir dem Queckſil⸗ 
ber abgekochte Waſſer, der Mercurius viuusy, 
vornämlich aber ver dulcıs und der Acthiops.| 

mineralis. Auch diefe tödten die Würmer auf eie 1 
ne noch undefannte Weiſe, ferner alle Gewürze, I 
alg Piper, Zedoaria, *) etc. welche den Schleim || 

wegſchaffen, und zugleich, vermöge ihrer Schaͤr⸗ 
fe, die Wuͤrmer um dag geben bringen, ingleichen 
‚die flarfriechenden Sachen, als Sagapenum ,Af- % 
fa foetida, Campher, und dergleihen, welche Ü 
diefelben ‚ebenfalls nicht vertragen Fönnen. Gleis 
che Kräfte hat auch der Honig, und, nach den | 
Erfahrungen des Rhedi, aud alle aus Zucker | 
bereitete Mittel, nur daß diefe den Schleim vers | 

mehren, und die Cingemeide ſchwaͤchen, daher 


auch Schamieit zu Erzeugung berjelben Sem ) 
4 
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Ferner die Oele und aelinden Laxiermittel, fons 

derlich die Salze, als dag Sal Sedlicenfe, Ther- 
mar. Carolin. commune, u. f. fs ingleichen die 
Sauerbrunnen und warmen Bäder. Noch def 
fer aber find die feharfen Purgiermittel aus dem 
Scammon. Ialap. Colocynth. zu gebrauchen, wel⸗ 
che bey Körpern, die dergleichen vertragen, am. 
beiten die Wolmung derfelben im Schleime zer» 
fiöhren, und die wurmförmige Bewegung ver⸗ 
mehren. 

") Alle bittere magenflärfende und blähungtreibens | 
de Mittel, in wie weit fie. den Schleim auflöfen, - 
und die Gedärme färfen, 

3) Die füffen Arzneyen, fonderlich die Milch, wels 
che diefelben an fich locker, daß fie fi) aus dem 
Schleime herausbegeben, und hernach defto eher 
durch andere Mittel Finnen angegriffen, und ges 

toͤdet werden, 

4) Endlich die fogenannten, ynd in dieſem Kapitel 
eigentlich abzuhandelnden, beſondern Anthelmin-⸗ 
tica, als Muſc. Corall. Sem. Cinae, u. ſ. f. und 
dieſe leztere werden wir hier allein ausfuͤhrlich 
betrachten, weil die uͤbrigen in andern Kapiteln 
mehrentheils ſchon befchrieben worden. 


*) Alle ſcharfe Sachen ſcheinen dem zarten Baue dieſer Ge⸗ 
wuͤrme zuwider zu ſeyn. Der; Peterſilgenſaamen, und 
der Geruch des Anisoͤles, toͤdtet die Laͤuſe, und Semen 
Sabatilli, welches eine Art der Staphylagria L.D.G.P. 
749. zu ſeyn fcheinet , thut diefes noch weit beffer. Von 
dem Rauche fcharfer Mittel ſterben folche in den Zaͤhnen, 
und wenn fie durch Verſehen und Nachlaͤßigkeit in den Ge— 
ſchwuͤren erzeuget worden. Man würde felbige alfo auch 
teicht in den Gedaͤrmen durch dergleichen Arzueyen toͤdten, 

wenn man felbigen nur wegen deb Echims beylom, 
men koͤnnte. 
13. 
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F. r3. Beym Gebrauche der Arzneymittel, wel⸗ 

che die Wuͤrmer, vermoͤge ihrer giftigen Eigenſchaft, 
toͤdten, laͤßt man insgemein vorhero aus jezt angegebe⸗ 
ner Urſache Milch trinken, oder man. verſezt fie mie 
fiharfen auflöfenden, auch wohl abführenden, Mitteln, | 
‚welche legtere man auch allegeit nach, derfelben Gebraud 
geben muß, damit, die gerödferen Würmer ausgefühe 
ret werden, und nice den Gedaͤrmen, inden fie e fans | 
len, Schaden zufügen; «8 rhun auch fonverlich bey 
den Afcaridibus die Elyftiere gute Dienfte, weiche mit | 
Oleis codis Hyperici, Abrotani, u. f. f. verfegtwerden. 
614 Die Indicantia der wurmtreibenden Mittel | 
muͤſſen nad) den Zufällen und Zeichen *) der Würmer] 
abgemeffen, und in der Schre von den Zeichen “der 
RKrankheiten erflärefiwerden. Die Contraindicantia lap " 
fen ſich nach den Umſtaͤnden und dem Alter des Kran⸗ 
ken leicht einſehen. | 
en Die Härterumd Diele des interleibes, die blaffe Farbe des | 
Geſichtz, das Kügeln in der Naſe, Vebelkeiten, Zuſam⸗— 
menlaufen des Waffers im Munde, Hhnmachten, Krämpfe, 4 

- Schmerzen, Stuhlzwang, und was dergleichen Zufälle mehr E 

find, nehmen mir als Zeichen an, daß Wuͤrmer zugegen 1 

find. Ueberhaupt folen wir bey Krankheiten, Deren Ur⸗ \ 


fachen men gar micht ergrimden Faun, zumahl ‚wenn ſolche 
krampfhafte Zufaͤlle mit " Ei — uf Wuͤrmer 


F AROMEN ' | | 
Der Abſch nitt 3 

Be! — wider die Wuͤrmer aus 4 
dem Pflanzenreiche. Ss 


— Allium domeflicum Matthiol. 422. Porrum | 
ee Folium , Knoblauch) ‚ Tabernaem, 872 L, \ 

D. G. P, 724. enn diefe Pflanze, welche —— | 
i We hal SR, 8* 
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pild wächft, in den Gärten gebauet wird, fo bekommt 
fie eine, aus vielen Fleinen Häufgen zuſammengeſezte, 
Bwiebel, welche von auffen weiß, auch roͤthlich ſiehet, 
ind einen fiharfen, auch widrigen Geſchmack, dabey 








| 
| uͤchtige und durchdringende Wefen liege in dem. we« 
Peurtlichen Oele dieſer Wurzel, das Scharfe aber in 
Iben harzigten Theilen derſelben, welche mit vielen gum⸗ 
moͤſen und waͤßrigten, wie auch erdichten Theilen ) 
perbunden ſind. Wenn man auf dieſelbe warmes Waſ⸗ 
fer gießet, oder ſolche mie Milch gelinde kocht, fo bir 
ſizt fie, wegen der feharfen Theile, eine ungemeine Kraft, 
owohl in den erſten, als zweyten Wegen, ſtark aufzu⸗ 
oͤſen, und giebt im lezten Falle ein vortrefliches Mit⸗ 
el wider die Wuͤrmer ab, indem ſie den Schleim der 
Bedaͤrme aufloͤſt, und die Würmer tötet. Weil fie 
aber ſehr widrig zu nehmen iſt, fo läft man das Des 
* davon in den Nachtſtuhl fetzen, und die Dämpfe 
n den Maſtdarm gehen, wodurch die Wuͤrmer, fon» 
Derlich , wenn. men andere wurmfreibende Mittel zur 
glei) gegeben har, gleichfam nad) den großen Gedaͤr⸗ 
men gelocket, und alfo auggeführee werden. Zu dem 
ende verordnet man auch die von derfelben zuberei« 
keren Clyſtiere. Die Infufa vinofa vermehren den Abs 
Bang des Urins, und, indem fie den Schleim in Dies 
fen Wegen auflöfen, verhindern fie nicht allein die Er—⸗ 
zeugung des Steines, fondern führen auch wohl felbie 
en, wenn er klein und grießig ift, aus. Go fan 
auch diefes Mittel in DVerfchleimung der Mutter und 
Bruſt ebenfalls gute Dienfte hun, Aeußerlich wird 
dieſe Wurzel, gequerfcht, Gefchwülfte zu zertheilen, aufe 
gelegt, auch) bey Kindern, als ein wurmtreibendes Mit⸗ 
tel, mit dem Oleo infufo Tanaceti, und andern vers 
wiſcht, auf. den Unterleib geſchmieret; fonften * 
Er sn | Br ſe 
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chet man ſowohl dieſe als andere Arten des Knoblauchs, 

beſonders dag Porrum lectile Matthiol. 412, Schnitte 

lauch, die Speifen zu würzen, und deren Verdauung 
zu befördern, wie e8 denn aud) von einigen Völkern 

in großer Menge roh, als ein magenflärkendes, blaͤ⸗ 
hung: und ſchweißtreibendes Mittel, gegeffen wird. 

4) Der Knoblauch hat fehe durchdringende Kräfte in beit Küte | 

N gern ber Thiere. Es ift bekannt, daß ganze Nationen nach 

demfelben riechen. Wenn man ihn in den Maftdarnı fler 

tket, macht er eine gelbblaue Farbe des Geſichts, und Milch, 

Kaͤſe, Jar. die Eyet der Thiere erhalten davon einen beſon⸗ 

dern Geſchmac Diefes Durchdringende fieckt allein ındem | 

weſentlichen Dele, deffen man ZB. aus Wij. erhält, wel⸗ 

he dicke iſt, und fich ſchwer von dem Waſſer abſondern 

Täpt. 3. geben Ertract mit Weingeiſt 3:j. II. gr. mit | 

Waſſer Zvj: übrigens befiehet Die Wurzel aus zwey Drit⸗ 

theilen Waffer , und Ziv. haben, Zj. nusgepteften Caft ges 


u — n 














nr 5 SEE BR 
2) Cepa capirata Matthiol. 419. rothe und weiffe | 
Zwiebel, Tabernaem. 970. L. D. G.P. 724. Diefe-| 
und andere Arten werden häufigin Gärten gebauct, des 
ren Wurzel eine, ans vielen auf einander liegenden % 
Häuten zufammengefegte, Zwiebel ift, die von auſſen 
weiß, auchroth ausficht , der Größe und Schärfe im 7 
Geſchmacke nach unterſchieden iſt alle aber inwendig | 
weiß und faftig finds Sie haben einen flarfen und 4 
ganz befondern Geruh, und kommen mir dem Kno- | 
blauch meiſtentheils r) überein. Man braucht fie, ſo⸗ 
wohl die Speiſen zu wuͤrzen, als auch verſchiedenen 
Krankheiten unſers Koͤrpers abzuhelfen, beſonders day | 
wo der Knoblauch zu hitzig iſt. Vornaͤmlich ſollen jo | 
nach den Erfahrungen des Sales und Chomeis,. in 
 Nephritide calculofa vortreffliche Dienſte thun; fie wird 
auch gelinde auf Kohlen gebrasen, und aͤuſſerlich BR 
J— SEN legt, 1 
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bt, Bubones, wie auch andere Geſchwuülſte, zu erweichen, 

iche zur Vereyterung und baldigen Aufbruch zu bein 
en; zu eben dem Ende wird fie den Cataplaſmatibus 

— Es zertheilen auch die gequetſchten Zwie— 

ein die Waſſergeſchwuͤlſte der Fuͤße, auch werden ſie in 

Bee: auf den Unterfeib geleget, um die Abfonderung 

ſes Urins zu befördern. Das deftillirte Waſſer bes 

tzt vortreffliche ln Kraͤfte. 

#) Die Zwiebeln haben 5. waͤßrigter Theile bey ſich; butch die 
Deftillation geben ei. zwar ein ſtarkriechendes Waſſer, 
aber Fein weſentliches Oel. Aus 3j- bat man 3V]. geiſti⸗ 
ges, und im Gegentheil ZVIR. waͤßrigtes Eytract erhalten. 
Das Wirkſamſte ſteckt im erfteren, und aehet durds Ko— 
chen verlohren. Wenn Hales die Blafenfteine in Zwiebels 
brey geſtecket, find ſolche Elginer geworden, wie wir oben 
ſchon angemerfet haben. | 

3) Cinae, oder Santonici Semen, fo auch — 

der Semen contra Vermes, Wurmſaamen, falſch aber 

emen Zedoariae, Zittwerſaamen, genannt wird. Es 

dieſes ein kleiner, laͤnglicher, gruͤngelbroͤthlicher Saa- 
he, mit welchem noch die Blaͤtterchen des Blumen« 
vr vermifche find. Don der Pflanze felbft hat man 

Jhoch Feine gewiffe und zureichende Beſchreibung; indef- 

in ift es wohl ganz gewiß eine Art Abrotani, oder. 

kbfinchii, oder, wie Linnaͤus will, eine Artemifia; | 
on welcher er in Indien, fonderlich im Königreich 

Boutang, geſammlet wird. Es muß derſelbe frifch, 

nicht allzu Elein und ſtaubigt, vom Geſchmacke gewuͤrz⸗ 

haft, bitter und angenehm ſeyn, dabey einen ſtarken 

md widrigen Geruch haben. Durch die Deftillarion 

kehäteman. aus demfelben ein wefentliches Oel *), und 

durch die Extraction, fonderlic mie Weingeift, ein bir 
feres und harzigtes Extract, wie denn auch diefer Saa- 
ne dem an feine REN mittheilet, and auffer- 

a; dem 


| 
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dem viele erd igte und unaufloͤsliche Theile befiger. 
iſt ſolcher das beſte und brarlidhe wurmtreibende 

Mittel, indem es den Sitz derſelben im Schleime zer⸗ 
ſtoͤhret und zugleich die Gedaͤrme ſtaͤrket. Man verord⸗ 
net ihn im Pulver von Besen oder mit Honig vermi⸗ 
ſchet/ als einen Bolum; auch verſchreibt man ſelbigen | 
in Infufis vinofis und: aquofis in größerer Menge. Fer⸗ 
nerverfegt man ihn gerne mit lapierenden Mitteln, alg | 
dem Merc. dulei und der Rhabarber, damit die gerödres) 
ten Würmer dadurch zugleich ausgeführer werden. So 
kann man auch demfelben, "wegen feiner Bitterkeit⸗ 
eine magenſtaͤrkende und blaͤhungtreibende Kraft zuſchrei⸗ 
ben. Sie machen in Apotheken eine Eſſenz und Con— 
fectionem, welche beyde recht wohl zu eben dem — 
zwecke zu gebrauchen ſind. J 


Obnohl das Del, welches unter dieſem Namen in den ahe⸗ 
theken aufbehalten wird, falſch if, wie Neumann lehret, 
ſo behauptet doch Wedel, daß dx. Saamen ganz gewiß | 
ein wejentliches Del geben „würden ‚ welches aber nur allzu⸗ 
theuer ſeyn möchte. Aus Zj. bat man Ertraet mit Wein⸗ 
geiſt ZH. gr. III. mit Waſſer aber ZB. I. erhalten, 
doch war erſteres das wirk ſamſte und beſte. | 
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| 4) — Matthioi. 607. Rheinfahren, Ta 

| ste, 28.L,D.G.P. 295. Diefe Pflanze wächft häufig 

| auf. den trockenen Wieſen, und fonderlich zwifchen den! 
Straͤuchern in Deutfchland. Das Kraut, die Blumen,f 
und der Saamen, haben einen ſtarken, durchdringenden, 
widrigen, befonders gewärzhaften Geruch, und ſcharfen 
bitterlichen Geſchmack; fie geben durch die Deftillarion 
ein wefentliches Del, und durch die Digeflion mie geiflt 
gen oder, wäßrigen Aufloͤſungsmitteln ein ſehr ſchafes 
und bitreres Ertract, deßwegen die Spitzen der bluͤhen⸗ 

Ran Klang in die Infuſa zertheilen und “a, 
Ä ſollen, 
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lflen, geſetzet werden, welche bey den Verſchleimungen 
Der erſten Wege, Verſtopffungen der Mutter, und an⸗ 
erer Eingeweide, mir Mutzen zu gebrauchen find. Vor 
Mämlich aber toird der Saame, wegen feine Schärfe - 
And Bitterkeit, als ein wurmfreibendes Mittel erho⸗ 
hen, und dem Sem. Cinae beynahe gleich geſchaͤtzt, oder 
| gleich mit demfelben verfchrieben von I5—3. In 
Apotheken bereiten fie Aquam und Oleum deitillarum | 
Fanaceti , welches legtere ein auflöfendes und ſtaͤrken⸗ 
bes Mittel if, Dergleichen iſt auch das Exrract. 
Das Kraut kommt fonderlich zu Bädern, welche vie 
erven und feften Theile ftärfen, wie auch die monate 
iche Reinigung ‚befördern follen 7 ; ingleichen zu wund⸗ 
einigenden Traͤnken. 


| *) Boerbave Niſt. Plant. ruhmt biefer Manje Infuſum mit 
Wein, ſonderlich in Fehlern der Baier und die 
monatliche Reinigung berzuftellen, J 


5) Corallina, oder Muſcus marinus lapideus L. D, 
5. P. 1003. ft eine Pflanze, fo in dem Grunde des 
Meeres auf Klippen, Steinen , und andern feſten Koͤr⸗ 
ern, waͤchſt, und viele dünne, kurze Stengel hat, 
imelche mit einer harten, einigten. Schaale überzogen 
ſeyn; von Farbe ift fie mehrentheils weiglich oder grau⸗ 
Kich , befiger weder Geruch, noch Geſchmack, und knirſcht 
im Kauen unter den Zähnen, wie Sand. Wegen der 
Theile vom Meerfalze, fo fie bey fich führer, wird fie 
Für ein Wurmmittel gehalten, und zu gröblichem Pul⸗ 
ver geftofen , von II. gegeben, oder man ver⸗ 
fchreibt fie, mit andern Mitteln wider die Würmer, 
am beiten im Electuario, Einige erheben auch Diefelbe 
in ſtarken Bauch und Blutfluͤſſen, als ein BumENG 
Biehendes und fiärfendes Mittel. 


van P-2jenepmisch, x a, = Der 


davon lospreffer, da er denn vor fich, oder durch Gebraucht 
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Der 2; Abfhnitt,. | 
Aus dem Steinreiche. 


———— Zinn, Diefes Merall wird mit Rechte zu 
Herfienigen Mitteln gesähler, deren Beſlandtheile | 
dem menfchlichen Körper ſchaͤdlich find *), Es — ber | 
dennoch der Edinburgiſche Arzt, Carl Alfton, das. 
reinſte Englifhe Zinn in ein feines granulirces Pulver 
bringen laſſen, und ſolches Erwachſenen zu 3ij. als ein 
befonderes Huͤlfsmittel, fonderfich wider den breiten 
Wurm, gegeben; welches, wie er ſchreibet, ſich zwi⸗ 
ſchen den Wurm und die Gedärme leget, und denſelben 














der Purgiermittel, leichtlich ausgefuͤhret wird. ‚Sichel, 
die Edinburgifchen Verſuche in der deurfehen Heberfegung, 
Altenburg 1752. 8. des V. Bandes I, Theil p. 97-fegg. | 


*) Daß die vernünftigen Aerzte auch die. Gifte, als Arzueyen, | 
gebrauchen koͤnnen, wollen wir hier noch mit einem merk | 
wuͤrdigen Exempel beſtaͤtigen, welches uns der große Koͤnigl. 
Leibarzt und: Geheimerath, Cothenius aus befouderer Ge⸗ | 
wogenheit, ſchriftlich mitgetheilet. Als einmal in Pots⸗ 
dam viele Menſchen von dem Biſſe der tollen Hunde ange⸗ 
griffen wurden, hat derſelbe, nach genauen Beobachtungen, 
wahrgenommen, daß denenjenigen, ſo drey Tage nachein⸗ | 
ander, alle Morgen, gefeiltes Kupfer auf Butterbrod ge⸗ 
noſſen, der Biß nichts geſchadet doch mußte die Verle⸗ 
zzung noch nicht über ſechs Stunden geſchehen ſeyn. Es 
wirkte dieſes Mittel, nach ſeinen Erfahrungen, durch dei | 
Stuhlgang, Urin und Speichel, ohne audere Ichlimme 
- Zufalle, auch felbft ben ganz ſchwachen Körpern, zurück zu laſſen. 
Vierzehn, ſo es als ein, Präfervativ. genommen, hat ‚der 
Biß gar nicht gefchadet, und zwey Verletzte find dadurch 
geneſen, bey vielen anden aber wurde Yu Erveiter “ 
frat gerufthe. 
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Das ro. Kapitel. . 


Reinigung befördern. 


| ——— 
iejenigen Arzneymittel, welche die monatliche Rei⸗ 
nigung ‚ oder die Abſonderung und Ausführung 
s Bluts in-den Gefäßen der Gebährmurter und der 
dutterſcheide ‚ zumwege bringen, befördern, und, wenn 


Fa ) EN ; oder Uterina Meines * 
anf, 


2. Wenn die Art en Weiſſe wie dieſe Abſon⸗ 
= gefchicht, aus der Naturgeſchichte des Menfchen 


verfchiedenen Urfachen erlerner hat, welche vermoͤ⸗ 
hd find, diefe, bey dem weiblichen Gejchlechte gewoͤhn⸗ 
he, Abfonderung zu verhindern, der wird leicht einfer 
in Fönnen, wie, nach den verfchicdenen Urfachen, diefe 
neyen von mancherlen Eigenfchaft ſeyn muͤſſen. 

G. 3. Esift gewiß, daß diefe Abfonderung und Aus- 
hrung des Geblüts aus der Gebährmurter, ‚fo bey 


18 guten Gebluͤts abhange, und daher folger, daß bey 
jetfonen , wo wir wünfchen, daß fie entfichen foll, eis 
Vollbluͤtigkeit zugegen ſeyn muͤſſe, und, wenn hin- 
gen dieſelbe nicht wahrzunehmen iſt, man feine Be- 
ühung dahin richte, daß durch eine gure Diät, und 
heförderung de8 zubereiteren Milchfafts, und daraus 
ſtehenden —— zuerſt eine Vollbblutigkeit zuwege 
bracht werde. N 


$; 


annf iſt, und wer in der Schre von den Krankheiten 


Die monatliche Reinig. befördernde Arzneyen. — 


vB on den Arzneyen, welche die monatliche 


% 


verlohren gegangen, wieder herſtellen, werden Em- , 


| weiblichen Geſchlechte von dem 14. bis 48. Jahre ” 
gemein alle Monate geſchicht, von einem Weberfluffe 


a 


er 
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Be a. Ob nun gleich nicht zu laͤugnen , daß die Von 
bluͤtigkeit bisweilen ſelbſt Urſache ſey, daß dieſe Ausfuͤh— 
rung des Gebluͤts nicht erfolgen kann, und man daher oͤf— 
ters den gehemmten und unordentlichen Umlauf der Säfte 
durch die Aderlaſſen verbeſſern, und alſo dem Blute Luft 
ſchaffen muß, ſo kommen doch erſtere Umſtaͤnde öfteren 
vor, und iſt durch unrecht angeftellee Aderlaß viel “ 
großer Schaden verurfacher worden. 


Gr. Wenn nun in denen Sahren, wo. die or 
liche Heino zuerft hervorbrechen foll, entweder von 
der Natur, oder durch die darzu Fommende Kunfl, eit 
Ueberfluß des Gebluͤts in dergleichen Körper fich Befin 
det, fo ift doch diefer vor ſich nicht hinreichend, di 
Ausfuͤhrung des Gebluͤts zu befoͤrdern, wo nicht beſon 
dere, gleichſam hieher fuͤhrende und ziehende, Mitte 
darzu kommen, wodurch verurſachet wird, daß day 
Geblüre mehr und ſtaͤrker in die häufigen Pulp: adert 
der Gebaͤhrmutter, als in andere Theile, flieſſe. 


6.6. Was alſo den Widerſtand in den Gefaͤßen 
Der Gebährmutter verringert, und zugleich den Ruͤckflu 
des Gebluͤts in die Blutadern leichter und geſchwin 
der macht, das wird auch einen ſtaͤrkern und haͤuft 
gern Einfluß des Gebluͤts in dieſes, ohnedem ſeh 
fchwamniigre, Eingeweide der Mutter und deren Scheil 
de befördern 5; deßmwegen thun alle Bähungen und Bäl 
der, ne die aͤuſſerlich aufgelegten Pefli, Pſlaſter 
Salben, u f. fi hierzu gute Dienſte, vornämlich abeil 
macher das Reiben der untern Gliedmaßen und des Um 
terleibes, ingleichen die auf diefe Theile geſetzten trocke⸗ 
nen Schröpfföpfe, ferner die Bewegungen durch) Gehen, 
Tanzen, Reuten, Fahren, daß der Umlauf der Säfte 
in den Blutadern leichter und gefchwinder, folglich deu 
| in den Pulßadern und dem Herzen — 

werde/ 
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herde, und demnach ein defto häufigerer Eingang des 


Fluts geſchehe, wodurch die Erweiterung der Seiten— 


ſefaͤße und der Ausbruch der monatlichen Reinigung 
Jothwendig erfolgen muß. 


1 $7. Wir fehen demnach, daß der Arzt, wenn er diefe. 
Jatürliche Ausführung des Geblüts zuwege bringen will, 
ch vornämlich bemühen muͤſſe, die Säfte überhaupt zu 
Terbeffern, und dadurch die Verflopfungen, fonderlic) 
In den Gefäßen der Gebährmurter, zu heben, Weßs 
alben, auffer den, fchonabgehandelten, fharfen, aufloͤ⸗ 
Jenden Arzneyen, noch die Gummata, das Ammonia- 
Jum, Galbanum, Sagapenum, Bdellium, und derglei—⸗ 
Ihen, in wie weit ſolche den Schleim zertheilen, vornaͤm⸗ 
lich hicher gehören. Ferner rechnen wir auch zu diefen 
Nitteln die magenftärkenden Arzneyen , indem fie eine 
Jieffere Ausarbeitung des Milchfafes zumege bringen, und 
mdlich die ftärfenden Mittel überhaupt, als welche des 
jen Eingeweiden, die zum Blutmachen beftimme find, 
fine Kraft geben, damir aus dem Milchfafte gutes Ges 

luͤte bereitet werde, | | eh 

.$ 8. Wenn auf folche Weife die Wege geöffnet, auch 
jelbft Hierdurch die insgemein mit verbundenen Kraͤm⸗ 
pfe geftillee find, und die übrigen ($. 6.) angeführren 
h erivirenden Mitrelnicht zureichen wollen, fo Eönnen als⸗ 
dann die eigentlich fogenannten treibenden Emmenagoga 
gegeben werden, von welchen wir vorndmlich in Dies 
ſem Kapitel handeln müffen. Es fehaden aber diefe ins⸗ 
gemein mehr, als fie helfen. ehrsie nen, 
9.9. Ale diefe Arzneyen wirken , indem fie durch is 

ren Reitz die Kräfte des Herzens und der Pulßadern ver⸗ 
mehren, folglich dadurch einen ftärfern Anerieb in die 
geöffneten Gefäße der Gebaͤhrmutter und deren Scheide . 
jauwege bringen, ja, felbft diefen Theilen einen gleis 
N Ya 3 chen 
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chen Reitz mittheilen, damit die Oe ffnung di iefor Ge fife 
defto leichter erfolge, und durch den fiarken. Antrieb 
die letzten ausgedehnten Pulßadern rothe Blurküchelchen, 
durchlaſſen, da ſonſt in dem natuͤtlichen Sullande nur) 
das Blutwaſſer duch dieſelben beweget wird. Aſo ge— 
ſchiehet durch die Anaftomolis der letztern, in der in⸗ 
nerlichen Oberflaͤche der Gebaͤhrmutter und deren Schei⸗ 
de ſich endigenden, Pulßadern dieſe — — und 
„Ausführung des Gebläre. 9 


. 19. Eben fo verhalten ſich dergleichen ec 
Er e die Geburt des Kindes befürdern, Mondkaͤlber, Mach⸗ 
geburt und verhaltene Lochia treiben und vermehren 
ſollen, ingleichen , wenn diefelbigen „ den Fluß der güls 
denen Ader zu machen, ‚oder wieder herzuftellen, ges 
brauche werden.; ie find aber. mit der größten Be⸗ 
hurfamfeit , und nur nach. gehörig verordneten, verduͤn⸗ 
nenden und aufloͤſenden Mitteln zu geben, weil ‚fie Bil 
bichtlich Schaden verurſachen können, 


"gr. Aus diefem erhellet deutlich, n warum es ſchwen 
ſey ‚ den Fluß der monatlichen Reinigung und güldenen! 
Ader durch die Kunft zu machen 5 denn eg müffen insge⸗ 
mein alle fluͤßige Theile verbeſſert, und die feſten, in⸗ 
gleichen das Gebäude der Nerven, geſtaͤrket werden. 
Ferner ſiehet man hieraus, warum insgemein die ſoge⸗ 
nannten beſondern Emmenagoga das wenigſte thun koͤn⸗ 
nen, und daß man ſich auf dergleichen nicht verlaſſen 
ſolle, fondern die Urſachen der Unterdruckung ſolcher 
gewoͤhnlichen Blutfluͤſſe genau unterſuchen, und, d ir 

wegzuſchaffen, ſich vornaͤmlich bemuͤhen muͤſſe. e. 


. 12. Daß die Ausführung der monat EN Keint- 
gung und des Geblürs nach der G Geburt befördert wer⸗ 
den N erkennet man vernämlich | J 

— 
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befoͤrdernde Arzneyen. 
) aus dem Alter des Kranken; 
2) aus der gegenwärfigen Vollbluͤtigkeit; 









führung; ; 
4) aus den Zufaͤllen und Krankheiten, die ach — 
gleichen unterbrochenen, oder gar nicht erfolgten 


| 

| Geburts 

1. 13. Daß man ſelbige aber gar nicht gebrauchen 
Ei *) lehren ung die Urfachen und, Zufälle, welche 

Jey diefen Krankheiten vorfallen, die aber nicht zu be⸗ 

immen ſind. 

Wir merken hier nur fo viel ae, da, wenn Aerzte vor 

der Zeit, und ehe noch der Koͤrper fein noͤthiges Wachs⸗ 
thum und Staͤrke erhalten hat, dieſe Ausfuͤhrung hervor⸗ 
bringen wollen, fie mehrentheils dem jungen Srauensims 
mer Schaden sufügen. Eben ſo unrecht und fchadlich if 
ed, wenn man bey Leuten, mp. Feine Verſtopfungen in 
der — ſind, die guͤldene u erwecken will. 


Der I. Abſchnitt. 






— 





reiche, welche die monatliche Reini: 
‚gung befördern. 


1) Ariftolochia rotunda vera, Dfterlucey Taber- 
send LDE Gl 883.., Diefe Pflanze wächft 
n den warmen Ländern Europeng zwifchen dem Se 
raide wild, und hat eine knolligte, rundliche, unglei⸗ 
he Wurzel, an welcher unten einige dünne Sibern 
hangen. Das äußerliche, Häurgen derfelben ift brauns 
Be zaͤhe und dicke * das inwendige Weſen aber pe “ 





'" 3) aus der Unterdrüdung diefer gewoͤhnli chen Au⸗ — 


Blutfluͤſſen erreget werden, vornamlich nach dee 


aunnd erflere insgemein Damit verfälfcht, 
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gelb, mehlige jedoch feſte; fie beſizt einen —* bittern 
Geſchmack, aber keinen Geruch. Dieſer iſt vollkom⸗ 
men gleich Die Ariftolochia longa vera, doch ift noch 
un gewiß, ob dieſes eine beſondere Art (ey, ‚ der, ob 
ur die Wurzel, wegen des verjchiedenen Erdreichs, dar⸗ 
innen fie wacht, eine Tängliche Geſtalt erhalte. Vey⸗ 
de viele würffome , garzigte und gummoͤſe, vor⸗ 
nämlich aber erdichre, *) Theile; wegen der beyden er⸗ 
ſten und des bittern Weſens, fo mit denſelben verbun⸗ 
den. iſt, find ſolche — aufloͤſende, magenſtaͤrkende⸗ 
Urin⸗ und die monatliche Reinigung befördernde Mit⸗ 
tel. Man verſchreibt fie am beſten in Infuſis mit 
Wein von 3ij — 36 — 3. Ueberdieß braucht man die⸗ 
ſelben öfters, Wunden, Geſchwuͤre, Fiſteln, u. ff 
zu reinigen, und die Fau Iniß zu verhindern, deswegen 
werden fie auch zu allen dergleichen Decosten geſetzet, 
welche man zum Einfprigen und zu Umfchlägen brreiter, 
So brauchen fie auch das Pulver und die Efjenz mie 
großem Nutzen in Anfreffungen der Knoden. Das 
Extract wird dergleichen auflöfenden Dillen zugeſezt. 
Sonſt werden noch folgende Rad. Ariftolochiae, ob fie 
‚gleich fchlechter find, in den Aporhefen aufbehalten, 







3) Arifiolochia longa srı. Matthial. 483. Ariftoloch, 
Clematitis Tabern. 1141. 

2) Ariſtoloctia tenuis 4 Piftolochia et Poheiron 

Plini. 

3) Ari iftolochia vulgar. rotund. Diefes ift die Fu⸗ 
maria altera radice caua Matthiol, 807. Hohe 
wurzel Tabernaem. 934. L. DC. 

4) Ariftelochia fabacea, welches die Fumaria bulbofa 
radice non caua Tabernaem. 934. iſt. Ale has | 


ben einen bittern Geſchmack, Die Ze aber 9 
raf⸗ 
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raͤftigſte, no. 2. und 4. aber werden ganz un⸗ 
on recht für die wahre runde Ofterlucey verkaufen, 
N ir ' 


9 Bon der langen Hfierlucey gebrauchet man auch im Apothe⸗ 

ken'das Kraut, aus welchem man eine Effenz macht. 3. 
von diefem Kraute hat 31), refinöfes und ZIR. gummöfeg 
Ertraet gegeben. 3). von der Wurzel aber Zij. Ertrack 
mit Waffer, und nur 3]. mit Weingeift ; davon das lez⸗ 
tere dag befte und wirkſamſte if. Boerhave rühmt diefe 
Pflanze, als ein fehr gutes, aber hisiges Mittel, im feir 
ner Hift. plant. Weil diejenigen Mittel, welche die mor - 
natliche Reinigung befürdern, auch Ariftolochica heiffen, 
fo Haben diefe Pflanzen, wegen ihrer befondern Kraft, die 
fie befinen follen, daher den Nahmen erhalten. 


a) Alla foetida, Teufelsdref. Es ift diefeg eine 


Gummi Refina,, fo aus der Wurzel einer ſchirmtragen⸗ 

den Pflanze in Afien zu gewiffen Zeiten von den Eins 

wohnern, nachdem fie ſolche vorher geritzet haben, ges 
ſammlet wird. Die Pflanze ift wohl das wahre Syl- 
phium der Alten, welche Bömpfer in Amoenitatibus 
exoticis fafcic. III. obferv, 5. p. 535. auf Perfiih 
‚Hingifch, Linnaͤus aber Ferulam foliolis alternatim 
-finuatis obtufis, Mat, med. no, 118. nennet. Es if 
diefer frifhe Saft milhfarbig, weit flüßiger und flärz 
fer vom Geruch , und die dafigen Einwohner brauchen 
ſolchen, ihre Speifen damit zu würzen. Wenn er zu 
uns. gebracht wird, hat ihm die Sonnenhige eine Fe⸗ 

ftigfeie, wie Wachs, gegeben, und ift nunmehro gelb, 

weiß, roͤthlich, glänzend und durchſichtig, befize einen 

fharfen, widerlichen, bitterlichen Geſchmack, und eben 

dergleichen flarfen, dem Knoblauch ähnlichen Geruch ; 

je fetter, durchfichriger und ftarfriechender, defto ſchoͤ⸗ 

ner iſt dieſer Saft, Die ſchlechten Arten find ſchmie— 
richt, ſchwaͤrzlich, undurchſichtig, mit Sand, Rinden, 
und andern Koͤrpern, vermiſcht. Die feine erſtere 
Ass 0 Öake. 
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Gattung enthälf, fonderlich, wenn fie friſch ift, etwas. "| 
wefentliches Del, *) fonft aber beſtehet fie meiftenrheils % 
nur aus gummöfen und vefinöfen Theilen, wovon ihre 
ftarfe, zertheilende, auflöfende und eröffnende Kraft | 
abhanget, daher fie mit unter die beften Emmenagoga N 
‚zu rechnen ; da das flüchtige , flarfriechende Wefen zus | 
‚gleich den Krampf ftillet„ und, dahero den Kufterifchen 
Weibern fehr zuträglich iſt, auch überdieß, als einblä- | 
hung » und, tourmtreibendes Mittel, verordnet wird. 
Man giebt die Allam foetidam ſelten, wegen ihres 
uͤbeln Geſchmacks, vor ſich allein, und noch viel weni. | 
ger Die davon bereirete Effenz, fondern viel beffer in 
Pillen von Ib — 5) — zB. wie aud) das Extradtum | 
gummofum, Ueberdieß feger man fie auch zu Pflaftern | 
und Salben, die zertheilen ſollen. Man thut fieauh 
in krampfſtillende und blähungrreibende Clyſtiere. 









| *) Diefes, weil es ſehr wenig iſt, wird fehmerlich son den 
Waſſer abgefondert ; die meiften Zheile derfelben find gums 
mög, denn ZB. hat nur Jiv. reſinbſes Extract gegeben, 


- 0,3) Cheiti, oder Keiri Flores ,; Leucoium aureum - 
. Matthiol. 637. Viola petraea lutea, gelbe Veilchen, 
-Tabernaem, 688. L.D. G. P. 412. Die Pflanze wird 
häufig. in den Gärten gebauer, davon die Blumen ei» 
nen ftarfen , angenehmen Geruch und bittern Geſchmack 
haben. Es werden folche unter die auflöfenden und er» 
oͤffnenden Mittel, ſonderlich Emmenagoga, gerechnet. 
Man laͤßt Mj. derſelben mit 15j. Wein infundiren, und 
dieſes auf zweymahl nehmen, auch werden ſie in Infu⸗ 

fo, wie Thee, die monatliche Reinigung zu befördern, 
getrunken. Ferner ſetzet man ſolche zu den eroͤffnen⸗ 
den Traͤnken. In Apotheken machen fie Aquam deſtill. 
‚Spirit. Syrup. Oleum per Infuſionem und Conſeruam. 

Den Saamen ruͤhmen einige, die Geburt — 
— \ Be | \ 4 ro» 
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4). Crocus, oder Crocum Matthiol, 71. Gaffvan, 
Täbernacm. 1021..L, D, G. P, 7. Es find. diefeg 
die drey Spitzen der Staubwege von der Blume des 
Croci autumnalis, nicht aber die Blumen. felbfi, und 
werden im Weinmonat gefammlet, und gelinde getrock⸗ 
ner, Es wächft derfelbe häufig in Böhmen, Oeſter⸗ 
reich, Sranfreich, und andern. Gegenden, doch wird 
der aus Gaſtinois in Frankreich für den beften gehalten, 
und dem Orientalifchen gleich geſchaͤtzet. Es muß der 

Saffran friſch, von Farbe ſchoͤn rothbraun, im An« 
‚ fühlen biegſam, doch nicht ſchmierigt und leicht zu zero 
reiben feyn 5 der Geruch iſt angenehm, ſtark, und bes 
ſchweret den Kopf, der Geſchmack bitterlich, fcharf und 
gewuͤrzhaft. Er wird oͤfters mit Mandeloͤl oder mit 
einem andern Oele befeuchtet, und mit den Flor. Car- 
| thami..L. D. G. DB. 325. *) verfaͤlſcht. Es beſtehet 
derſelbe, ſeiner Miſchung nach, aus wenig weſentlichem 
Dele, fo man am beften durch die Deftillation in einer 
Phiole mit Sangem Halfe erhält. **) Die übrigen _ 
wirffamen Theile laſſen fih, theils mit MWeingeift, 
theils mit Waffer, auflöfen. ***) Es gehöret der Saffe 
| ran unter die higigen, auflöfenden Arzneyen, und be« 
ſizt, wegen der fluͤchtigen Theile, auch eine fchlafmachen- 
de Kraft ; indem der Geruch deffelben diefen fchon als 
fein verurfachet, und zum innerlichen Gebrauche mie 
dem Dpio zu dem Ende vereiniger wird, Wegen feiner 
pertheilenden und eröffnenden Kräfte gehörer er unter. 
die hitzigen Mittel, welche die monatliche Keinigung 
und das Geb! üte nach der Geburt befördern, und da 
ee zugleich eine lindernde Kraft befige, fo kann er die 
‚Krämpfe, fo bey diefer uud in andern Krankheiten vor⸗ 
fallen, ungemein ſtillen; doch muß man ſich, wie mit 
allen hitzigen Arzneyen, fo auch mit dem Safran , ſo⸗ 
wohl in Anſehung der Me als des Re in Acht 
neh» 


x 


’ 


A Die monafliche Reinigung 


nehmen. Man giebt ihn vor ſich von IR— 3 iR, täße 


ihn auch wohl, mie Waffer infundirt, wie Thee, trin⸗ 
ken, zu der * da die monatliche Reinigung flieſſen 
fol, um dieſelbe zu befördern und ſtaͤrker zu machen, 

In Apotheken haben fie auch die Ef. Croci und Ex- 
tract, aquoſ. auch Ipirit, Erſtere wird von 6— 20. Tropfen, 
letzteres aber zu einigen und mehrerern gr. zu eben dem 
Endzwecke gegeben. Das Ol. deftill, effent, ift fehr rar 


und Eoftbar, auch insgemein verfälfcht, Sonſt fommt der > 


Oroc. in viele Pflafter, als in das Oxycroceum, de Galba- 
No crocatum etc, ingleichen i in viele andere Compofitio- i 


‚nes, fonderlich Opiatas, als in die Theriacas, Laudan.Li- 


quid,Sydenham. etc. Am gebräucjlichften ift dasElix, 


Propriet, und. die balfamifchen, wie auch die monat 


if 


liche Reinigung befördernde Pillen; aͤuſſerlich kommt er 
in die Collyria und Cataplaſmata, die zertheifen und 


Iindern follen, Im gemeinen Leben braucht man denſel⸗ 
ben haͤufig, als ein Gewürze, 


9 Der Kraͤuterkenner unterſcheidet dieſen Florem tubulo- 
.  fum gar leicht von den Staubwegen des Saffrans. Einis 


ge verfälfchen ihm auch mit den länglicht gefchnittenen Blaͤt⸗ 


‚gern der Granatblume, ingleichen mit. den Faferchen som ges 
zäucherten Ochfen: und Pferdefleiſch, um Ben Schwere. zu 
vermehren. 

*) Obwohl Neumann der Croeus habe Fein wefentlis 
„ses Del, fo hat es doch unfer ehemaliger Lehrer, D. Lud⸗ 
wig, vermoͤge einer Phiole, erhalten, und Die Verſuche 
Haben gelebret, daß ibj. 5 B. dieles Marken flchtigen Oels 
gegeben. ° 


* ZiiK. Saffran haben durch gelindes Feuer, nach den 
Verſuchen des Neumanns, ZB. fluͤßigen Crocum , ohne 
Del, gegeben, 3j. von diefem getrockneten Safran hat zuerſt 


mit Waffer Zvj Ertract, oder, wenn zuvor ſchon Meine 


geift darauf gegoffen worden, nur ZV. gegeben. Don dem 
beſondern Weſentlichen dieſes letztern Tele man ae Si 


Chymie 


f 
ve 
\ 
wi er 
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EChymie Procefl, LXV. melcher ſowohl an dieſem Orte, 
als auch in feiner Hiftoria Plantarum, ſonderlich die ers 
freuenden Kräfte des Croci, in Krankheiten, fo mit einer 
Traurigkeit verbunden find, ruͤhmt. Denn der blofe Geruch 
bat die Kinder ſtark gemacht, und zu einem befiandigum 
Lachen gereiget,. wie Schulge verfichert. Siehe Geoffroy 
Mat. med. T. 1. p. 286. Job. Ferd. Hertodt in feis 
ner Crocologia Ienae 1670. 8. c. f. Iehret, wie. er eine mit 
Safran ernahrte Hündin aufgefehnitten, deren junge Hun⸗ 
de und Nachgeburt mit Saffran gefärbt gemefen. _ 


$) Marrubium album, Prafium, oder Prafium, Wel« 
fcher Andorn Tabern, 925. Matthiol. 604. L. D. G. P. 
212. Diefes if eine gemeine Pflanze, welche häufig an 
den Wegen und ungebaueren Derteen wächfer, und einen 
birtern, zufammenzichenden Geſchmack, und ganz befon. 
Dern unangenehmen Geruch hat. Sie giebt wenig we⸗ 
feurliches Del, auch loͤſet der Weingeift nicht viel harzigte 
heile von derfelben auf, befigt aber viele gummöfe 
und erdichte Theile; Sie gehörer alſo, ihres bittern, 


fcharfen und herben Beſtandweſens halber, unter die 


ftarfen , auflöfenden und flärfenden Mittel, und if in 
Berftopfungen der Mutter, Leber, Milze, Lunge, u. f. fr 
nuglich befunden worden. Man giebt folche am beſten 
in Infuſis mit Waffer und Wein von Mß--Mj, In 
Apothefen machen fie Aquam deftillatam, Conferv, 
‚Syrup, und Extr. unter welchen das letztere am beften zus 
gebrauchen tft, aud) verordnet man den, aus der fri⸗ 
ſchen Pflanze gepreßten, Saft zu einigen Unzen, und 
gebraucher fie zu den Tränfen, weldye die Wunden 
und Geſchwuͤre reinigen ſollen. Gleiche, nur mehr ges 
würzhafte und mehr flüchrigere, Kräfte haben Abrora- 
num Mas, Matthiol, 512. Stabwurz, Tab, 50. L, D. 
G. P. 296 und die Artemifia Matthiol. 617. woeiffer 
Beyfuß, Tab. 27. L. D. G. P. ib. welche mit ihm an 
Kräften ziemlich übersinfommen, und ſonderlich zu 
va mur⸗ 
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murterffätfenden Bädern genommen werden, — —— 4 


rotanum wird auch wider die Wuͤrmer gerühme, die - 

Artemifia — in der Kuͤche as ein Gewürze ge⸗ 
braucht. 

ae Eiche Beinen, Hiftor. ——— welcher von dem 

friſchen Saft dieſes Krautes ruͤhmet, daß er, mit ‚Honig 

vermiſchet Das allzudicke Enter von der £unge wegnehme, 

| diefelbe reinige, und heile. Mir haben fie im Aſthmate mie 


einem dicken gelblichen, fehr sähen Auswurfe, und vielen an⸗ 


dern langwierigen Krankheiten, ſo von Schleine ET 
gut befunden. 


6) Matricaria, oder Parthenium. Matthiol. 6 L h 


Mettram, Tabernacm. 28, L. D. G. P. 349. auch Muts 
terkraut genannt. Es werden verſchiedene Arten des 


Mutterkrauts in unſern Gärten gebauet, davon die 


Apotheker die blühenden Zweiglein fanmlen. Diefe , 

haben, fonderlich friſch, einen ftarfen , beſchwerlichen 
Geruch, and bittern Geſchmack, geben durch die Des 
feillation ein wefentliches Del, und mie Waffer und Wein 
viele gummoͤſe, aber wenig harzigee Theile, mit welchen 
viel Erde vermiſchet iſt. Wegen der flüchtigen und 
ſcharfen elek]: ift diefe Pflanze ein gutes, aufe 
löfendes, und wegen ihrer Birterfeit cin magenflärfendes 
und blaͤhungtreibendes Mittel, und wird vornämlich.in 
Infuſis mit Waffer, oder Wein, von MB—M;j. gegeben, 
die monatliaye Reinigung und den Abgang des Blutes 
nach der Geburt zu befördern. In Anfehung ver Dläs 
hunatreibenden Kraft kommt fie den Chamillen am naͤch— 
ften, indem fie die. Krämpfe ſtillet, und dahero auch den 
Hyſteriſchen ſehr zutraͤglich iſt, welche Tugend aber 


N durch das Trocknen ziemlich verlohren geher, Den R 


- frifchausgepreßren Saft. giebt man: zu 3j. und mehr, 
In Apotheken wird von ‚derfelben Aqua, Oleum deftilla- 
tum, Syrup. Extract. und Sal zubereitet. Aeuſſerlich 


komn ſie zu Mutterbaͤdern, wie auch in die — 
e 








befdidernde Atmeyen. wen 


..) Die frifche Pflanze, ſo vornaͤmlich gebrauchet werden fol, 
— beſitzet, wie Boerhave in der Hiſtox. Plant. ſchreibet, 
dem Campher aͤhnliche Beſtandtheile, dahero ſie ein durch⸗ 
i dringendes, auflöfeudes und nervenſtaͤrkendes Mitzel iſt. 
Schultze erhebt ſolche uͤber alle Mittel —— die 

der Gebaͤhrmutter zutraͤglich ſeyn ſollen. 


7) Melifla, Apiaſtrum Matthiol. 602. Meliſtnkraut, 

—— 737. L.D.G.P. 214, Diefes Krautwird 
‚häufig bey ung in Gärten gebauet, har einen angenchs 
men, gewuͤrzhaften, birterlichen Geſchmack, und durch⸗ 
‚dringenden ſehr lieblichen beſondern Geruch. Man 
ſammlet vornaͤmlich diejenige Art, fo einen Citronen⸗ 
geruch von ſich giebt, und zwar che fie :blüher. Man 
‚erhält, befonders, wenn fie frifch deftillicer wird, viel 
\wefentliches Oel, und Eräftiges Waſſer; auch enthaͤlt 
fi ie wirkſame, harzigre,. gummöfe und viel erdigre Theile. 
Sie gehörer zu den fräftigen, auflöfenden Arzneyen, ift 
zugleich den Merven angenehm ſtaͤrket diefelben , und 
hat daher vor vielen andern den Namen eines hauptſtaͤr⸗ 
‚Fenden Mittels erhalten *). Ferner rechner man fie 
unter die vortrefflichen bläßungereibenden und dr Mur: 
ter dienlichen Arzneyen, und läßt die feifche Pflanze in 

Infufis mit Waffer, wie Thee, ingleichen mir. Weis rrin- 
‚Een „ oder bediener fi des deftillieren Waffers, welches 
‚mie und ohne Wein bereitet wird, am vortrefflichſten 
aber ift die Aqua deſtillata cohob, Die trockene Pflanze 
verliehret das wirkſamſte, fluͤchtige Wefen, und eben 
dieſes geſchicht bey der Zubereitung des Erfracts, hin 
gegen ift das Oleum deltillatum gut zu gebrauchen, die 
Gedaͤrme und Nerven, wie auch die Gebaͤhrmutter, vom 
Schleim zu befrenen, und zu ftärfen, In Apotheken 
haben fie, auffer den .erwehnten zubereiteten Micteln, 
noch Spirit, Syrup, Conferv. und Sal. Gleiche, wo 

—* noch e Kräfte beſt a. ei Melilla citrata, 


Cedro- 
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N Be Sa OR / ad 4 er — 
CedronellaRivini, Citronenmeliſſe. Mebiſfa moldavica 


Natthiol. 603. Tuͤrkiſche Meliſſe Tabernaem. 738% 


L.D.G.P. 224. Beyde werden zu flärfenden Nervens 
Baden 0 e. 


#) Boerhave fagt in der Hift. Plantar. es fen das vorzüglichfte | 


ei ‚ihm befanute Mittel, welches die Menſchen Infüg und 
aufgeraͤumt macht, daher es in Nervenkrankheiten, fünder 


lich bey ‚den hypochondriſchen und hyſteriſchen Zufällen, 


| 
| 


| 
| 


| 
| 
| 


niuitzlich zu gebrauchen iſt. Wenn die Pflanze unten Sam 


’ 


Del. 


men trägt, und oben bluͤhet, gibt. fie am meifien weſentliches 


A 


8) Mytrha, Diefe Gummi) refina quillet in In— \ 
dien aus einem uns noch unbefannnten Baume, iſt von 


Farbe gelbröchlicht, oder braunroth, ziemlich durchfichs 


4 


tig, und leicht zu zerbrechen, hat inwendig weiffe Fle⸗ 


Een und Streifen, und einen gewürzhaften, fcharfen, 


& bitterlichen, widrigen Geſchmack, dabey flarfen Geruch, 


insbeſondere, wenn fie gerieben, oder auf brennende 


Kohlen gefireuer wird. Was die Beftandrheile der 
Myrrhaͤ anlanget, fo enthaͤlt fie ein wefentlihes Och; 


‚viele gummöfe, wenig harzigee, und noch weniger erdiche 
te Theile *), deßwegen befigt fie die Kraft, wie alle hitzige 

Arzneyen, flarf aufzulöfen, den diefen Schleim zu zer 
theilen, und zugleich die Bewegung der Säfte zu vers 
mehren, ferner die monatliche Neinigung und guͤldne 
Ader zu befördern, Sie ift ferner im feuchten Aſthma 
and feuchten Huften bey cachectifchen Subjecten und kal⸗ 
ten Naturen ganz vortreflih, Sie wird daher mit 


Mechre zuden aferipharmifchen Magen: und andere Theile 


ftärfenden Mitteln gezähler, nur muß man fich ben hitzi⸗ 
gen Naturen vor derfelben Gebrauch hüten, weil ſie fehe 
trocknet, und das Geblüterhist, dahero leicht zu Blut⸗ 

fluͤſſen Gelegenheit giebt. Aeuſſerlich gebraucht man 
ſolche, als eine unvergleichliche valſamiſche, N 
se — u nende 


—8 


En er Een — zuge — 


Y, 

befordernde Arzneyen. ir 
| nende und die Vereyterung befoͤrdernde Arzney, welche — 
gleic) der Faͤulniß ungemein widerfteher , daher bey 

Reinigung der Wunden, Geſchwuͤre und Fiſteln gut zu 

Iperordnen iſt, zumahl, da ſelbige in Wunden die Vereh⸗ 
terung mäßiger, ‚aber nicht unterdrüde *). Man 
‚giebt innerlich felten das Pulver davon von einigen bis 

XII. gr. am beiten in Pillen von IR— 35. fü verichreibe 
man auch die Effenz derfelben, fonderlich die mic Alkali 
bereitet iſt, von K—XXX. gr. da diejenige, fo.chne Als 
kali gemacht wird, in der MWundarzney guten Nutzen 
fchaffer; welcher wir aber noch dag Ol. Myrrhae per 
deliq. fo auch Liquamen Mycrhae heiffer, vorzichen ***), 
‚weil es ohne Weingeift gemacht wird, und die geifligen 
Mittel allezeit die Ränder, ja auch wohl den Grund der 
Wunden , verhärten ****H), Arch brauche man diefe, 
\ingleichen das Pulverder Myrrhe in Anfreſſung der Kno⸗ 
chen mit gutem Nutzen; das weſentliche Oel hat zum in⸗ 
nerlichen Gebrauche vor andern deſtillirten Oelen nichts 





Raͤucherpulvern, ſonderlich bey Fehlern der Mutter und 
‚Dir Nerven, genommen. Auſſer den erwehnten Mitteln 
kommt ſie auch in viele Compoſitionen als Pillen und E li⸗ 





voraus. Ferner wird die Myrrhe aͤuſſerlich zu ſtaͤrkkenden ; 


xiria Proprietatis, ingleichen indie Eflentiam vulnerariam 


'Stahlii, Theriacas, Endlich macht man auch Saccharum 
Myfthiae, *xxxx), welches von. feinem Erfinder, dem 
Hofmann, als ein auflöfendes Brufb und die monat⸗ 
liche Neinigung befoͤrderndes Mittel, ungemein erho⸗ 
ben wird. | 

Cartheuſer erinnert recht, daß man die ausgeleſene Myrrhe 
| gebrauchen, und die ſchwarze undurcfichrige, und mit aller 
| ley Unveinigfeiten vermilchte , wegſchmeiſſen folle, obgleich 
| letztere mehrentheils in Apotheken aufbehalten wird. Eben 
dieſer, wie auch Schultze, lehret, daß ſich die. gute beynas 
he gaͤnzlich in unſerm Speichel aufloͤſen laſſe, und daß dasje⸗ 
nige, was davon übrig bleibt, ſehr ſcharf und hitzig ſey. Ibj. 
Loͤſeke v. Arzneymitteln. Bb— | hat 
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hat mit Waſſer zꝛiij und mit Weingeiſt E17 Extrakt; 


in beyden Kallen 31. Unreinigeiten gegeben. Durch vie 


| 


Defillation mit Waſſer erhalt man ZU). wefentlicheg, 


aber nicht fehr ſcharfes Oel. In dem-Spir, Tartari. und 


Sal. Ammoniaci wird ſie auch völlig a ufgelöfet, 


| ) Man leſe von dent Nutzen der Myrrhe, mag Boerhave in 


ſeinem zweyten Theile der Chymie p. 209. 245. und. 297. geleh⸗ 


vet, wie alich Des Cartheuſers Diff, de eximia Myrrhae genvi- | 
nae virtute, Francof. ad V. 1746. 4. wofelbft er ein merkwoͤrdi⸗ | 


ges Epempel von einer geheilten erbtichen Schwind ſucht der 


Lungen, durch Das Kauen der Myrrhe, anfuͤhret, da man das— 
jenige, was fi nicht durch den Epeichel aufiofen laͤſſet, aus⸗ 


fpuit, und, dieſes harzigte Weſen iſt eben das Hitzige und Fuch⸗ 


terliche in der Myrrhe, wodurch ſie die dub Blurfüfe | 


hervorbringen kann. 


e m) Diefes wird folgendergeflalt a Man kocht ein & 


‚ganz hart, nimmt darauf Den Dotter heraus, und füllt das 


Leere mit Myrrhen an, bindetes mit einem — zuſam⸗ 


men, und ſetzt es eine Zeitlang in den Keller. Da zerfließt 
die Myrrhe, und nimmt die Geſtalt eines Gels Pe 


er) Man koͤnnte auch in die Aufferlichen Wundbalſame das Extr. 


aquofum Myrrhae nehmen, weil alle Refinofa und Spirituofa in 
Runden widrige Dinge abgeben. . . 


| sur) Aefmann erhebt auch das Flaeofaccharum aus dem deſtillir⸗ 


‚sen Dele in feinen Obf. Ppyſic. Chymic. p. 20, wider den Huſten, 
Eurzen Athen, und in der Peſt. Bon dem Myrrhenzucker, 
‚weicher gemacht wird, indem man 3). Extr. aquof, Myrrh, mit 
36 oder 37. feinem Zucker zuſammenreibet, haben wir ſowohl in 


unſerm eigenen, als andern Körpern viel Gutes in der Schwind— 
ſucht der Lunge erfahren, auch die monatliche Reinigung, und. 
Abgang. des Geblütes nach der Geburt, befördert und wieder 


hergeſtellet. Es ift gewiß ein gelindes, der Faͤulniß widerſta⸗ 


hendes, mie auch die Verdauung befoͤrderndes Mittel, ſon der⸗ 


lich, wein es mit dem Extr. Cort, Peruv. aquof, und Saccharo: 


Lactis verſetzet wird. 


bulegium latifol. und angufifl, Matthiol. 521. 
deutſcher Poley, Tabern, 740. L .D. G.P. 208. Die 


Pflan⸗ 





— — 


| ‚heilen ſteckt vornaͤmlich die ftarf a auflöfende und 


befördernde Arzneyen. 387. 
Pflanze, welche bey uns in Gaͤrten gebauet wird, hat, 


ſonderlich friſch, einen ſtarken, gewuͤrzhaften und durch— 


dringenden Geruch, wie auch ſcharfen und bitterlichen Ge⸗ 
ſchmack. Sie enthaͤlt viel weſentliches Oel, welches 


vornaͤmlich in dem abgezogenen Waſſer zertheilet iſt, und 


auch vor ſich oben auf dem Waſſer in weniger Menge 


ſchwimmet. Die getrocknete Pflanze verliehret vieles 


von ihren fluͤchtigen gewuͤrzhaften Theilen, dahero ſie 


am beſten friſch gebrauchet wird. Sie hat eine vortref⸗ 
lich reitzende, aufloͤſende, krampfſtillende und nerven⸗ 


ſtaͤrkende Kraft , und wird, als ein bewährtes Mittel, bey 
Fehlern der Mutter , and Blähungen, in Infufis mie 
Mein am beften gegeben. Gleiche Krafft bat das de» 


ftiliere Del und cohobirte Waffer, welches man bey 
ſchweren Geburten löffelweife verordner, um die Kräfte 
zu erhalten, und die wilden Wehen zu ftillen , ja, felbft 


die Gebährmurter gelinde zu reigen, damit folche Durch - 
ihre Zufammenziehung die Geburt befördere, . Den 
ausgepreßeen Saft, mit Zucker vermiſcht, loben einige 


in dem Frampfhaften Magenhuften der Kinder. Aeuſ⸗ 


gleichen blähungrreibenden Clyſtieren, nehmen, 


10) Sabina baccifera Matthiol. 120, Sevenbaum, 
Tabern. 1355. 1:.D.G.P. 919. auch) Sage oder Sade⸗ 
baum genannt. Diefer immergrümende Baum wird bey 


uns in Gärten angetroffen, giebt einen ſtarken, beſchwer⸗ 


lichen und widrigen Geruch von fih, und hat einen 
fcharfen , harzigren und unangenehmen Geſchmack; 
das Holz fowohl , als die Blaͤtter, geben durch die 


Deſtillation viel weſentliches Del und Eräftiges Waf- 
fer, auch das Kochen und Jufundiren harzigte und gum⸗ 


möfe Theile In dieſen oͤlichten und harzigren Beſtand⸗ 


erhir 


ſerlich Täffee man e8 zu nervenftärfenden Bädern, ine 


= 


4 
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erhigende Kraft, vermöge welcher fie fonderlih die Ges 
faͤße der Gebährmurfer eröffner, die monatliche Keinis 
gung und Austluß des Geblüres nach der Geburt beför« 
dert, ja felbft das Kind aus feiner Behaufung, jedoch 
mit großem Schaden treibet. Defwegen muß ſich auch 

‚ der Arzt mie diefem Mittel wohl in acht nehmen , und 
folches lieber gar nicht gebrauchen ‚er fey denn überzeugt, 
daß der ganze Körper. gehörig jubereiter, auch die Gefäße 
geöffner find, und es nur noch an cinem reigenden Mit 
tel fehle, fo den Antrieb des Geblürs hieher vermehren 
ſoll. Man giebt bisweilen das Oleum deftillarum zu et⸗ 
lichen Tropfen in Pilen ‚, weildas Infuſum und De 
coocet davon übel zu nehmen iſt. Gleiche Kräfte beſitzet 
das deſtillirte Waſſer, welches zugleich ein gutes blaͤhun⸗ 
und‘ wuͤrmertreibendes Mittel abgiebt. Auſſerlich 
kommt ſie zu Baͤdern und Raͤucherpulvern, ſo der Ge⸗ 
baͤhrmutter helfen ſollen, ſie wird auch, als ein Cata- 
plafına ‚auf den Unterleib gelegt, und gerrocfner, mit 
Taback vermifcht. wider das Zahnweh geraucher. Das 
Pulver Toben einige in Anfreffung der Knochen, und in 
alten Geſchwuͤren dieſelbigen zu reinigen; wie man es 
denn auch zu den Clyſtieren ſetzt, welche die verlohrnen | 
Wehen wieder herſtellen ſollen. 


11) Die Gummata, als dag —— Bdel= 
lıum , Galbanum, Gummi Hederae, Opopanax, Sa- 
gapenum, u.fsf. wie auch die oͤlichten ausgepreßten 
fifenhaften Säfte verſchiedener einheimifcher friſchen 
Pflanzen, wohin vor andern dag Meum, oder Meon 
_ Matthiol. 24. Beerwurz, Tabern. 189. L.D.G.P., 677. 
gehörer, Diefe alle müffen, in wie weit fie, als aufe 
löfende und zerfheilende Arzneyen, hiehee zu rechnen 
find , in dem Kapitel von ben a ee nad ⸗ | 
gefehen werden. | | 









2) Die 


— — — — —————— —— 


befoͤrdernde Arzneyen. Be 389 


12) Die Gewürze, die. wir fhon oben im 9. Kapis 
tel absehandele haben, vornämlich der Anis, Kümmel, 


"die Gewuͤrznelken, der Zimmt, Coriander, Fenchel, 
Die Wucholderbeeren ‚ Lorbeerblaͤtter, und die aus allen 
dieſen Dingen bereiteten fenrigen Oele. 


Der 2. Abſchnitt. 
Yus dem Steinreihe 


ı) Borax. Bon diefem Salze haben wir unter den 
Digeſtivmitteln ausführlich gehandelt, und, weil es, we⸗ 


x 


gen feiner laugenhaften Eigenſchaft, eine ungemein 


En Er 
' 


auflöfende Kraft beſitzt, fo rühmee man es deßwegen, 
als, cine befondere der Gebährmurter fehr zurrägliche 
Arzney. Sa, es wird foldhe, die Geburt zu befördern, 
mir der Hepate Anguillae, Secundinis praeparatis, Te- 
ftibus equi, und andern folchen unnügen Sachen, ohne 
Grund verfchrieben. Doch ift ſolches, als ein auflös 
fendes Mittel, mie Hecht unter diejenigen zu zählen, 
fo.die monarliche Reinigung befördern fönnen, 


2) Mars und Chalybs. Sowohl die Limatura defs 


ſelben, als auch die verfchiedenen daraus bereiteren Tins 





cturen und Croci, ingleichen die Flores 9 Kci Gtiales, 
und die Infuſa mit Wein, welche wirunter dem Kapitel 
von den flärfenden Arzneyen genauer befrachren werden, 
gehören, theils als auflöfende, theils und vornämlih 
als ftärfende Arzneyen, unter dieſes Kapitel, wel⸗ 
che den fhwachen Fiebern der Mutter ihre gehörige und 

zureichende Spannung wieder geben, und dadurch die - 
Bewegung der Säfte vermehren und ordentlich machen, 


demnach den Ausbruch des monatlichen Geblürg am bes 
ſten befördern, 2 a a 


F "863 heit f Br Die ä 
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Die 2 Elfe 
Bon denen Arzneymitteln welche die all⸗ 
EN Ausführungen vermindern. 


‚is hieher haben wir diejenigen Arzneymittel betrach⸗ 
tet, welche die verſchiedenen Abſonderungen und 
Ausfuͤhrungen iin dem Körper vermehren, Nunmehro 
müfjen wir, nach unferer angenommenen Drdnung, auch 
diejenigen anführen, welche die Abfonderungen der 


Feuchtigkeiten, wenn fie zu flarf, oder widernatuͤrlich 


geſchehen, verringern und anhalten koͤnnen. Dieſes 
geſchiehet nun, indem ſolche die Bewegung der Saͤfte 

langſamer machen, und dieſes thun ſelbige, indem die 
fluͤßigen mit ſchleimichten und zaͤhen Theilen umgeben 
werden, wodurch dieſelbigen eine klebrigte Eigenſchaft, 
und daher norhwendig eine langfamere Bewegung ers 
halten; und ferner, indem die folchergeftale dicken und 
zaͤhen Säfte in die Ocffnungen der Abjonderungsgefäße 


nicht mehr eindringen, oder aber, weil diefelben, ine 


dem die feften Iheile ftärfer werden, die fchlappgemache 
ten Fibern zufammen ziehen, und die Seffnungen det 
. Abfonderungs - und Ausführungsgefäße Eleinee machen, 
‚Wir werden alfo erftlich diejenigen betrachten, welche 
die Säfteunfers Körpers verdicfen , und ferner diejeni⸗ | 
gen, welche die feſten — ſtaͤrken. 


Das 1. Kapitel, a” 

Von denen Arzneyen, die das Gebluͤte ‘4 
erkaͤlten und verdicen | 

a En A ar 
Hi Säfte unfers Körpers werden durch das Seftän- | 
dige Reiben, welches, ſowohl die Iheilcyen, wor« | 

i aus | 





Erkaͤltende und verdickende Arsneyen. 391 
| aus fie beitehen, unrereinander leiden, als auch von den 
Seiten der Gefäße, wodurch: und vermöge welcher fie 
beweget werden, entſtehet, alſo erhigee *,, daß fie bea 
ſtaͤudig eine Erkaͤltung noͤthig haben, und dieſes geſchie⸗ 
het ſowohl und vornaͤmlich in der ganzen Oberflaͤche des 
Körpers, als auch in der Lungen **), vermoͤge der kaͤl⸗ 
tern Luft, die uns umgiebet; dahero auch die Menſchen 
und Thiere in der Luft, die mit ihnen gleiche Waͤrme 


hat, gar nicht leben koͤnnen. 
*) Wie ſich unſere Saͤfte vor andern fluͤßigen Koͤrpern leicht — | 
tzen laffen, und warm werden, hat der gelehrte Edinburgifche 
Arzt, Georg. Martini, de Similibus Animalibus er ani -· 
malium calore Libr. II. Londin. 1740. 8. ma}. jebr 
fehön gelehret. Man kann auch dieſes Neiben der Blurküchelz 
‚gen untereinander fehr genau, lange und deutlich wahrnehmen, 
wenn man die Lunge und das Gekroͤfe des Froſches durch das 
kuͤnſtlich erfundene Vergroͤßerungswerkzeug des beruͤhmten Lie⸗ 
berkuͤhns nicht ohne Verwunderung betrachtet. Auch haben 
wir im den Haarroͤhrchen vom Glaſe die innerliche Bewegung 
des Geblüts auffer den Gefäßen noch lange Zeit beobachtet, 
und ihre Zertheilung ſonderlich in den SONDERN URS 
geiehen. 
**) Wir glauben keinesweges, daß die Lunge — Menſchen blos 
wegen der Erkaͤltung des Gebluͤts gegeben ſey; denn das Ge⸗ 
bluͤte in den Blutadern iſt, nach allen Erfahrungen, kaͤlter, als 
das in den Pulßadern, daher das Blut, ſo hier, nach den 
Geſetzen des Hales, geſchwinder durchflieſſet, dabey mehr 
gedruckt und erhitzt wird, beynahe fo viel wieder abkuͤhlet, als 
es in den Lungen erhitzet worden, und dahero koͤnnen kaltes 
Getraͤnke, kalte Bäder, u. | f. das erhitzte Gebluͤte eben fo 
gut abfühlen, alg die Ealte Luft, ob diefe wohl nicht ın die nn 
gen kommen. 
l- 6.2. Da nun in dem gefunden und —— 
Zuſtande des Menſchen die Erkaͤltung der Saͤfte be— 
ſtaͤndig noͤthig iſt, fo erhellet hieraus klaͤrlich, wie ſol⸗ 
es ſonderlich bey kranken Zufaͤllen des Koͤrpers, die 


‚ine Jah Erhitzung der Säfte zum Grunde haben, und 
Bb4 wohin 
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wohin vornaͤmlich die vielerley Arten von Siebern Beh 
ren, nothiwendig. erfordert werde, 


83. Und, weil ferner bey ſtarker, durch die ge | 
fehwinde Bewegung verurfachter, Erhigung des Geblürg 
Die außerliche Kalte Luft und gleiches, Getraͤnke zwar | 
dienmlich, aber nicht hinreichend find, die nöthige und. 
‚gehörige Erkältung zumege zu bringen; fo iſt wohlnd- 
thig, daß mir als dann Arzueyen verordnen, DR 
dieſes verrichten Eöunen. 
$. 4. Alle dergleichen Aegneyen ‚welche die Elal⸗ 
tung der Säfte zuwege bringen ſollen, muͤſſen entweder 
in die feſten Theile wirken, damit ſich das Herz und | 
die Pulßadern langfamer ‚ufammenziehen , oder müffen | 
das Reiben der Binrfügel hen verhindern, indem fie fich 
ſowohl zwifchen die elben, als auch an die Seiten il 
Gefäße, anke, gen *) | | "N 


SF) OH Fiebern fehlet mehrentheils in dem Gebluͤte die Opnnba, l 
welche in dem natürlichen Zuftande das beftige Neiben und 
die Davon abhbangende Erhitzung verhindert. Denn bey! 
innerlihen Entzündungen ift diefe durch den heftigen Druck 
‚der Gefäfe beymabe in ein feſtes zufammenhangendes Fell 
verwandelt und ben den faulenden Fiebern — ſie durch 

die Schaͤrfe der Saͤfte verwuͤſtet. | 

















Ss, Zu den erftern gehören alle —— weichel 
die feften Theile fchlappmachen,, auch zugleich die Schäts 
fe der Säfte, wodurch die feften Theile gereitzet wer⸗ 
den, einwickeln, dahero wir alle erweichende Arzneyen, 
und beſonders den Salpeter, hieher rechnen sie 
weil diefe die Bewegung der Säfte langfamer ma en, 
und die Hise ungemein lindern, 


$. 6. Zu der andern Claſſe rechnen mir Sejenigen, 


1 


welche, indem fie zähere und fehwerer zu bewegende] 
heile in und reifen die Blurfügelchen bringen A 









J 


Erkaͤltende und verdickende Arzneyen. 393 


Reiben derſelben verhindern, und dahero die davon 
abhangende Erhitzung des Gebluͤtes abwenden, *) 


*) Dieſe Mittel aber helfen nur auf eine kurze Zeit, denn die 
vermehrte Bewegung des Herzens und der Pulßaderu, ins 
gleichen der Mauslein des ganzen Körpers, und das Athens 
holen , find die einzigen wahren befauuten Mittel, welche 
das Gebluͤte natürlich dicke und durch den Zufammendruck 
elaftifch machen. 


$. 7. Die lezten find nun eigentlich die fogenannten 


verdickenden Mittel, welche auch, vornaͤmlich in lange 


wierigen Krankheiten, das alzudinne, aufgelöfte, und 
gleihtam wäßrige Blut, durch ihre zähe und fehleis 
michte Theile, fo verdicfen, daß dadurch, theils die Bes 

wegung langfamer, theils auch der Trieb in die Seiten⸗ 
gefäße verhindert, und daher die allzuhäufigen Abfon- 
derungen und Ausführungen ungemein gehemmet werden 


$. 8. Endlich rechnen wir hierher noch diejenigen 
Mittel, welche das Blut und deſſen Waſſer, indem fie 


mit denſelben vermifchet werden , zufammenrinnend 


machen. Diefe Fönnen aber innerlich nicht ohne Ger 


- fahr gegeben werden, deßwegen man fie nur äußerlich. 


gebraucht, die allzuhäufigen Abfonderungen und Aug- 
führungen, fonderlich bey Blurflüffen, zu unterdruͤcken 
und zu hemmen, Dergleichen ift der Alcohol vini, die 
fauren Geijter aus dem Steinreiche, vornaͤmlich aber 


die Arzneyen aus dem Bley, welche am fiiglichften un« 


ter dieſes Kapitel Fönnen gebracht werden, weil lestere 
befonders, als austrocknende Mittel, ſowohl die Lym⸗ 
pha zähe machen, als auch die feften Theile zuſam⸗ 
menziehen. 


$. 9. Dan verordnet dieſe Argnenen bey allen Er- 


hitzungen des Gebluͤtes, obgleich, auch diefen öfters Durch 
"die auflöfenden und ausführenden Mittel geholfen wird, 
Bb 


5 des⸗ 


\ 
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deswegen der Campher bey Fiebern, welche mie Ente 
zündung oder Ausfchlägen begleiter find, nuͤtzlich if, 
indem ee Fühler. Ferner, wenn das Geblüte dünne 
und fcharf befunden wird, und fonderlic Blutaus buͤr⸗ 
fe Dadurch imterhalten werden. Doch muß man fi) 
mit derfelben Gebrauch bey folhen Kranfen in Acht 
nehmen, welche zugleich feharfes und ſchleimichtes Ges 
bluire in ihren Adern führen ; Denn legteres wird dadurch 
vermehret, deßwegen auch die Milch, als das befte 
Mittel, fo man ebenfalls hieher rechnen kann, ofle 


mahls geſchadet, wo fie nicht wenigſtens mit zertheilen⸗ 


den Mitteln verſetzet worden, wie z. E. ginge — 
dulc, in der Lebesſeuche geſchicht. 


Der 1, Abſchnitt. 
Von den erfältenden und verdickenden Arz- 
neyen aus.dem Pflanzenreiche. 


1) Cerealia, die Getraidearten, die ihren Geſchlechtern 
nach in der Kräuterwifferf: haft alle miteinander vers 
‚ Wwandt find, vornämlihd Triticum, Walzen, Secale, 
Roggen, Hordeum , Gerſte, Avena, Haber, etc. L 
D. G.P. p.245: 246. Alle diefe Pflanzen haben Saas 
men, davon das innerliche mehlichte Weſen dergleichen 
ſchleimichte Theile beſitzet, welche, wenn fie mit den 
Saften unſers Koͤrpers vermiſcht werden, derſelben 
Fluͤßigkeit vermin dern, und daher ihre Bewegung lang⸗ 
‚famer machen. Glaiche raft hat das daraus bereitete 
Mehl, ſonderlich das Amylum, oder K raftmehl, ing lei⸗ 
ben Tri, Hordeum , Auena excorticata ,. Habere 
grüge, Gerftn. und Waigengraupen und Kleye, aud) 
verfhiedene Arten vom Brodt, welche, wenn aus den⸗ 


wiben on jo puſanae, oder Panatae und sata 
* ae 


’ 
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tellae heiſſen, gemacht werden, auſſer dem naͤhrenden 
Weſen auch die Kraft haben, die Schaͤrfen der Saͤfte 
u mindern, und gleichſam einzuwickeln, damit ſie den 
—* Theilen weniger ſchaden; daher ſelbige die beſten 
ſchluͤpfrichmachenden, verduͤnnenden und einwickelnden 
Arzneyen abgeben, in Ausſchlaͤgen und in ſalzigter Der 
fchaffenheif des Bluts, in den Entzundungsfranfheiren 
und higigen Fiebern, wo man fie noch mit Eßig und 
‚Honig vermifcher, im trockenen Huften. Sie mindern 
‚zugleich in hitzigen Fiebern die gefchwinde Bewegung 
‚des Bluts und die davon abhangende Hitze; wie fie 
‘denn auch wegen ihrer gelinden Säure der Säulnig wis 
derftehen. Eben diefeg gile von den übrigen Gräfern 
und Pflanzen, welche einen 'mehlichten Saamen tra⸗ 
‚gen, *) als vom Panicum, Heydeforn, Milium, Hirfe, 
|Fagopyrum „ Buchwaigen, Oryza, Reiß, Zea, Spelt 
‚und Mays, u. ſ. f. welche ale in folchen Sällen, theils 
‚als Arzneyen, als Nahrungsmittel, **) koͤnnen ver 
ſchrieben werden. | 3 R 
‚= *) Dahin gehören die Sem. quatuor frigida, maiora, mi- 
nora, die Mandelt, und vor andern die frifchen Pingen 
| oder richte ves Pini fariuae, von welchen allen wir us 
| | ten handeln werden. | | 

| 

| 






**) Wir erwehnen bier noch der weißlichten harten, rundlich“ 
« ten Körner , in welche fih der Stamm eines. gewiffen Im 
Pi dDianifchen Palmbums zu verwandeln pfleget, und welche 
| den Nahmen Sago erhalten haben. Diefes wird mit Milch, 
oder Mein, weich gekocht, und fol ein vorzuͤgliches Nah— 
ruugsmittel fir die Schwindfüchtigen abgeben, weil eg 
wicht fo fehr. fehleimt und kuͤhlt als andere vom diefer Art., 
Eiche des Paul Jac. Malovin Streitſchrift, an Sago 
Phrhificis prodeft ? Parifis 1734. 4. maj.  Diefent 
Fommet der Grich aus dem Spelte und unfern Echwaden 
siemlich gleich. Die Übrigen gebräuchlichen Mehlgrege aber 
find den Echwindfüchtigen oͤfters wenig zuträglich, weil fie 
den Magen verderben, und der farfe Schleim ſchwerlich 
von den ſchwachen Gefäßen, funderlich der Lunge, ansge 
| / | führet 
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fuͤhret werden kaun, daher fie öfters noch iu mehrern 2 
ſtopfungen Gelegenheit geben, 


— 2) Gummi Axrabicum. Es iſt — ein ſchlei⸗ 
— —— Saft, welcher aus der Acacia vera L.D.G,P. 
156. in Aegypten geil er, und in feſten Stüden zu 
‚ung gefendet wird. Insgemein ind diefe rundlich, von 
außen ungleich, dunkel und durchfichtig, inwendig glän« 
zend und blafgelb, dabey hart, doch zerbrechlich 5 dieſes 
Gummi bat wenig Geruch und Geſchmack, und wird 
Durch das Kauen im Munde zaͤhe und fchleimicht, Es 
loͤſet ſich im Waſſer voͤllig auf, und kat Feine harzigte, 
fondern allein gummoͤſe Theile bey ſich; Dahero es, we⸗ 
gen des vielen Schleimes, die fharfe Lympha einwickelt 
und verdicket, und alfo in Huſten, Schwindſucht, 
und in allen Krankheiten, da die Saͤfte zu fluͤßig und 
zu ſcharf ſind, gute Dienſte thun kann. Man giebt es 
theils im Pulver zu 36. oder in Decoctis zu 38 — 3js 
ingfeichen braucht man daffelbe, andere fcharfe Arzneyen 
Damit einzumiceln,, um diefe gelinder zu machen. Es 
kann auch ditfes Mittel in verfchiedenen Fällen gleich⸗ 
ſam den natürlichen Schleim erſetzen, und die. feſten 
Theile vor der Schärfe vertheidigen, als im. Halſe, 
in den Gedärmen, Mieren, Harngängen, Urinblafe, 
sungen, w.f f. Gleiche Kräfte befigen die Gumma- 
ta, welche aus den Kirſchen ‚ Pfirfchen und Pflaumen- 
— ‚uff. flieſſen. Ein Decoct aus dem arabis 
fchen Gummi, innerlich gegeben. ‚oder als ein Clyſtier 
bengebracht, ſchafft große Linderung in den Schmerzen. 
der Nuhr, oder wenn die Gedaͤrme mit ne 
beſezt find. 
3) Gummi Tragacanthae. Es ift diefes wenfele 
ein ſolcher gummoͤſer Saft, ſo aus einer kleinen nie⸗ 
BR, ſtachlichten Pflanze in Afen miete, — 


= 


f 
/ 

















ragacantha Matthiol, 503. Dragant, Tabernaem. 919. 
L.D.G.P. 639. heiffer. Daffelbe wird-inggemein ‚ wie 
in Wurm, zufammengemwunden, oder in Stüden zu 
ng gebracht, von Farbe weiß, oder graulicht, ziem« 


chleimiche. Es Läffer fich allein im Waffer auflöfen, und 
war muß man vieles nehmen, um es gehörig zu ver⸗ 
Dünnen. Es wird auch gemeiniglich zu Verfertigung der 


ches zugleich die ſcharfen Arzneyen einwickelt, und der« 
felben Schärfe. vermindert 5 fonft ift ſelbiges, in Anfes 
ung des übrigen Gebrauchs, mif dem Gummi arabico 


kragacanthae calidae und frigidae, welche aus ſehr vie⸗ 
en Mitteln zuſammen geſetzt nd. | 


—— 


yernaem. 424. L. D. G. P. 22. Dieſe Pflanze waͤchſt 
onderlich haͤufig bey uns in ſandigten Gegenden, und 
Krägt einen Heinen, laͤnglichten braunrothen, glatten Saa⸗ 
nen, welcher, wenn er in Waſſer geweichet worden, ei⸗ 
nen häufigen Echleim von ſich gieber, fo man Mucila- 
Iginem Seminis Pfyllii nennet. Diefer Fann die Schärfe 


abbangenden Schmerzen lindern. Man brauche ihn 


zium de Piyllio compofitum aufbehalten. 


5) Salab, Perſiſche Orchis. Dieſes iſt eine noch 
nicht lange befannte Wurzel, fo aus Perfien und China 
omeiner Art Orchis, L.D. G. P. 69%. oder Satyrium, 
u uns gebracht wird. Sie ift von verfchiedener Geſtalt, 
länglichtvund, wie ein Herz see von Größe einer 
pep⸗ 
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rochifcorum in Ypothefen gebraucht, zumahl weil fol« 


4) Pfyllium Matthiol, ı +34 Floͤhſaamenkraut, Ta- 


eswegen auc) äufferlich bey Entzündungen. der Augen ⸗ 
amd Brandfchäden , ingleichen bey Schmerzen der blins 
ven gülönen Ader. In Aporhefen wird dag Eleciua- 


ich ducchfichtig, ohne Geruch, und vom Gefhmade | 


u vergleichen. In Apotheken haben fie die Species Dia- 


r Säfte ungemein einwicfeln, und die von derfelben- 


398 Erkälfende und berpieeie Anepen, 


doppelten Coffecbohne ‚. von Sarbe we ißlich und gelbe 
Tich, ziemlich durchfichrig, dabey hart und fehle, Sie 
har feinen Geruch, läßt fich aber durch das Kauen bey⸗ 
nahe ganz und gar auflöfen, giedt alsdann einen bIos 
fen ſchleimichten Geſchmack, und klebt den Theilen des 
Mundes ungemein an. Wenn 3. derfelben zu Pulver 
gerieben in Zviij. Waller, oder Milch, gelinde gekocht, 
aufgelöfet, und von den wenigenerdichten Iheilen gerei⸗ 
niger wird, fo giebt es einen vortrefflichen ſchleimichten 
Trank, von welchem man nach den Umſtaͤnden alle 2. oder 
3. Stunden einen halben Löffel verordnet, wodurch man 
die Schärfe der Galle und anderer Säfte verſuͤſſen, 
und die daher erregten Schmerzen ungemein lindern 
Kann, deßwegen fie vornäinlich in der rochen Ruhr, bey 
Gefchwüren der Eingeweide, nuͤtzlich zu gebrauchen iſt; 
und; weil fie den. feſten verlegten Theilen leicht und 
und lange anhängt, wird fie vielen andern ui 
Mitteln von der Art vorgezogen. 

Siehe des Sebae Thefaur. Rer. Natural. Tom. II. p. 83. 
> Tab, LXXXIH. Degnerum de Dyfenteria €. LXI. pag. 
126.lqq.ingleichen die Mifeellanea Nat. Cur.Vol. V. p.85. 
Einige halten die Salab für eine blog ſchleimichte Wurzel; 

"aber der. berühmte Jimmermann in feinem Buche 
von der Ruhr S. 518 fehreibt ihr auch eine aelind zuſam⸗ 
menziehende Eigenfchaft zu, und will, daß fie mit Bedacht, 

das heiſt, nach hinlaͤnglich seichehenen, Ausleerungen, ſoll 
gebraucht werden. Denn er hat geſehen, daß ſie nach ei⸗ 
nen anhaltenden Gebrauch den Leib verſtopfte, und durch WBie⸗ 
derbringung der En — Mittel nothwendig 
machte. R = h | 

6) Symphytum maius, ode Confolida *) maior, 

Matthiol, 683. Weißwall, oder Schwarzwurz, Tabern, 
949. L.D.G.P. 35. Man finder diefe Oflanze haufig 
auf fumpfichten Wieſen; fie har eine lange, diefe, in. 
viele flarke Zweige ſich ausbreitende Wurzel, welche 

va | 
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von auffen ſchwarz, inmendig weiß, und vornaͤmlich 
im feifchen Zuftande fehr ſchleimicht, getrocknet aber 
mehr ſchwammicht und mehlicht iſt. Es giebt folche 


feinen Geruch, und einen blog fehleimichten Gefhmaf 


von ſich. Sie verdickt ungemein die Säfte unfers Kör« 
pers, und Eomme zu den Wundtränfen , wird aud) von ° 


einigen, fonderlich bey dem Blutſpucken, erhoben, weil . -- 


mie den ſchleimichten Iheilen zugleich ein gelindeg, zus 
fammenziehendes Wefen verbunden iſt; vornaͤmlich Fann 
— ſolche bey ſcharfen Catarrhen und Bauchfluͤſſen, mit 
‚der Rad, Alth. Hb. Malv. Tuff. Ficubus etc. verfeßt, 
nutzlich gebrauchen. *) In Apotheken machen ſie Aquam 
deſtllatam, Conſervam florum, Syrunum, Extrattum 
conditum, Oleum infufum. Aeuſſerlich wird ſelbige 
jäu den erweichenden Mitteln gezaͤhlet. 

Es werden zwar noch viele. Pflanzen Conlolidae genennet, 


welche wir aber deßwegen hier nicht erwehnen wollen, weil 
fie dieſen Nahmen mir Unrecht führen. 


7) Vifeum Matthiol.589.Miftel, Tabernaem, 1376. 
L. D. G. P. 877. Diefe Pflanze wächft auf verfchiedenen 

Bäumen, und har daher nach Verfchiedenheir derfelben 
unterfchiedene Nahmen, z. E. Vifcum Betulinum, Cory- 
inum, Quercinum, w.f fs welche leztere einige für 
die befte halten. In den Apotheken wird vorndns 
ich das Holz gebraucht, und aus den weiffen glarten 
Beeren wird- der fo befannte Vogelleim bereite, Es 
haben die alten Schriftfteller bereits dem Miftel beſon⸗ 
dere Kräfte wider die fallende Sucht zugeeignet, welche 
Auch durch die Erfahrungen einiger neuern find beftäti« 
get worden. *) Wegen ihrer fehr fchleimichten Eigen« 
ſchaft gebraucher man folche zu Traͤnken, welche den 
allzuftarfen Bauch und andern Slüffen Einpalt hun, | 
we fie das Gebluͤte Run verdicket. | 
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#) Siehe ob. Colbaths Abhandlung von der Mittel und 
deffen Kraft wider die Epilepfie, aus dem Engl. uͤberſetzt, 
Altenb. 1748. 8. welcher verordnet, daß man die Mifel 

| im. Chrifimonat ſammle, auf dem Bedergfen in gelinder 

Waͤrme trockne, und in Glaͤſern vor dem Schimmel verwahre. 
Bey großer Hitze gedorrt, ſoll es feine Kraͤfte verliehren. 
Dieſes giebt man alle 6. Stunden zu 3B, im Pulver mit 
Poͤonienſyrup, weil auch dieſe Wurzel etwas befonderes in 
dergleichen. & ranfheiten haben fol, und. Inft aufferdem noch eis 

..... nen Trauf bereiten, da man SLR. Eochendeg Waſſer auf iv. | 

 gerfioßene ee und auf Mj. Poͤonienblumen gieſſen I 

und es mit 31]. Syrup. de Poeonia verſuſſet. Diefes ſoll 

die Kraͤmpfe ohne allen Schaden, und ſo gut ſtillen, 4— 

Opium, auch ver fallenden Sucht ſo gewiß ‚abhelfen,. als. 

"die Chinarinde den. Falten Fiebern. Wir haben ſelbſt nur 

vor kurzer Zeit zwey armen erwachſenen Perſonen das pul⸗ | 

ver der Miſtel zu ZB. alle drey Stunden Tag und ‚Nacht 

nehmen, und, beflandig einen Trank davon trinken laſſen, 

welche von. der fallenden Sucht, ‚ ‚davon wir Feine Urfache et⸗ 
gruͤnden Eounten, vollig genejen. 


Der 2. Abſchnitt. 
Aus dem. Thierreiche. 


— —— Animalium, Diejenigen Gallerten, fo 
aus dem rothen, vom Fette abgefonderten Sleifche, fonz | 
derlich der frifchen Sstaliänifchen®: pern, und aus dei | 
Knochen, vornämlich junger. Thiere, durch, das Kochen 
mit Wafler ausgezogen, und dergeftalt eingekocht were 
den, daß fieinder Kälte geliefern, verdienen, wegen der zar⸗ | 
ten und feinen Theile, vor denjenigen, welche ausden Haͤu⸗ 
ten der Thiere und andern ſchleimichten Koͤrpern bereitet 
werden, einen großen Vorzug. Dieſe haben eine ſchluͤpfri⸗ 
ge und zarte leimichte Eigenſchaft, dabey gar feinen | 
Geſchmack, noch Geruch, und Fommen in dem Srüde dem 





von dem Scstircabgefonderten Lympha, in allen — 
gleich. 


Erfältende und verbicfende Sehe 4or 
gleich. Es find alſo ſolche unſerm Koͤrper ſehr utrig · 


ruͤrliche ſchleimichte Eigenſchaft mittheilen **). Weil fie 
aber, als geronnen, insgemein von einem ſchwachen 
Magen nicht Leiche verdauet werden, fo verduͤnnet man 


wohl, damit fie vonder Wärme des Magens nicht eine 





deßwegen nicht in allzugroßer Menge nehmen, indem fie 


| ſonſten, weder in denerfien, noch andern Wegen, gehoͤ· 
rig zubereitet werden, folglich die erwuͤnſchten Wirkun⸗ 


| gen nicht verrichten koͤnnen. N ; 


Br *) Esiift bekannt, daß diefes mit Waſſer, 3. €. Aqu. Cinnam. f, v. | 
verduͤnnet, und mit dem Zucker verfüffet, das leichteſte Nabe 
rungsmittel für die fchwachen Koͤrper abgiebt, ob es: wohl, wenn 


e3 gekocht ıft, Faum von dem Tragen des. Stärken fans ver⸗ 
dauet werben, 


*) Dan muß, bey Erhaltung der ganz ſchwachen a Sftere 
zu der Küche feine Zuflucht nehmen, und auch dem Koche ein 


Recept verfchreiben. Man verordnet alſo in dem Sale zu Ä 


Bann 15]. grob Brodt Diij. Rindfleiſch, ı alt Huhn, 

2. Staliänijche Vipern, oder, an deren Stelle, 100. Schnecken 
34 Auſtern, 6. Kaͤlberfuͤße, 15 zerſtoßene Krebſe, 4. Loth 
geraſpelt Hirſchhorn, 3 Hände soll ım Wein gekochten Sagou, 
Zucker: Haber: Scorzoner⸗Zellery⸗Wurz, Peterſilge, Kerfe 


Sauerampf, von einem jeden 1. Hand sl 4. Stuͤck Citronen. 
Dieſes alles laͤßt man, zerſchnitten und zerſtoßen, mit Wager 


in einem zugedeckten Topfe zu einem Brey kochen, die Bruͤhe 
hernachmahls abgeſeigt, und zu einer Gallert einkochen, wor⸗ 
zu man noch ſpaniſchen oder ungariſchen Wein, ingleichen Hiun⸗ 
E; beerenfaft, mifchen Tann, 
“ 2) Ichthyocolla, Hauſenblaſe. Dieſes iſt ein zaͤhes, 
Aufanmengeisicfelsee Weſen, welches aus dem Weiſſen 
Loͤſeke v. Arzneymitteln. Ce N, 


Kich ; weil fie die haͤufigſten und beften Theile , die zur - 
Ernährung erfordert werden, in fich fchlieffen, die 
Schärfe der Säfte mindern, und denfelben, wenn fie _ 
\ gleichfam zu dünne und wäßrig find, die gehörige na 


fie mit vielem Waſſer, oder Nein, vermifcher fie auch 


| Faͤulniß erlangen, mit ſauren Dingen, und laͤßt ſie eben. 


— 402  Erfältende u und verdihende — —— | 


ins Gelblichte fällt, Feinen Geruch und Geſchmack hat, h 
and ausden Häuten der Gedärme des Haufen durchs 
Rochen und Trocknen zubereitet wird. Es befiger dies | 
felbe viele fchleimichte und zähe Theile, und wird felten, | 
als eine Arzney, zu Trinken gebraucht, die allzuhaͤufi⸗ 
gen Abſonderungen und Ausfuͤhrungen der Säfte zu hem⸗ 
men. In Clyſtleren giebt man fie zu zwey | 
am flarfe Bauchfluͤſſe zu ſtopfen. 


Der 8, Abſchnitt. 
Aus dem Steinreiche. 


Pins, Bley. Diefes ſchlechte Metall ift nach 
dem Golde und Queckſilber das Schwerefte, im 
übrigen aber feinem Weſen nach'gnugfam Befannt, Es 
‚Diener mehr zum mechanifchen als medicinifchen Ge⸗ 
brauch ), doch muͤſſen wir nachfolgende, von demſel⸗ | 
| ben in Aporheken bereitere, äufferliche Mittel anführen. 


2 Cerufla, Diefe wird bereite, indem: das Bley 
durch die Daͤmpfe des Eßigs calcinirt, und in ein 
weißgraulicht Pulver verwandelt wird. Man 
brauche diefelbe äuffertich zum Trocknen und Kühe 
len, befonders wenn die Theile und die Oeffnung 
des Maſtdarms, durch die Ducchfälle und dag 
Reuten, wund geworden: Zu eben dem Ende 
kommt das Bleyweiß in unterſchiedene Salben: 
und Pflaſter, fo man in eben dergleichen eu 

ven der Haut brauden 


2) Minium rubrum und neue Beydes if ein 
Bleykalk, der ducch ſtarkes Feuer zuwege gebracht 
wird *), nur daß dag letztere länger calcinirt 
worden. Man gebrauchet dieſes gemeiniglich zum 
Mahlen, doch kommt es auch, als ein austrock⸗ 

nen⸗ 
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nendes Mittel, zu Salben und Pflaftern. Man 


muß fich wohl hüten, daß nicht der Zinmober, wie 


wir oben gelehrer , mit demfelben verfälfcher fey. 
3) Lithargyrium, iſt eine Bleyſchlacke, fo, nach den 
verfchiedenen Graden des Feuers, einegelbe, weiffe, 


auch rothe Farbe erhält, und, nach der Reini⸗ 


gung der Metalle durch das Bley, übrig bleibe, 


daher es auch Silber » oder Goldglärte genannt | 


wird, Es fommtin viele Bflefter und Salben, auch 
wird daraus durchs Kochen mit Eßig das Acetum 
Lithargyrii ***) bereitet, fo man gebraucher , die 
Gefchwüre auszutrocknen. Wenn diefes acetum 
lithargyrii aus gleichen Iheilen Silberglaͤtte und 


Eßig bereitet, und eine Stunde lang eingekocht 


wird, fo hat es den Namen Extradtum faturni, und 


iſt ein Mittel, deffen Vortrefflichkeit in Geſchwuͤ⸗ 


ren, in Warzen, und wider das faule Fleiſch durch 


die Erfahrung beſtaͤtiget wird. Man tunkt einen 


Pinfel in diefes Ertract , und berührt damit die 


ſchadhaften Theile, Noch ausgebreiterer aber 


iſt der Gebrauch’ deg aquae faturni Oder vegetoomi⸗ 


neraliſchen Waffers, weiches aus einem Theile 


Extradtum faturni, zwey Theilen Sranzbranntwein, _ 


und vier oder fechs oder mehrern Teilen Waffer, 
nachdem man c8 flärfer oder ſchwaͤcher haben will, 
beſtehet. Diefes iſt ein ſtarkes zertheilendes und 


auflöfendes Mittel in den äufferlichen Entzünduns 


gen, Verhärrungen, Gefhmülften, Contuſionen, 
Flechten, und inder Kräge, in welcher legtern 


Krankheit man diefes Waſſer noch) mit Ca, und 


Alaun vermiſchet. Goulard, welcher den Ges 
brauch diefes Ertracts und des damit gemachten 
Waffers in feinen hirurgifchen Werken 8. Lü- 
beck 1767, befanne gemacht, und den großen 

| Er Nugen 


⸗ 


——— 
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Etkaltende und verdickende Yeynepe, 


Mutzen diefer Mittel durch vieleK Krankengeſchichten 


dargethan hat, beweiſet zugleich, daß dieſes Extract 
keine ſchaͤdliche zuruͤcktreibende Ei genfchaft habe, 
fondern die Gefäße gelind zuſammenziehe, und. die 


ſtockenden Säfte ungemein zertheile. So gewiß 


es iſt, daß die Goulardiſchen Mittel, wovon man 


‚in feinem Buche noch viele andere Compofitionen 


finder, invielen allen weie mehr leiſten, als ans 
dere vorher bekannt gemwefene Arzneyen; fo muß 


man Doch. allerdings gegen den unbedachtfamen 


Gebrauch derfelben cifern, der bey manchen hands 


werkemaͤßigen Wundärzten fehr. eingeriffen iſt 


Bir glauben gern, daß das vegeto⸗mineraliſche 
Waſſer in die Harnroͤhre eingeſpritzt beſſer und 


ſicherer wirke, als der Bleyzucker. Aber wir wuͤr⸗ 


den uns doch bedenken, es nach Goulardſcher Weiſe 
zu den Gurgelwaſſern und Injectionen wider 
ſchlimme Haͤlſe zu nehmen, weilerwas davon her⸗ 


unter geſchluckt werden koͤnnte, das im Blute als 


ein Gift wirket. Ob die Bleymittel in Geſchwuͤ— 





| 


ren unficher zu gebrauchen find, weil eine ſchaͤdli⸗ 


CR 


che R eſorbtion einiger Bleytheilchen zu befuͤrchten, 
das koͤnnen wir nicht entſcheiden. 


Plumbum uſtum entſtehet, wenn das Bley mit 


Schwefel calcinirt, und zu einem feinen Pulver mit 
Waſſer ausgewaſchen wird. Man bedient ſi hi 4 
deſſelben, die bögarfigen Geſchwuͤre auszutrocknen, — 


und zur ‚Heilung zu bringen, weßwegen es auch 
in das befannte Unguentum ee 
und andere mehr, kommt. RR 


9 Acetum Saturni wird verfortiget, wenn man die 


Ceruflam mit deftillirtem Eßig auflöfer, wodurch 
— Eßig ſuͤß, aber ſehr EHRE — 
enn 


Erkaͤltende und verdickende Arzneyen. 405 


Wuenn man dieſes mit aufgeloͤſtem Alaun vermiſcht, 
wird es milchicht, und heißt Lac Virginis, fo man 
zu Brandſchaden, und fonderlich, als, ein Schminke 
mittel, braucher, welches aber mit der Lac Vir- 
ginis aus dem Benzoe nicht zu verwechſeln iſt. 
Wenn diefer Bleyeßig gelinde eingefocht, und in 
Keller gefege wird, erzeugen fich lange weißgelds 
liche und durchſichtige glänzende Cryſtallen, welche 


6) Saccharum Saturni genannt werden.) Diefefind „ 


vom Geſchmacke füß, aber ſehr zufammenzichend, 
und Fönnen deßwegen zum innerlichen Gebrauche 

nicht verordnner werden, weil fie die lymphatiſchen 
Säfte dicke und zähe machen, und die Gefäße 
zufammenzichen, daher auch diefes mit Recht un« 
ter die langſam wirkenden Gifte gehörer, fo ſehr 


e8 auch von vielen in dem Tripper und weiſſen Fluß 


erhoben wird. Doch thut in gutartigen Trippern 
die Injection von einigen gr. des Sacch, Saturni, 
mit der Ag. Calc. viv. Millefol, oder Ay. vulnera- 
ria aufgelöfer, gute Dienfte, indem es die Fleinen 
Deffnungen der Drüfen , fo fi in der Harnröhre 
endigen, zuſammenziehet, und dergleichen langwie⸗ 
rigen und verdrüglichen Zufall hebt, Sie mas 
chen aus demfelben die bekannte Tind. Antiphthi- 
ficam, deren Erfindung einige dem Garmann, 
andere dem Wedel zuſchreiben, welche aber nichrg 
nuͤtzet, ingleichen den Balfamum Saturni, de fie 
diefe Cryſtallen mit Terpenthinoͤl auflöfen, der, 
zum äufferlichen Gebrauche, in übeln um fich frefe 
fenden Geſchwuͤren nicht zu verwerfen ift. | 
) Man gebraucher daffelbe in der Wundarzney Aufferlich zum Erz 
Falten amd Drucken bey Ueberbeinen, auch das bloſe Gehirne, 
wenn große Stücken von Knochen der Hirmfchaale verlohren 


gegangen, damit su bedecken. Daß bie eingejchlusften Bley— 
BEA daͤmpfe 


Bi 406 Staͤrkende, zuſammenziehende 


daͤmpfe ſchaͤdlich find, bemeifen die Leute, fo es ausgraben, 
welche oft daher von der Colica Saturnina befallen werden. 


“) €g ift diefes der von den Chymiſten ſo oft bewunderte Körper, 
wo durch die Ealcination das Gewichte des Bleyes vermehret 
wird, von 100. 15 befommt man Txo, wieder. Giebt wohl 
das Feuer in dem verbrennlichen Wefen ihm felbft die Schwere 
diefer 1o, 15 2 denn weiter kann doch nichts darzu kommen. 


ne Man hüte fich vor dem Wein und Biere, fo mitdiefem Eßig ſuͤſſe 
und angenehm gemacht , eigentlich aber vergiftet norden, und | 
leſe unter andern die Streitfehrift, In. Zeiteri docimafiam, figna, | 
cauflas et noxam Vini Lithargyrio mangonifäti ——— Tu- 
Ding. 1721. Boerhave bezeugt , Daß der Aufferliche Gebauh | 
deffelben in Geſchwüren des Gefichts manchmahl Schwindſuch— 
‚ten verurfachet habe, im CLXXII. Procefl des zweyten Theile 
‚feiner Chymie. | 


Daß 2 Rapitel. s 


Bon den ftärfenden , zufammengichenden 
| as ſtiptiſchen Mitteln. 


“ S: I | 
Wen die Faͤſerchen ſo die feſten Theile in — 

menſchlichen Körper ausmachen, in ihren letze 
ten Erdeheilchen weniger und geringer zufammen hän« | 
gen, als erfordere wird, die gewöhnlichen Bewegungen | 
auszuhalten, fo nennen wir dicfes ein ſchwaches oder 
ſchlappes Fäferchen, und die daher entflandenen Krank | 
heiten! Morbos a debilitate Fibrarum *), 


* Mir müffen nicht einen jeden, fo von Natur sart gebilber) 
iſt, gleich fuͤr ſchwach halten, fondern alsdann erſt, wen 
er die, nach der Staͤrke der natkrlihen Bauart feiner fer 
fien Theile , ihm zufommenden Handlungen nicht verrich⸗ 
fen kann. Denn die fchwache Frau werden wir mit unfern | 
Arzneyen micht flärker machen koͤnnen, und die Kinder | 
müffen ſchwache Fibern haben. | 
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und ſtiptiſche Mittel. 497 
(. 2. Der. Zuſammenhang der letzten erdichten, 
unveraͤnderlichen Theile wird BAR und vermin⸗ 


dert, 


1) wenn dasjenige leimichte Weſen, wodurch die 
elementariſchen Theile verbunden u a, zu waͤſ⸗ 
ſerig iſt; 

2) wenn die Beſtandtheile der Faſerchen, durch eine 
ſtarke Anſtrengung, wie in hitzigen Krankheiten 
durch die heftige Bewegung und Reiben des Bluts, 
‚find verlegee worden; _ 

3) wenn die Säferchen zu fehr gefpanner, ausgedch- 
net, und daher ihre Berührungspuncte verrin- 
gert werden, wodurch f ie alfo dem Zerreiffen am 
nächften kommen Ku 


*) Wir betrachten hier allein die perlohene Stärke der zaͤſer⸗ 


chen nach ihrer natuͤrlichen Bauart; denn diejenige Schwaͤ⸗ 
che, ſo von den verletzten Nerven entſtehet, wird ſchwerlich 
Durch dieſe Mittel, Chinarinde ausgenommen, wieder herz. 
geftellet. Sa, das Eifen, als die beſte farkende Arzneyy 
ift im denjenigen Krankheiten, ſo von der ‚Schwäche der 
Nerven herkommen, nicht eben Befonders zuträglich, : Die: 
fen Unterfcheid hat I. MV. Weiffe fehr genau gelehret in 
der Gtreitfehrift de Dilerimine motus elaftici ec vira- 
lis fibrarum, .Altorf. 1742. 4. 


$. 3. Diefer ſchwache Zufammenhang der Faſer⸗ 
chen kann nun entweder allgemein und im ganzen Körz 
per zugegen, oder aber befonders ſeyn, da er nur gewifs 
fen Theilen und Eingeweiden eigen if, 


S. 4. Was nun Diefer allgemeinen oder befondern 
Schwäche der Faͤſerchen abhilft, und denenfelbigen ih« 
ren gehörigen Zufammenhang und Ergänzung wieder, 


. giebt, das wird ein flärfendes oder sufammenziehendes 


Mittel genannt, 


En Teer. 


A\ 





Ciäitnde, sufammengipende 


65. Da mm aber. die urſachen von der Schwäche 
— der Faͤſerchen verſchieden ſind, ſo werden auch 
verſchiedene Arzneyen, als ſtaͤrkende, hier zu betrach⸗ 
ten vorkommen, und zwar: | | 


a) Wenn das Blut, und fonderkich die — | 
ſchen Säfte, allzuwäßeig find, fo fann in den letz⸗ 
zen feften Teilen, weil es an dem natuͤrlichen 
leimichten Weſen fehlet, keine gehoͤrig ſtatke Ver⸗ 
bindung geſchehen. Daher in ſolchen Faͤllen 
die Gallerte von jungen Thieren, die Milch, | 
ernaͤhrende Traͤnke aus den Pflanzen, fonderlih | 
00 aus Brodt und dergleichen bereitet, *) die beſten 
" ftärfenden Mittel abgeben, indem fie nicht nur | 
Die zarten Erdrheilchen zu Erzeugung und Er | 
gänzung der Faͤſerchen darreiche a, fondern auch 
einen feften Zufanimenhang verurſachen. Diefe 
haben vornämlich in dem Falle ſtatt, woder K — | 

durch Krankheiten, ſonderlich hitzige — matt 

and Ahlapp gemacht worden. 


» Ale gewürshafte, balfamifche, Bier) Fesgapılh | 
welche daher auch Vifceralia , ingleichen Neivina, | 
heiſſen. Diefe haben wir bereits unter ihren Kar 
piteln betrachtet, und verurfachen durch ihren gelin« 
den und angenehmen Steig, daß niche nur den ver⸗ 
Testen Faͤſerchen ernährende Sachen; mirgerheilee 
werden, fondern, daß fih auch die Faͤſerchen 
ſelbſt ſtaͤrker zuſammenziehen, und zugleich die 
zwiſchen ihrem Zufammenhange häufig befindlichen. 
wäßrigeen Theile ausgepreffer, folglich der natuͤr⸗ 
liche Leim mehr zufammen gedrudft werde, more 
aus ein ſaͤrkerer Zuſammenhang der ſelben erfol⸗ 
gen muß; deßwegen auch alle Arzneyen, wel⸗ 
* durch eine vermehrte Abſonderung und Aus⸗ 
| führung 





— 


{ 
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— fuͤhrung die vielen waͤßrigten Theile des Gebluͤts | 


vermindern **), ebenfals hieher gerechner werden 


koͤnnen. 


den Mitteln behauptet haben, koͤnnen auch beſonders 


die Bewegungen des Körpers thun. *«) Denn 


c) Eben diefes, was wir jeßo von den gelinden reitzen _ 


dieſe gefchehen allegeit durch Zufammenzichung 


und Verkürzung erwehnter Faͤſerchen; wenn fich 


aber diefelbigen zufammenzichen,,; Foramen ihre 
Theile, woraus fie beftehen, näher aneinander, und 


dadurch wird das zwifchen ihnen enthaltene wäßs 


rigte Wefen ausgeftoßen, dag leimartige aber durch - ' 


den Zufammendrud feſter, die Berührungspunete 


der Erdtheilchen vermehret, und alfo Die Fäfers 


chen geffärfer. Wir muͤſſen aber allezeit eine ge⸗ 


hörige Verhäleniß zwiichen der. Bewegung und 


Staͤrke der Fäferhen beobachten ,_ font koͤnnen 


Diefelben durch die allzuhefeige oder lange Bewe—⸗ 
gung zerriffen, oder wenigſtens noch mehr geſchwaͤ⸗ 
chet werden. Aus diefem erheflee nun, - warum 
wir den Körper, wenn er im Bette lieger, ſchwer⸗ 


J 


lich mie Arzneyen ſtaͤrken koͤnnen, und warum 


öfters die Stärke blos durch zureichende und 


gehörige Bewegungen ohne alle Arzney erhalten 
wird, an 


Faͤſerchen verhindern, und derfelben, wenn fie 
bereits gefchehen iſt, abhelfen ****), verhuͤten 


auch zugleich, daß die Fäferchen nicht koͤnnen ges. 
ſchwaͤchet werden, oder aber, daß folche, indem 


fie von der Ausdehnung in ihren ordentlichen Zus 


ſtand zurüce fommen , und fich wiederum zuſam⸗ 


menzichen, ebenfalls ihre vorige Srärfe erhalten. 
cs e) End 


d) Diejenigen Arzneymittel, welche die allzuſtarke 
Auseinanderziehung der elementariſchen Theile der 


"10 Stiarkende, zuſammeng chende 


e) Endlich diejenigen Arzneyen welche, wegen ihres | 
‚ gufammenziehenden Wefens ****), fo man fchon W 
auf Zunge wahrnimmt, verurfachen, daß die ele⸗ 
‚ menrarifchen Erdrheile der Fäferchen näher aneins 1 
‚ander gebracht, derfelben DBerührungspuncte vers | 
‚mehrer, und daher geftärfee werden, | 


) Dahın sehen befonders die im vorberaehenden Kapitel im | 
2ten Abſchnitte no. 2. beſchriebenen kraͤftigen nahrhaften Gal⸗ 
lerten, welche in ſolchen geſchwaͤchten Koͤrpern um ſoviel 

leichter die ihnen eigene Natur annehmen koͤnnen, je mehr 
fie fchon Durch die ‚Eingemweide ſtaͤrkerer Koͤrper vn ge⸗ 
ſchickt gemacht worden. 


w) Das Waſſer, welches ſich in unſern Körpern befindet, | 
| macht die Fäferchen ſchlapp, wie wir in der Wafferfucht | 
Deutlich. wahrnehmen ,, daher die Waffer abführenden, fonz | 

derlich purgier⸗ und urintreibende Mittel öfters, alg ſtaͤr⸗ 

kende, gewirket haben. | 


v) Boerhave lieg daher das ganz ſchwache Frauenzimmer | 
iiberall mit Binden einwickeln, und fiarkte fie dadurch uns | 
gemein, wie der gelehrte von Swieten erzählt; wir fer 
ben auch, daß die all uoft bewegten Theile, z. E. bey dem 
Saͤnger, Reuter, Fechter, Taͤnzer, ꝛe. gleichſam hart 

werden, und der Greis, welcher ſolche lange guug bewe⸗ 
get bat, wird endlich uͤberall ſteif. 


X) Daher kann das Aderlaſſen bey Vollbluͤtigen oͤfters ein 
ſtaͤrkendes Mittel abgeben. 


RE) Die aufferliche Kaͤlte sichet die Säferchen unferg Körz 
pers zufammen ; daher kann die Falte Luft diefelbigen in 
der Lunge, Das Ealte Baden aber ben ganzen Körper, un⸗ 
gemein  farken. | 


6 Und dieſe letzern fü find num eigentfich diejenie 
gen, welche wir in diefem Kapirel betrachten wollen, 

weil die andern flärfenden Arzneyen, fo hieher gehören, 

bereits erwehnet und befeprieben worden | 





6. 7: 


und ſtixtiſche Mittel. | 4 J— 


$. 7. Da * dieſe Arzneyen, welche die Zuſam⸗ 
menziehung der Faͤſerchen, und die nähere und ſtaͤrke⸗ 
‚re Verbindung ihrer elementariſchen Theile, befoͤrdern, 
nach der Kraft und Staͤrke wie ſolche wirfen, une ' 
serfchieden find, fo wollen wir auch diefelbigen wieder» 

um in befondere Arten abtheilen, 


8. Die meiften und beften ftärfenden Arzneyen 
erhalten wir aus dem Pflanzenreiche, und diefe wirfen 
alle , indem fie die legten und kleinſten Theile der Für 
ferchen näher und. feſter aneinander bringen, und fon 
derlich das MWäßrichte, fo den Zufammenhang derfels 





ben hindert, auspreſſen, doch wollen wir dieſelben m 


eintheilen: 


a) in wahre und ficher ftärfende Arzneymittel, wel 
che naͤmlich ganz gelinde wirken, und insgemein 
noch bittere Beſtandtheile beſitzen, dahero leichte 

in das Blut übergehen, und daſelbſt eine gelinde 
Zufemmenziehung verrichten. | 


2) in herbe, gelind —— wel⸗ 
che ſowohl von ſaurer, als auch ſchleimichter Art 
ſind, außer der gelinden sufammenziehenden Kraft, 

‚ einen angenehmen erquickenden Geſchmack haben, 
und eben fo gut, als die vorigen, mit dem Milchs 
fafte zu dem Geblüte gehen, und die Stärke der 
Säferchen vermehren. 


y) Zufammenziehende und ftiprifche Mittel, welche 
alle heftig wirken, und die vermehrten Abfondes 
rungen und Ausführungen der Säfte, mehr 
durch) eine flarfe Zufammenzichung, *) ala wahr 
re Stärfung der. Fibern, hemmen. Doch Eön« 
nen davon, wegen diefer ſtiptiſchen Kraft, wenie 
ge innerlich gegeben werden, und, wenn auch — 

| A, | ſes 
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ſes geſchicht ſo iſt doch zweifelhaft, oh fie in 


das Geblüte wirken koͤnnen, **) weil folche die | 


Deffnungen der Milchgefäße in den einfaugenden 
Blutadern verſchließen. Zu dieſen Testen gehö« 
ren, außer dem Eiſen, afe sufammenziehende 
Mittel aus dem Steinreiche, welche wir zulezt 
betrachten werden. 


*) Daher bat man die ſogenannten Wundmittel zu dieſem Sa 


pitel gerechnet , weil man fie vor dieſem, wegen ihrer. zus 


ſammenzieheuden Kraft, als beilend, annahm, auch uch 
zu unſern Zeiten Die bekannten NE basans 


bereitet, 


*) Sie thun aber durch ihre zufämmentehende Kraft, wo⸗ 


\ * 


durch fie in den erſten Wegen Kraͤmpfe erregen, 4 
Schaden, als fie in dem Blute helfen. 


{ 
| 


En ee m > ————— — — 


| 


9. Diefe verfchiedenen, im. ‚vorigen $, erwaͤhn⸗ . 
ten flärfenden, Arzneyen wirfen alle in die feften *) 
heile des menfehlichen Körpers ; Diejenigen aber von 


der 1. und. afen Elaffe machen das Blut hochroth und 


duͤnne, leztere aber dunkelroth, und etwas dicker. Ja, 
von den anineralifchen gerinnet folches, Deswegen auch 
dieſe gar zu flarf wirken, 339 nicht 80 —— zu 


gebrauchen find, 


” "rau lefe unter andern die Werfuche, melche Sales mit dies 


ſen Arzueymitteln angeſtellet welcher wahrgenommen, daß 


— dag warme Waffer in. 62. Seeunden, der Trank von der 


. 


man 


1) 


Chinarinde aber nach 16mahliger Wiederholung af in 
224 Seeunden durch die Pulfader des Hundes beweget 
worden. Mas werden alfo nicht die Tranfe aus der Bir 
fiorta und dem Vitriol thun 2 Siehe deffen Statick des 
Gebluͤts p. 119. die XVI. Erfahrung. 


10. Dergleichen ſtaͤrkende Arzneyen verorduet 


in aller Schwaͤche der Säferchen, es mag die⸗ 
ſelbe in 3 allein oder Mur einzeln Theilen 
ern, 


| 
| 


u 


I 
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ſeyn, befonders aber da, wo die Kräfte des Le⸗ 
bens zu ſchwach find, die naͤhrenden Theilchen an⸗ 
zuſetzen, und zu befeſtigen. | 
2) Wo die flüßigen Theile zu waͤßrigt, oder fchleis 
micht, und daher unbeweglich find‘, auch zu Rip 
ftopfungen Gelegenheit geben, 
1 8 11. Wenn wir aber diefe Mittel nicht 
ſchen ſollen, lehret ans der entgegen geſezte Zuſtand des 
Koͤrpers; z. E. die Schwaͤche bey dem Greiſe, wel 
che aus einer 5 Steifheit entſtehet, kann man 
nicht durch dergleichen Mittel ſtaͤtken. Nach hitzizen 
Fiebern fol man fie nicht eher verordnen, bis die lee⸗ 
‚ren Gefäße wieder mit gehörigen nafthaften Säften 
angefuͤllet find, ſenſt werden dieſe zuſammengezogen, 
—— und der Körper wird vor den Jahren ſteif. 
Ein gleiches Uebel verurfachen fie, wo das ſchadhafte 
© blüte in Cacochymien noch nicht gehorig zertheilet | 
und verbejlert worden, 


Der Abſchnitt. 
Aus dem Pflanzenreibe 


4) Wahre, fidyer flärkende Arzneymittel. 
1) Millefolium maius und minus, Matthiol. 798. 
799. Garbenfraut, Schafgarbe, Tabernaem. 773.- 
L.D.G.P. 358, vornämlid) diejenige Are, die viel 
zärtere eingeſchnittene Blätter und einen dem Campher 
ähnlichen Geruch hat. Erſtere beyde findet man mild, 
leztete aber wächft nur in Thüringen, "und wird bey 
uns in Gärten gebauet. Bon dem erſtern ift in Apo⸗ 
—* das Kraut und die bluͤhenden Aeſte, ingleichen 
ie Blumen, gebräuchlich). Ale Theile dee Pflanze 
haben einen birserlichen, geroürghaften, etwas zuſam⸗ 
5 men⸗ 
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menziehenden Geſchmack, riechen ganz angenehm und 
ſtark. Die vollfommen aufgeblüheren Blumen befigen | 
 vielleiche vor dem Kraute einen Vorzug an Kräften, 
doch find beyde am beften frifch zu gebrauchen, vor» 
nämlich, weil dag Kraut auch unter dem Schnee be⸗ 
ftändig grüne Es giebt die Schafgarbe durch die | 
- Deftillation etwas blaues, weſentliches Oel, *) und 
das ;abgezogene Waffer hat auch noch viele ölichte und 
gewürzartige Theile bey fih. Der MWeingeift loͤſt viel 
harzigte, das Waffer aber noch mehr gummöfe Theile 
auf, welche beyde zugleich mit dem bittern Weſen der | 

Pflanze begabr find. Außerdem beftchet es noch aus 
vielen erdichten zufammenziehenden Theilen. Es befiket 
demnach diefelbe eine auflöfende.und ftärfende, und wer 
gen des flüchtigen Weſens eine Frampffiillende Kraft, 
deswegen folche in anfangenden Verftopfungen der 
Eingeweide Knpochondrifcher Kranken, **) fo. mit ei⸗ 
ner Schwäche der Fibern und Nerven verbunden feyn, | 
ungemein nüglich ift,, indem es die Eingeweide eröffnen, | 










amd gehörig ftärfe, Gleiche Dienſte thut es in 


Schwindfuchten, wenn anders das Geſchwuͤre der Zune 
gen, ***) oder anderer Theile, noch heilbar if. Doch 
müffen die Arzneyen aus der Schafgarbe lange gebraus 
ehet werden, weil fie langfam, aber ficher wirken. Fer⸗ 


ner diener diefes Mirtel bey dem Fluß der güldenen 


Ader, ****) und monatlichen Reinigung, wenn fie zu 
ſtark find, wie auch bey verfchiedenen allzuheftigen Blut 
und andern Flüffen, z. E im weißen Fluß, Tripper ic | 
welche e8 mäßiger, und Durch feine ftärfende Kraft voͤl⸗ 
Lig heber, Man läffer es am beften in Infuſis und 
Decoctis mit Waffer, oder Wein, nehmen, auch werden 
die jungen Dlätter in Suppen gekocht, oder. der friſch⸗ 
ausgepreßte Saft zu einigen Unzen gegeben. Hof—⸗ 
mann rühmer es, als ein blähungtreibendes ed 
Br on ſon⸗ 







| und fiptiſche Mitt, Dis 


fonderich bey hypochondriſchen Koͤrpern, ſo wohl in 
Infuſo, als auch in Clyſtieren, zu verordnen. Aeuſ⸗ 
ſerlich iſt ſolche das vortreflichſte Wundmittel, indem 
‚fie die Wunden und Geſchwuͤre ungemein reiniget, und 
alfo deren Heilung befördert, Sie fommt in alle ders 
gleichen Tränfe, die zu Bähungen und Einfprigen in 
Wunden, Entzündungen , heilfem und kaltem Brande, 
I gebraucher werden, auch feet man fie zu den Bädern, 


fer der Aqua und dem Oleo deftill. ****) welches fel- 
ten aufrichtig ift, Syrupum, Sal, Eſſentiam und Ex- 


‚dern Compofitionen mehr. 


*) Die Blumen befigen beſonders das Flüchtige der Pflanze, 
und geben dahero mehr Del, ſonderlich, wenn die Pflanzo 
in einem fetten Erdreiche gezeuget worden; die, fo im 


hält man mit Waffer Zij, and gr. XXIV. mit Weingeift 


rigte ift. 3j. Kraut hat, wie Neumann Iehret, Zi]. gi. 
waͤßrigtes, und ZUB, geifliges Ertract gegeben, 


*) Die Schafgarbe ift auch befonders in Colicken, der guͤlde⸗ 


diefe.auch, wie manchmal gefchiehet, zugleich ſich einfindet, 
mehr, als alle bisher bekannte balfamifche Pillen, nuͤtzlich 

—— gebrauchen. 

PR) Wir wollen auch hier des befondern Lungentranks Erweh⸗ 
nung thun, welcher an unſerm und andern ſchwachen und 
nit verſchwornen Lungen erkrankten Koͤrpern nuͤtzlich befuns 
den worden. Man nimmt ein ſehr ſtarkes Decoet von der 


Chinarinde, iu Ibij. Trank, 3] —ij, dieſes Pulvers, 
wen 


die da ftärfen ſollen. In Apotheken machet man, aufe 


Sande gemwachfen , bat, nach den. ‚Erfahrungen des Car⸗ 
theufers, nur ein gelbes Del gegeben. Aus 3j. Blumen 


aber ZU, Extraet, welches Iestere gewürshaft, bitter, und 
N wie nach Campher ſchmecket, daher es beffer als das Waͤß⸗ 


nen Ader, und zur Zeit der monatlichen Reinigung, wo 


frifchen Graswurzel, gießt Diefes kochend auf eine ziemliche, 


, Menge Schafgarbenfraut und Blumen, und, wenn eg gereis 
| niget worden, verfeßet man es mit dem Pulver von guter 


tractum, fie kommt zu den Aquis vulnerariis, und an⸗ | 


“ 
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wenn es zwoͤlf Stunden geflanden , gieſſet man es wiedet ab, 
verſuͤſſet es mit dem Syrupo Myrtino fimjl, der ann 
‚oder Oxymel, himpl, .. ‘ 


ee PREK) In — alle ift. fie. das ahen⸗ anhaltende ic: 
meil hie ſonderlich auch die Kraͤmpfe ber Nerven ‚nbert, 


wie wir aus der Erfahrung gewiß behaupten Finnen, Ga, es 
— bat derſelben langer Gebrauch auch die Bloͤdigkeit N Ger 


ſichts verbeffert. zu 
re). Wenn man diefes und N He Del von der Char 
momille und den Campber im Weingeift aufloſet fe bat. 
man aͤuſſerlich das ſtaͤrkſte zertheilende krampf— und fchmenge 
 fillende, wie auch blahungtreibende Nittel. Siehe vor 
» andern SE. Bofmanns Streisichrift de Millefolios Ha- 
lae 1719. 4. P, 28: 

2) Peruvianus Cortex, oder Chinae Cortex, Ha 
China Chinae genannt *). Der Baum, von welchen man 
dieſe Rinde ſchaͤlet, wird unter dem Mahmen Cin⸗ 
quina in den Adis Gallicis 1738. bei fchrieben, ſonſt nen⸗ 
ner man folgen Cinchona L.D. G. P. 1014. Es waͤchſt 
derſelbe in Peru, und ſonderlich auf den Bergen un. | 
die Stadt Loxa, woſelbſt die Einwohner ſchon vor lan⸗ 
‚ger Zeit fich dieſer Rinde wider die Falten Fieber be⸗ 
Diener haben? Den, Europäcen ift folche ohngefehr in | 
der Mitee des vorigen Jahrhunderts durch einen Spa- 
nier bekannt gemacht, und alfo zu uns gebracht wor« 
def, Was nun vor Streit wegen der, Güte, Kräfte 
und Art zu gebrauchen, dieſer Rinde wegen, bis zu 
unſern Zeiten, unter den — geweſen, wollen wir - 
hier nicht anführen, fondern nur fo viel bemerken, daß | 
man diejenige für die beſte halte, welde von jungen , 

Bäumen Ba worden, und dahero dünne, nicht 
über 2, bis 3. Linien dicke, Aufferlich ungleich, fhwärze 
lich und weißlich, inwendig aber fefte, glatt, doc) mit 
den Zähnen leicht zu zerbeiffen, nicht aber ſchleimicht, 


leimcrtis und holzigt iſt, dabey eine Zimmetfarbe— "fe alte 
ange 





, } e 
























end ich ziemlich bircern, und efwas zuſammenziehenden, 


reibende, ſchwammichte, von alten Bäumen abgeſonderte 
mit Aloesſaft angemacht ift, weggeworfen werden. 
Di. gute Rinde beficher aus einem harzigeen Weſen, 
feinen erdichten Theilen **), woraus erhellet, und laͤngſt 
Durch gewiſſe unerügliche Erfahrungen beftäriget worden, 


nd ficher ftärfendes Mittel ſey Wornaͤmlich aber if 


ken Tage big zum Antritt des neuen Paroxyſmus vers 
orönet, und bis zu 3j. und noch höher, damit ſteiget. 


Doch iſt nicht zu läugnen, daß auch gehörig zerrheilen» 


ide, auflöfende und ausführende Mittel vorhero müffen 
gebrauchet werden, fonft Eann derfelben Gebrauch übele 
18 olgen verurfachen, es müßte denn dag Fieber fym« 
ptomatiſch, oder bey ſchwachen Perforen, wegen ans 
derer noch übeler daher enrfichenden Zufälle , zu fuͤrch⸗ 


Mangivierigen Kranfheiren ‚welche von der Schwäde, 
entweder des ganzen Körpers, oda ;eler Theile, ent 
| anden, nüglich ift, auch beſonders die geſchwaͤchten 


die zunge nur von wenigen Geſchwuͤren verletzet werden, 
|gan; und gar nichts fhader, fondern auch, wo —— 
Be v. Arzneymitteln. Dd der⸗ 


und ſtiptiſche Mittel. 417 
| Fänglih einen angenehmen, ‚gelinden, gewuͤrzhaften, 
Boch nicht trocknenden Geſchmack, und fcharfen, gewürze 


haften, und gleihfam dumpfichten Geruch bar. Hin⸗ 
| Pegen ſoll die holzigte, Dicke braunrothe, Teiche zu zer⸗ 


Zedaͤrme und Lungen heilet **), und deßwegen, wenn 


inde, ingleichen diejenige, fo leimicht, auch wohl 


* — fonderlih die Bittetkeit derſelben verurfacher, 
ngleichen aus wenigen gummöfen, falzigten und ſehr 


daß folche vor allen andern Arzneyen ein vortreffliches 
elbige eine befonders bewährre Arzney in den Wechfel- 


I faulenden Siebern ***). Wenn man fie im Pulver, D 
pder Eledtuario, zu 38, alle drey Stunden an dem gur 


ten ſeyn. Die Fieberrinde aber verdienet vornämlih 
deßwegen von uns geruͤhmet zu werden, weil fie in allen 


EN % “ | 
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derſelben Heilung befoͤrdert, indem ſie die Faͤulniß ab⸗ 
wendet; nur muß man dieſelbe in gehoͤriger Menge und 
lange Zeit gebrauchen laſſen. Z. E. des Tages zw 
83i. und Zjj—Ziv. hintereinander, nebſt den uͤbri⸗ 
gen zutraͤglichen, und nach den Umſtaͤnden des Kranken 
erforderlichen Mitteln, nebſt einer guten Lebensordnung. 
Man darf ſich auch nicht. vor der, in ihrer Miſchung bes | 
findlichen, fliptijchen Erde fürchten, als weldein der 
guten Rinde vergebens geſuchet wird. Vey ſehr ſchwa⸗ 

‚hen Perſonen kann auch wohl das Infuſum mie Wein 





Statt finden, weil in dem Falle die ſtaͤrkenden Mittel 


durch reigende am beſten angebracht werden Fönnen, wo. 
‚man aber: Ziv. von dem Infuſo 3). Pulver gleichſchaͤ⸗ 
gen muß, jumahl, da. man dergleichen Auflöfung mie 
Mein nur in der Kälte bereiten fol. Die Erfahruns 
gen der Engländer haben ung auch ferner gelehret, daß 
dieſe Ninde ein vortreffliches Mittel wider den heiſſen 
Brand abgebe, wenn derfelbe von. innerliden Urſa⸗ 
hen rt). der beſchaͤdigten Säfte, fonderlich bey ale 
ten Leuten, entftanden, oder von der Faͤulniß bey ſtar⸗ 
Fon Zerquetſchungen der Theile der Falte Brand zu bes 


kaͤrtchten iſt, da man diefelbe ebenfalis im Pulver , mie 


dem Syrupo Caryophyllorum, oder de Canella, etc. zu 
einer 38, alle 2. bis 3. Stunden nehmen, und bis zu 
Ziij ⸗ zyj . — Ib. und noch mehr, fortbrauchen laͤßt. 
> Eben dieſes verrichtet fie in allen hitzigen, faulenden, 
und von der Auflöfung. enrflandenen langfamen Fie⸗ 
bern t"***r), nur muß man ſolche Vorſicht gebrauchen, | 
damit in dem legtern Falle der Auswurf nicht untere 
drucker werde. Cheynaͤus in feinem Buche von der | 
Diaͤt ruͤhmet bey ganz fchwachen Körpern, welchen der 





Wein wegen des Neiges.fchadet, das Infuſum mit Fal- | 
tem Waffer , welches zu einem Eptracte eingefocht, und | 
in Pillen gegeben wird. In ſchlimmen Pocken ift nad) | 
er RD .Mons | 


\ 
| 


| 
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| onroſchen und Boſenſteiniſchen Erfahrungen kein 

aͤchtigeres Mittel als die China. Von denjenigen 
itteln, welche in der Apotheke aus der Chinarinde be⸗ 
eitet werden, beſitzet das mit Wein, oder Waſſer, ger 
achte Extract die beſten ‚ftärfenden Kräfte, Die Eſſenz 
ird wenig gebraucht, und das Salz iſt zu Eoftbar , ine 
em manaus einem ganzen Pfunde nur 38—gij.erhält. 


2) Die Chinarinde hat von dem Grafen del Cinchon den Nah⸗ 
men erhalten, daher fie auch Palvis Comitiflae heiffet- 
Ferner ift es Pulvis Patrum, oder Cardinalis de Lugo, 
genannt worden, weil fie die Mönche theuer verkauften, 
wodurch aber ihr Gebrauch wiederum abgenommen, bis fie 
der empirifche Talbotius vom neuen anfieng , pfundweiſe 
zu verordnen, von dem fie der freygebige Koͤnig von Frank⸗ 
veich, Ludwig der XIV. als ein befonderes geheimes 
Mittel, theuer erfaufet hat; nach welcher Zeit fich abermals 
viele Verächter verfelßen gefunden, GSydenham, Mor= 

. on, Ebeynäus, Boerhave, van Swieten/ Werl⸗ 
hoff, Lieberkuͤhn, und Pringle, moͤgen durch ihre 
gewiſſe Erfahrungen derſelben Feinde ſtrafen. Dan muß 

aber gute China⸗ und wicht eichene Ninde den Kranken 
geben, Dahero denn nuch Morton in, Opp. pP 67; vie 
Güte der felben ſo genau befchrieben. & 


#") Aus IBij. von der befien Chinarinde haben wir mit kaltem 
Waſſer Ziiß. Bitteres, und wenig zuſammenziehendes Ex⸗ 
traet erhalten, Ferner hat 3j. durchs Kochen mit Waſſer 
3ij. gr. XXV. und mit Weingeift 31j. Extraet gegebenz 
duch har von dem Weberbliebenen des Letztern dad Waſſer 
noch XXIV. gr. aufgelöfet. Das mit Weingeift bereitete 
Extraet ift som Anfehen weit glangender und zuſammen⸗ 
zieheuder vom Gefihmade, ale das mwäarferige. eumann 
and Cartheuſer haben weniger erhalten, vermuthlich, weil 
fie fehlechte Rinde darzu genommen. Das Meiſte if, wie 
in allen dergleichen Rinden, unauflögliche Erde, welche 
aber nicht allzuheftig zuſammenziehet, auch ſchwerlich ing 
Gebluͤt Bu und daſelbſt ſchaͤdliche Wirkungen aͤuſſern 
Tau 
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KEN Dieſes iſt der Stein des Anſtoßens fuͤr die Shinatinde 


weil ſolche, nach vertriebenen Fiebern, die fallende Suhtr 
Schlagfluͤſſe, Wafferfuchten, Raſereyen, Geſchwuͤlſte, gemacht 
hat, und dahero herrſchet bey den mehreſten Menſchen eine 
ſolche Furcht vor derſelben Gebrauch, daß man fie unter! 
einem verdeckten Nahmen und Form verfchreiben muf. 
Allein, find: nicht auch andere wirkſame Mittel fehr öfters, 


ſchoaͤdlich geweſen, wenn folche unrecht angewendet worden? 
Sa, obige Zufaͤlle folgen auch oft auf ſolche kalte Fieber, 


wo Feine China gebraucht worden. Wenn man in Fieber 
Die gehörigen, zertheilenden und ausführenden Mittel vorher 
‚gegeben hat, jo laſſen ſich fo gar alle nach den Ziebern zus! 
rück bleibenden Zufälle felbft durch die China am beften bez! 
ben. Wie mürlich fie in ſymptomatiſchen Fiebern, J und: 


Er ken die am ſumpfichten Dertern epidemifch wuͤten, 


RR) Die Chinarinde ſcheinet nicht Mein bie natuͤrliche Staͤrke 
‚ber Zaͤſerchen zu vermehren, ſondern auch der Schwaͤche 


anfangs 10 12 mahl taͤglich Oeffnung gehabt, zuletzt aber 
ſtillte ſich das Purgieren, und der Kranke ward gefund. 
"Man lernet auch hieraus, wie die. sufanımenziehenden Mit⸗ 
tel, indem fie das Waſſer zwiſchen den Elementen der Fäfets 


che von diefer Urfache unterhalten werdem, ungemein abs 


genen Körper, da wir mit Verſtopfungen und. der guͤldenen 


hat der gelehrte Werlhoff in der fchönen Abhandlung & 


— Obſervationes de febribus, Hanov. 1745. 4. ſehr wohl 


gelehrt, auch verdienen ob. Pringles. Beobachtungen 
uͤber die Krankheiten einer ‚Armee, aus dem Engliſchen 
Überfegt, Altenburg 1772 8. maj. hierüber nachgeleſen zu 
werden. 
















derſelben, da ſie von den Nerven nicht gnug geſpannt wer⸗ 
den, abzuhelfen; deßwegen ſolche die vielen hypochondriſchen 
Beſchwerden, die insgemein geſchwaͤchte Nerven zum Grunde 
haben, wie auch beynahe allen andern Nervenkrankheiten, wel⸗ 


helfen kann. Man ſoll ſich anch in dem Falle nicht an ihre 
purgierende Kraft kehren; wir haben fie. im einem derglei⸗ 
chen Kranken uͤber ein Vierteljahr brauchen laſſen, da er 


chen wegnehmen, dieſelben ſtaͤrken Fonnen. Im unſerm ei⸗ 


Ader beſchweret waren, hat fie Stuhlgang gemacht, und | 
denfelben erhalten. Einem Knaben, dem die Aerzte durch | 
mancherley Mittel den Stuhlgang zu befördern, fish vergebs 
e bemühen, haben wir durch dieſe Rinde alle Tage Defte 

nun⸗ 


und Fire 2 Mittel, a 


nungen zuwege gebracht; denn die Schwäche allein iſt oͤfters 
Schuld, daß dieſe Ausfuͤhrung nicht geſchehen kann. Aus 
welchetir Grunde wir auch Die Clyſtiere aus diefer Rinde 
öfters, zumahl in Fehlern des Winddarms, und dem das 
von abhangenden hypochondriſchen Huften, wie auch Arten 
von Windſuchten, dienlich befunden haben. Man bite fich 
aber , die China zu geben, wenn. noch merkliche Verſtopfun⸗ 
gen der Eingeweide vorhanden ſind, oder wenn ein Theil 
eines Gedaͤrms vorzüglich krampfhaft zuſammengezogen iſt. 
Niemals muß man die Rinde —— ohne vorher die 
erſten Wege ausgeleeret zu haben. Es haben auch bey Kraus 
Een, welche diefe Rinde nicht einnehmen koͤnnen, nach den 
Erfindungen des Helvetius, die daraus bereiteten Clyſtiere 
fogar die Falten Sieber vertrieben. "Wir haben auch) wer, 
‚gen der ſchwachen Lunge, über 8Xij. von diefer Rinde hin⸗ 
tereinander verzehret, und find, GOtt fen Dauk! dadurch 
gefund worden, umd haben — in dreyen Jahren weder 
"Blut, noch Eyter, ausgeworfen. 


N) Mir haben nun zu ſechsmahlen die Kräfte der Chinas 
| rinde in diefer Krankheit erfahren, und einen 7ojährigen 





Greis zum andernmahle von ſeinem Untergange : errettet ; 
bey welchem wir zugleich wahrgenommen, Daß, als er die, 
China, und zwar zu zwey verſchiedenenmahlen, einen Tag 
| ausgefetzet, der Pulß allezeit um den zweyten oder dritten 
Schlag auſſen geblieben, welcher aber, ſobald er ſie wieder 
eingenommen 20. bis 40mahl geſchlagen, ohne einmahl 
auszuruhen.. In folchen Kalle verordnen wir fie nicht nur alle 
Stunden zu Jij. im Pulver, fondern Iaffen auch mit derfel? 

ben ganz allein den fphacelirten Theil beftändig bähen. 

Man hat es den Verſuchen des gefchieften Pringles zu 
danken; daß wir nunmehro wiſſen, wie fie in allen diefen fau⸗ 
‚enden Fiebern wirfet, da diefer Durch Erfahrungenigefunden, 
daß fie das Fleifch und Blut der Thiere lange vor der Faͤulniß 
verwahre. Es verdient dieſer Schriftfteller p. 366. 233. 228: 
182, 263. als den vorzuͤglichſten Stellen in dem oben angeführten 
Buche, nachgelefen zu werden. 


| 3) Santalum Lignum. In Aporhefen. hat man drey 
rten deſſelben, das Rubrum, Citrinum und Album. 


as rothe Sandelholz wird aus Oſtindien in großen 
Dd Stuͤ⸗ 





422 Stärkende, zuſammendziehende 
Stuͤcken zu uns gebracht ‚und iſt der innerſte markigt 
Theil eines noch nicht gnugſam beſchriebenen Baumes, 
wovon die aͤuſſerlichen Schaalen abgeſondert worden, € 
iſt feſte und ſchwer, ſiehet aͤuſſerlich dunkel, inwendig 


mehr hellroth aus, hat keinen Geruch aber einen etwas 
herben und zufammenziehenden Gefepmack. 


Das Gelbe ift ebenfalls ein ſchweres Holz, von — 
blaßgelb/ und ſoll auch der innerliche Theil eines Oſtin 
dianiſchen Baumes feyn, fo Sarcanda L.D. G.P. 136) 
‚genannt wird. Eshateinen erwas fcharfen, gewuͤrzhaf 
ten, birserlichen, nicht unangenehmen Geſchmack, unt 






ſonderlich, wenn e8 gerieben und — iin ei 


nen durchdringenden und lieblichen Geruch, 


Das Weiffe fol, wie Paul Hermann — da: 
Alburnum von dem vorigen Baume ſeyn; indem es nur 
der bläffern Sarbe, und dem fehwächern Geſchmack uni 
Geruch nach von dem Gelben unter ſchie den iſt. 


Das weiſſe Sandelholz wird ſelten gebraucht, dai 
Gelbe aber kommt, wegen feiner gewuͤrzhaften Theile 
zu den Anfufis mie Wein, und Decoctis mir Waffer, wel 


che aufloͤſen, undden Schweiß reiben folfen. So Fanı 


‚man auch aus demfelben ein vortreffliches wefentliche 
Oel +), welches im Waſſer zu Boden fällt , erhalten 

„ingleichen mit Weingeiſt eine gute Effenz. Das bey den 
Abrauchen erhaltene Harz, fo von Hofmann, unge 
dem Namen Balfami liquidi ex Santalo flavo, in feine 
Obfervationibus Phyfico- Chymicis p. 63. befchrieber 
und erhoben worden, gebraucht man vornaͤmlich i 
Krankheiten, die von der Schwaͤche der Nerven Pi 
hangen. 


Das rothe — — ren mehr. aus ſe 
nen erdichten, — Theilen, mit wel 
| | che 
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en aber doch auchharzigte und gummoͤſe verbunden *) 
nd, Selten gebraucht man die feine Rafuram Ligni 
9or fi) von 3B—3j. öfterer wird folche in ftärfenden 
ränfen von 38—3j. verfchrieben. Man bediener fich 
ich der Effenz , fonderlich in dem Tripper, wo aud) das 
Ertract gute Dienfte thut. Auſſer diefen haben fie in 
en Apotheken die Species Diatrion Santalorum, Tro- 
hifcos, Tinduram, Extra&um gummofum, Unguen- -· 
tum, Emplaftrum fantalinuni: fen incognitum. . Mer _ 
berdieß wird es in viele zuſammengeſetzte Mittel genom⸗ 
men, ſonderlich zu dem Pulv, epätico rubro, 
Myrtino, wfsf. | - 










+): 54. haben ziiß. ven nöfes, aber nur Zij. gummoͤſes Extraet 
gegeben , unter welchen das erſte das Eräftigfte ift. Aus Ibj. 
hat man 3ij. weſentliches Del erhalten, welche Mittel alle, 
‚nach. den angeführzen SZofmannifchen Erfahrungen, beſondere 
krampf⸗ und ſchmerzſtillende Arzneyen abgeben.“ 


FF) Zij. geben mit Weingeift Ziiiß. angenehm gefärbtes Extraet, 
mit Waſſer nur 317, Das erfte mar das befie ; flüchtige Theile 


befigt es nicht, es mag mit Waſſer oder Wein, abgezogen 
werden. 


— — — — — — — — 


4) — Calcanla, oder Kafkarilla, iſt die 
Kinde eines Eleinen Baums, fo, nad) der Befchreibung 
dee Catesby in der Natural Hiftory of Carolina etc. 
Tom. I. Tab. 97. auf den Lucaiſchen Anfela in Nords 
america, und fonderlich in Bahama , häufig wächft, und 
‚von diefem Schriftftcher — Elaeagni folio ge⸗ 
x wird, welchen hernach Hofmann aus dieſem 


TE er 


Werke, inder 1738. de Cortice Cafcarillae gehaltes . 
nen Streitſchrift, nachftechen laffen. Linnaͤus aber. 
‚giebt ihm den Nahmen Clutia als —— lanceolatis 
. ee: n0, 366. L,.D.G.P. 912. . Dig abgefchäfre 
i Dvd Pr 8 Rie 


N 


090 Crrkende — uſemmengthende 


Rinde, welche zu uns gebracht wird, hat. uſſetlich 
ein graues oder ne Haͤutchen, a öfters ſchwam⸗ 
micht und ungleich erhoben iſt, wor ſich aber iſt ſie feſte, 
ſchwarzbraun, zwey oder dren Linien dicke, der Geſchmack 
bitter und gewuͤrzhaft, und der Geruch ſchwach; wenn 
ſie aber zerſtoßen, oder auf gluͤhende Kohlen geworfen 
wird, riecht fie durchdeingend und angenehm. Durch 
die Deſtillation mit Waſſer erhaͤlt man ein ſehr feines, 
angenehmes, ſcharfes, gruͤnliches weſentliches Del, und | 
eben dergleichen milchartiges riechendes Waſſer. Der | 
Weingeiſt ſchlieſſet viel harzigte, das Waſſer aber noch | 
mehr gummoͤſe Theile *) von derſelben auf, und die 
erſtere Auflofung enthaͤlt mehr von dem gewuͤrzhaften, 
die letztere aber von der Bitterkeit der Rinde. Es bleibt 
auch viel Unauflösliches zurück, welches aber durch das 
Feuer in fehr wenig Erde und Salz verwandelt werden‘ 
Tann. VWeoraus erheller, daß diefe Rinde, ihren Beſtand | 
theilen nach, von Der Fieberrinde ganz unterfchieden fen, 
und demnach beyde gar nicht einerley Kräfte befigen, | 
Erſtere iſt wegen ihrer gewürzhaften Beftandrheile hitzig, | 
und, ob fie aleich eben diefer flüchtigen , Theile wegen eine 
krampfſtillende und fchmerzlindernde Kraft haben fol, | 
ſo find doch jene. die beften, vermöge welcher fie ‚unter 
die ftärkenden Mittel, welche wor fich zugleich den Thei⸗ 
fen einen Neig geben, zu rechnen, zumahl, da die mit 
der ſelben verbundene Bitterkeit ihre: ſtaͤrkende Kraft un⸗ 
gemein vermehret; deßwegen ſie nicht nur in langwieris 
gen, fordern auch in hisiaen Sranfheiten, als ein aufe 
oͤſendes, ftärfendes und Ichweißtreibendes Mittel, 2 
rühmet worden. Man braucht ſie theils im Pulver v 


SH 


Sr. IL—98ß —— oder im Infuſo mit Wein von 


36331. Ingleichen die Effenz von 10—20— 30. 
Tropfen, vornämlich auch das Extradum aquofum von 
gr. ie : Dies Letztere erheben einige 
beſon⸗ 
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befonders in den bösartigen Fiebern des Gekroͤſes, zu⸗ 
mahl, wenn es mit Dihabarber und Corallen vermifcht 
wird, welches auch bey Durchtällen und der rothen Nuhr 
nachdem die verdorbmen Säfte gnugſam ausgefihree 
worden, eine ungemeine Kraft befist, die erfchlappten 
Gedärme zu fhärken, und zugleich die Blähungen abe 
zuführen. Stahl rühmet folche auch in der. Peripneu- 


den Gebluͤts, als’ aud) den Auswurf des Eyfers, zu be 
fördern. Auch lober Hofmann folche in fehleichenden 
|| Siebern , und unter in langwierigen Kopfichmerzen, 
Acuſſerlich raͤuchert man mit derſelben in Fluͤſſen. 


” ib]. son diefer Rinde giebt gummoͤſes Extraet, Zvj. vefinbfe 
aber Zuiß, Ij. Durch die Defillation erhieit man von 1b. 
kaum 37]. weſentliches Del, und ift dieſes beynahe die ‚einzige 


Rinde, welche ſo viel auflögliche Theile a da ing ſonſt 
mehrentheils erdicht ſeyn. 


5) Quaſſia, Surinamſcher ——— ‚Die 
Wurzel deſſelben iſt erſt feit einigen Jahren bey uns be⸗ 
I Eannt geworden. Sie ift durchaus holzigt, daher ſie 
| auch Quaßiholz genennt wird. Unter einer dünnen 
Rinde ift Diefes Holz armsdick, im Kern weiß, fonft 


ben eine Drachme gummoöfes Extract. Harzigte Theile 
hat es ſehr wenig. Durch die De Milation erhält man fein 
‚Del, wiedenn auch dag Holz ganz ohne Geruch iſt. In 
Surinam bedient man ſich deſſelben wider die boͤsarti⸗ 
gen Fieber. Dieſes neue Mittel hat gleich in Deutſch⸗ 
land viele Anhänger und Lobredner gefunden, die es als 
eine balſamiſche ſtaͤrkende Arzney in allen Faͤllen der 


ſchen 





monia und Pleuritide, ſowohl die Auflsfeng des ſtocken ⸗ 


* 


leicht und locker. Der Geſchmack übertrifft an Bitterkeit 
alle andere bisher befannte bittere Dinge, iſt aber gar 
nicht eckelhaft. Sechs Drachmen von dieſem Holze ge⸗ 


China gleich ſchaͤtzen, ja derſelben vorziehen. Inzwi⸗ 
d 1 Dd 5 | 


2 226 Ä Starkende⸗ nuſenmemmehende 
ſchen iſt es noch stweifelfaft,. ob es mehr thue als unſere 


Gentiana und unfere Weidenrinden. Man digerirt ein 
bis zwey Quentlein mit einem Pfunde kochendes Waſſer 


oder eben ſo viel Wein, und laͤßt es loͤffelweiſe brau⸗ 


en: Mehrere Erfahrungen muͤſſen noch erſt feine Bor- | 


| güglichkeie vor andern Mitteln darthun 
6) Acetum, Weinzund anderer, vornaͤmlich de⸗ 
filliecer, Eßig Dieſer entſtehet durch die andere und 


| 


degte Sährung, da die ſauren Theile der Pflanzen, wel 
he ſich von den entzündlichen und ölichten abgefondere 
haben, und im Waffer durch einige , noch damit vers 
bundene, geiftige Theile aufgelöfer. gehalten werden *). 
Am beften ift der Weineßig, welcher aber durch die Du 
fiillation noch beffer gemacht wird. "Der Geſchmack zei⸗ 
get ſchon, daß folcher,, vermoͤge der ſauren Theile, eine 
zuſammenziehende Kraft N) befige, und, weil unfere Säfte 
Davon nicht gerinnen,, mit Nutzen innerlich verfehrieben | 
‚werden koͤnne, wenn wir naͤmlich den Endzweck haben, | 


die Fleinen erweiterten Gefäße zuſammen zu ziehen, 3. E. 


im Blut ſpucken und andern Biutfluſſen. Man verord⸗ 
net ſolche insgemein mit andern ſtaͤrkenden Mitteln von 
3j--3). fonderlich in Traͤnken. Im Sommer bey ſehr 


Se Witterung und in hitzigen Fiebern, kann man 


dadurch die Faͤulniß ) der Säfte abwenden, und, 


indem folcher die alcafefeirenden Säfte auflöfer, und 
ihre Schärfe, vermögefeiner Säure , mäßiger, fo wer⸗ 
den daher die Abfonderungen und en bes 
ſonders des Schweiffes, vermehret Eben deßwegen 
hat man ihn längft in der Deft erhoben, und fo viele Aceta 
 *Bezoardica compofita bereitet, welche, wenn fie auf 
RKohlen ausdunſten die uͤbele faulende Beſchaffenheit 
Eder Luft, in der Peſt und boͤsartigen Flußfiebern, ſon⸗ 
derlich in den oͤffentlichen Krankenhaͤuſern, ungemein ver⸗ 


| — Es kommt auch der Eßig aͤuſſerlich zu derglei⸗ 


chen 


— — —— —— — — — 


— — ——— ——— — 
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chen. frärfenden und der Faͤulniß widerſtehenden Um— 
ſchlaͤgen, die aus zufammenzichenden Wurzeln und 
Kraͤutern bereitet twerden, In Apotheken machet man 
‘ Acetum rutaceom, fambucinum ‚"Liliorum Conval- 
"ltum, Lithargytii, prophyladicum Bezoardieum, und 


andere dergleichen Aueh 4 ‚weiche —— zum Nicchen | 
brauchet. 


Der Seiregis — nach RER Erfahrungen , aus 
Waſſer, Weinkein , ſtinkendem Beinfieinle, wenigem Spi⸗ 
ritus, und etwas feiner Erde, In der Reetifieation gehet das 

Waſſer zuerſt uͤber, dann der ſaure, und zuletzt ein ſehr ſchar⸗ 
fer Eßig, eine ſtinkende / ölichte, irdiſche dicke bleibt 


zuruͤck. 
5j. Sierefig ht! ‚ frunss Salj.gr. VIL.. 
— Meinefig — — Xu 
—. Weifbierefig— ET xXVI. 
— Spiritus Vitrioli  — _—— XLVM. 


— der Ieste feharfe Eßig bey der. Depikasion 3, 2% 
gr. II. gehabt. 


k "r) Diefe zuſammenziehende Kraft iſt noch beſſer und ſicherer in 
denen Arten vom ein, welche einen zuſammenziehenden Ge⸗ 
ſchmack haben, wie z. €. der mahre aufrichtige Pontae, Wie 
denn überhaupt der Wein das befte nervenftärfende Mittel ift, 
fonderlich bey denen, die ihn nicht gewohnt find, wie auch die 
neuern Pringelifchen Erfahrungen in bösartigen Fiebern beftäs 
tigen, da man in der Fiebermattigkeit alle Stunden oder halbe 
Stunden einen Eplöffel voll giebt. Wir erinnern auch hier, daß 
man die herben Weine brauchen koͤnne, der ftärEenden Mittel 
Seräfte auszuziehen, zumahl, meil der innerliche Gebrauch deg 
 Efügs von einigen Deswegen verworfen wird, weil dag Geblüte - 
davon gerinnen ſoll. Wenn wir den gemeinen Weinefig in Die 
eruralem Venam des Hundes eingefpriget haben, ſo liſt das Thier 
den Augenblick davon geſtorben, und im Herzen fanden mir 
ein Stück geronnen Geblüt, fo groß, wie die förderte Herzens⸗ 
hoͤhle war ; dennoch aber hält der Eßig das Gebluͤte flüßig, 
wenn die Koͤchin es miteinander vermiſchet. Es ſcheinet, als 
wenn in diefer gemeinen Erfantung, dig Kuͤgelchen des Ms 
dur 


—— — 


1428 , Statlende/ zuſammengiehende 


durch den Ehig,. in melchen fie tropfenmeife fallen, fo in fi 
ſelber zuſammengezogen wuͤrden, daß fe nicht gerinnen Fönnen. | 
Warum nacht aber der Efig das Fleiſch mürbe, da er doch 9% 
ſehr zuſammenziehend iſt ? Ich weiß Feinen andern Grund an⸗ 
“zuführen, als weil er das gelatinoͤſe Weſen zwiſchen den Zaͤſer⸗ 
chen verzehret, dahers dieſe auseinander fallen. Warum wir 
ss: aber glauben, daß der Eßig innerlich gebrauchet, unſere Sif⸗ 
fe nicht gerinnend macht, iſt Die Urſache Diefe, weil er in den 
erſten Wegen, durch die Vermiſchung der einheintifchen Saf⸗ 

“ te, verbünnet wird, und alfo nicht mehr fchaden kann. 


A — Dieſer widerſtehet ſolcher ungemein daher er auch in den Ent⸗ 
— zuͤndungsſtehern ſonderlich zutraͤglich iſt, weil er die Faͤulniß der 
2» Diathefis phlogiflicae, welche, nach den Erfahrungen des Prin⸗ 

gles, am erften fault, aufhalten fol. Diefer Schriftfieller 
hält den Eßig noch höher, ale die Eitronenfäure, weil diefe 
mehr gährend ift, beyde aber. Finnen in vielen Arten von Kir 
bern nicht gebrauchet werden, "weil fie den Huſten erregen, da⸗ 
her ſie auch in der Bruſtwaſſer ſucht/ ꝛe. ſchaden. | 





'öpj: Herbe und gelind sufammensiebende Mittel. 


.....4) Berberis dumetorum L. D. G. P. 729. Oxya- 
cantha Galeni, Sauach Tabernaem, 1448. Crefpi- 
“nus Matthiol, u ‚Diefer Baum, oder Strauch, 
: waͤchſt häufig‘ wild in den Hecken, und dient fönderlich, 
lebendige Zäune anzulegen, Ex trägt eine längliche ro, 
AS Zrucht, fo in ihrem weichen Weſen einen ſaͤuerli⸗ 
chen und herben Saft, und in der Mitten einen har⸗ 
ten. Kern,- enthält, - Sowohl. der ausgepreßte Saft, 
als auch die eingemmachte Frucht, werden, als ſtaͤrken⸗ 
de Mittel, in den erſten und» zweyten Wegen gelobet, 5 
> fonderlich ruͤhmet ſolche Proſper Alpinus, ſo in Yes — 
gypten, und Simon Pauli, der in Sranfreich durch 
"den Gebrauch derſelben von einem gefährlichen 'bögartis 
gen Sieber mit gaflichten Durchfällen befreyer ‚worden. + 
gu dem Ende läßt man auch die. getrockneten Früchte 
in we kochen. Die Arilli, oder harten Körner, 
befigen 


a * 


st k J— 
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beſtt then” eine zuſammeniehende Kraft, Sn Aporhefen | 
| machet man Syrupum, Succum infpiffatum, oder “Rob 
und Rotulas. Die imnerliche gelbe Rinde der Aeſte 
und Wurzeln ruͤhmet Bajus in der gelben Sucht, in 
Infuſ o mie Wein, oder Waſſer, zu nehmen, welcher 
auch noch andere Kräfte, jedoch vergeblich, zugefchries 
ben werden. Uebrigens kommen die Fruͤchte dieſes 
Baums in verſchiedene Compoſitionen, als in Syr. 
Myrtinum compoſ. Syrup, Diſentericum, u. ſ. f. 


Rare Cadogapala Hort. Malab, en: — | 
baum. ı Er wächt in Ziylen, Malabar, und ander 

Eoromandelfchen Küfte, . Die Rinde dieſes Baums, 
weiche zufammenziehend und bitter ſchmeckt, wird von 
den Engländern wider lange anhaltende Durchfälle nad) 
geſchehenen hbinlänglichen Abfuͤhrungen ſehr geruͤhmt. 
Brocklesby hat aber von ihr nicht mehr Wirkung ge⸗ 
ſehen, als von andern bittern Gewuͤrzen; ja er fand 
fie zu narcotifch , um fie fo ftarf als die Simaruba zu 
jgehrauden ; und er hat fie bey einem Kranken, wel, 
chem man in 24 Stunden zwey Duentlein gegeben hat⸗ 
| te, den Spafmus cynicus. verurfachen geſehen. Man 
| giebt die frifchgeftoßene Rinde mit Drangefyrup als 
eine Lattwerge täglich drey bis viermal zu 38. Siehe 
Wedic. Verf. und Bemerk. einer Gefellfch. von 





lesby oeconomifdhe und medicinifche Seobady 

| Degen 9.130 2 
3) Cornus, Matthiol. 213. Cirrdbain, Con⸗ 

liuskirſchen, Tabern. 1459. L. D. G. P. 395. Dieſer 
Baum, der ſowohl in Gaͤrten bey ung gebauet, als auch 
wild gefunden wird, iſt der erfte, der bey uns im 
Srühjahre blüßer, und davon die [änglichteunden ro⸗ 
um Fruͤchte im Herbſt beynahe unter allen am ſpaͤte⸗ 
ſten 


Aerzten in Edinburg 3. Band S. 34. ud Brock⸗ 


: 430. Stattlende aufanmenichene 


ſten reif — Den laͤnglichten harten Kern um⸗ | 
giebf ein weiches Wefen, welches einen angenehmen, | 
fäuerlichen, geliud zufammenziehenden Geſchmad hat, | 
und bewegen mit Rechte unrer die flärfenden Fruͤchte 
gehöret, die man mit Zucker einzumadjen und zu vers 
ordnen pfleget. Einige machen auch von dem gegohr⸗ 
nen Safte derfelben einen Wein, und in einigen Apo« 
| theken hat man Rob. Cornorum, oder Succum infpiffa-. | 
tum ,, welches Boerhave von dergleichen Fruͤchten uns 
‚ser dem, Nahmen einer Galatinae verſchreibet. Be. 
4). Cydonia, Cotonia malus und pyrus, Matthiol. 
202. Quitten, Tabernaem. 1412. L D. G. P. 618, 
Der Baum wird bey uns in Gärten gebauer, und traͤgt 
eine. große, den Aepfeln oder Birnen ähnliche , rauche 
Frucht. Wenn dieſe friſch und reif iſt, hat fie einen 
weinſaͤuer lichen, herben, etwas zufammenziehenden Ge⸗ 
ſchmack, und angenehmen Geruch, Die Saamen der⸗ 
felben find ſehr fchleimicht, und geben daher, wenn fie 
in Waſſer geweichet. werden, einen häufigen Schleim, 
welcher die Schärfe unferee Säfte mindert, und zus 
gleich die leidenden Theile erwas ftärfer, und wird: das 
her, ben Verbrennen und andern Berlegungen der 
Haut, fonderlich bey dem Auffpringen der Lippen, 
Warzen der Brüfte, und Entzündungen der Augen, ꝛc. 
mit Mugen gebraucher. Die getrocknete oder eingemady» 
‚te Frucht gehöret unter die Nahrungsmittel, welche 
die ſchwachen Theile des Körpers flärken, z. E. in Nuhr ; 
ven, Durchfaͤllen, zu häufiger monatlicher Reinigung, 
und güldenen Ader ꝛc. Mat bereitet auch von den⸗ 
selben andere Mittel, als : Vinum Cydonites , Aquam - | 
deftillatam und Aquam Cinnamomi Cydoniatam, Spi- 
rifum, Syrupum, Olcum infufum, Conditum, Mar- 
‘ melatam,, Miuam fimplicem und compofitam. Das 
— Quissenbropt wird, als ein en 
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Mittel, beſonders im Tripper zu zb — zj. erhoben, das 


andere aber iſt wegen der Range — als ein Ama. 
epticum , zu befrachten. 


5) Gränatus, Punica malus Matthiol. — Gra⸗ 
natbaum, Tabernaem. 1444. L.D. G. P. 736, Es 
wächft diefer Baum häufig in Africa und Afia, wie 
auch in den warmen Ländern Europens, Er trägteine 
(große, angenchm fehmeckende Frucht, welche unter der 
harten dicken Schaale viele kleine Körner enthält, fo 
mit einem rofhen, fäuerlichfüßen und gelind zuſammen⸗ 
ziehenden, ftärfenden und ‚erquickenden, weichen Weſen 
umgeben ſind, und gleichſam in beſondern Faͤchern lie⸗ 
‚gen, Dieſe haben vortrefliche Kraͤfte, die Nerven 
und Faͤſerchen zu ſtaͤrken, und man brauchet ſolche in 
‚allen Entzuͤndungsfiebern, ſonderlich der Nuhr, mit 
erwuͤnſchtem Nutzen. Nur iſt zu bedauren, daß wir 
dieſe Frucht bey uns ſelten friſch erhalten koͤnnen, und 
F den eingefochten Saft und Syrup gebrauchen 
‚müffen. Die Saamenförner find mehr berbe und zu⸗ 
ſammenziehend, ingleichen hat die Schaale, ſo das wei⸗ 
che Weſen umaicht, und von außen braunrorh, inwen⸗ 
dig aber gelblicht iſt, einen ſtarken zuſammenziehen den 
und birtern Geſchmack. Dieſe nennen auch, einige Ma- 
licorium, und in Apotheken machet man davon einen 
Syrup. Die rothen Blumen, ſo man Flores Balau- 
—* nennet, ſind gelinder, als die Schaale der 
Frucht, aber doch auch fehr zufanmenziehend, und 
Defmegen. in Durdfällen und der Nuhr, wie auch an 
| 





dern allzuhäufigen Abfonderungen und Ausführungen, 
zum innerlichen Gebrauche nicht ficher zur geben. Beſ—⸗ 
fer gebrauchet man folche Außerlich zu Bähungen ‚mit 
Wafler und Wein, auch zu Gurgelwaffern, den fehlape 
pen Theilen ihre gehörige Staͤrke mitzutheilen. 


—— 


RE ER N 
i a { 


re Stantende zuſammengehende 
6) Lyfimachia lutea vulgaris, gel ber Meiserich, 


Waͤchſt an den Ufern der Seen und in feuchten Gras 


ben, und blühet im Julius und Auguft. Die ganze 


Pflanze iſt herbe und ftopfend, dabey etwas ſcharf. 


Haen und Rofenftein loben das Kraut in langwieri⸗ 


gen Durchfallen, wenn man es in Pulver Morgens 
and Abends zu 3) — Jiv. giebt. Bey grußer Ei ſchip⸗ 


paung der Gedaͤrme BP man es a Rede ng 
brauhen. 2 


7 Mefpilus altera Matthiol, 210% Mafpelenbante, 


2 Mifeln, Tabe ernaem. 1447. L. D. GP. 617. Det: 


| 


Baum wählt an verfchiedenen Gegenden bey ums 


wild, durch Die Kunft aber werden deffen Früchte aröfs 
ſer und volfommener gemacht. _Diefe haben, wenn fie 


| 


weich find, einen ‚angenehmen, fänerlichen , berben, und 
 gelind zufammenzichenden Gefhmad, und erquickende, 


flärfende, nährende Kräfte. Man lober folche beion- 


| 


ders in Bauchfluͤſſen, auch wollen einige die noch har⸗ 


sch und unreifen Fruͤchte zu Traͤnken verordnen. 
8) Myttus Tarentina, Matthiol. 195. Morten 


= Ba Tabern. 1468. L. D..G. P. 603. Die Bläk | 


| 


ter ‚Diefes, in Den warmen" Ländern wild wachfenden, 
Baumes. haben einen angenehmen Geruch, und bittern 
Geſchmack, deswegen gehören fie unter die flärfenden | 
Nittel, und werden zu Infuſis und Traͤnken genoms | 
men. Noch beffer aber find die, oben mit einem Kröne | 
chen gezierten, ſchwarzbraunen, Jänglichten Deeren, | | 


welche aus einem heben, ‚harzigren, weichen Weſen, 


und vielen Eleinen harten Kernern beftehen, In Apo⸗ | 
thefen bereitet mar Syrupum Myrtinum fi implicem. und | 
compofitum , davon man den erften, fonderlich in als 
zuſtarken Blutfluͤſſen, mit Nutzen verſchreibet. Ste | 


| be das Oleum N fo in das. De 





Comi- | | 










und ſtiptiſche Mittel en 
Gomitiflae koͤmmt, auch äußerlich auf den Unterleib 
in Durchfaͤllen geleger wird, , ” 


9) Myrtillus, Matthiol. 196. Hendelbeeren, Ta- 
bernaem. 1487. L.D.G. P. 134. Die Pflanze waͤchſt 
in ſchattichten Wäldern Deurfchlandes, und träge ſchwar⸗ 
ze Beeren, welche einen fäuerlichen, gelind zufammen« 
N ziehenden Saft enthalten ; die getrockneten und zu Puls 
ver geriebenen Beeren werden bisweilen in Durchfällen 
I gebrasccher; die Blätter haben auch einen zuſammenzie⸗ 
1 henden Gefchmad, und man verordnet folche in Infuſis 
‚mit Waſſer. Diefe aber übertreffen die Folia Uvae 
Urſi, oder Vaccinü, Tabernaem. 1488. L. D.G. P. 
‚140. Preißelbeeren. Denn ſolche können nicht nur. 
| mit gutem Erfolge in ftärfenden Infuſi s getrunken wer⸗ 
den, fondern e8 haben auch die Ban Beeren einen 
‚angenehmen weinfänerlichen Saft, weldyer auch gelin 
de zuſammenziehet, und mit Recht unter die herben ſtaͤr⸗ 
‚Enden, weinſaͤuerlichen Arzneyen gerechnet wird. In 
Apotheken machet man don den erſtern Syrupum, Oleum | 
‚and Roob. oder Succum infpiffatum Myrtillorum, fo | 
niit dem Myrtino nicht zu verwechfeln ift. 


10) Uva urfi Oſſic. Arbutus Linn, Baͤrentraube. 
ı Dan muß fie nicht mit der eben erwehnten Preißelbees 
re verwechfeln,, ob fie gleich faſt einerlen Beſtandthei⸗ 
le hat. Sie waͤchſt auf den hoͤchſten Gebuͤrgen, oder 
in ſandigten und unfruchtbaren Waͤldern des platten 
Landes, z. E. in der Luͤnceburger Hyde Die Blaͤtter 
werden allein zur Arzney gebraucht, und ſolche ſind 
ohne Geruch, aber von elnem herben und bittern Ges 
ſchmack. Sie haben, nach unfers beruͤhmten Herrn 
Bergraͤth Gerhards Unterfuchung, Feine fluͤchtige, 
9 aber viele harzigte und gummoͤſe Beſtandtheile. 
Nach Cartheuſers Verſuchen bekommt man aus der 
Koͤſeke v. Arzneymitteln. Eeighuwey 


— 


er Stärkende, sufommenichebe 


zweyten waͤßrigten Infuſion einige Salzeryſtalen. Man | 
hat diefes Arzneymittel in nenern Zeiten vornaͤmlich 
gegen Die Dlafen » und Diierenkranfheiten fehr gerühmr, | 
Jusbeſondere hat der Herr von Haen das Pulver, zu 
38 — 3]: täglich einigemal gegeben, durch viele Beobs, 
achtungen in Linderung der Steinſchmerzen, ‚und * 
lung der Nieren- und Blaſengeſchwuͤre „vorzuͤglich 
wirkſam befunden. Es iſt aber ein langer Gebrauch 
dieſes Mittels noͤthig; und wenn es nicht Huͤlfe gefchafs | 
fer hat, fo find. nach der Berficherung ‚vorgedachten 
großen wienerifchen Arztes allemal — ae 
vorhanden gemefen, i 


8aar sufanmengiehende und: Rippe 
Mittel. 


| 1) Acaciae verae Succus. Es wird diefer Soft 
aus den Schoten derjenigen Acaciae, welche das Gum-| 
mi Arabicum giebt, und von welcher wir oben bereits | 
geredet, durchs Kochen in Aegypten ausgezogen, und 
- „eingefocht. Der alfo zu ung gebracht wird, ift ſchwarz⸗ 






braun, vom Gefdpmacte herbe, zufanmenziehend, doch 


nicht unangenehin‘, ohne Geruch, und Läßt fich von dem 
Waſſer völlig auflöfen, und wird folchergeftale ſelten 
won 36 — 3. Blutfluͤſſe zu flillen, innerlich gegeben ; 
Öfterer gebrauchet man re zu den ftärfenden Sur 
— Jedoch iſt ſolcher ſelten aufrichtig zu haben, 
weil geme niglich der Succus Acaciae noftratis L.D. G, 
P. 594. dafür verfaufet wird, welchen man von va 
unreifen Fruͤchten auf gleiche Meife bereitet, und der 
von jenen nur darinnen unferfchieden iſt, daß er eine 
ſtaͤrkere Säure im Geſchmacke zeige. Gleiches Anſe⸗ 
ben, Geſchmack -und Kräfte hat der, aus der Frucht 
des Hypociftis Matthiol. 158. L. D. G. P. 804 fo 
an bei — des Ciſti Ladaniferi in Frankreich 2 


" 


EN ehe Mittel, ar 









\ man dahero Succum Hypocifidis in Apotheken zu nen - 
# ‚nen pfleger, | 
h 2) Alchimilla , Stellaria, Matthiol. 819. Sinnau, 
Tabernaem. 249. L.,.DE.G;:: 764. Bon diefer, auf 
den Wiefen wachfenden, Pflanze werden insgemein nuc 
die Blätter in den Aporhefen geſammlet, und zu den 
Infuſis und Traͤnken mit Waſſer geſetzet, denfelben ei- 
ne gelind zuſammenziehende Kraft mitzutheilen, des⸗ 
wegen auch die Pflanze unter die zuſammenziehenden 
Wundmittel gezaͤhlet, und ihr zugleich eine Kraft, 
die Safte zu verdicken, zugeſchrieben wird; zu wel⸗ 
chem Ende men fie öfters in ſtaͤrkenden Umſchlaͤgen 
mehr aͤußerlich, als innerlich, gebrauchet. 
| 3) Animae Gummi ift vielmehr ein Harz, fo fon 
ſten aus Oſtindien, jetzo aber aus Weſtindien, zu uns 
gebracht wird, und aus einem, der Acaciae aͤhnlichen, 
und Schoten tragenden, Baume flieſſet, Pifo in Man- 
tıffa Arom. 122. und Marggraf 101, nennet ſolchen 
‚Jetaiba, und Linnaͤus in Hort. Clifort. pP. 484. Hy- 
menea. Es ift folches helle, durchſichtig und weiß⸗ 
gelblicht, zuſammengichend, und terpentinartig vom Ge⸗ 
ſchmacke, angenehm und lieblich vom Geruch, beſon⸗ 
ders, wenn es verbrannt wird. Solches flärfer die 
Theile, welche eg berührer, und zersheiler zugleich die 
in den Gefäßen flocfenden Säfte. Deswegen brauchet 
| man foldye öfters zu Dflaftern und Raͤucherpulvern wi. 
ı der die Slüffe, ‚weil fie das Haupt und die Nerven 
ungemein ftärfen joll, Es koͤnnen auch mie dem Wein⸗ 
‚geifte, worinnen diefelbe aufgelöfer iſt, die Theile aͤuſ⸗ 
‚jerlich gerieben werden. Bon diefer ift eben ‚nicht ſo 
ſehr unterſchieden das Gummi Copal, welches wir aus 
| Rufpanien erhalten, und ebenfalls ein harzigtes We⸗ 
ee 2 2 | fer 


| fa wächft, ausgepreßte und eingefochte Saft, welchen Sa 


\ 


! 


1 


rn ° 


6. Ctärtende sufammenzichende 4 


fen ift. Hernandez beſchreibt acht Arten, von Copal⸗ 
bäumen, davon die vornehmfle Copalli  Quahuitl, Co- 
pallifera 1: pP, 45: und von Royen H. L. Bat. P- 244. 


Rhus foliis pinnatis, petiolo membranaceo articulato 


genannt wird. Man braucht dieſes ſelten, als eine 
Aryney, gemeiniglich aber werden aus ——— ſchoͤne 
Ferniſſe verfertiget. 


4) Biftorta I. Matthiol. 674. — und klein ak 
terwurzel, Tabernaem. 820. L.D. GP. 796. Diefe 
gemeine Wiefenpflanze hat eine lange, knolligte, fingerga 


die, mehr oder‘ weniger untereinander geſchlungene, 


und mit Fäferchen verfehene Wurzel, welche von außer 


ſchwarzbraun, inwendig aber röthliche ift, nicht riechet, 


aber herbe und ſtark zufammenziehend ſchmecket. Sie 
beſtehet mehrentheils aus zufanmenziehenden erdichten 
Zhe len, die mit einer Saͤure verbunden ſind. Die 

alten Schriftſteller haben dieſer auch gewuͤrzhafte Theile 
bepgeleget, und fie deswegen unter die Alexipharmaca 
gerechnet, auch vielen zu ſammengeſezten Mitteln beyge⸗ 
wiſchet. Es. iſt ſolche ein ſtarkes zuſammenziehendes 
Mittel, ſowohl im Pulver, als waͤßrigten Traͤnken. 
Einige verordnen dieſelbe in Durchfaͤllen, Ruhren, zu 
ſtarken Dlut - und andern Fluͤſſen, Trippern, u. ſ. f. 
doch fol fie in allen dieſen Fällen ſeyr behutſam gegeben | 
werden, *) Am beften brauchet man fie äußerlich zu 
ftärfenden Baͤdern und Bähungen, 


di Kir haben bey einem finrfen Menfchen, der mit einem te] 
ten Tripper behafter war, acht Wochen hintereinander, | 
nicht nur diefe Wurzel, fonderm auch die Granatfchaaien, | 
Gallaͤpfel, a... f. in ſtarken Traͤnken mit Waſſer gekocht, | 
— trinken laſſen; wovon er zwar die ganze Zeit | 
über, des Tages einigemahl purgierte ; allein feine Kranke | 
heit behielt er, wie zuvor. Und Diefes haben wir mehr, 
als einmabl, erfahren, ja, ben ER Körpern "ck 

dieſe 





I 
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diefe Mittelburch ihre zufammenziehende Kraft den Gedaͤrmen 
ungemein fihaden. Wir haben deraleichen auch oͤfters bey 
foIchen Krankheiten einfprigen laffen, haben aber niemahlen 
einige Hülfe verfpühret. . Ste müffen alfo wohl wicht in Die, 
nervenhaften Deffnungen unferer Gefäße eindringen koͤnnen; 
. doeh heilet man die Falten Fieber mit dem Extract. Biftor- 
tae, Tormentillae, u. ſa f. In diefem Fall aber muß ihe 
Eis nur in der Schwäche der erften Wege feyn. Bon dem 
Nutzen ſolcher Mittel bat der Profeflor Ludolff eine merks 
wuͤr dige Erfahrung in Mifceil. Berol. Tom. V]. p. 16. er⸗ 
zaͤhlt, da in einem ſechsjaͤhrigen Afthmare flatulento die 
Früchte. son Eichen nuͤtzlich gewefen. — 
5) Bovifta Ofhicinarum, oder Crepitus Lupi, Ly- 


coperdon globoſum feſſile. Gleditſch Meth. Fungor. 


 P- 143. Rubenfift, Tabernaem, 1522. Es ift diefes 





ein großer, rundliher Schwamm, der auf Wicfen, 


und bey niedrigem dünnen Grafe, häufig wäcfer, und 


änfferfich ein weiſſes Häntgen hat, welches bey dem 


‚Getrodneren zähe und graugelblich wird. Das innerli- 
che Weſen iftbey dem Srifchen gleichfalls weißlich, im Ges 


trockneten aber gelblich und bräunlich, fehr leicht, und 


\ flaͤubet aus demfeiben, wenn er aufſpringet, oder auf⸗ 


geriffen wird, wie das feinfte Pulver, heraus *), wel- 
ches einen gelind zufammenzichenden Gefhmad, aber _ 
feinen Geruch, hat. Diefes feine Pulver, fo ſich Teiche 

mit dem Gebluͤte vermifcht, und macht, daß folcheg 


| mehr zuſammenhaͤnget, brauchet man bey Wunden, das 


Blut zu ſtillen, auch wird cs mie dem P’hlegmate, oder 
Spiritu Virrioli, verfeget, um die Gefäße defto ftärfer zus 
fommenzuzichen. Wie denn diefes blurftillenden Mittels 
a nicht allein von den Alten fehr erhoben, fons 

tern auch neulich durch Verſuche beflätiger worden, 

Doch har der Wundarzt, Broſſard, durch Erfahrun- 
gen dargethan, dag der Agaricas Pedis Equini facie: 
Bolerus fübrotundus, petiolo horizontali ı breviſſimo, 
wbulis fJubtiliffimis ; Gleditſch Meth. Fungorum p. 78. 

Ee 3 | wel⸗ 


438 Siatlede, sufammeng — 


welcher an den alten Eichen mächfer, und zum Zune | 
der, oder Schwammmachen gebraucher wird, dieſe Kraft 
noch vor jenem beſitze Man ſoll aber denſelben im Au⸗ 
guft und Septembermonat fammlen, an einem trocke⸗ 
nen Orte verwahren, und wenn man ſolchen gebrauchen 
will, fol man die weiffe und harte Aufferliche Rinde, | 
nebft dem löchrichren und harten Wefen des Schwam⸗ 
mes, ablöfen, damit nur das lodere Wefen, fo fh 

Teiche dehnen laͤßt, übrig bleibe. Diefes wird fo lam 
ge geflopfer, bis c8 ganz weich wird, und "davon ein 
Stuck, fo etwas größer als die verlegte Pulßader iſt, 
auf, die Oeffnung derfelben. von der Seite aufgeleget, | 
wo die Rinde deg. Schwammes nicht geſeſſen, worauf 
noch ein ‚größeres, aud) wohl, noch mehrere geſetzet, 
und mit einer gehoͤrigen Binde feſt aufgedruct were 
den *; wodurch fich das Blur auch bey den größten, 
ER vercpten Pulßadern ſoll geſtillet haben. 


) Man muß ſich in acht nehmen, daß man nichts davon in 
die Lunge ziehe, da es, ſonſt leicht eine toͤdtliche Zuſam⸗ | 
menziehung machen koͤnne, deßwegen er unter die Sitte: 

| gerechnet wird. 






5 


*) Es if bekannt, daß man bey dem Abnehmen der Glieder, | 

| durch kleine aufeinander ‚gelegte Eompreffen das Blut zu 
ftillen, gewohnt geweſen; es fragt fich alfo, ob der Druck 
und die Preffung nicht das Meifte thue? und diefer Schwamm 
nur die beſte Materie zu dergleichen aufeiuander gelegten 
Compreſſen abgebe? 


6) Capparis1. Natthiol. 455. Cappern, ‚Tabernaem, 
833. L.D.G.P, a5g: Die Pflanze waͤchſt in den warmen. 
Laͤndern Europens in ſandigten und unbebaueten Oertern, 
hat eine ziemlich dicke Wurzel, deren Schaale ungleich 
und grauficht, das holzigte Wefen aber weißgelblich, 
oder roͤthlich if. Die äufferliche Rinde wird adges 
— und ——— ———— welche keinen ac 


— 






ſondern ihr auch eine beſondere Kraft zugeeignet hat, 
die ſchwachen Zaͤſerchen, und die von den Verſtopfungen 


| befreyeten Eingeweide wieder zu ſtaͤrken. Man giebe | 
dieſe Rinde, theils im Pulver von 3ß—3). theils in > 
ecoctis mit Waſſer, und Infuſis mir Wein von 


Erz 3]. und noch höher, Die Flores Capparis werden, 
‚che fie aufgeblüher, geſammlet, getrocknet, und mie Eßig 
eingemacht.  Diefe gebrauchet man, wie Gallar, oder 
‚auf andere Art, als ein magenflärfendes Mittel, — 
fie ein herbes Weſen beſitzen. In Apothecken dat ma 


Trochifcos und, Oleum compofitum. 






| fpanien, in Blaͤttern eingewicfelt, zu ung gebracht wird; 
aus welchem Baume folcher flieffe, Fann man nicht ge- 
wiß beflimmen. Hernandez nennet ihn Flahueliloca 
‚Quabnit. Hift, Mex. p, 56, Es iftdieies Harz, wenn 
es von dem Baume kommt, zähe und fehwarzgrau, wie 
Theer, wird aber mie der Zeie hart und zerbrechlich. 
Es foll ſolches nicht mit anderm Unrarh vermiſcht feyn, 


| 

| gefteeuer, von fich geben und einen harzigten, birterli- 
hen, der Myrrha ähnlichen, Gefhmad haben. Man 
deſtillirt aus demfelben ein rorhes Del, melches fein und 
ſcharf, dabey flarf vom Geruch if. Und wegen diefes 


| Dels befiger ſolche die Kraft, die Schmerzen zu ſtillen, und. 


die Geſchwuͤlſte zu zerfheilen. Es wird nur aͤuſſerlich 
‚vor ſich, oder, mie dem Zerpenthin erweicht, auch zum 
el gebraucht oder zu ſtaͤrkenden Pflaſtern geſetzet. 


8) Cuprefli Nuces. Es ſind eckigte und rundliche 
Brig des, im ‚den warmen Ländern wachfenden, 
fees Ee 4 Bau⸗ 


und ſtiptiſche Mittel. | 439 


aber fcharfen, bittern, herben und gelind zufarne: 
esiehenten Geſchmack hat; dahero man fie nicht nur 
unter: die quinque Radices aperientes minores gezaͤhlet, 


| 5) Garanna ift ein harzigter Körper, fo aus Nette 


einen ftarfen Geruch fonderfich auf brennende Kohlen 


* 


v 
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„ 440 Suacketde, mſamuneichende 


Baumes Chprefk, Matthiol, — Cypreſſembaum, Taber⸗ ‘ 
naem. 1353» L.D.G. P. 875. welcher unter die: harzigten 
Baͤume gehoͤret, und daher man auch eben dergleichen har⸗ — 
zigtes Weſen in den Früchten finder, welches aber mit 
herben erdichten und zuſammenziehenden Theilen verbuns | 
den ift, welches der bittere, harzigte und sufammengies | 
hende Geſchmack lehret. Man läßt diefe in Infuſis nit 
Waſſer und Mein innerlich in dem. Tripper und weiflen 

Fluſſe ꝛc. nehmen, weil ne glauben, daß fie che] 
in das Blut übergehen, und, mögen ihrer balſamiſchen 

Theile, Die zurückgelaffenen alten Geſchwuͤre beym Trip⸗ 
per heilen koͤnnen. Aeuſſerlich brauche man nd in 
flärfenden — — und Umſchlagen. | 







i a 





9) Lacea, oder. Gummi Laccae.  & wird — 
ebenfalls har gte Körper aus Aſten zu ung gebracht, alle 
wo ſolchen cine gewiſſe Art geflügelrer Ameiſen famm« | 
let, und der an werichiedenen Baͤumen anhänger, um 
dieſen Thieren zur Wohnung zu dienen, von welchen es 
auch dierorhe Farbe erhält, Es giebt zweyerley Ärzten | 
derſelben nämlich in Granis und Baculis . auch wird es 
von den Einwohnern dafiger Gegenden geſchmolzen, und 


in. Täfelgen gegoſſen, Die, wie Spießglaß, durchſich⸗ 


tig und braunrorh find. Wir brauchen meiſtentheils 
das erſtere, welches kleine durchſichtige, braunrothe 
Stuͤckgen vorſtellet, die einen harzigten und zuſammen⸗ 
ziehenden Geſchmack haben, und auf gluͤhenden Kohlen 
—— riechen, Man machet von demſelben mit 
waͤßrigten und ſauren Aufloͤſungsmitteln eine Tinctur, 
welche zwar cine angenchme rorhe Farbe, aber wenig 
Kraͤfte, erhält, hingegen kann man ſolche nad) der, 
in Boerhaͤvens Chymie Proceflu LVI. befchriebenen, 
Weiſe völlig auflöfen ; und alsdann die daſelbſt ange- 
| ae Kraͤfte hoffen, — wat fie zu 
| ahn⸗ 


A Ve 
x 


efen Trochiſcos und Species.Dialaccae, | 
10) Olibanum und Thus *), Weyhrauch. E⸗ find. 
dieſes Gummi Reſinae von gewiſſen, noch nicht « genug 
‚befchriebenen, Bäumen, welche einige fie Arten des 
Juniperi and Cedri halten. , Sie kommen dem Maftip, 
an Farbe und. Ducchfichtigkeit. ziemlich gleich, hängen, 
aber im Kauen den Zähnen flärfer an; fie. haben einen. 
etwas fcharfen, bitterlichen, harzigten um nicht unanges: 
nehmen Geſchmack, im Berbrennen einen annehmlichen, 
and biedlichen Geruch, ; Selten wird das Olibanum ine 






geben, ob es gleich einige Schriftſteller im Seitenſte⸗ 
| hen ganz befonders erheben. Gemeiniglich braucht. man 


| es zu Raͤucherpulvern mider die Stufe, ingleichen zu, 
Pflaſtern, in welchen alle es trocknet und ſtaͤrket, fon«, 


nigen, und zur Heilung zu bringen; zu welchem Ende 


man, aber vornämlich das Dlibanum, fo in dem: Weiſ⸗ 


fen vom Ey zerfloffen iſt, zu verordnen ı pfleget. Vor 
dieſem wurde auch die Rinde von dem Baum, fo das 
Thus giebt, zu uns gebracht , welche aleiche, nur mehr. 


zujummenziehende, Kräfte befiger, man muß aber fol- 


che mit dem Cortice Thymiamatis, fo auch Thus Ju- 


daeorum, oder falfch Cortex Thuris, genannt wird, nicht 


verwechfeln; denn dieſe iſt roͤthlich, arzigt und riecht 
angenehm, wie Styrar, und bleibe nach der Erftaction k 
des Gummi Styracis übrig, FIR gebrauchet ſolche zum 


| derlich dienet es, die Wunden und Gefchwüre zu rei- 
| 
| 
| 


Raͤuchern. 


*) Das Thus ſoll aus den Ameiſenhaufen gefattnfet werden, | 


und ift zum Nauchern , wie bekannt, vom den älteRen Zei⸗ 
ten her das gewoͤhnlichſte Mittel. 


ır) Pins, Von diefem harzigten Beume haben 


pi fehon unter den urintreibenden Mitreln bey Be— 
Ee 5 — trach⸗ 


und ſtiptiſche Mittel, > 441 
zmteifoee gebraucht. Man hat auch noch in Apo⸗ 


| nerlich von 383]: zum Zertheilen und, Stärfen ge⸗ 


* 
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each des Terpenthins gehandelt, Mir. erinnern. 
alfo hier nurnoch, daß, wenn die jungen Turiones, oder, 
Sproffen *), fo von auffen bräunlich, inwendig fehr 
harzigt, bitter und herbe vom Gefchmace find, ingleis | 
“ chen Die jungen Zapfen , oder Coni mit Wein infundier, 
verordnet werden, folche eine befondere Kraft in einges 

wurzelten Zeippern und weiſſem Fluffe befigen, die altem | 
Geſchwuͤre zu reinigen, und die fchlappen T heile zu ſtaͤr⸗ 
ken; daher auch die Confectio Strobilorum oder Turio- | 
num Pini, in erwehnten Kranfheiren, laͤngſt gerühmer: 
worden. Man bereitet auch aus den Fichten und ana 
dern gleichartigen Bäumen das bekannte Harz, fo Pix ee 
oder Theer, genannt wird. Von dent Intufo Picis-lis | 
quidae haben wir auch fehon oben Erwehnung gerham, | 
jeßo betrachten wir nur die Picem folidam, Pech, wen 
ches nur in Anfehung der Härte von dem :<heer untere 
fchieden if, Diefe ſchwarze, sähe, glänzende, — 
Ma hat einen biteern und terpenthinartigen Geſchmack, 
und mwidrigen, doc etwas balfamifchen Geruch. Man 
kann eg, wegen feiner Flebrigten Eigenfchaft, nicht in. 
nerlich brauchen , defto häufiger aber wird eszu den Pflas 
fteen genommen, in welchen es trocknet und ſtaͤrket, zu⸗ 
gleich auch denſelben eine gehoͤrige Confiftenz giebt, und 
Ei ftärfern Zufammenhang der Pflafter mie den Thei⸗ 
len des menſchlichen Körpers zuwege bringe ***), 
e In dieſen jungen Sproſſen der Fichte iſt das feine Terpenthin⸗ IN 
artige der Pflanze mit den waͤßrigten und herben Theilen ders 7 
ſelben haufig vermiſchet, Daher der Tranf davon, mit Waſ⸗ # 
fer und Wein bereitet, viel fchlimmer , als Franzoſenholz/ 
ſchmecket. Auch haben dieſe, ſonderlich friſch, eine ungemeine 
Kraft, den Urin zu treiben und dieſe Wege vom Dia j 

zu befreyen. | 

*) Die Hiſtorie dee Theer⸗ und Yechmachens hat Joh Conrad. | 
Actius in der Abhandlung de Arberibt as coniteris ‚et pice 


RE ARICHON, Jenae 1679. 12. f ſehr genau befchrieben. 
Das 









und fliptifehe Mittel, 443. 
Das da: Pech macht der Apotheker bey Bereitung de3 m 


und 54, Terebinthinae, da das Colophonium zuruͤck bleibt, 
welches gemeiniglich zu Pflaſtern gebrauchet wird. | 


) Von dieſen haben die meiften Pllaſter ihre heilende Kraft, in 


dem ſie die Luft, welche den Wunden nachtheilig iſt, abhalten; 
der Tropax, fo Haut und Haare wegnimmt, beſtehet sang 
allein daraus. 


12) Pyrola, Matthiol. 646. Wintergrün , Taber- 


naem. 1139. L. D. G. P. 650. Sowohl die Rotun- 


difolia, als Arbutifolia , ingleichen: die andern Arten, 
wachfen bey uns häufig in ſchattichten Wäldern, davon 


die Blätter zu den Infuſis mit Waffer , die da ftärfen 


und zufammenziehen follen, verfchrieben, auch deßwegen 


zum äufferlichen Gebrauche unter die sufanmengiehene 





den Mictel gezählee werden, 


13) Quercus, Matthiol, 179. N Taber- 


| naem. 1374. L.D.G.P.890. Alle Theile diefeg gnug« 
ſam befannten Baumes führen einen ſtark zufammenzies 
henden Saft bey fich, und werden fowohl die Blätter, ale 


auch der Scobs Ligni , oder die feinen Saͤgeſpaͤne des 


Holzes, in zufammenziehenden Tränfen, zu äufferlihen 
Baͤhungen, und letzteres fonderlich zu trockenen, ftär- 


kenden Umfchlägen gebraucht; auch giebt man die 
Copulas , oder den Kelch, fo die Frucht umfchliefler, 


“in zufammenziehenden Pulvern *). Die widernerür- 
lichen Auswachfungen, welde duch Verletzung der 


Blätter von einer gewiffen Are Fliegen entftchen, wers 
den-Gallae, Galipfel, genannt, und find nichts an⸗ 
ders, alsder ausgefloffene und zufammengelaufene Saft 
der Blätter, welcher zur Wohnung und Ausbrüfung dee 


dahin gelegten Eyer dienen muß; daher, wenn fid) die 
darinnen erzeugten Wuͤrmer durchgefreſſen haben, fin⸗ 
er man ein god i in denfelben, wo nicht, fo werden Diefe 


todf 


444 Staͤrkende, zuſammenziehende 
todt darinnen angetroffen. Es ſind die Gallaͤpfel der " 
Größe nach unterfehieden, Aufferlich rund und glatt, 
oder ungleich erhaben, graulicht, gelblicht, oder mehr 
ſchwaͤrzlicht, und die orientaliſchen, fo wir aus der Tuͤrkey 
erhalten, die beften, weil folche inwendig fefte, har⸗ 
zigt und fchwer find, auch einen fehr herben zufammen- | 
ziehenden Geſchmack haben. Man brauchet fie zu ftärs 
Fenden Umfchlägen, z. €. in Borfällen des Maſtdarms, 
bey Bruͤchen m. ff. die erfchlappten Theile wieder zia | 
ſtaͤrken; innerlich aber kann mian- fie nicht verordnen. | 
Weil fie den Witriol⸗ und Eifenfolurionen eine ſchwarze 
Farbe mittheilen, fo bedienet man fich derfelben zu Uns | 
terfuchungen der mineralifchen Geſundbrunnen, um zu 
erfahren, ob diefelben virriolifche und Eiſentheile bey | 
fich führen. Ss 12 — 
) Daß durch Die Eichen ein Aſthma ſpaſmodicoflatulentum geheilet | 
worden, babem mir oben bereits angeführet. Man muß fich | 
aber mit derfelben innerlichen Gebrauch wohl im acht nehmen, | 
weil die Sägefpäne des Eichenbolges, auch nur Aufferlich bey | 
der güldenen Ader auf das heilige Bein gelegt, beftig zuſam⸗ 
menziehen, und folche mit Nachtheil geftillet haben. Die ei⸗ 
chene Rinde wirkt noch in die Theile der todten Thiere, wie 
der Gerber täglich in Zubereitung der Hänte Ichret, woraus | 
demnach ihre heftige zufammenzichende Kraft zur Gnüge ers 
hellet. BR. RR 3 DIOR NUT NER 
14) Rofa fylvefttis, Matthiol. 166. Hedrofen, Ta- | 
bernaem. 1495. oder arvina, Seldrofen, Tabernaem, | 
1496. L.. D.G. P. 629. und andere Arten, Die aus diefen | 
durch die Kunſt in Gaͤrten entſtanden find, von welchen | 
man vornämlich die weiſſen, blaß- und dunkelrothen in 
Apotheken ſammlet. Den friſchen Blumenblärtern 
auch fo gar dem Geruche derfelbigen, wird eine laxie⸗ 
vende Kraft zugeeignet *), und, ‚wegen des angeneh— 
men Geruchs, rechnet man fie unter die nervenerqui⸗ 
ckenden Mittel; vor allen andern Arten aber — 
ro Je, 
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rochen, fo Roſae provinciales , Provinzrofen, Taber- 


| naem. 1494. genannt werden, eine flärfende und ges 
lind zufommenzichende Kraft, ‚welche fie Durch den Ges 


ſchmack gnugſam zu erfennen geben, Man braucht das 


Pulver derfelben in trockenen Umfchlägen , und zu ſtaͤr⸗ 


Fenden Gurgelwaflern, auch dergleichen Umſchlaͤgen, 
Dampfbädern und Raͤucherpulvern. Innerlich giebt - 
man den Syrupum fimplicem , der aug frifchen Roſen 


gemacht wird, und ex Rofis ficcis die Confervam, Tin- 
cturam und Acetum Rofarum rubrarum, Aus den ans 
dern Arten von Roſen machee man in den Aporhefen 


Aquam. deftillatam , welches in Augenzufällen häufig. 


gebraucht wird, ferner Spiritum per fermentationem 


| und jabftradtionem, Syrupum de Roſis foiutivum, 


Oleum per infufonem und deflillationem, von. wels 


- chen legtern aber man fehr wenig erhält; daher es ſehr 


Foftbar ift, und gemeiniglic) dag Oleum Ligni Rhodii 


dafuͤr verfaufer wird, Extradtum, Sal, Mel Rofarum, 
 Unguentum, Morfulas, Rotulas, Manus Chrifti, Tro- 


chifcos, Ueberdies kommen fie in viele Medicamenta 
compoſita, die fonderlich nerven- und herzſtaͤrkend ſeyn 
ſollen, dahero auch die Blumen unter die quatuor Flo- 
res cordiales **) gerechnet werden. Die Früchte der 


Roſen, fo Fructus Cynosbati heiffen, werden getrock⸗ 


ner, und, als ein flärfendes Nahrungsmirtel, gegeffen, 
oder zu Ptiſanen verordnet, Die harten Kerner, oder 
Saamen, follen eine urinsreibende Kraft befigen, zu 
welchem Ende man daraus ein Del bereitet. Endlich 
gehöree auch der Fungus Cynosbati, fonft Bedeguar 
genannt, unter die zufammenziehenden Arzneyen. Dies 
fes iſt Fein wahrer Schwamm , fondern nur eine widers 
natürliche, ſchwammichte, untereinander gewundene 


Auswachſung, fo durch bie Verlegung der Pflanze von 


einem 


vr 
ep * 
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einem Inſect entſtehet. Es har folcher einen zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack, und gleiche Wirfung, 2 
*) Das grüne Infuſum mit Waſſer von frifchen Roſen fol ſarker, 
als Seammonium, purgieren, fiehe Schulgens Mar. ıned, DaR. | 
182. daher muß man den Syrup. und Confervam derfeiben im. 
„bösartigen Ziebern, wo ein darzu Fommender Durchfall öfters 
Gefahr bringt, nicht verſchreiben. a | 
— Die uͤbrigen ind Flores Borraginis , Bugloffi, Violaru m, wel che | 
‚alle, wenig Hertſtaͤrkendes haben, ar | 
4 
15) Sandaracha Arabum *), oder Gummi Sanda- 
rac. Diefes frodne, Leiche geebrechliche, entzuͤndliche, 
öurchfichtige, blaßgelbliche Harz fihwiger in den war 
men Sändern Europens, fonderlich aber in Africa, aus 
den Bäumen dee Juniperi , oder Cedri bacciferae, Es 
hat einen Harzigten Geſchmack, und giebt im Berbreu 
nen einen ſtarken angenehmen Geruch von ſich, und 
laͤßt ſich völlig im Weingeift und deſtillirten Delen, nicht 
aber im Waſſer, auflöfen. Man giebe folches felten, alg 
eine flärfende Arzney , innerlich von Ij—3ß. Gemeis 
niglich brauchet man es zu Pflaftern und flärfenden 
Mäucherpuivern, die da zerrheilen, und den Nerven 
angenehm feyn follen, ER 
| *) Zum Unterfchiede Des Sandarachae Graecorum, welches das Au- 
. ripiginentum iſt. | 


516) Sanguis Draconis, Drachenblut. Diefer ift 
ein harzigter, zerbrechlicher, dunkelrother, gemeiniglich 
in lange, dünne, zaͤhe Blätter eingewicelrer Körper, 
welcher etwas harzige und zufammenzichend, und auf 
glühenden Kohlen einen Geruch , wie Benzoe, oder 
Styrar , von fich giebet. Es fließt diefes Harz von 
ſich ſelbſt, oder wird von den Americanern aus verſchiede⸗ 
‚nen Arten von Paimenbäumen durch. die Kunſt gefamm« 
it, unter delchen der vornefmfie nd gendhulichte 
ar RR | ders 


Fr 
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| perjenige ift, fo Draco arbor. Clufü Hifkor. oder Pal- 
| ina foliis longiffimis pendulis , absque ullo pedunculo, 
‚ex caudice glabro enatis, genannt wird. In Apothe⸗ 
fen haben fie feines und fchlechtes Drachenblur, auch 
wird manchmahl dergleichen durch die Kunſt nachges 
macht , welches aber nicht brennet, und fich im Waſſer 
auflöfen laͤßt. Es hat das feine Sanguis Draconis *) 
eine Kraft, zu trocknen und zufammenzuziehen, und wird 
in Bluts Bauch» und andern Slüffen von IRL—I. 
‚in Bulvern verordnet.  Aeufferlich braucher man es in 
Pulvern, dag fchlappe Zahnfleifch zu ftärfen ; auch wird 
es zu Mflaftern geſetzt, weil cs die Wunden und Ges 
ſchwuͤre heilen ſoll. 


*) Diefes fol, wenn es wahr iſt, in die —— Bm ae und 
dafelbft ſtaͤrken. 


17) EN Der Baum, welcher in Neu. 
ſani dieſes Harz giebet, iſt dem gemeinen Populo in 
allen gleich, und ſoll längliche, fpigige Blätter haben, 
| Ein Aeſtgen davon hat Seba in Thef. Rerum Natural. 
Tom. II. Tab, 48. abzeichnen laffen. Bon der Blume _ 
haben wir noch feine richtige Beſchreibung. Das 
"Harz *) feldft iſt trocken, doch weichlich, ziemlich Durch» 
ſichtig, weißgelblich, und wird in Muſchelſchaalen, oder 
Kuͤrbisrinden, mit Blaͤttern bedeckt, zu uns gebracht. 
Dieſe nennet man die feine, da die andere, in Granis, 
oder Stuͤcken, weit ſchlechter iſt. Die gute ſoll beym 
Verbrennen, wie Laventel, riechen, und harzigt und 
gewuͤrzhaft ſchmecken. Ilneruch wird es gar nicht, fon." 
dern nur zu Pflaftern, gebraucht, wodurch folche eine 
gehörige Seftigkeir erhaften, und die Wunden und Ge | 
fhwüre heilen folen. Wegen des ölichten und gum⸗ 
moͤſen Weſens kann felbiges die Zerrheilung der Sr. 


yeöfe nach und nach ‚aumege —— ‚und, indem 
dadurd) 





1 N" Hi br N NZ FR. er to} 
— EEG : Nr 
{ / RAR P ’ 






—2 * —3— * 
—— —4— 


us _ Stärfinde, sufammeniehende EN a 


dadurch die Theile von der Verſtopfung und Ausdeh⸗ 

nung befreyet werden, die Schmerzen lindern und ſtaͤr⸗ 
fen. In Apothefen macht man ein ei — Emplastru mi 
‚de ri, „ welches in Kopf und Zahnſchmerzen, 
wie auch bey = Zufäffen der Augen, an die Schlaͤfe, oder 
bey ſchwachem Magen auf. den Lib geleget gute Dienſte | 
thut. Cs wird auch zu zerrheilenden und ze | I 
Raͤucherpulvern in F lüſſen genommen — 
Daß es ein tg es Harz, beweiſet der Weineiſt, — vie | 


Heine beynahe voͤlllg aufl Bl ct, PH daß 3). nur "3 | 
nigfeiten mrucklaßt. 


19) Terra ——— oder each, Es iſt tiefe | 
Feine Erde, und aͤuch nicht aus Kapan, fordern wird in | 
| Maladarien, Pegu, und andern Gegenden Indiens, 
‚als ein harzigtes, gummöfes Wefen aus den Ninden 1 
und Früchten verfchiedener Bäume *) durch die Kunft | 
ausgezogen und eingefoht. Die Einwohner dafigee | 
‚Gegenden pflegen daflelbe beffändig zu, fäuen, machen | 
auch durch Zulag von Gewürzen folches noch Fröfiiger | 
und angenehmer, deſſen ſich die Vornehmen des Vol⸗ | 
kes bedienen, Was zu ung gebracht wird, find harte, | 
zerbrechliche Stuͤcke, äufferlich fhwargeöch| ih, inwen⸗ 
dig mehr braͤunlich, ohne Geruch, vom Geſchmacke aber 1 
bicterlich und sufammenziehend ‚und laffen. fih de cc | 
den Speichel völlig auflöfen *8). Man verordner fol« | 
ches innerlich, als ein zufammenziehendes Mittel, in 
Blutfluͤſſen und andern dergleichen Zufaͤllen von 3—3R. 
gemeiniglich aber aͤuſſerlich wenn das Zahnfleiſch tape 
ift,, und ben aller Gelegenheit zu bluten pfleget , in wel⸗ 
him Salle man dieſes damit reibet, oder die daraus 
bereitete Tinckur in den Mund nimmt. Man bedienet 
ſich auch deſſen in zuſammenziehenden Gurgelwaſſern, 
bey der BEN ‚die von — Schleime entſtanden iſt. 


Y | — eel 
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n Geoffrey nennet derſelben viele, fonDertih alle Arten der 
Acaciae, und vornaͤmlich diejenige Art, welche lauge Sta⸗ 
cheln hat. Sie nehmen auch den Saft der Areccae darzu 
welche eine Art vom Palmbaum iſt, fo Arecca frond bog 
pinnatis, toliolis oppolitis , — plicatis, Linn. 

Horse CHE. 392. genannt. wird. Ferner miſchen fie auch 

die noch unbekannte Pflanze, Hb. Bedel darzu. Siehe 

*oñ deſſen Mat. med. I. 11° p."722. 


**) Ziv, gute T erra ‚Ciiächn haben 3ij.— zii], fehönes — 
| track gegeben, in welchen man aber bey dem Abrauchen 
viele zaͤhe ſchleimichte Theile wahrgenommen. Aus dem 


Uebergebliebenen erhielt man mit Weingeift noch 7. wel 
ches letztere herbe und unangeuehm, dag erſtere aber ſuͤß⸗ 
lich und annehmlich ſchmeckte. 3ZJv gaben zuerſt mit Wein⸗ 
geiſt 31. —-3vj. glänzendes Extract -Siche Bouiduc 
in Angzügen der Varif, Acad. p. 511 an. 1709 Mau 
hält dasjenige was der Speichel beym Kauen davon auflb⸗ 
ſet, für ein gutes und ſicher ſtaͤrkendes Mittel, welche 
Kräfte man auch-der, Tinetur mit Waſſer und dem Ex- 
tracto aquof. zueiguet. Geoffroy im der Mar. med, . 
bobet folche fonverlich, als ein Ban a und »aanungber 
foͤrderndes Mittel. | | 


N 19) Tormentilla , Matthiol, 67% Tortientifl, Ta, 
bernaein. 360, oder Ruhrwurzel. Diefe Eleine kriechen⸗ 
de Pflanze wächft häufig auf den Wiefen, hat eine 
knollichte, knotigte, gewundene, und mit vielen Zaͤſerchen 
gezierte Wurzel, welche aͤuſſerlich dunkelbraun, inwen⸗ 
dig roͤthlich, dichte und hart iſt, nicht riechet, aber 
herbe zuſammenziehend ſchmecket. Sie beſitzt nichts 
Gewuͤrzhaftes *), obgleich die Alten folche unter die 
' Alexıpharmaca gezähler, und zu den Theriacis und 
Bezoardiſchen Pulvern **) in bösartigen Fiebern gefes 
Bet haben. Vielmehr gehöre fie unter die flarken zuſam⸗ 
menziehenden Mirrel, die beffer äufferlich, als innerlich zw. 
gebrauchen find. Die O uackſalber vertreiben oft zur Un⸗ 
geit, und nicht ohne üble Folgen, vermöge des Pul« 


oͤſele 9, Arzneymitteln. vers 
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vers diefer Wurzel, die Falten Sieber. In Apotheken mas 
hen fie Aquam, Confervam und Extradtum Tormeniillac. 


9 Das abge; gene Waſſer ſoll daher, wie Neumann ſchreibet/ 
| nach Roſen riechen. 31j. derſelben gaben ZVj.gr. V, Ertract 
mit Weingeift, und ZjxB. mit Waſſer. Das Wirkſam⸗ 
ſte und Beſte in dem erfiern zu fuchen iſt Beoffroy urthei⸗ 
let nicht unrecht, wenn er die Beſtandtheile von 
hen Wurzeln mit dem Alaun vergleichet. 


) Mas kann wohl dieſes sufanmenziehende. Mittel ihn, wenn 
es die gleichſam ausgetrocknete Oberflaͤche der empfindlichen 
Gedaͤrme in hitzigen Fiebern beruͤhret? Daß es in der —4 
Gift ſey, wiſſen wir zu unſern Zeiten gewiß. 


20) Zu den zuſammenziehenden und fogenannter; 
Wundpflanzen werden, auſſer den jege befchriebenen, 
noch gerechnet der Fungus Sambuci, Auricula Judae; 
‘oder Elvela ſeſſilis, membranacea , rugofa et crifpa, in 
: formam gyrofam ' et concavam varie complicata, Gle⸗ 
ditſch Meth. Fung, p. 35. no, ııı. genannt, fernet 
Hb. Burfae Paftoris, Equifeti, Pilofellae, Plantaginis, 
Polygoni, Pulmonariae, Pimpinellae , Sanguiforbae. 
. Saniculae, Verbenae, Virgae aureae, Cort. Fraxini, 
 Tamailä, Rad. Pentäphylli , Fl. ‚Tunicae, Gum. Sar- 
-cocollae, und andere mehr, Da wir ung aber mit den 
Befchriebenen leichtlich behelfen koͤnnen, fo wollen wit 
von diefen Feine befondere Befchreibung hinzufügen. 


Der 2. Abſchnitt. 

Yus dem Steinreiche. | 
Nie zufammenziehenden Mittel aus dem Steinreicht 
A gehören mehrentheils zu der letzten Klaſſe der jekt 
befchriehenen Pflanzen, da fie durd) Zufammenziehung der 
feſten und gerinnendmachenden flüßigen Theile wirken, 
dahero fie mit Recht den Mamen der — und 
" { 
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ſtiptiſchen Mittel verdienen. Weil aber das Eifen von 
dieſer ftarfen zufammenzichenden Krafe entfernet, und 
mehr zu den ficher ftärfenden Mitteln zu vechnen iſt, 
ſo wollen wir dieſes auch zuerft berrachren, und die uͤbri⸗ 
gen ftärferen und unfichern ‚nachfegen. 
1) Mars, oder Ferrum, Eiſen, ift ein hartes und 
ſchwer fehmelzendes fcehwärzliches Metall, welches aber 
durchs Poliren ein glänzendes Anſehen erhält, und for 
wohl im gemeinen geben, als auch in der Arzneywiffen- 
fhaft, ale Metalle, in Anfehung des Nutzens, übers 
trifft. Es wird folches gar nicht, oder doch fehr felren 
vonder Matur unter der Erde ergeuger, gefunden, fon 
dern vielmehr aus verſchiedenen reichen Eifenerden, mit 
Zuſatz eines verbrennlichen Weſens, durch die Kunſt bes 
reitet. Ob es gleich gewiß iſt, daß man die Kifenerde 
faſt in allen Minern, Ihieren und; Pflanzen, ob gleich 
in weniger Menge, findet, auch durch die Kunft aus 
denſelben erhält, fo geben doch diejenigen, -Die aus der 
Erde feldft gegraben werden, das mehreſte Eiſen. Es beſte⸗ 
het daffelbe, wir mögen nun feine Zufammenfegung, oder 
feine Auflöfung anſehen, aus zweyen Beflandrheilen *), 
nämlich aus einer Erde, welche, wegen ihres befondern. 
Weſens und Eigenfchaften, von CTeumann Eifenerde ge- 
nannt wird, und aus dem verbrennlichen Wefen. Der 
Stahl ift nichts anders als Eifen, welches viel meh—⸗ 
rere entzündliche Theile befiger, und durchs Ablöfchen 
im Waffer und Hämmern dichter und fefter geworden 
| iſt. Der Stahl diener mehr zum mechanifchen, und. 
das Eiſen beffer zum medicinifchen, Gebrauche **), weilvon 
denſelben die Eifenerde leichter in unferm Körper fann 
aufgelöfet werden,als von welcher allein deffen Kräfte ab- 
bangen. Man braucht vornämlich die reine, nicht roftige 
| Limaturam Martis, welche zum zärteften Pulver gerieben 
amd durch ein feines Haarfieb geftieber worden ***). 
— Ff 2 | Solche 


er 42 ; Staͤckende sufommenihene 


Sole har feinen Geruch, aber einen zu ſammengiehen⸗ | 
den widrigen Gefhmad, und wird vongr. V-IR—3R, 


um die [hwachen Faͤſerchen des Körpers zu flärten, 


‚gegeben. Man findet in unferm Körper nach dem Ge» 
brauche —— eee ee? und Wir 


— ie 9 


, ei — es Dan, — * ne 
Eyer, Anſoßt. | 
nei Faͤrbet fie die — ganz WR A 
22 Stärfer fie die fefien Theile, vornämlich die er⸗ 
 flen Wege, ohne, daß man eine befondere ſtark 
zufammenziehende Wirkung davon wahrnimmt, | 
daher, nach Gebrauch derfelben, der Pulß voͤller, 
ſtaͤtker, langſamer und gleiche ſchlaͤgt, auch die | 
blaffe Sarbe des Gefichts, und dag aufgedunnfene | 
Weſen in der Oberfläche der Haut, ſich verlichret, | 


Diefe Beränderungen und Wirkungen su erklaͤren, 
hat man ſich Tängft Mühe gegeben, auch mancherley 
Meynungen auf die Bahın gebracht. Einige haben deffen | 
Kräfte in zuſammengiehende und eroͤffnende getheilet, wel⸗ 
che aber, da fie einander entgegengeſetzt find, in ein und eben 
demſelben Körper ohnmoͤglich zugleich ſeyn Fönnen ****), | 
ſondern man muß vielmehr die eroͤffnenden von der ſtaͤrken⸗ 
den Kraft herleiten. Wie nun aber dieſe Staͤrkung auch 


bey ſehr ſchwammichten Körpern, und die Aufloͤſung 


der ſchleimichten Säfte, vermöge des Eifens, geſche⸗ 
hen Fönne, laͤßt ſich unfers Erachtens, auf folgende | 
Art erklären, Der. Feilftaub, und andere zubereitete 
Mittel aus dem Eifen, erwecken, wie ſchon gefagt, | 
einen gelinden, zuſammenziehenden Geſchmack, folglich 

muͤſſen ſelbige ſowohl in den erſten, als TERN Wegen, | 

in | 
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in’ welche fi fie geroiß übergehen, den a unſers 
Forpers ebenfalls eine ſolche Zuſammenziehung und naͤ⸗ 
here Vereinigung derer Elemente, woraus fie beſtehen, 
zuwege bringen; da nun hiervon, wie bekannt, die 
| Staͤrke der Faferchen abhanger, und da ferner Die Fäs 
ſerchen, je ftärfer fie in iheen Elementen zufammenhans 
gen, um ſoviel mehr elaſtiſch werden, und je elaftifcher 
fi ie find, defto flärfer wirken, fonderfich, in Säfte, wel« 
che follen bewegt werden: So folger daraus, daß die 
Saͤfte, fo insgemein, als ſchleimicht, von den ſchwa⸗ 
hen feften Theilen langfam bewegt werden, ja wohl gar 
‚in den Testen ausgedehnten Gefäßen ſtocken, nunmehr 
ro durch die wiederhergeftellee Spannung der Adern 
aufgeloͤſet, zertheilet und ſtaͤrker bewegt, und von den 
nunmehro aufgeloͤſten füffigen Theilen, und geoͤffneten 
Gefaͤßen, die Abſonderungen und Ausfuͤhrungen ungen 
ir vermehret werden; woraus denn ferner die Aus⸗ 
fuͤhrung des fchleimichten und wäßrigten Geblütserfolger. 
enn demnach die Fäferchen von der. fihlappmachens 
den Urfache.-befreyse find, und nun nichts mehr. zuges 
gen ift, welches ſolche widernatürlicd; ausdehnen koͤnnte, 
fo nimmt derfelben Stärfe und Spannung zu, der auf- 
geſchwollene Körper wird zuſammengezogen, die blaffe 
Farbe verliehrt fi ſich, und an deren Stelle findet ſich 
eine angenehme Köche des Geſichts wiederum eint*). 
Ob allezeit bey dem Gebrauche der Limaturae Ferri 
eine Saͤure in den erſten Wegen ſeyn muͤſſe, von welcher 
ſie aufgeloͤſet, und gleichſam in Vitriolum Martis verwan⸗ 
delt werde, und dahero beſſer ins Gebluͤt gehe, iſt wohl zwei⸗ 
felhaft. So viel aber iſt gewiß, daß dag Eifen bey blafs 
fen, ſchwachen Kranken, die ein fchleimichtes oder wäß- 
kigres Gebluͤte haben , beffer, hergegen bey feften, ſtarken 
md mie dicken elaftifchen Geblüre begabten Körpern 
ſchlechter wirke. Auch muͤſſen die Gedaͤrme gehoͤrige 
* | Bf 3 Kraſt 














a Stärkende, sufamenichende 
Kraft haben, diefen fchweren Körper durch die wurm⸗ 


förmige Bewegung fortzufchaffen,, und die zweyten Wer 
ge durch auflöfende Mittel von dem fchädlichen Geblür 


te, fo Berftopfungen gemacht, befreyet feyn, fonft mache 


| 


dag Eifen ſchlimme Folgen, ſchwaͤchet die erſten Wege, 
und vermehret in den zweyten die Verſtopfungen der 


Eingeweide. Ferner ſoll man die Wirkung deſſelben in 
dem Gebluͤte durch zureichende Bewegungen, oder Rei⸗ 


ben bey fchwachen Körpern, erleichtern , oder lieber die | 


Limaturam Martis nur in Infuſo mit "Rheinwein von 


38 — 3; —3ij. zu 15j — Menf. Wein nehmen. Auf 


fee der Limatura Martis find auch verfchiedene zuberei⸗ 
tere Mirtel von dem Eiſen gebräuchlich, welche, theils 
durch die natuͤrliche und kuͤnſtliche Auflöfung, theils 
durch die Calcination deſſelben, entſtehen. 


*)— Zu der natuͤrlichen Aufloͤſung des Eiſens rechnen 
wir die mineraliſchen Waſſer, welche in verſchie⸗ 
denen Gegenden aus der Erde quellen, und die 

aufgeloͤſten Eiſentheilchen bey ſich führen. Die 
vornehmſten derſelben ſind die Aquae Pyrmonta- 
nae, Spadanae , Lauchftadienfes, Freyenwalden- 
ee und andere, Die wir oben betrachtet haben; 
davon die erften zum innerlichen Gebrauche Dil 
beiten ftärfenden Arzneyen abgeben, weil die Ei) 
ſentheilchen in denfelben fo fein aufgelöfer find, daſ 

fie, vermöge des Waffers, leichter eindringen 
und wirfen Fönnen; leztere braucht man zwar meh, 

30 äußerlich fiärfenden Bädern, weil aber ſolch 

auch durch die Oberfläche des Körpers un R) 
gen, ſo ſtaͤrken ſi ſie auch innerlich. —— 


2) Die kuͤnſtlichen Zubereitungen des Eiſens gefärhe | 
a) wern das Eifen mit dem Waſſer, vermöge de! 
Salze, verbunden, und — gleichſam 
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2. eben erwehnten natürlichen Gefundbrunnentvaffer 
N nachgemachet werde ) 


p) das Eiſen durch die ſalzigten Menſtrua aufge⸗ 


loͤſet wird, z. E. dag Vitriolum Martis, welches 


theils von der Natur, theils durch die Kunſt 
gemacht wird, indem die Vitriolſaͤure ſich mit 
den Eiſentheilchen in durchfichrige zwoͤlfeckigte Cry⸗ 
ſtallen verbindet. Ingleichen die Flores Salis 
Ammoniaci martiales, wo der Salmiac bey der 
Sublimation die Eifentheile mit fich in die Höhe 
führer, und davon gelblich, bräunlich und ſchwer 
wird. Diefe aus dem Eifen bereireren Drittel find, 
wegen der ftarfen und fcharfen Salge, mehr auf- 
löfende, als zuſammenzie hende Arzneyen, und 
man giebt ſolche in langwierigen Krankheiten, er⸗ 
fteres von I—I. gr. fonderlich in. der Waſſer⸗ 
ſucht, nachdem das Waſſer bereits ausgefuͤhret 
worden, leztere aber, vornaͤmlich in hartnaͤckigen 
falten Fiebern, von IH — VI. gr. Cheynaͤus 
beſchreibet auch in dem Tract. de Fibra p. 62. 
das berühmte Stahlpulver des Bourtons, wel⸗ 
ches gemacht wird, indem man 3j, BD. 6. in tbj. 
fochenden Waflers auflöfer, und nachdem fich 
ein gelblicher Staub auf dem Boden des Gefäfe 
fes gefezt, das Waſſer wieder abgießer, das 
Pulver aber zum Gebrauche verwahrer; man ver» 
ordnet davon einen Eleinen Löffel vol, Erwehn⸗ 
ter. Schriftftelier erhebt folches in Krankheiten 
von- gefchwächten Faͤſerchen. Es ift auch eine 
andere gute Zubereitung des Eiſens, welche bey 
fehr ſchwachen Körpern nüglich befunden worden, 
indem man den Stahl mit Weinftein praͤpariret. 
Siehe die Pharmacop. Edinburg. pag. 181. 


% | | Sf 4 ) Wird 


— 
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456 &tärkende,; hufänmerefehe un 
c) Wird das Eifen in fluͤßtger Geſtalt durch ver⸗ 
ſchledene ſaure Aufloͤſungsmittel aufgeſchloſſen, 
welche man Tincturas martiales nennet; wie ſol⸗ 
che bereitet werden, kann man in den Dılpenfards 
riis nachlefen., Die befannteften und gewöhnlich“ 
fen find die R. 4. Helleborata, Wedelii, Zweif- 
feri, Efäta, Ludouici, c. Succo Pomorum Bors- | 
| dor davon die meiſten von 3 — 36 
3j. ver| riechen werden, Es iſt aber zu merken, | 
daß folche, weil fie wenig vom Eifen, und auch 
nicht alle weſentliche Theile deſſelben aufgelöfee | 
enthalten, nur, eine geringe Kraft zu järten 
befißen, 
d) Berwandele man das Ein durch das — 
gleichſam in diejenige Ehenerde, aus welcher es 
vorhero, mit Zuſatz des verbrennlichen Weſens 
entſtanden iſt, deun dieſes wird nun wieder im | 
Feuer davon abgefondert, Dieſe Zubereitung | 
neinet man Crocum Martis, und theilet folchen, ! 
‚jedoch unrecht, in aperientern und adftringentem, 
Diefe ,. welche nur nach dem Grad der Calcina⸗ 
tion unterfchleden. find, wirfen alle, wie zufams | 
menziehende und austrocknende Erden, und wer⸗ 
den von U — VI. gr. verfebrieben. Die gewoͤhn⸗ 
lichften find der Crocus Martis aperitinus Stahlii, ) 
„und Der Crocus Martis aperitiuus cum falibus. | 













Es achörer noch hierher dag Antimonium a | 
ticum martiale, und andere Zubereitungen mehr; weißt 
es aber am beſten iſt, das Eiſen in Subſtanz zu geben) } 
ſo Fönnen wir Die übrigen leicht enebehren, Wegen der | 
ſtaͤrkenden Kräfte haben wir das Eifen bereits oben un⸗ 
ser die beftin Mittel gerechnet, wodurch * die mo⸗ 

en Reinigung befördern Hann. | 


| I | 
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Wir erwehnen auch hier den Lapidem Haematitem, 
| ae, wegen feiner Farbe, oder wegen der ihm zus 
I geeigneten blutſtillenden Kraft, Blutſtein oder Glas⸗ 
kopf genannt wird. Es iſt dieſes ein dunkelrother, 


glatter, und mit Streifen verſehener, ſchwerer Stein, 


| hält, und deswegen haben ihm auch einige gleiche 


ohne Geruch und Geſchmack; aus welchem. man mit 
Zuſatz cines verbrennlichen Wefens dag meifte Eifen er« 


Kraͤfte zugerignet, befonders wird er, als ein zufam- 
zenziehendes Mittel, wider die Blucflüfe erhoben, und 


‚im Pulver von Ij — 38. verfihricben, Weil aber der 





b, #3 
4 

—— 
” 

u 
* 


ſelbe, als.ein fetter Stein, von unſern Saͤften in den 
erften Wegen nicht aufgelöfet werden, und folglich aud) 


nicht in das Gebluͤte gehen kann: fo ift fi he zweifels | 


haft, ob folcher eine Wirfung in unferm Körper ver⸗ 
richte. Eben dicfes gilt von dem Magnet, welchen 
man auch zu einigen Pflaftern braiicher, da er trocknen 
und zuſammenziehen ſoll. | 


*) Siehe Geoffrey Obf. für le Vitriol et für le Fer Mem. 


de l’Acad. Royale des Sciences an. 1713. welche Abs 
handlung auch dem Tom, 1. feiner Mat. med, p. 61, 
vorgeſetzet ift. 


**) Andere, fonderlich.die Engländer, ziehen den Stahl dem 
Eifen vor. 


**) Die beſte und feinfte iſt, welche durch den Magnet an⸗ 


gesögen worden, Von dem Künftler foll man folche niche 
Faufen, weil manchnahl Kupfer » und Mepingiaub dats 
unter iſt. 


Pr) Te flärkere Salze mit den Eiſentheilen verbunden find, 


defto färfer werden freplich auch diefe die ftockenden Feuch⸗ 
tigfeiten auflöfen koͤnnen, z. € in Vitriolo Mart. Fl, 
Sal: Ammon. mart. etc, a oe 


FRE) Man leſe, was Geoffroy hiervon A. in der Mat, 
‚med, Tom. I. von pag. 295. bie 298. | 


% f 43 | WERKE) Zoſ 


458. Stärkende, zuſammenziehende 
RER) Hofmann hat hierzu eine Anweifung gegeben in der 
) Streitfchrift de Acidularum et Tbermarum vfu, Halae 
‚1717. 4. $.9. umd 10. ingleichen de Balneorum artifi- 
‚cialium ex fcoriis metallicis vfu medico, germanice 
- Schladenbäder ib. 1722. 4, Io. Thile de Martis mie 


nera folari, fine de acidularum artificialium materia, 
vViitemb. 1682. 4. und Geoffroy Mat. med. T. |, 


j 


I 
| 


292. Andere haben den flüchtigen Geift vol den Gefun ; 


brunnenwaſſern abziehen, und folchen dem gemeinen * 
ſer wieder zumiſchen wollen. 
x 2) Alumen, Alaun. Derjenige, fo in unfern Apo⸗ 
theken gebrauchet wird, iſt ein weißes, durchſichtiges, 
wuͤrfelfoͤrmiges, achteckigtes Salz, welches ſcharf und 


ſuͤßlich ſchmecket. Wenn der Alaun in das Feuer | 
konmt, verwandelt er fich in einen leichten, lockeren, 


ſchaͤumenden Koͤrper, welcher Alumen genannt 


wird. Ehedem war das Alumen natiuum, oder plu- 


mofum verum , 9— ganz gemein, jetzo aber iſt es ſehr 


rar, und die gemeine Art wird bey uns aus ſteinichten 


und erdichten Alaunminern, durchs Kochen mit Waſſer, 
und Zuſatz des Urins, oder einer andern alcaliſchen 
Lauge, verfertiget. Der Roͤmiſche Alaun hat eine roͤth⸗ 


lichte, der gemeine aber eine blaulichte Farbe. Ale Are 
ten deſſelben beftchen aus einer Thonerde, **) mit wels 


. her etwas Bitriolfäure verbunden iſt, Daher gehören 
folche unter die ſtark zuſammenziehenden Arzneyen, und 


werden oͤfters mit Schaden innerlich bey Wechſaͤſie. | 
bern, ***) und zu Stopfung. verfhiedener Blut » und 
Bauchflüffe, angewendet. Aeußerlich gebraucht man 
den gebrannten Alaun, als ein aͤtzendes Mittel, das, J 
wilde Sleifh in Wunden und Gefchwüren wegzufreffen. 4 
So verordnet man auch den Alaun fonderlich bey dem 


ſchlappen Zahnfleiſche; und die Theile, ſo hinterwaͤrts 


im Munde liegen, zu ſtarken, verſchreibet man es in 
zufammenpiehenden: ———— wie auch bey lang ⸗ 
| wie⸗ 


J 
⸗ 
— 
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| pierigen Entzündungen der Augen ****) in Collyriis. 
Zu dem Ende wird auch der Spiritus, welcher ein 
| Phlegma Vitrioli iſt, und das Waſſer, fo in der Auf 
loͤſung des Alauns im erwehnten Phlegma beftchet, in 
Apotheken hbereitct. | — 

*) Son Apotheken haben fie jetzo, ſtatt dieſes, den Lapidem 


Asbeſtum, oder Amiantum, Bergflachs, welches nichts, 
als das aͤußerliche Anſehen, mit dem Alaun gemein hat. 


**) Siehe unfers großen Chymici, D. Porz, Lithogeugno- -· 


fiam., Potsdam 1746. 4. p. 32. wo er diefes durch feis 
ne gewöhnliche mühfame Verſuche erwiefen hat. —— 
se) Obwohl Joh. Se. Fuͤrſtenau in der zu Rinteln 1748. 
gehaltenen Streitſchrift, de Alumine, den Alaun der 
Ehinarinde wider die Falten Fieber vorgezogen, fo lehret 
doch die Erfahrung das Gegentheil. / ei | 
**) Der oft geruͤhmte Pringle erhebet das Coagulum alu- 
minofum hierzu, als ein befonderes Mittel, pag. 158. 
3) Creta, und alle vergleichen lockere Erden, die 
wir unter den fehweißtreibenden Mitteln abgehandelt 
‚haben, fangen in den erften Wegen die Schärfe, fons 
derlich die Säure, in ſich, welches fie auch in Geſchwuͤ⸗ 
ren und Wunden thun, und deswegen trocknen, und 
die zu. fehr geöffneren Gefäße zufammenziehen, und 
alfo aus dieſem Grunde hierher gerechnet werden koͤnnen. 
| 4) Calx viva, ungelöfchter Kalf, Es wird derfel- 
be gemeiniglic) aus dem fogenannten Kalffteine*) durch 
das ſtaͤrkſte Feuer erhalten, und beftcher aus einer gro⸗ 
ben und feinen laugenhaften Erde, mit welcher erftern 
och ein faures vitriolifches Weſen, fo bereits im Kalk⸗ 
fleine zugegen war, durch die Kraft des Feuers genau 
verbunden wird. Die Säure ift auch die Urfache, wars 
um viele Dämpfe und Erhigung von dem Kalfe entite 
hen, wenn Waſſer dacauf gegoffen wird, denn diefes 
macht die fauren Theilchen wieder frey, und loͤſet ſol⸗ 
R ä | DM; che 


— 


| 160 Statkende guſanumennehende 


che public mir dem alcalifchen anf Diefes af 
fe: nachdem es eine Zeitlang auf dem Kalke geftanden, | 
heißt Aqua Calcis vivae ; und folches beſtehet aus vielen 

‚ anfgelößten feinen, erdigten, laugenhaften Teilen, fo 
mit wenigen fauren, laugenhaften, flüchtigen verbunz | 





den find ‚welche verfliegen,, erſtere aber laſſen ſich 1 
durch alle Kunſt niemahle in trockener Geftalt als ein 
Salz darſtellen. Es iſt das Kal lkwaſſer, ſonderlich in 
langwierigen Krankheiten, die von einer Saͤure abhangen, 
ſehr zutt aglich indem es das beſte Mittel wider dieſe 
abg! eht und wegen der. laug senhaften | 
im Stande it, in ſolchen Krankheiten eine. Auflöfung 
der. Säfte zu machen, und diefe durch den Urin und 
Schweiß auszuführen, vielleicht auch die ſchwachen 4 | 

flen Theile, wegen feiner herben erdigten Eigenfchaftzer« 

was zu ſtaͤrken. Ob es aber in der Nuhr, Engbrüffige | 
keit, und Schwindſucht, anzurathen, iſt zweifelhaft, 
Man läßt folches innerlich zu einigen Unzen des Tages 

nehmen, am beften aber äufferlich zu Umſchlaͤgen brau⸗ 
dien, da es trocknet und ſtaͤrket, und dahero in Entzuͤn⸗ 
dungen, heiſſen und kalten Brande, zumahl, wenn die 
bittern Arzneymittel und Salmiak in demſelben gekocht 
werden, gute Dienſte thue. 

Wen man dem Kalkwaſſer eine gesoiffe Menge 5 
fübl, corrolivi zuſetzet, fo wird daſſelbe gelblich, und 
Ä alsdann- Aqua phagedaenica genannt, weiches ein vor⸗ 
| treffliches SHE, Dirtet iſt die Geſchwuͤre zu 
reinigen. | 

*) In Holland breunen ———— wie e bekannt, aus Mur | / 

el Aufter- und diefen ähnlichen Schaalen. | — 

Der Kalkſtein ſo weißgelblich oder gran. ausflehet, hat | 

Vlele Erde fehntierigtes Weſen und Vitriolfäure bey fie | 

Die Erde wird durch dag Feuer in Alealt verwandelt, d 

ſc, daß folche noch die Vitriolſaͤure in ihrem Zuri ſchenranm⸗ 


| an behält, daher ͤſcht die Luft den Kalb, indem fie 1. | 
no 
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IT noch. mehr ſaure Theilchen mittheilt, — man auch 
| 1} aus dieſem Fein Kalkwaſſer bereiten kann. Es macht alſo 
—* das Waſſer die Vitriolſaͤure log, damit fie in dem Aleali 
— brauſen kann, wodurch die Hitze entſtehet. Das Kalkwafſ⸗ 
ſer enthaͤlt ſowohl ſaure, als laugenhafte Theile Eiche 
u Neumann in Praele&t.p.1535. und Cartheuſers Streit 
19° ſchrift de'Caleis vivaeufu interno, Francof. ad Viads1743. 
r) Siehe Pringles Erfahrungen, welcher es aud) wider Die 
Saure rühmet, p. 388. . Bon dem innerlichen Gebraude 
derfelben Fann Morton, Beoffroy und Cartheuſer nach⸗ 
geleſen werden. Es wird auch beſonders von einigen wi— 
der dem Stein gelobet, welches aber noch nicht‘ guug durch 
Erfahrungen beſtaͤtiget worden. Am beſten wirkt es wider 
die Sieiuſchmerzen in Verbindung mit der Seife: man 
muß aber beydes häufig und lange brauchen. 
9) Viride aeris, oder Aerugo, Gruͤnſpahn. Dieſet 
blaulichtgruͤne, ſchwere, ſcharfe und zufammenzichende 
ı Kupferroft wird ‚häufig in Sranfreich, verfertiget, da 
Beust die dünnen Kupferpläctgen von den Weintraͤbern 
anfreſſen laͤßt ). Es wird ſolcher gemeiniglich zum 
Mahlen, und in der Arzneywiſſenſchaft der daraus, ber 
reitete Spiritus ſehr ſelten innerlich von gutt. 
gebrauchet. Aeuſſerlich aber kommt es zu den Salben und 
Pflaſtern, welche die Wunden und. Geſchwuͤre reinigen, 
trocknen, und daswilde Sleifch wegfreſſen ſollen. 2 
ſoll man ſich huͤten, daß es nicht den, Kuochen zu nahe. 
komme, weil es in folchen die Faͤulniß zuwege bringt; 
‚diefes gilt auch von dem Balf, viridi Metenfium, Charras, 
Unguento  Apoftolorum, viridi. Ifis, ſeu Galen, fulc, 
‚felic. Würtz, Divino, Aegyptiaco , davon das letztere 
fonderlich diener, ‚die Abfonderung des todten Sul | 
von dem Iebendigen zu befördern. 
1.2. #). Siehe Boerhavens Chymie Proceſſ. IIII. 
6) Vitriolum, iſt ein Salz, welches aus Rhomboi⸗ 
daliſchen zwoͤlfeckigten, durchſichtigen Cryſtallen beſtehet, 
and. unter der Erde aus der Vitriolſaͤure, ea 
“+ en 
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den Eiſenminern verbindet, und daher eine gruͤne Farbe 
erhält, entſtehet oder ſich dem Kupfer zugeſellt davon | 

es blau wird, mit dem Zinco, Plumbo und Stanno aber: 
verbunden, weißliche Cryſtallen darſtellet. Bor fih kann 
man die Vitriolſaͤure niemahls in dergleichen Cryſtallen 
. zwingen, fondern fie bleibe allezeit fluͤßig. Das meiſte 
Vitriol wird durch die Kunſt aus den Vitriolerzten Atra⸗ 


mentſteinen und Pyrire gemacht, da man dieſe mit der 
* - 4 l\ 


Vitriolſaͤure begabte Minern mit Wafler auskochet, 
durchſeiget und dieſes ſaure Aufloͤſungsmittel auf Eiſen 
oder Kupfer gieſſet, welche es aufloͤſet, und, vermoͤge 
deffelben , in Cryſtallen anſchieſſet So wie der Vitriol 
der Farbe nach unterſchieden iſt, ſo unterſcheidet man 
ihn auch ferner nach dem Orte, wo er gemacht wird, .E. 
im Goßlarifhen, Salzburgiſchen, Cypriſchen, Roͤmi⸗ 
ſchen/ Ungariſchen, Englifchen, u ſ. f. Der gruͤne Vi⸗ 
triol, fo Eiſentheile enthaͤlt, ſchmeckt füßliche, ſcharf 
und ftiptifch, der natuͤrlich gegrabene weiſſe Vitriol ziehet 
ſehr ſtark zufammen, und der blaue Eupferhaltige ſchmecket 
fehr unangenehm. Man eignee ihm, wegen der flarfen 
Vitriolſaͤure, mit Rechte eine anfreffende, und bie 
‚Säfte unfers Körpers gerinnendmachende Kraft zu, und 
- die damit verbundenen metallifchen Theile Finnen deffen 
- zufammenziehende Wirfung vermehren. Der grüne ei⸗ 
fenhaftige Vitriol wird, als ein auflöfendes, ſtaͤrkendes 
Mittel, feleen von II. gr. innerlich gegeben, Am 
beften aber wird aller Vitriol, als ein aͤuſſerliches, 
äsendes und fehr zufammenzichendes Mittel, gebrauchtz 
zu welchem Ende auch derfeibe von den Alten, die jtarı 
Een Verblutungen, befonders-der Pulßadern, auch beh 
Abpbſchneidung der Glieder, zu ftillen, gelober wordt. 
Zu unfern Zeiten erheben noch viele Pulv, fympathedieum) 
 Dygbaei und Liquorem Stipticum Weberi. Auch 
Fomme das Vitriol, fonderlich das: Calcinatum 2 
“ ß 
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man aus dein Ueberbleibſel nach der Daſtillation 
18 Olei bereitet, zu einigen Gran, zu den ſtarkenden 
Collyriis in falſchen Entzuͤndungen der Augen, und 
wird zu Reinigung alter faulender Geſchwuͤre gebraucht. 
Aus dem Vitriol erhaͤlt man durch ſtatkes Feuer das 
ſogenannte Del, welches ſchwer und durch Die Rectifi⸗ 
cation ſchoͤn weiß und helle wird, und dag ſtaͤrkſte Aci-⸗ 
dum ausmachet. Wenn dleſem etwas Waſſer zugemiſcht 
wird, heißt es Spiritus Vitrioli, und, wenn man es 
noch mehr verduͤnnet, Phlegma Vitrioli. Das Vitriol⸗ 
ovel wird auch mit einer gehoͤrigen Menge des ſtaͤrkſten 
SBrannteweins vermiſchet, und, nachdem beydes einige 
Zeit geſtanden, etlichemahl deſtilier, woraus der Spir. 
Vitrioli dulcis, vder Liq. anod. mineral. Hofmanni, 
entſtehet *). Mie dem Phlegma werden die bekannten 
VLincturae, Fl. Bellidis, Tunicae, Rofar. u. ſ. f. in Apo⸗ 
theken bereifet, welche wegen diefer Säure, wie aud) der 
, Liquor anodynus, unter die vortrefflichften antiphlogiſti⸗ 
ſchen, analeptiſchen, nervenſtaͤrkenden, blaͤhung⸗ urin⸗ 
und ſchweißtreibenden Mittel gerechnet werden koͤnnen. 
Den Spir. Vitrioli brauchen einige in hitzigen Fiebern, 
das Gerränfe damit fäuerfich zu machen, und Syden ⸗ 
ham lobet ſolchen in bösartigen anſteckenden Pocken. 
Tißot hat deſſen reichlichen Gebrauch in allen faulen 
und bösartigen Siebern mir großem Nutzen eingeführt, 
| und die Erfahrung har jetzt gelehrt, daß man ihn in 
Menge brauchen kann und muß. Dan giebt zwey 
Quentlein auf ein Maaß Gerſtentrank, oder eine Unze 
‚ Bitriolgeift mit fechs Unzen Violenſaft, und laͤßt da- 
von ftündlich einen oder zwey Theelöffel nehmen. Befs 
ſer, aber theurer, iſt an deſſen Statt der Schwefel. 
Fif. Auch wollen einige, daß man ſolchen in kalten 
Fiebern zu etlichen Teopfen, mit Waffer verduͤnnet, vor 
dem Antritte des Fiebers verordne. 
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*) Diefem wird ‚von einigen das Olsum- Vini, ober, fogen 4 


naunte Nayhtha Vurioli, in Anfehung der lindernden 
Kraft, noch vorgezogen, wohin auch dag Sal volatile Hom- 
bergii gehöret , welches Beoffeoy in der Mat. med. 
T. Ep. 131. rühmet ‚dag aber wicht bey Fehlern und 
Entzuͤndungen der Bruſt zu geben i weil es Bien 
machet. 


7) Cadmia Fornacum , oder — Pompholy, 






oder Nihilalbum, ober Flores und Cineres-Zınci. 


— wollen wir hict zu ammen abhandeln, weil 5 


dem Schmelzen, fonderlich des Kupfers mir dem Lapıde 


Calaminari und des, Zinei vor. ſich auf Scmelsbärsen | 


entſtehen 


— 


krankheiten, wie auch in die Salben und Pflaſter, ſo 


eine, zufammenzichende K Kraft haben follen, verfchrieben, | 
‚Henn ‚der Galmey mit dem Kupfer. gefchmolzen wird, | 
fest ſich ſchon oben an dem Ofen und deſſen eiſernen 
Stangen ein ſeines, fluͤchtiges, weiſſes Weſen an, 
ſo den Floribus Zinci ähnlich iſt, und auſſerdem noch | 
eine gröbere, erdichte, grauliche Maffe, welche Tutia, | 
oder Cadmia fornacum , Ofenbruch ) , genannt, wird, } 
Diefe zerſtoͤßt man, und wäfche fie im Waſſer ab, in 


welchem ſich das Groͤbſte zu Boden ſetzt, das feinſte aber 


gieſſet man ab, und läßt es im Waſſer aufgelöfer feßen, | 
welches, den Namen der Tutiae praepararae vHerdient. | 
Mon Brauche Oleg wegen. NEM, A ns ) 
ie äh 


> nn — 


ea ans, — Galmeyfkin, Diofer ſt | 
nicht allzuhart, und hat eine vermiſchte, grauuche, gelb⸗ 
liche, roͤthliche Farbe, davon der beſte bey Aken gegra⸗ 
‚ben wird. Man braucht ſolchen vornaͤmlich, das 
Kupfer damit zu verſetzen, welches er gelb färbt, wor⸗ 
‚aus, alfo das Prinzmetall und Meßing eneficher, vor | 
ſich aber. befiger .er Feine merallifchen Theile. In der | 
Arzneywiſſenſchaft wird das zarte Pulver deſſelben, als 
ein ſtaͤrkendes Mittel, in die. Collyria bey | 
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und ſipiſhe Sitte, 3 > 


kraft, in Augenkrankheiten, ſonderlich vermiſcht man 
IE mit der. ungeſalzenen Maybutter, oder mit dem 
Pipernfette **), binder dieſes in eine naffe Blaſe, 
n welcher unten ein Loch geſtochen iſt, wodurch die⸗ 
es Unguentum tropfenweiſe in die Augen gelaſſen 
Bird. Diefes kann bey Entzündungen gelinde zurüc 
reiben , und in der Ophthalmia ferofa die erfchlappten 
| — des Auges ſtaͤrken. Eben dieſes kann auch in Ge- 
chwuͤren der Hornhaut des Auges gute Dienſte thun. 
Beil man aber in Apotheken dieſe Tutiam, oder Cad- 
miam fornacum, felten aufrichtig, fondern insgemein, 
art derfelben, eine Mergelerde, mit Bleyweiß vers 
niſcht, erhält, ſo thut man am. beiten, fich der Flo- 
* und Cinerum Zinci zu bedienen, Es iſt aber 


b) Zincum, Berggallmey, eine halbmetalliſche, weiß⸗ 
— Maffe, welche, nachdem fie geſchmolzen wor ⸗ 
Ben, um Feuer brennen, : Ehedem wurde es aus In⸗ 
Bien zu ung gebracht, jego aber wird eg vornämlich in. 

oßlar, befonders aus Dem Bley» und Silbererzten, 
durch die Kunſt abgeſchieden, und faͤrbt das Kupfer 
— Aus dem Zinco erhaͤlt man, wenn es durch 
gelindes Feuer verbrannt wird, weiſſe, fehr feine, flüchti« 
ge Blumen, ſo Flores Zinci genannt werden, Dieſe find 
das Nihil album FR), .DOLe Pompholyx und Spodium 
der Alten. Sie befigen ebenfalls eine flärfende und 
trocknende Kraft, deßhalben fie in Augenkrankheiten, 
ſo, wie die Tutia, gebrauchet werden. In Apotheken 

hat man Unguentum Diapompholygos. Der Zink giebt 
gruͤnliche ſchoͤne Flamme, und verbrennt endlich, 
daß nichts uͤbrig bleibt, als die ſogenannten Cine- 
| —* Zinci, ‚Diefe fönnen eben, tie Die Tutia, durch 

Waſchen gereiniger, das Keinfte davon abgefondert; und, 

ini obige, gebrauchen werden, 


Bat v · Arzneymitieln. Er 3 4) Cad. 
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*) Cadmia metalliea ift dag Cobaltum; was die Alten Call 
miam genennet, ift ungewiß. Cadmia lapidofa heiſſ 

auch fonft ver Lapis calaminaris, und Cadmia faccit 

itſt die Tutia, welcher man, wegen ihrer verſchiedenen Geftal 
bielerley Nahmen gegeben, 5. €, Botrytis ,plaous, u. ſ. 
PR) Daraus befiehet fonderlich dag berühmte Ausenmittel de 
Sloane; weil aber das Schlangenfetf bey ung gemeiniglid, 
nerdorben iſt, und Daher noch ſtaͤrkere Entzuͤndung mache 

ſo koͤnnen wir ſolchen die friſche Butter billig vorziehen 
+) Anſtatt des Nihil album hat man in unfern Apotheke) 
eine trockene weiffe Erde, welche mit fauren Salzen brauſe 
Siehe Joh. Andr. Cramers Elementa Artis Docimaſt 
cae Part. 1. p. 293. L. B. 1744. 8. maj. und. Lawſon 

de Nihil albo in enden gehaltene Ctreitfehrift, welch 
auch der hiefige Here Prof. Pott in feiner Abhandlung A 

Zineo p. 441. angeführer, in welchen allen weitläuftigel 

von diefen Mitteln ift gehandelt worden. | 


Als zufammenziehende, freffende und fliprifche Mit 
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tel gehören noch hicher : | 
7) Die fogenannten Ifchaema , als das Zuſammen 
— drucken und Binden des verletzten Gefaͤßes, it 
wie weit diefelben die beften und ficherften blutſtil 
lenden Mittel abgeben, wo fie koͤnnen gebrauche 
werden, — Be a 1 
2) Ferrum ignitum, oder die bey den Alten gewoͤhn 
lichen Cauteria adtualia, als wodurd fie die Zuſam 
menziehung der feſten Theile zu machen ſuchten. 
3) Vtis, Megia, WRilimus, | 
4) Buryrum &ii, Sr ° 
5):0 Ba Ua, | eh | 
6) Lapis Infernalis. — 
Cauſticus Chirurgorum. 

— Medicamentof. Crollii, 

— Divinus, Re 
and andere mehr, wovon die Pharmacopden, ſon⸗ 
derlich des Lemery, nachzufefen find, ni ! 
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Yo Die 3Claſſe. 
| Bon den alterirenden Arzneymitteln. 


‚ tejenigen Arzneymittel, welche weder die Abfonde» 
) rungen und Ausführungen der Säfte im Körper 
vermehren , noch diefelbigen, wenn fie zu ſtark 








Die Hüßigen Theile in den Srfäßen verbeffern, die feften 
aber , und fonderlich die Nerven, auf eine befondere 
eife Verändern , werden wir nunmehro in den folgen⸗ 
‚den Kapiteln unter dem en. der Medicamentorum 
jalterantium befrahtem 


” Das r. Kapitel, 
. Bon den erweichenden —— 


& I: 

De Arʒneymittel, ſo die Faͤſerchen unſers Körpers, 
| welche zu fteif oder zu fehr gefpanner find, er» 
‚weichen und erfchlappen, ferner die verhärferen oder ge⸗ 
vonnenen Säfte deffelben wieder flüßig mathen, und 
verduͤnnen, nennet man Medicamenta Emollientia. 
$.2. Was aber fo wirken ſoll, muß nicht nur viele 
waͤßrigte Theile enthalten , welche ſich zwifchen die allzus 
genau vereinigten Elemente der Fäferchen einfegen, und 
die ausgeführten lymphatiſchen Theile, durch deren Ab» 
gang die flüßigen fefler gemacht werden, den Gäften 
wieder erſetzen, fondern es muß auch vwörnämlich mit 
fhleimichten, und ölichten Iheilen begabt ſeyn, weil 
dieſe vor allen andern eine Kraft haben, die feften Theile 
unſers Körpers zu erſchlappen; wie dieſes nicht nur aus 
den Krankheiten, die von dem Schleime, und den das 
| Gg 2 | her 





Mind, verringern, jondern , ohne merfliche Ausführung, 
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her. — Faͤſerchen, entſtehen, — auch Rp 
in todten Körpern, leicht zu beweiſen iſt. 

3 Die erweichenden Mittel wirken — 
ge eines waͤßrigten, —— füß: en oder oͤlichten und 
unſchmackhaften Weſens, ſomohl in die feften, alg fluͤßige 

Theile unſers Koͤrpers, und zwar ſo, daß ſie mit Dar, 
zwifchenfeßung erwehnter Iheilchen die feſten erweichen 
und den fluͤßigen, fo durch Die Stockung inz oder auf 
ferhalb den Gefäßen verhärter und geronnen find, di 

natürliche Fluͤßigkeit wiedergeben, | 

64 Zu dem Ende werden diefe Mittel, theils in, 
nerlich eingegeben, theils nur äußerlich den verhärte: 
ten Theilen des Koͤrpers aufgelegt. 

95. Wenn man dieſelben innerlich verordnet, fe 
wirken ſie zuerſt in die Gedaͤrme, wodurch derſelben 

Faſerchen ſchlapp, *) die Oberfläche ſchluͤpfrig gemacher, 
and die verhaltenen und verhaͤrteten Feces erweichet 
werden, damit ſie, nachdem ſie dadurch eine mehrere 
Fuͤͤßigkeit erhalten, deſto leichter koͤnnen a EN 
werden, 
) Es werden daher oͤfters wider die Schaͤrfe in dem Geblit 
dergleichen Ptiſanen mit ſchlechtem Nutzen verordnet, wei 

Ns fie ven ſchwachen Gedärmen mehr fihaden, als ihnen wi⸗ 

der die Schaͤrfe nutzen; wir haben dieſes oͤfters von dem 
Tranke der Grasmurzel und der Milch erfahren, welche die 
beſchaͤdigte Lunge wider die Schärfe des Gebluͤts wohl wuͤr⸗ 
den gefihist haben, wenn fie bier nicht gelchadet hätten, a 
$. 6. Ferner kommen diefelben in dag Geblüte, wor 

& bſt fie die Schärfe deſſelben einwickeln und verbeffern, 

ornämlich aber die allzufehr geſpannten, oder fteif ge 

—— Faͤſerchen erweichen, und wieder beweglich 

machen, indem ſie denſelben mehr wäßrigeen und fohleie | 
an Leim mittheilen. 
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Ss.7, Wenn aber diefelben äußerlich, als Bilnen 
poris, in Fomentis und Cataplafmaribtis, oder alg 
;plaftra und Unguenta, gebrauchet werden, ſo vers 
Irſachen fie, Er 
4) daß die Fäferchen der Haut, und der darunter 
gelegenen feſten Theile, *) ebenfalls ſchlapp ge⸗ 
machetiwerden, indem fie fo wohl die auszudünften- 
den wäßrigren und oͤlichten Theile der Haut zurück 
halten, als auch felbit durch die Einſaugungsge—⸗ 
fäße ihre flüßigen — den — Saͤften 
mictheifen. 2 
| 2) Machen fie eine Verdinnung der ſtockenden und 
geronnenen Saͤfte, und verurſachen alſo dadurch, 
daß dieſe entweder in dem vorher verſtopften Ge⸗ 
faͤße weiter bewegt werden, oder, daß ſolche, 
wenn fie aus den Gefäßen ausgetreten, nunmeh⸗ 
ro ihre vorige Fluͤßigkeit wieder erhalten, und 
durch die O⸗ ffnungen der nede oder zer⸗ 
riſſenen Gefaͤße wieder eingeſogen werden, zumahl, 









mittel leer gemacht worden, und daher Die ver» 
duͤnnten Säfte deſto leichter einfaugen Fönnen. 

- Wenn Feines von diefen beyden möglich, fo verwan« 
en fie die in den Gefäßen ſtockenden Säfte zugleich 
it den feften Theilen in Eyter, oder die ausgetrete⸗ 
en flüßigen Theile i in Ichorem, befördern auch zugleich 
jerfelben Ausbruch Durd) Die farfe Erfchlappung und 
Kusdehnung der Haut. Daher diefe Arzneyen auch 
haturantia und fuppurantia genannt werden, zu wel 
hen letztern noch Die Gummata aus dem folgenden Ka— 

itel, Refinae, wie auch der Terpenthin und Honig, 
jelche wir anderswo abgehandelt haben, zu. rechnen find. 

=*) Diefe Mittel wirken auch noch im dem fodten Körper, da 


— getrocknete feſten Theile wieder aufweichen; doch 
683 Kir 


wenn dieſe Durch Aderlaffen oder flarfe Purgier- 
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iſt ſchwer zu beſtimmen, wie fie die unter se Sant “ 
genen Aponevrofes ;- Tendines , deren Vavinas und Li 
gamenta, wieder weich mahen koͤnnen, fonderlich , wen 
fie, als Dämpfe, applicire werden, da ſonſt Die eingerie) 
beuen Dele, mehr verfiopfen , als eindringen. | 
§. 8. Diefe erweichenden Arzneymittel verordnet man 
ns wenn verhärtefer Unrarh die Gedärme verftopfen 
oder andere widrige Körper in ‚gewiffen Einge 
weiden Berftopfungen machen, j. E. Steine de 
Dieren und der Gallenblafe, zc, a j 
2) in aller Steifheit und Spannung der Zöferchen 
fowohl in Theilen, als dem ganzen Körper, wi 
bey alten Greifen, — 
3) in allen krampfigten, und vornaͤmlich bey Ent 
zündungen, vorfalienden Spannungen und Aug 
dDehnungen der Fäferchen, welche mit einen 
Schmerz » und Entzündungsfieber verbunden find 
hauprfäczlih bey Entzündungen der Eingeweidt 
der gungen , Ribbenhaut, Leber, Nieren, 2 
Da in dem erften Kalle die Dämpfe von dergle 
chen Arzneymitteln zugleich mit der Luft in di 
tungen eingezogen werden, und vortrefliche Dier 
fte thun; im andern Zalle aber leget man d 
warmen Decocte derfelben äußerlich in Ninvdel 
blafen auf, oder reibet auch wohl die Theile mi 
\ dergleichen ermweichenden Mirteln, | 
4) in äußerlichen Gefchwülften, da die Zertheilun 
nicht varhfam ift, oder Statt finder, z. E. inFu 
runculo, Carbunculo , Tumoribus venereis, Te! 
ftium, Bubone, Panaritio, oder wo die dei 
ee hindern, ER man die N 
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7° Ferner bey Eifteraugen, Zuſammenziehung und 
Vertrocknung der Theile in Wunden felber, die 
mit einer flarfen Entzündung verfnüpft, und 
wag dergleichen Krankheiten mehr find, die in 
der Wundarzney erflärer werden. 


Dan ſoll wohl. merfen, daß, wenn diefe Yrzuey- 
nittel, als cin Fomentum, oder Cataplafma, aufgeles 
jet. werden, folche niemahle zu naß und flüßig ſeyn, 
\uch nicst auf dem Theile Fale werden follen, Ferner 


hut man am beften, die Cataplafmata, zwifchen Tin 


er geſchlagen, aufzulegen, weil fie fonft die Haut 
jerunveinigen, mit einer harten Ninde Übergiehen, und. 
Pe weniger durchdringen, | 
6. 9. Hingegen. ſoll m man diefe erweichende —— 
ic chf verorönen ; 
I) wenn, wegen des Orts, die Ausführung des 
Edters nicht geſchehen kann. 
2) wenn bey den ie die Spannnng 
Theile fehler, z. E. bey Dedema der Waſſer⸗ 
füchei; gen, zumakıl fie ohnedem, nach den Erfah⸗ 
rungen des Pringles, die Fuiniß befoͤrdern, in⸗ 
dem ſolche vie Faͤſerchen erweichen. 
3) in Entzuͤndungen ſonderlich der Roſe, welche 
ſoviel, wie moͤglich, durch zertheilende itg 
ſollen geheilet werden. 
4) bey Geſchwuͤlſten und feiechöfen — 
der Druͤſen, bey dem verborgenen Krebs, u. ſaf. 
5) bey allzuſtarken Quetſchungen, wie ſie denn auch 
oͤfters ſelbſt bey Wunden mehr fehaden, als helfen. 
Alle dieſe erweichende Arzneymittel werden meiſten⸗ 
Je aus dem Pflanzen / und einige aus dem Thier⸗ 
SER, sn . reiche 
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reiche genommen, denn die Minealifchen fu hierzu 
gar nicht geſchickt. | 


Der 1, Ahſchnitt. 


Erweichende Arzneymittel aus dem 
Pflanenreiche | 


A) Diejenigen, ſo ſchl eimicht ſind. 
1) Althea, Matthiol, 662. Ebiſch, Tabernaem! 
1152. L. D. G. P. 146. welche auch, wegen ihrer did 
Maluam übertreffenden Kräfte, Bismalua oder nt 
‚genannt wird. Es hat diefe, in Deutichland wild 
wachjende, Pflanze eine lange, Dicke, zäftizte Wurzel] 
welche äußerlich gran, inwendig aber weiß und ſchwam 
micht iſt. In Apotheken fchäler man die graue Schaa 
le ab, und verfauft folche alfo ſchoͤn weiß Sie riecht 
nicht, ſchmecket fchleimicht, und läßt (ich leicht in Waſ⸗ 
fer aufloͤſen; deswegen man dieſelbe nicht in Menge 
zu den Decoctis nehmen muß, von 38 — 3] — 3ij. zu 
Wj. Waffe; fonft wird es dem Kranfen leicht zuwider. 
Dergleichen Tränfe fünnen die Schärfe in den erſten 
und zweyten Wegen einwiceln, und die daher entſtan⸗ 
denen Schmerzen ſtillen, alfo in Dyſenteria, Phchiſi, 
Tuffi, Nephritide calculofa, unvergfeichliche Dienft 
ehun: deswegen braucher man fie auch zu den Ginfticı 
ren, und äußerlich die Geichwälfte zu erweicher, und 
zur Vereyter ung zu bringen, und macht daraus Cara- 
| plafmata,, Pflaſter, Salben, Baͤder, u, ſ. f. 
Apotheken bereitet man Mucilaginem, Syrupum 2 















ccm und compofitum, Unguentum, auch wird ſie zu 
dergleichen erweichenden Compofitionen *) geſetzet. Ei 
nige bedienen fich auch der Blätter, welche unter, die 
Herbas quinque emollientes mit der Malua, — 

riali 


ir 
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i li, Parictaria, und Viola gehören, ingleichen die 
lumen und Saamen, welche aber weniger Kraͤfte, 
als die Wurzel, beſitzen. | 


*) Es wird auch von dem frifchen Safte bie Pafta de Althea, 
Lederzucker, gemacht, welches ein gutes Bruſtmittel abgtebt, 
wo die Schaͤrfe der Säfte allen natürlichen Schleim gleiche 
ſam verzehret, welchen dieſer wieder erſetzet. 





2) Lilium, Matthiol. 600. weiße —— Taber- 
naem. 1026.:L.D.G.P; zıs5. Die Pfianze wird, 
wegen des angenehmen Geruchs ihrer Blumen, häufig | 
in Gärten gebauet; Davon die Wurzel eine weiße, aus 
| vielen Schuppen sufammengefekte, Zwiebel vorftcher, 
\ welche feinen Geruch, aber fehleimichten Gefchmad hat, 
nd, entiweder getrocknet, in Apotheken aufbehalten, 
oder friſch auf Kohlen gebraten, den erweichenden Ca⸗ 
taplafmaribus zugeſetzet, auch manchmahl zu den Cly⸗ 
ſtieren verordnet wird. Aus den ſtark und angenehm 
riechenden Blumen machet man Waſſer, und Oleum 
infufum , erfteres wird, als ein Schminfmittel, und 
ben hufterifchen Zufällen, gebraucht , lejtereg aber in 
ſchweren Geburten und harten Geſchwuͤlſten gelober. 
Die Staubfäden der Blume follen die monatliche Rei⸗ 
nigung befördern. 


3) Malua, Matthiol, 359. Haafenpappeln, Taber- 
naem. 1150, L. D. G. P. 144. Die Wurzel von Dies 
fer gemeinen Pflanze hat lange Fäferchen, wird aber 
bald holzigt. Die Blätter und Saamen enthalten ei⸗ 
nen Fiebrichten Saft, haben Feinen Geruch, und einen 
ſchleimichten Geſchmack, und werden zu den verfüßenden 
Traͤnken gefeger, welche, wie die Althea, verfchiedenen 
Krankheiten, fo von der Schärfe der Säfte entftanden, 
al, Aeußerli ich nimmt man ſie in die erweichen⸗ 
en Cataplaſmata Au Einftiere. Die Blumen, fo 
95 man 


Et 


ne en 





ee 
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man in Apotheken hat, werden von der großen Malua li 
roſea, die man in Gärten ſaͤet, geſammlet, und wer: } 
den gemeiniglich zu Öurgelwaffern gebraucht. In Apo⸗ 
thefen machet man Aquam Maluae, und Conferuam | 
forum, Sie gehören unter die IV. Hbas emollientes, | 
mit der Alchea, Viola nigra und Acantho, oder Bran« | 
ca vrfina, auch hat man außer diefen noch vier ande | 
te, fo an Kräften ‚geringer find, als die Mercurialem, ! 
Parietariam, Betam und Atriplicem. 4 
4) Melilotus, Lotus vrbana, Matthiol. ‚808, ges 
meiner Steinflee, Tabernacm., 895. L.D.G.P. 473. .*) l 
Die Pflanze waͤchſt häufig an ſteinigten, bergigten und | 
fandigeen Gegenden ;; diejenige, fo eine gelbe Bluͤthe 
traͤget, wird der weißen, teil fie viel ftärker it, füße | 
licher riechet, und ſcharf, bitter, klebricht, zuletzt im 
Kauen widrig ſchmecket, vorgezogen. Dan ſammlet 
in Apotheken die blühenden Aeſtgen, welche, wegen des | 
flüchtigen und erweichenden Wefens, ein unvergleichli« | 
ches , zertheilendes, erweichendes und ſchmerzſtillendes 
Ruiel abgeben, und werden in den Sacculis, Epi⸗ 
thematibus, ingleichen Cataplaſmatibus und Emplas | 
ſtris, gebrauchet. Man verſetzt dieſe auch gemeinig⸗ 
lich mit der Chamomille, die, wegen gleicher Kraͤfte, 
auch hierher gehoͤret, von welcher wir aber oben weite 
laͤuftig gehandelt haben. Diefe und die Holunderblus 
men **) Fönnen auch denen Iheilen aufgeieger werden, 
die Feine erweichenden Mittel vertragen, weil fie, wer 
gen ihrer flüchtigen durchdringenden Kraft, allezeit, 
wo es möglich, die Auflöfung des flocfenden, und nicht 
‚ die Erweihung und Vereyterung, zuwege bringen 5° 
deshalben verdienen fie vor andern ihresgleichen unter. 
diefem Erd einen großen Vorzug, man nimmt aud 
diefe Blumen zu Elyjtieren. In Apothefen wird Em- 
plaſtrum de Mehlorg und Aqua deftillara — 
von 
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avon das letztere wenig gebrauchet, jedoch von «ini» 
en in Augenfranfheiten gelobet wird. e 
*) Diefer wird von einigem mit Rechte —— der Meli- 


lotus  flure cacruleo odorato, Giebengezeit, Taber- 
naem, 896. 


Das Pulver diefer Blumen, mit Campher verfeßt, hat die, 
härteften Gefihwülfte der Brüfte und Hoden wieder zerthei⸗ 
let, ſonderlich, wenn im letzten Falle der Kranke ein Sur 
fpenforium trug ,- und durch Gehen, in wohl: gar Neufeny 
die Wirkung dieſes Mittels vermehrte, 

5) Mercurialis mas und femina Matthiol. 890, Bine - 
gelftaur, Tabernagm, 941. L. D. G. P. 933. In 
Gaͤrten und Weinbergen wächft diefe Pflanze, wie Uns 
kraut, friſch enthält fie viel wäßrigten, nitroͤſen und 

 fchleimichten Saft, hatweder Geruch, noch Gefhmad, 
| und gehöret unter Die erweichenden und erfältenden Mitz 

‚tel, wird auch gemeiniglic nur zu Gataplafmaribus 

‚und Eipftieren gebraucher, Am beften wird .diefelbe 
frifch , entweder gequerfcht, Aufferlich aufzulegen,, oder 

der ausgepreßre Saft derfelben vor fich, oder mit Sleifch« 

bruͤhe gekocht, verordnet, da fie den Leib öffner, und 
zugleich kuͤhlet. In Apotheken bereitet man Aquam de- 

ftillatam , Syrupum und Mel Mercnriäle, welches letzte⸗ 
re zu den Ciyſtieren kommt, 





| 6) Parietaria Helxine, Matthiol. er 1. Tag und 
Macht, Nachtfchatte, Tabernaem. 939, L. D. G. P. 

763. Diefe wächft an eben dergleichen Dertern, und 
hat eben diefelben ertweichenden und Fühlenden Kräfte, 


als die Mercurialis, und beyde un getrocknet nichts 
wirkſames ben ſich. 


7) Sambucus, Hollunderbaum. Bon diefem ha⸗ 
ben wir ſchon oben ausfuͤhrlich gehandelt; wir erweh⸗ 
nen jetzo nur, wie die Blumen deſſelben einen ſtarken, 
parte, angenehmen Geruch, und in ihrem in 
i | weſen 
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| unter die and Karl Imre —— Hi 
und ſchmerzſtillenden Mittel gehören, und ad Gargarif. 
mata, Cataplafmata, Balnea, und andere Dergleichen, f 
nüß! fich gebraucher werden. Man madıt auch zum ine | 
nerlihen Gebrauche von denſelben Confervam, und | 
Aquam deftillatam , wie auch Acetum fiorum Sambuci. | 


' 8) Verbafeum Matthiol, g00, Wollfraut, Taber- | 
naem. 958. L. D. G. P. 274. Koͤnigekerze. Dieſe ge⸗ 1 
meine — Pflanze hat große, gleichſam mit || 
feinee Wolle überzogene, Blätter, welche weder fehme | 
den, noch riechen, fondern nur einen fehleimichten 
Saft enthalten, und, wegen ihrer erweichenden Kraft, | 
in die Gataplafmara genommen werden, Noch befiee | 
aber find die fchönen gelben Blumen, von welchen man | 
ein Oleum infulum zu machen pfleget, fo fonderlich bey | 
der entzuͤndeten und ſchmerzenden blinden guͤldenen en { 


“ mit N dutzen zu gebrauchen iſt. 
B) Dieenigen, fo ee find 


u, Faba, Matthiol. 336. Bohnen, ee 879. | 
L. D.G.?. 486 Die Pflanze wird jährlich bey ung 


in Gärten und auf dem Felde aus den Saamen erzeus 
get, welche, längfichtrund, platt und gelblich find, wes 
der Geruch noch Gefhmad haben, und ein Diehl ent 





halten , welches erweichende Kräfte befist, und daljero 
zu den Cafaplafmatibus genommen wird. Don den 


Eineribus flipitum fabarum und Salzen haben wir ums 
tee den urintreibenden Mitteln bereits gehandelt. . 


2) Foenum Graecum, Matthiol, 333: Bodshorn, | 


LD,G.P! $oR, Diefe nn fo bey uns. 
in Gärten gezeuget wird, hat eckigte, harte, gelbtiche 


Sa — ——— gemeiniglich die Faͤrber brauchen, en 


der. 


w 


10 
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ee Arzneywiffenfchaft aber wird das aus felbigen bereites 
Mehl, fo füßfich und widrig riecht, auch viel ſchleimichte 
Theile in ſich ſchließt, als ein zertheilendes, erweichendes 
und ſchmerzſtillendes Mittel, in Cataplafmatibus und 
‚andern dergleichen Arten verichrieben. Auch hat man 
in Apothefen Syrupum von denſelben, welcher Er wi⸗ 
drig iſt. 
) Lupinus, Matthiol, 344. Feigbohne, Tabernaem. 
‚881. . D. G. P. 494. Die verſchledenen Arten 
von Feigbofnen werden. in Gaͤrten gebauer, und jährlich 
‚aus Saamen erzeuget, Doch wird befonders, diejenige 
Art mit der weiſſen Blüthe und Saamen, und zwar 
\ der legtere in: den Apotheken, aufbehaltenz dieſe find 
rundlich, eckigt, aͤuſſerlich weiß, inwendig gelblich, 
ohue Geruch, und bitter vom Geſchmacke. Man be— 
— 5* daraus Mehl, welches mit der Farina Hordei, 
Orobi und RE ad Fatinas IV. refolventes und ' 
‚smollientes gerechnet, und in die Emplaftra und Cata- 
‚plafmata genommen wird. Man erhebe dieſes beſon⸗ 
ders Aufferlich auf ven Mabel mit Honig geſchmiert, | 
als ein Mittel wider die Würmer, | 
4) Orobus, oder Ervum, Erven, been, an 
| Macıhiol, 343. L. D. G. P. 489. Es wachfen davon 
——— Arten wild, in Apotheken aber brauchet 
mon die Saamen derjenigen, fo in Gärten gebauet 
wird, Diefe find rundlich, fh mwarzbraun, ohne Geruch, 
vom —— bitterlich und unangenehm, Das dars - 
aus bereitete Mehl Fommt, wie die vorigen, zu Pflaftern 
und Cataplafmara, die erweichend und zertheilend ſeyn 
ſollen, wird auc vor ſich in der Roſe und Entzuͤn⸗ 
dungen der Drüfgn, fonderlich der Bruͤſte, rocken 
aufgeſtreuet. Gleiche Kräfte haben beynahe alle die 
Saamen derer Pflanzen, fo Schoten tragen, 3. E. 
Cicer, — Vicia, Das Lathyrus, Phalsolus; uff. 
i 5) Seca- 
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5) Secale , Matthiol. 252. Roggen, — 
586 L.D.G.P. 926. Von dieſer befannten Pflanze bes 

‚ reifen wir nicht nur aus dem Mehle der Saamen unfer 
Brodt, fondern es kommt auch dieſes, als ein erwei⸗ 
chendes und Eytermachendes Mittel, unter die Cataͤplaſ⸗ 
wata, wied auch gemeiniglich mit Honig vermiſcht auf 
gelegt. Gleiche Kräfte hat das Mehl, fo man aus an. 
dern dergleichen Körnern machet. Auch brauchte, man 
vor Alters diefe, vornämlich das: Hordeum , die Prifas 
nen *) daraus zu Fochen, welche die Schärfe der Säfte, 
fo wohl in hitzigen, als langwierigen Krankheiten, un⸗ 
gemein mindern , weil fie durchs Kochen dem Waſſer ihr‘ 
fehleimichtes Weſen mittheilen, daraus wird auch der 
Cremor und Saccharum Hordei gemacht. | 




















*) Eiche RR Lib. 1. Cap; IV. de Prifana und de Alimen: 4 
torum facultatibus Cap. IX, In die zuſammengeſetzten 
Ptiſanen thaten die Alten noch Salz, Kümmel, Anethumy 
Porrum, u. ſa f. Es gehören auch hierher die Panataeı 
& der Staliäner, der Habertrank des Lowers, von dem wir 
—unten handeln werden; auch braucht man dag Decodum 
Bordei zu Bereitung der Emulſionen. N 


C) Die, fo slichte Theile beſitzen. | 

1) Amygdalus, Matthiol, 221. Mandelbaum, Ta- 
bernaem. 1410. L.D. G.P. 896: Diefer Baum wird] 
zwar nur in den warmen Laͤndern Deutſchlandes ange⸗ 
troffen, doch aber auch bey ung in Gärten gezogen. Die) 
Frucht deffeiben har äufferlich eine rauche, uͤbelſchmecken⸗ 
de, grüne Sthaale , darunter ift ein hartes Behältniß,) 
in welchem der längliche, platteunde Kern lieder, wein 
her, nachdem das weiffe, in dem Trocknen aber brau⸗ 
ne Häutchen *) abgezogen worden, fihön weiß ausfiehet, | 
und annehmlich, ſuͤßlich, oder bitter ſchmecket. Es 
werden dieſe Fruͤchte oͤfters, als ne; f we. 

ver⸗ 


N 
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erſchiedene Weiſe gebrancher, und wegen der vielen 
fi lichten und ſchleimichten Theile, woraus ſie beſtehen, 
verordnet man ſie, als ein verſuͤßendes, kuͤhlendes und 
naͤhrendes Mittel. Wenn dieſelben mit Waſſer in Pti⸗ 
ſanen gekochet, oder in Moͤrſel geſtoßen, mit Gerften- und 
andern deſtillirten Waͤſſern abgerieben werden, geben ſie 
ein milchichtes Weſen, das wir mit dem Nahmen einer 
Emulſion belegen. Dieſe kann die Schärfe in den erſten 
und zweyten Wegen dämpfen, die Schmerzen lindern. die 
Ausführungen, fonderlich des Urins, wieder herftellen, 
oder vermehren, und den Körper gelinde ernähren, da⸗ 
her verſchreibt man fie, ſowohl in hitzigen, als lang ⸗ 
wierigen Krankheiten. Doch muß man ſich huͤten, daß 
ie nicht in dem erſten Falle bey allzuſtarker Hitze in dem 
Magen tanzig werden, und ſchlimme Zufälle verurfa- 
chen, auch in andern Fällen, z. E. bey Austreibung der 
Pocken, nicht zu fehr Fühlen. Man feßt, des Wohls 
ſchmacks halber und zur Veränderung, den füllen ei» 
nige bittere Mandeln **) zu, welche, auffer daß ihr 
‚Del etwas mehr richt, und alfo flüchtigere Iheile ber 
fen , wenig von den andern unterfchieden find. Bon 
‚dem Oleo expreflo der Mandelt haben wir ſchon bey den. 
‚tariermifteln ausführlich gehandele, hier erinnern wir 
nur noch, daß es auch, die Schärfe einzuwickeln, und 
die Kraͤmpfe in den zweyten Wegen zu ſtillen, oft vor 
ſich, oder mit andern verſetzt, verſchrieben wird, Auch) 
‚brauchte man es Aufferlich, die Geſchwuͤlſte zu erwei⸗ 
chen, ingleichen zu den Efyftieren, Das Del von bit- 
tern Mandeln wird bey der Zaubheit, wo ein zähes 
Weſen den aͤuſſerlichen Gehoͤrgang verſtopft, als ein er⸗ 
weichendes Mittel, eingeſpritzet. Man ſoll allezeit dahin 
ſehen, daß die Mandeln, woraus die Milch und das 
IDel bereiter wird, fehön weiß, nicht aber gelb und ran- 
dig ind, auch muß — zum innerlichen — er 
| e, 





| theilende und erweichende Kräfte, und braucht man es 


\ * 
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che, allemahl aus ira Mandeln an wei 
den 


Dieſes Hat wie — — Bergleien Sa eine bei 
ſondere Schärfe bey ſich, Daher es theils bey dem Hinunter⸗ 
ſchlucken Hufen macht, theils auch den Gefäßen der 
Lunge zur Laſt wird‘, und, fo zu ſagen, Auf die Bruft Ar) 
wie von den Saflz und Belſchennſen zur 
kannt iſt. 4 


) Diele haben eine Alıchtise Schärfe, hd die Seh 
und Ertraetion wie Reumann wor t, gewieſen. 1 





ne) Gleiche nöhrende Kräfte haben die aͤnglichtrunden meifen 
Saamen des Pini lativae — welche zwiſchen den 
Schuppen dieſer großen. Zapfenfrucht figen, und Piniae} 

Dinien genannt, im gemeinen geben befaunt gnug fd! 

2) Linum, Matthiol. 333: Flachs, Tabernaem 
1205. tein, L.D.G.P. 547. Diefe Pflanze wird alle 
Safe, wegen ihres großen — haͤufig auf unſern 
Feldern gebauet. Die länalicherunden, glänzenden, 
braͤunlichen Saamen ſchmecken ſuͤßlich und widrig/ 
und werden in der Arzneywiſſenſchaft, als verſuüͤſſende 
und erweichende Mittel, verordnet. Selten läßt-man 
dieſelben im Waſſer kochen, und dieſes wider die Schärfe 
der Säfte trinken, denn der Geſchmack if den Mei 
fen unangenehm, Der Schleim , den fie dem Waſſer 
miecheilen, wird äufferlich zum Erweichen gebrauche | 
uns das von demfelben frifchgepreßte Del innerlich, die 
Theile ſchluͤpfrig zu machen, gegeben, weßwegen man 
es auch wider den trocknen Huſten im Blutſpucken 
ober, und zu Efyflieren verordnet, fonfien aber nur 
äufferlich ad’Cataplafmata, Uaguenta und Linimentg 
ver — Das Mehl der Saamen hat ebenfalls zer⸗ 


in der Chymie, als einen Leim, die Gefäße zu verbinden. | 
| S | 3) Olea 


N : — 3 


















| bernaem. 1450. L.D.G.P.2. Es wird derfelbeinden 
warmen $ändern häufig gebaute, deffen laͤnglichte, runde " 

Frucht innerlich einen harten Kern, von auffen aber ein 
"weiches, blaulichtes, fleifchichtes Wefen zeiger *). Die 
(grünen, welche unreif abfallen, werden, weil fie Feim 
‚Del geben, mit Salzwaſſer, oder fig, eingemacht, 
und an Sallate und Speiſen gegeffen. Das aus dem 
reiffen zerſtoßenen Fruͤchten gepreßte Oel wird nicht nur 
in der Haushaltung gebraucht, ſondern es hat auch in. 
der Arzneywiſſenſchaft vielen Nutzen. Das befte, fa 


preffen zuerſt kommt, pflegen wir infleinernen Krügen, 
dieſes frifch und nicht ranzig vom Geſchmacke ift, kann 


Mi innerlich gegeben, und anftatt des Mandelöls ges 
Ibraucher werden ‚ welches auch damit oft verfälfchet wird. 





gerieben, dahero kommt es zu vielen Salben und Pfla- 
fiern. Alle Olca infufa werden von demfelben bereitet, 
auch nimmt man eg häufig in die Elnftiere , welche die’ 
harten Ercremente erweichen, und fonderlich den Stuhl⸗ 
zwang ſtillen follen, da man es ‚oft ganz allein vor fich 
waͤrmlich einfpriger. Es ift, nad) den Erfahrungen dee 
Engelländer , befonders wider den Biß vergifterer Thiere, 
erhoben worden ; was es aber indem Stüde vor andern 
usgepreßten Delen voraus habe, iſt noch nicht, genug⸗ 
I dargerhan, weil doch fonft alle ausgepreßre Oele eis 
merley Kräfte befisen, und man alfo das Oleum Napi, 
|Papaveris, Ifatidis, Nucum Juglandum, Avellanae, 
Perficorum , Ceräforum‘, u. f f. hieher — re 
wenn ſie nur frifch gnug find, 
7 Mit dieſer kommen die Piſtacien, eine Ste Frucht des 
Terpenthinbaums, uͤberein, deſſen Nuͤſſe inwendig einen 
Loͤſeke v. Ar zneymitteln. Hh nnd 





a 
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5) Olea domeftica , Matthiol. 177. Olivenbaum, Ta- 


fchön weiß, rein vom Geſchmacke, und bey dem Aus⸗ 


unter dem Nahmen des Carzeroͤls, zu erhalten. Wenn 


Aeuſſerlich wird es zum Erweichen aufgefhmierer und ein⸗ 


hiſtoriſche Beſchreibung, Bauungsart und Nugen, den 


> 


“ hen und — Traͤnke in Cararıhis ” * — 
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platten, Saamen liegen. Wegen der. fügen und ſchlei⸗ 
» michten Theile kommen dieſe Fruͤchte, wenn ſie nicht zualt 
und von Würmern zernaget find, zu den Bruſtttaͤnken, 


nen Schaale ein angenehmes, weinſuͤßlichtes, fleiſchich⸗ 


herbe Kern lieget. Sie wachſen ſonderlich haͤufig in Afri⸗ 


J 


= 


nahrhaften Kern wie die Pinichen, enthalten. Siehe 
Geoffroy Mat, med. T. 1. p. 415. 4 


D) Die füßen Arzneyen. 5 
ı) Ceratonia , Siliqua dulcis, Matthiol, 199. St 





















Dieſer Baum wadſt häufig in den warmen Ländern, 
und trägt eine lange , breite, braͤunliche Schote, welche 
inwendig ein trockenes, füßes, bräunliches, fleiſchigtes 
Weſen har, in welchen die harten, rothen, rundlichen, 


welche die Schärfe der Säfte hier, wie auch an andern 
Orten, mindern folen. In Apotheken hat man Syru- 
pum de Siliquis, fonft Diacodium montanum genannt. 
Das Extratum Siliquarum wird, mit den Abforben- 
tibus vermiſcht, wider das Sodbtennen verſchrieben. 


2) Dadyli, Datteln. Es find dieſes lange, runde, 
gefbbrdunlihte Fruͤchte, welche unter der äufferlichen duͤn⸗ 


tes Wefen haben, in welchem der Länglichte,, harte, 


ca; auf der Palma Dadylifera, Matthiel. 189: Datz] 
telbaum, Tabernaem. 1372. L. D. G. P. 908. Deſſen 


die dafigen Einwohner von demſelben haben, verdienen 
in Rönpfert Amoenitar. exot. Fafcicul. V. nachgele⸗ 
fen zu werden‘ er Die Datteln, fo zu uns, über Ita⸗ 
lien, aus Tunis kommen, müffen ſchoͤn groß und glatt 
fegn, und werden von uns, theils ihres guten Ge— 
ſchmacks wegen, gegeffen , theile auch, wegen. ihre 
ſchleimichten Theile, in der Medicin unter die verſuſ⸗ 


Tuſſi, 
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Pulpam derfelben in die Cataplafmaca emollientia, 

e auch in dag Eleduarium Diaphaenicon , und in dag 

nplaitrum gleiches Nahmens. Die inwendigen har 
‚Kerner werden vor urinteeibend ausgegeben, 


Das ORüth ——— welches ganz dicklich und gold⸗ 
b Niſt, wie Biofenriccher, und füße fchmecfet, wird 
s den Kernen. der Frucht einer. andern Art des Palm 


lich, als ein erweichendes und linderndes Mittel, ges 
aucht, und kommt vornämlich in dag Emplaftrum 
apalmaec. Aus einer noch andern Art von Palmen⸗ 
m wird, indem man den Stamm verwunder, der 


— * Der Palmbaum hat vor andern Pflanzen Gelegenheit zu der 
gewiſſen Erfindung der Geſchlechter der Pflanzen ges 


konnte. Als ſich aber unſer berühmter N daturforſcher, D. 
Sleditſch, die maͤnnlichen Blumen ans dem Bofifchen 


Hochzeiten gebe? Mau lefe die Abhandlung des Hrn, D. 
SGleditſch in der Hiftoire de l' Acad, Royal. des Science, 


"iu Haben, ern die weibliche Blüthe einen Eleinen dreyblaͤtt⸗ 
% Dh Be 


uns durchs Preffen und Kochen erhalten. Es wird aͤuſ⸗ 


annte, bey uns aber felten aufrichtige, Palmenſeckt 
In, welcher auch in dafigen Gegenden nicht Tange 
ert, aber vom Geſchmacke fehr angenehm feyn fol. — 


geben. Eine ſehr große Palma, als eine beſondere Zier⸗ 
de des hieſigen Koͤnigl. Botanifchen Gartens, bat lan⸗ 
ge zeither alle Jahre ganz kleine rundliche Fruͤchte ge 
tragen, aus denen man aber Feine junge Palmen ziehen 


"Garten von Leipzig Sserfenden lieg, fo hatten wir dag Vers 
guuͤgen, von Diefer Palma große Sträufer von großen lan— 
gen fleifchichten Früchten zu erhalten, welche auch ausgeſaͤet, 
bald aufgegangen find, und man alfo viele Eleine Palmen 
daraus gejogen ; Sollte auch, wohl ein Berfuch deutlicher be⸗ 
werfen koͤnnen, daß es in den Pflanzen Gefchlechter und, 


ff , Phehih, uf. f verfihrieben.. Man braucht au 


a Berlin 17511. Tom. V. p. 103. fegq. Die männlichen | 
Mund weiblichen Blumen haben Geveit Linnaͤus und Aude 
i wig befchrieben. Jedoch erinnern wir nur, wahrgenommen. 
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rigen Kelch und ſechs Heine Blumenblaͤtterchen hat, si 
welchen drey init dem Stelche bedecket werden. Es ſchein 
auch, als. wenn drey Germina zugegen wären, ob ſole 
gleich, zuſammen betrachtet, ein Rundliches vorſtellen. 


"*) Das wahre Palmenoel verliehrt dieſe natürliche Farbe, 
Halt fie aber im Feuer wieder, welches das verfälichte mic 
thut. Es ift zu feinen anatomifchen Einfprigungen f 
dienlih, wie Sam. Th. Quelmaltz wohl bemerket 

in dem Pr. de oleo Palmae materia injet &ionibus ar 
tomicis aptiffima, Lipf, 1750. 4. Da D. Bönne 
Iobet das. oleum palınae ungemein zur Zertheilung d 
harten Gichtbeulen, zur Linderung der. daher entſtehen 
Schmerzen, und zur Heilung der Kiffe, wenn diefe B 
Ten aufbrechen. Siehe 10. Stuͤck der Fraͤnkiſch 
— Sammlungen ı ©. 23. 


3) Ficus , Matthiol. 234. Feigenbaum —— 
1381. L.D.G.P. 866. Dieſer waͤchſt in den warm 
$ändern, und ift bey ung bekannt genug, Er traͤ 
jährlich zweymahl Früchte, welche aus dem gemei 
ſchaftlichen Kelche der Blumen beſtehen, in welchen i 
wendig zuerſt zweyerley Arten kleiner Bluͤmchen ſitze 
und, wenn dieſe Decke größer, faftiger und alſo reif, 
worden, findet man darinnen viele Fleine Saame 
‚ Die erften Srüchte Fönnen wenig genuget werden, i 
“ dem fie nicht dauren, fondern, wegen ihrer alzufta 
Eon faftigen Eigenfchaft , Leiche faulen; die darauf fe 
genden aber find fefter und fleifchigter, deren Reife vı 
den Einwohnern durch die Kunft befördere *) wird, i 
dem fie die Früchte deswilden Feigenbaums, welche v 
Feiner Gewürmer find, an diefe Bäume hängen, d 
mit die ausfriechenden Thierchen dieſe Früchte anfteche 
wovon fie geſchwinder reiffen, und alsdann werden fü 
che in der Sonne und in heiffen Defen getrocknet und ve 
führer. Dieſe getrocknete Feigen, ſo man Caricasne 
net, ſollen fleiſchicht, ſaftig, nicht verfault und ve 
trocknet kan, und folen, wegen Air, dem vn 

ale 




















Eimeihende Atzneymitte MR: 


| chenden, fchleimichten Safts, theils, als ein ſchluůͤpf⸗ 
machendes und Laxiermittel, gegeſſen, theils auch in 
ie Decocta und Infufa, vornaͤmlich, pedtoralia „welche 
ie Schärfe der Säfte überhaupt und in gewiflen Theis 
en mindern follen , verfcehrieben werden; fie find aber, 
der werden-doch feichtlich, oft wegen ihrer alzuftarfen 
üßigfeit, dem Kranken zuwider. Am beften brauche 
an: fie äufferlich in Cataplaſmatibus, die Geſchwuͤlſte 
u erweichen und zur Deiffe zu bringen; fonderlich bedies 
ner man fich bey den Geſchwuͤlſten des Zahnfleiſches, der 
bratenen oder geroͤſteten Feigen, welche warm aufge⸗ 
egt, vieles zur baldigen Reiffe derſelben beytragen. 
*) Siehe hiervon die. Erzaͤhlung des großen Tourneforts in 
| den deutſchen Auszügen der Parifer Academie vom Jahe 
1705. p. 548. und folgenden, i 
4) Paflulae, oder Uvae paflae, majores und mino⸗ | 
* kleine und große Roſinen. Es find diefes an der 
onne, oder im Backofen, gedörrere reife Weinbee- 
en. "Die ganz großen, welche Paflulae Damafcenae 
n Apotheken heiffen, werden aus Syrien, und die Fleis 
en aus der Provence zu uns gebracht. Letztere find 
in beſſer, als die erſtern. Die kleinen Roſinen aber, 










eigentlich Paſſulae minimae oder Corinthiacae genannt 


erden, kommen ebenfalls von dem Vite apyrena Corin- 


hiaca frudtu nigro minore, L.D.G.P. 525. welcher auf _ 
er Inſel Zazintho und Eephalomen häufig waͤchſt *). 
s werden alle Arten von Roſinen, wegen ihres ange⸗ 
ehmen, ſuͤßen Geſchmacks, als cin Nahrungsmittel 
nd Gewuͤrze, im gemeinen Leben gebraucht. Die klei⸗ 
en kommen, ſonderlich wegen ihres Weinſaͤuerlichen 
eſchmacks und der ſchleimichten Theile, zur Arzney, 
man dieſelben entweder in kuͤhlenden und lindernden 
tifanen kochen laͤßt, oder man giebt fie mit andern 
I iermitteln, beſonders —— Rhabarber, den Leib 

3 zu 





486 | Smweihede pie, 


zu öffnen, welche, unter dem Nahmen der Spabarben 
tofinen, von ung oben ausführlich find abgehandelt won 
den. In Apotheken haben fie auch zu dem a die Pul 


pam Pallularum extradtam. 


















.*) Einige glauben, daß dieſe kleinen — von eine, x 
Groſſularis oder Rıbes genommen werden. Pr —4 


5) Sebeften , oder. Myxa, Prunus sebeſtena Aatl 

thich 218, ſchwarze Bruftbeerlein, Tabernaem, ı 325 
L.D.G.P. 78. Es waͤchſt diefer Baum allein in den mal 
‚men Landern Orients, und ift bey uns nur, felten i 
den botaniſchen Gaͤrren zu finden *). Die: Fruͤch 
deſſelben ſitzen auf dern Blumenkelche, ſind, wie ſieg 
96 zu uns kommen; den kleinen Pfaumen ahnlic) 
ſerlich ſchwaͤrzlich und eu nzlicht, in deren brännlid 

9 Pulpa eine harte Muß lieget jo einen weiſſen Ker 
enthalt. Das flei chichte Weſen ſchmeckt angenehn 
füß, und enthäle viele klebrigte *) Theile, welche ſ 
im Kochen dem Waſſer mircheilen, und deswegen wei 
den fie fonderlich zu Bruſttranken verfchrieben. ji 
Apothefen har man dag Eledtuarium. Diafebeften. 
e. 7) In dem biefigen Koͤnigl. botaniſchen Garten iſt ein Kam vr 
RR ziemlicher Größe, welcher zwar haͤufig blühet aber 
niemahls Fruͤchte getragen bat. y 
9%) Aus dem faftigen Fleiſche dieſer Frucht hereitt man de 
beten Nogelleim. Siebe Geoffroy Mat. med. Tom. L 

P. 313. welcher auch zwey Arten Baͤume beſchreibet. 


6) Zizyphus, oder Jujubae, Matthiol: 219. rorf 
Bruſtbeerlein, Tabernaem. 1443. L. D. G. P. 7 
Diefer Baum wächft. ebenfalls in den warmen Morgen 

\ ländern , doch ift derfelbe ſchon in der Provence hät 
fig anzurreffen. Die Fruͤchte deſſelben werden in d 
Sonne getrocknet, find, wie die vorigen, runzlich 

lic, Känglicht, wie — mit einen weißlichet 
| — 
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weichen Fleiſche und langen harten, oben und unten fpi« 
igen, Kern verfehen, Das fleifchichte Weſen har ei⸗ 
en weinfüßlichen Gefhmadf, indem das faure Salz 
in den fchleimichten Theilen gleichfam eingewickelt iſt; 
eswegen es mir den vorigen zu folchen Zränfen vers 
rönet wird, welche, wegen der Säure, die Hige und 
Den Durft lindern. In Aporhefen bereiten fie den Sy- 

upum Jujubinum; aufferdem Fommen fie in. viele 
Compoſitionen. | — 
7) Liquiritia, oder Glyzyrrhiza, Matthiol. 486. ge⸗ 
mein Suͤßholz, Tabernaem. 916. L. D. G. P. 633. 
Diet Pflanze wächft in verfchiedenen Gegenden Euros 
pens, als ein Strauch, wo niedriges Gebäfche ift, 
— wird fie um Bamberg häufig gebauet, auch 
halten wir die Wurzel davon aus Spanien, welde 
An fchlechrer if. Die Wurzel iſt ſehr lang, die, 
iegſam, von auffen bräunlich, inwendig - gelblich, 
saftig, vom Gefchmade erwas ſcharf, widrig, füße, 
and vom Geruch beynahe wie Honig, Wegen ihrer 
wenigen fcharfen Theile har fie die Kraft, gelinde aufs 
‚ulöfenz ihre Hauprwirfung aber kommt von den vice 
on ſchleimichten Theilen, vermöge welcher fie die Schärfe 
her Säfte einwickelt und lindert, dahero fie fonderlich 
ey Krankheiten der Lunge in Infuſis und Decoctis 
berfchrieben wird, Man fee diefelbe auch oft zu an⸗ 
ern Mitteln, um den Geſchmack zu verbeffern, doch 
muß man nicht viel davon nehmen, weil fie leicht vors 
ſchmeckt, und alsdann den Kranken bald zuwider wird. 
j% o fie häufig wächft, fondeelich in Spanien, bereitet 
Ihan den Succum infpiflatum *) , fo Lakritzenſaft genannt 
oird, den der gemeine Mann häufig wider den Huſten 
raucht, ob er gleich fehr widrig ſchmecket. Ueberdieß 
Jaben fie in Aporhefen Extradtum, Eflentiam, Syrupum 
Ind Unguentum Glyzyrrhizae. Das Pulver davon er⸗ 
1# h 4 heben 




















} 


' naem. 1188. L.D.G.P. 944. Diefe Pflanze rechner‘ 
die Kräuterfenner zu dem Epiphylio ſpermis, fie wächft 


gelblich und weich ift, fo befiger fie eben die Kräfte *) 
auch ift diefe ebenfalls, wegen des fehr füßen Geſchmacks 


angenehm, füß, fehleimiche ſchmecket, und in Indien 


488. Eriwidene rgnepmittl, 


in dem Rothlauf auf die Haut zu ſtreuen. 


erſtern vorgezogen. Wenn die knotigte, zaͤßrigte und 


9 3j. hat, wie Neumann ſchreibt, mit Waſer Ziij. 3 


‚heben einige äufferlich, mie andern Sachen sem 






















*) Yreumann hat aus 15]- Zix. diefes Saftes erhalten 
erinnert, daß das Extractum reſinoſum dag Beſte und Bir 
‚ ſamſte von der Wurzel ſey. 


8) Polypodium, Matthiol. 888. Engelfüß, Tabehı 


an alten Mauern, fonderlich aber unter Eichenbäumen 
und diefe legtere wird auch, wiewohl ohne Grund, dei 


bräunliche Wurzel nicht holzige, fondern inwendig grün 
welche wir von dem Suͤßholz jeßo angegeben haben 


vielen zuwider. Wenn die Wurzel in Aporhefen hol 
zigt, bare und ohne EINER, ift, ap jie gar feinen 
Mugen, ; 


mit Weingeift aber ZU). Ertraet gegeben, von welche \ 
das erfte Waͤßrige das Beſte iſt, dag andere aber Die pur] 


gierende Kraft der Wurzel enthält, welche fie, zu Zij 
gegeben, haben fol, Man ruhmt auch, zu eben dem Ende,den 


frifchausgepreften Saft der Wurzel, bis zu 3]. su geben) 
der Geſchmack iſt aber allemahl ſehr widrig. 1 


9 Saccharum, Diefes iſt ein weiſſes, trockenes 
eryſtalliſches feſtes, doch zerreibliches Weſen, welches 
ſich im Waſſer aufloͤſet, im Feuer flieſſet und entzuͤndet 


aus der Arundine Saccharifera, Zuckerrohr Taber- 
naem. 577. L.D. G,P. 815. bereitet wird. Es waͤchſt 
diefes, fo von unferm Rohre nur in Anfehung der Stärke 
unterfchieden ift, in dafigen Gegenden, an naffen ar 

pfigten 


A 
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figten Oertern, oder wird auch in dem fetten Sande 
ebauer, und, wenn es die gehörige Reiffe erlanger, 
iſt es äußerlich braungelblic , Daumens » und armenss 
‚dicke, Enotigt, und inwendig mit einem weichen, ſchwam⸗ 
michten, füßen Marfe verfehen. Aus diefem preſſet 
man, wenn es friſch, auf gewiſſen darzu angelegten 
Muͤhlen, den Saft derſelben aus, und leitet ſolchen 
durch Rinnen in große Keſſel, worinnen er ſofort ge⸗ 
kocht, abgeſchaͤumt, von da in einen andern Keſſel ge⸗ 
than, auf ſtarkes Feuer geſezt, und, vermöge Zufageg 
eines laugenhaften Lirivii, aus dem Kalfe und duch 
Ochſenblut, zur Ersftallifarion gefchickt gemacht wird, 
Alsdann gieffer man folchen in Formen, in welchen er an⸗ 










ſchießt; das Flüßige aber läßt man unten ablaufen, und 


—— es unter dem Nahmen des Honigzuderg, oder. 
Syrups. Aus dem andern aber, welchen man Mofcovad 
nennet, werden alle übrige Arten des Zuckers, ſowohl in In⸗ 
‚dien, als auch in Holland, Hamburg, u. ſ. f. auf verſchie⸗ 
dene Weiſe durch die Rafination gemacht. Die gemein⸗ 
ſten Sorten find, der gelbliche, noch ſchmierige, wei⸗ 
che und unreine ſogenannte Thomas oder Kochzucker, 
‚ferner der grobe in Hüten, und der reihe Sanariens 
zuder, endlich der gelbe und weiſſe Candies, oder 
Zuckerkant, welcher gemacht wird, indem der Zuder 
aufgelöfer und gehörig eingekochet wird, der hernach in 
‚der Kälte an die darinn gelegeen Faden, wie Cryſtallen, 
5 ich anſetzet. Alle Arten von Zucker beftchen, ihrer 
Mifchung nach, aus dem fauern Salze der Pflanze, 
welches mit vielen fehleimichten,, ölichten, verbremnli- 
chen <heilen verbunden, und durch den Zuſatz von Al⸗ 
cali gleichſam in ein Mittelſalz verwandelt wird. Des⸗ 
wegen rechnet man ihn zu den aufloͤſenden Mitteln, und 
da er ſeiffenhafter Beſchaffenheit iſt, kann er ſich mit 
den Saͤften unſers Koͤrpers leicht —— und in 

Hh5 den 





| 
| 
| 
| 
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den erften Wegen die Dauung befördern, indem. er di 
— . Blichten mit: den Waſſertheilchen verbindet; und alfo zu 
Ausarbeitung. des Milchfafts, fowohl hierdurch, ae 
durch den Reitz, ſo er den G Gedärmen. ‚giebt, vieles! 
beytraͤgt; ferner kann er, wegen des häufigen Schleims,*) 
die verfchiedene Schärfe unferer Säfte einwickeln, die 
feften Theile erweichen, und ſolche, wenn ſie zu fehr 
gepaunt; oder zu ſteif find, ſchluͤpfrig machen. ) 
Demnach wird er nicht nur, als ein Nahrungsmittel, | 
häufig gebraucht, fondern auch , als eine Arzney, vor 
ſich, am meiften aber mit andern Dingen: vermiſchet, 
gegeben. In Apotheken braucht man allezeit den ganz | 
- feinen harten Canarienzucker , oder den Zuckerkant, weil) 
dieſes der reinfte iſt, ob es wohl gewiß, daß diefer mehr] 
Kalferde bey fich h führer, und daher weniger füße macht, | 
als die fehlechte Sorte, ingleichen das Saccharum peni-' 
dium , hordearum, etc, . Es fommt derfelbe zu vielen | 
| Arzuepen, Iulepiis, Portionen, Emulfionen, Mipturen, 
Bolis, etc. Auch werden viele Compofitionen in Apo⸗ 
thefen davon verfertiger, weil er eine Kraft hat, die, 
damit vermifchten Körper lange Zeit gut zu erhalten, 
als Conſeruae, Syrupi, Ele&tuaria, Confectiones, Tra- | 
geac Morlalt, Condira, u. ſ. f. Weil aber doch 










der Zucker allezeit viel ſaures Salz enthält, fo mie we⸗ 


nig laugenhaften geſaͤttiget iſt, und unter den oͤlichten 
Theilen verdeckt liegt, und dadurch verfuͤßet wird; fo 
darf er bey ſchwachen Perſonen, ſonderlich die eine. 
Säure und Schwäche der Gedärme haben, auch) bey 
Kindern, die wegen der Milchfpeifer zur Säure geneigt, 
und daher oft den Gefrößverftopfungen unterworfen, 
find, niemals in großer Menge gegeben werden , weil 
er dieſe Kranfheiten vermehren, auch in ſolchen Fallen 
die Zähne verdirbt 5; wenn aber folcher mäßig gebrau« 
er wird, ſchadet er wohl nicht, hu Aeußerlich * 

en 


* 
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en ſie ihn, als ein heilendes und balſamiſches Mittel, 
Wunden und Geſchwuͤren, ****) fonderlich bey Krane 
heiten der Augen, befonders in Gefchwiüren der Horns 
haut, da dag feine Pulver mit Sederkichlen eingeblafen 
‚wird, Auch giebt folcher ein Nieſe- und Raͤucherpul⸗ 
ver ab, und wird bisweilen zu Clyſtieren gebrauchet. 





*) Je weißer der Zucker iſt, je mehr Kalk, und deſto weni⸗ 
ger Schleim, hat derſelbe bey ſich, daher der feine nicht 
fo ſehr in den erſten Wegen ſaͤuret, und der Canarien⸗ 
zucker giebt deswegen, mit Galmine gerieben ‚ feinen Ge: 
ruch, da der grobe, wegen des nicht genau vereinigten. Kalz 
kes, urinoͤs ſtinkt. 


**) Man muß ſich mit den Zucker ſowohl als mit allen in 
dieſem Kapitel erzählten Mitteln, ſehr in Acht nehmen, 

| dag man die Eingemweide wicht zu ſtark damit erſchlappe. 
[8 WR) Wenn er mit Milch vermifchet wird, verhindert er, daß 


| dieſe nicht gerinnet , wie denn auch das Waſſer fich ee 
| mit dem Del genau vereiniget halt. 


RR 


) Hier widerficher folcher ungemein der Faulnif. Siehe die 

I Erfahrungen des angeführten Pringlep. 385. 386. Nach 

| den Verſuchen des berühmten Rhedi ſoll er auch die Wuͤr⸗ 
mer toͤdten, ob er ſonſt wohl durch ſeinen Schleim ihnen 
leicht jur Behauſung Gelegenheit giebt. 

10) Mel. Den Honig haben mir oben weirläufe | 
tig abgehandelt ; er kommt dem Zuder, als ein feifen- 
haftes und erweichendes Arzneymittel, in allen gleich, 

| darum wird er fonderlich äußerlich zur ae, und 
Vereyterung der Geſchwuͤre gebraucht. 


| Der 2. Abſchnitt. 
| Aus dem Thierreihe 


ı) Hierher gehören alle Gelatinae, in wie weit ſie, 
als Nahrungsmittel anzuſehen find, und ihre gallrich⸗ 
v ten 


— — 
* 
- 
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ten heile zwifchen die allzuſteifen Faͤſerchen gleichſam 
«sifchieben koͤnnen, wie wir ſehen, daß, wenn derglei⸗ 
‚pen gelatinoͤſer Dunſt aus den friſchgeſchlachteten war⸗ 
men Thieren auch nur aͤußerlich die Theile beruͤhret, 
die Steifigkeit und Unbiegſamkeit der Faͤſerchen verbeſ⸗ 
fert wird. Ingleichen das Albumen und Vitellum 
ouorum, von welchen ſie in Apotheken das Oleum ouo⸗ 
rum, und andere zubereitete Mittel mehr, haben, und 
wovon in dem folgenden Kapitel ſoll gehandelt werden. | 

2) Pinguedo, Axungia, Sebum und Medulla of | 
Gh Das Fett oder Talg und Marks von verfchier | 
denen Thieren, Diefes alles ift das Del, oder der! 
uͤberfluͤßige wohl ausgearbeitete Nahrungsſaft der Thie⸗ 
re, Der in den Faͤcherchen des hoͤhlichten Gewebes, wel⸗ 
ches alle Theile des Koͤrpers umgiebt und zuſammen⸗ 
verbindet, bey Menſchen und Thieren, ſonderlich die 
ruhig leben, geſammlet und verdicker wird, da’ die eins] 
ſaugenden Blutadern das Fluͤßige davon wiederum in 

ſi ich einſaugen. lan findet daſſelbe insgemein, als 
ein weißes, gelbes, dickes, entzuͤndliches Weſen, ſo im 

friſchen Zuſtande weder noch Geſchmack, hat, 

durch die Laͤnge der Zeit aber ſtinkend und ſcharf wird, 
daß dadurch, wie von den ſcharfen Giften, die Theile 
des Koͤrpers, ſonderlich der Magen, entzuͤndet wer⸗ 
den. *) Es wird ohne Grund ein Fett dem andern 
‚vorgezogen, weil in allen Thieren einerley Materie fels 
bigen den uͤrſprung giebt, **) und nur indem Stüde, 
je feifcher es ift, und je geſuͤnder dag Thier geweſen, 
woraus es genommen, einen gewiſſen und großen Vor⸗ 
zug verdient; dahero ſelbſt die Axungia humana ins⸗ 
gemein die ſchlechteſte ‚ und derſelben die porcina und 
canina mit Recht vorgezogen wird, weil man folde | 

beftändig frifch und aus den gefunden geſchlachteten 

Thieren erhalten kann. 

ie⸗ 
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Viele ruͤhmen dergleichen Fette, als ſchluͤfrigmachen⸗ 
end verſuͤſſende Mittel, innerlich zu nehmen, welches 






‚man es häufig zu Salben. | Ä 


) Man lefe die. Verſuche, welche Wepfer mit altem Specke 


angeftellet hat, in dem befannten Buche de Cicuta 
aquatica. | ‚ | 
*5) Es fiheinet uns in der Dicke und Dünne unterfchieden zu 
| feyn ; da alles Fett im lebendigen Körper fluͤßig iſt, und 


zur nach dem Todte hart wird, Deswegen Jaffen wir folches 
von dem frifihgefchlashteten Thieren aus den Faͤcherchen 
herauslaufen , weil es durch das euer leicht verdirbt. 
Das weiche Fett nennen wir Adipem, oder Pinguedi- -· 


nem; z. €. Anatis, Anferis; Ardeae,' Afchiae, Canis; 


» Leporis, Lucii Pifcis ,. Muris montani , Serpentum, 
Viperarum etc. Das harte Schmalz, oder Talg, Axun- 
giam, oder Sebum, als: des Caftoris, Hominis, Equi, 
Porei, Taxi, .Veruecis, Urfi, Hirci, Cerui, Arietis, 


ne Butter vorziehen. — 


u er — —— —— nn —— — — 


wir aber niemanden rathen wollen. Denn fie machen 
zwar die Gedaͤrme ſchluͤfrig, ſchwaͤchen ſie aber auch zu⸗ 
gleich, und, wenn die Galle nichts nutzet, ingleichen, wenn 
der Magen zu ſchwach ift, fo.gehen fie in ein ranziges We⸗ 
fen über, weiches viele ſchlimme Iufälle, fonderlich Soda: 
brennen , erreger, auch zugleich den einpfindlichen Theis 
Ten der Gedärme , wegen ihrer Schärfe, großen Scha«: 
den zufuͤget; woraus leicht erhellee, wie wenig folche bey: 
ſchwachen Schwindfüchtigen nutzen Fönnen. Am beften 
wird das Set äufferlich gebraucht , die Fäferchen unſers 
Körpers biegfam zu machen, doch muß man allezeit das! 
hin fehen, daß man es duch warme rauhe Tücher gehoͤ⸗ 
rig einreibe , fonft verftopft es vielmehr die Schweißloͤ⸗ 
cher der Haut, da es fonft diefe, und die darunter lie⸗ 
‚ genden Theile ungemein erweicher, deßwegen brauche 


Vulpis, Apri» etc, denen allen wir Die friſche ungeſalze⸗ 


3) Spain 


u 


Caponis, Caprae, Cati fylueftris, Cuniculi, Gallinae, |: 


\ 
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a 3) Sperma. ‚Ceti , Wallrath. Dieſes weiſſe glaͤn⸗ | 

gende, ſchluͤpfrige Weſen hat nian, weil es auf dem I 
Meere ſchwimmet fuͤr den Saamen des Wallfiſches ge⸗ 
halten, Esift aber vielmehr das Gehirne, aus einer Art 
des Walfifches, ſo Drca heiſſet welches vom Fette, ſon· 
derlich durchs Kochen mit laugenhaften ‚Auflöfungsmit« | 
teln, gereinigee wird; andere glauben gar, daß es durch b 
die Kunſt gemacht fen, Es ſchmeckt daffeibe fertig, ſchmie⸗ 
‚richt und widrig, und euthaͤlt viele gallrichte Theile, 
vermoͤge welcher es die Schärfe unferer Saͤfte lind ext, | 
aud) deßwegen unter die Bruſtmittel gezählerwird. Man | 
löße den Wallvarl) , wenn er fehönweiß, nichtaber geib* | 
Ticht und ranzig ift, im heiffen Waffer aufloͤſen und 
von dj 3b. nehmen; oder vermiſchet es mir den Gel⸗ 
ben vom Ey, oder einem Syrupo, u. f. fi weil es im | 
Pulver widrig zu nehmen if, - Aeufferlich har es die 
Kraft; zu erweichen, und wird in viele Galben und | 
Mflafter gefeger, wie wir auch in Apotheken das — 


ſtrum de — Leti haben, 


Der 3. Abſchnitt. 
Aus dem Mineralreiche. | 
+) Die feifenartigen Mineralwaſſer, die naͤmlich 


eine zarte fette thonigte ſeifenhafte Erde in ſich haben. 





—— — ern ET — * — 


Dergleichen ſind in Frankreich die Bäder zu Plombieres. | 


In Deutfchland iftdas beruͤhmteſte das Schlangenbad. 


. Wegen ich ſehr erweichenden und (füpfeigmagpenden 
Kraft bedient man ſich diefer Baͤder mit dem größten Mu⸗ 


gen in Contracturen, Laͤhmungen, ſteifen Gliedern, 


harten und ſcirrhoeſen Geſchwuͤlſten, verdorrten Glie⸗ 


dern, rheumatiſchen Kraͤmpfen und Bruſtkraͤmpfen. 


Man trinkt auch zu dem Ende das Waſſer mit großem 
| je 


el Die 
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22) Die ſchweſelicheen Mineralwaſſer die einen zar⸗ 
{m dunſtigen Schwefel in ſich haben, und davon eine 
Harfe. ‚erweichende Kraft erlangen. Sie «wirken daher 
enfalls in vorbenannten Krankheiten ſehr heilſam. 
Sie ſind aber auch noch in allen denen Krankheiten, 
die von Verſtopfung der Eingeweide und von ſcharfen 
Saͤften entſtehen, alſo auch in allen chroniſchen Auss 
chlaͤgen, ſehr nuͤtzlich zu gebrauchen. In Deutſchland 
ind die Aachenerbaͤder, Babnerbader bey Wien, 
D andekerbäder, und das — ben 7 
die beruͤhmteſten. 


| Das 2 Kapitel, "r 

Von den — — Ar ʒneymitteln. | 
G 

Derngen EEG iellge die allzudicken Säfte 
-’ unfers Körpers dünner und flüßiger machen, wer⸗ 

* mit Recht Diluentia genannt. 

| . 2. Es iſt uns aber in der ganzen Natur nichts: bee 

Fannf , was diefe Verdinnung unferer Säfte beffer zu⸗ 

I ege bringen koͤnne, als das Waffer ; denn alle die uͤbri⸗ 

hen Mittel, fo Diefeg verrichten. ſolien, thun es doch 

ur in foferne folche mie wäßrigen Theilchen vermiſchet 


Mon, 

|. . 3. Da aber unfere Säfte, wenn die Bewe⸗ 
bung derfelben befichen ſoll, beftändig dünne erhalse 
fen werden müffen, auch fchon vor ſich meiſtentheils 
zus Waſſer beſtehen; ſo iſt klar, daß das Waſſer, als 
in nothwendiges allgemeines Mittel *), anzuſehen ſey, 
umahl ſich Feine Arzney denken läge, wo * nicht 

| ii deſſen Mifchung anzutreffen wäre, ’ 
) Mau leſe die, Streitfchriften des berühmten — de 
IE. Aqua Medicira univerfali, Halae- 1712. 4. de Medici- 
N ‚na finpliciflima et optima motu, inedia et aquae 
a potu. 






















\ 


warm getrunken wird, unfere flüßigen Theile, wen 
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potu. ib. ferner.de ‚Aquae natura er virtüte in medei 
- do ib. 1716, Es wuͤrde auch fonft die berühmte Sam 
Jie derer von Hahn micht fo viele fonderbare Curen m 
dieſem einfachen Mittel verrichtet habem, Das Beſte at 
dieſem angeführten Schriftfieller hat Earl Bi 
Schwerdtner zufanmengefammlet in dem Buche, M 
diecina vere univerfalis, d. i. Kraft und Witung ) 
ſchlechten Waſſers, Leipzig 1743. 8. 


4. Was das Waſſer ſey, haben wir bereite i i 
Eingange dieſer Abhandlung beruͤhret / auch von deſſ 
Kraͤften ſchon gehandelt, als wir die Lehre von G 
ſundbrunnen vorgetragen, woſelbſt erwiefen worde 
daß das Quellwaſſer, ſonderlich, wenn es aus Felfe 
ſpringet, und keine fremde Beymiſchungen, wed 
durch den Geſchmack, noch andere Verſuche zeige 
ferner leichte, helle und klar ift, vor andern, weg 
der Reinigkeit, einen. Vorzug im tencpen seben und 
der Arzneykunſt verdiene. n 


S. $. Diefes Waſſer kann *— ſonderlich wenn n 




















fie zu dicke find, durch feine leicht beweglichen darzw 
ſchen gefetzten Theile verdiünnen, diein denfelben verbo 
genen Salje, welche oft vieles zu derſelben Dicke bei 
fragen, auflöfen, ausführen, und felbft dadurch ei} 
Auflöfung der zähen Theile zuwege bringen. Zugleil 
aber machet es. die feſten Theile ‚Ihlapp, indem eg d 
nen Faͤſerchen, woraus fie beftchen, einen waͤßrig 
Leim darreichet, und alſo ihren Zufammenhang | ung 
mein mindert, Eben diefes verrichtet eg, wenn | 
äufferlich , als ein Bad, gebrauchet wird, Das fall 
Waſſer hingegen hat, wegen der enthaltenen Luft *) 
eine befondere Kraft, die feften Theile zu ſtaͤrken u 
die fluͤßigen zu verdicken, fowohl innerlich, als aͤuſſe 
un —— RE kann man mit Falten a 

el 
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ER sern große Euren verrichten, wenn man mie Vernunft 
bey zu Werke gehet. | 
IN») Das reine Waper wird daher durchs Kochen verdorben, weil 


Hales fi chreibet, in demfelben in dem ſtaͤrkſten Zuſammen— 
drucke firb befindet, einziehen kann, Daher es niemahlen ſo 
erquickend ſchmeckt, als wenn es aus dem Felſen quillet. 


1 55 Weil aber fo wohl das kalte, als warme Waſ⸗ 
ſer gemeiniglich, fonder lich mir dem Urin, ausgefuͤhret 
vird, ehe es ſich mit den Saͤften des Koͤrpers genau und 
Innigfich vermifchen kann; So haben wie wir bereits, 
gezeiget, die mineraliſchen Geſundbrunnenwaſſe x, wogen 
er beygemiſchten Salze, in dieſem Stuͤcke einen großen 
Vorzug, weil fie beſſer in die Miſchung des Gebluͤts ein⸗ 
Dringen , und daher länger mir demſelben durch die ins 
| erliche Bewegung vereiniger und beweger werden. 


6.7. Ebendicks har man durch die Kunft nachzu⸗ 
machen geſucht, A das MWaffer mit verfchiedenen Sal⸗ 
jen vermifcht. Aus gleichen Gründen werden auch die 
| chleimichten und galleichren Theile der Pflanzen und 
Rhiere in demfelben aufgelöfer, und weil unfere Säfte 
feifenhafter Art find, fo ift am beften das Waſſer turch 
Vermiſchung dahin zu bringen, daß es dergleichen feie 


hun die Säfte der Pflanzen *), und Gelatinae der Thiere 
bor allen andern, weil fie das Waſſer gleichfam klebrigt 
machen, damit cs mir den Blutkuͤgelchen und Gefäßen 
ſtaͤrker Kuſammen haͤngen, und ſich vermiſchen koͤnne. 


) 3. €. Der Saponariae, Sueeus Ribefiorum etc. welches 
natuͤrliche Seifen der Pflanzen find, 


6. 8. Es gehören demnach unter dleſes Kapitel die | 
Berfchiedenen Arten von Ptiſanen, welche entweder aus 
Iden einfachen Mitteln des Pflanzen⸗ und — 
| —* 9, Arzneymitieln. Ji | als 


es, wie es ſcheinet, nicht wieder ſo viel Luft, welche, wie 


fenhafte Eigenſchaft ebenfalls erhalte. Diefes verrichten 


498 | Verdunnende rpm, 


als fchfeimichte, verduͤnnende, ſeifenhafte Arznehe 
durch die Kunſt bereitet, oder ı von ber Natur ſelbſt 2 
gersichet werden, - | 


Zu den erften rechnen wir den Habertrank v8 8. 
weri, Das Decoctum citratum album a ' 
dergleichen mehr, | | 

Zu der andern Claſſe aber gehoͤren die, aus & 
Pflanzen vor ſich gefloſſenen, oder ausge preßten Säf 
als der Suceus Betulae, Vitis viniferae , Herbae Becc' 
bungae, Acetofae, Acetofellae, Borraginis , Buglof] 
Urticae, Sedi, Mercurialis, Parietariae , Radicis Gr] 
minis, welche alle Wirkung größtentheils vom Waſſ 

haben, wenn man ihre ſeifenhafte Eigenſchaften au 
nimmt, vermoͤge welcher fie gelinde aufloͤſen koͤnnen, v 
‚allen andern aber gehört zu dieſem Kapitel Die Mile 
und Die fogenannten Milcheuren, | | 


6.9. Die Milh wird zwar von den letzten Bu 
adern der Brüfte aus dem Geblüre abgeſondert, Hat abi 
doch allezeit vie les von dem Milchſafte bey ſich, der not 
nicht durch die Kräfte der Eingeweide in Blut verwat 
delt worden, deßwegen auch ſolche, ſonderlich in de 
Thieren, die von Kräutern leben, noch beſondere 
genfchaften der Pie behält, auch unter allen Säf 
ten unfers Körpers allein. fauer *) wird. Wegen di 
vielen gallrichten Theile har die Milch eine ſtarke nährer 
deß Kraft, jedoch ift in diefem Srüde, in Anfehung di 
Thiere, eingewiffer Unterfcheid. Die Kuhmilch iſt zwa 
die gemeinſie, beſſer aber iſt die von Ziegen, noch beſſer di 
Efelomilch , und am aller vorerefflichfien die von Men 
fhen, zumahl, da man bey der legten diefelbe durch di 
Lebensordnung und Arzneyen nach Gefallen veraͤnden 
kann **). Die Milch wird entweder vor ſich als ein 
verduͤnnendes, verfüßendes und I ber 
Men⸗ 



















a 
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enfchen fogleich. aus den Brüften gefoaen, bey Thieren 
ser ſo warm, als fie aus den Brüften gemolfen wird, ge⸗ 
unfen, damit der gallrichte Hauch nicht verlohren 
che, welches nun deſto cher geſchicht, wenn man’ dies 
elbe wieder an dem Feuer wärmer, oder man verdünner 
fie bey ſchwachen Perſonen mit gutem, reinem , am beften 
aber mir Selterwaffer, und zwar nimmt man enrweder 
gleiche Theile, oder mehr Waffer, oder mehr Milch, nah 

den verfchiedenen Umfländen und Kräften des Kranfen, 
Auf folche Reife Fann fie die Gedärme ſchluͤpfrig machen, 
ind den Leib öffnen, in den andern Wegen aber die Säfte 
berdünnen, und die Schärfe derfelben einwicela; deß⸗ 

pegen fie oft in der Schwind- und Darrſucht nüfsfich be⸗ 
ſunden worden, zumahl, wenn die erſten Wege fo bes 
! affen fi find, daß fie die Milch vertragen koͤnnen. Auſ⸗ 
e den flüchtigen gallrichten — zeigt er Milch noch 
reyerley Beſtandtheile. 

Wenn fieruhig ſtehet, ſetzt ſich oben —— oder 
ette, oͤlichte Theil an, welchen wir Sane, oder Rahm 
ennen, unter demfelben fcheider ſich ein wäßrigrer, gaͤu— | 
ichter und fefter sufammenhangender Theil, davon der 
rſte Serum, oder Molken, der andere Kaͤſe genannt 
bird, der aus ſchleimichten und —— Theilen ine 
feher, 

Von dem Kahım wird die Butter berciter, deren wie 
Ing, ſonderlich der Butyri majalis, oder Mayburter, | 

bie anderes Fett von Thieren und Oelen der Pflanzen, 
Wedienen, von welchen wir in dem vorigen Kapitel gehan⸗ 


Die Molken beſtehen aus ſauren, falzigeen ; gallrich. 
Hin, wäßrigten und wenig erdichten Theilen, daher die: 
N Serum Ladis den Leib gelinde oͤffnet, Urin treiber, 
ad das Gebluͤte verduͤnnet. Mit dieſem kommt das 
I 5:2 Lac 


soo | Berdinnende — 


Lac eure Buttermilch, uͤberein, welche gleie 
Kräfte beſitzet, und, wegen ihrer Säure, in hitzigen un 
Entzuͤndungsfiebern die Hige und den Durſt ungeme 

lindert. Am beften iſt es, wenn man dag Serum Lac 
‚aus der frifchen Milch mir Zufas vom Aceto defillar 

Succo Citri, ıVino Rhenano, Cremore Tartari .o 
bereitet, doch) ift unter allen hierzu am beſten das for 
nannte gab aus dem Sälbermagen, weil es, wegen d 
gelinden Säure, am wenigften Huften erwecket. D 
ſes iſt das Serum Lactis acidum, a wennegn 
abferbirenden Erden verfüßt wird ‚ Serum Ladis dı 
ce ***) heiſſet. Doch kann au letzteres auf eine. 
dere Arc bereitef werden, wenn man nämlich die Mi 
bey gelindem Feuer und unter beſtaͤndigem Ruͤhren bis 
einem weißgelblichten Pulver einkochet, und dieſes r 
‚eben fo viel Waſſer, als vorhero Milch geweſen, wie 
aufloͤſet, das oben ſchwimmende Fett abſondert, u 
08 .alfo den Kranken, als einen verdünnenden, verfi 
fenden und nährenden Iranf, in den gefährlichfi j 
langwisrigften **5) Krankheiten, wie aud) in his 
Fiebern, mit dem beften | Erfolge, trinken laͤßt. J 
doch muß man zuerſt wenig und nach Gutbefinden ef 
größere Menge verordnen, von welchen allen Sofman 
in feinen Schriften *x5) nachgelefen zu werden, vi 
dienet. Aug dem Sero ladtis wird auch das beruͤhn 
Saccharum lactis bereitet, welches täglich von 38—I 
und zwar. lange Zeit gebrauchet, viele langwierige ged) 
Krankheiten, fonderlich die Gicht, heilen fol *** 
Aus dem kaͤſigten Theile der Miley machet mar verfi n 
dene Ärten von Kaͤſe ‚welche, als Nahrungsmittel, J 
noſſen werden, die aber wohl niemand fuͤr geſund al 
geben wird, Yen fferlich braucht man den frifihen K 
bey Entzündungen, als ein zertheilendes Mittel, \ 
Milch aber und die M elten ii oft. zu Clyſtie 
| | gencht 


















Verduͤnnende Arzneymittel. | sor 


ommen, auch andere erweichende Mittel darinn ge 
ht, ingleicyen Balnea emollienua Davon bereitet. 


*) Die von Lower und andern fleifehfreffenden Thieren wird 

| nicht ſauer, auch menn die Amme lauter Sleifch iffet. Die 
Milch ift alfo nichts anders, als der Milchfaft, und dar— 
um wird fie nach Tiſeche haufiger abgefondert, und, wenn 

die Saͤugende nichts iffer, wird ſie ganz fiharf. 

) Je weniger die Milch Kaͤſe und Fett hat, deſto ſchoͤner iſt 

| fie. Die Efeb uns Menſchenmilch if alſo gleichfan mei⸗ 

| 






ſtentheils Lympha. Obwohl der Menſch am ordentliche 
Speifen und Getränfe, ja auch an Arzneymittel, zu ger 
möhnen, fo ift doch deſſen Milch oft, wegen der Gemuͤths⸗ 
bewegungen, ſchlimmer, als der Thiere, zumahl man auch die 
Ziegen und Eſel mit dienlichen Kraͤutern ernaͤhren kann, 

welche zugleich in freyer £uft berumlanfen, auch fleißig 

geſtriegelt und abgewartet werden muͤſſen; die Milch aber, 
muß in ein Geſchirr, fo man tn laulicht Waſſer feßt, ger 
molken werden, damit fie warm bleibe. 

*) Hiervon hat Boerhave ſelber in einem heftigen Rhevma⸗ | 
ttiſmo ein ganzes Jahr gelebt, und bewiefen, was es vor ein 
großes Mittel in dieſer grauſamen eingewurzelten Sans 

heit abgebe. 
Besen) Su langwierigen Krankheiten , wo eine Schnich⸗ der 
Igſerchen zugegen iſt Lift man in diefen Molken * 
| glühendes Eifen abloͤſchen. 
ar), Vornaͤmlich in deu Streitfihriften: de Ladis af nik 
mirabili in medendo ufü; de Connubio squarum mi⸗ 
| neralium cum lade longe faluberrimo; de feri lactis 
faluberrima virtute, welche in feinen Opufeul, Medico- 
Practicis Dec, I. zuſammengedruckt find. — 

—) Wenn es frifg bereitet, und ſchoͤne weiſſe Cryſtallen 
hat, iſt es im ſchweren Huſten bey Sihwindt ſuͤchtigen und 
aan eben nicht iu are nur daß es koſt⸗ 
ar i 


\. 10, Endlich fönnen wir noch hieher alle diejenigen 
aamen rechnen, ſo durch das Reiben mit Waſſer ei⸗ 
milchichten Saft geben, als da — die Hinten, 

313 die 
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die Semina quatuar frigida majora,, Sem. Giepili, Ch 
cumeris Cucurbitae und Melon:.m, ingleichen die Se 
mina IV. fiigida minora ‚die wir oben angefüher ha 
‚ben. Ferner die mehlichren Saamen, aus den Cerea 
‚ libus , und andere mehr, welche alle eine fühlende, det 
dünnende. und etwas nährende Kraft befisen, deswe 
gen man auch aus denſelben Prifanen kochet/ und die 
in langwierigen Krankheiten, als Huſten, Schwint 
und $ungenfucht, ec, wie auch in bitizen Sa 
„Nune verordnet. A 


“ Daß >. Kapitel, — | 
| Bon den abforbivenden — | ‚ | 


an 


I. 


S. ! 

Wei Mittel werden — J we 
che die in unferm Körper befindliche Säure glei 

ſam verſchlucken, mir ſich vereinigen, und alfo dieſell 
wegſchaffen und ausführen. | 
8.2, Wir haben oben ſchon gezeigt, daß dergleich 
Arznehen, welche alle aus einem firen, poröfen, erdic 
ten Wefen beftehen , zwar die faure Schärfe vor ande! 
an fih nehmen, doch aber auch beynahe alle Arten‘ d 
Schärfe, die in verfchiedenen Salzen beftehen, in di 
felben eindringen Fönnen; inaleichen, wie die faugel 
haften Salze die beften Mittel wider die Säure abgeben? 


8:3, Es hindert nicht, daß gleichſam die Loͤcherch 
dergleichen erdichten abſorbirenden Arzneymittel bey de 
Einnehmen gleich vom Waſſer voll werden, denn, wil 
Diefeg leichter als die Salze, fo werden auch Die v | 
Fommenden falzigten Stacheln in tie Höhlen wirfl 
mer eindringen, die wäßrigten Theile steh am u 
— und ſich ſelbſt N ! 
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Abſorbirende Nittel, Seen 


A: Mir haben ferner oben — gewieſen, daß 
"meiffen Abforbenria ihre Wirkung nur in den erften 
egen verrichten, und wenige, oder gar Feine, in das 
schlüre gehen. fönnen. Dahero werden fie auch nur 
der die Schärfe inden Gedärmen nüglich feyn. Beil 
\ber in dieſen Orten die häufigen Druͤſen und legten 
ulfadern viele Feuchtigkeiten abfondern, und hier zu⸗ 
ammenfließen fo kann doc dadurch Die Lympha, von 
er Schärfe gereiniger, wider zum Geblüte geführet 
—— 


| * 5. Was man bey a Gebranche derfelsen beobach» 
In muͤſſe und was ſie ſonſt vor Wirkung verrichten, ba- 
en wir in andern Kapiteln ausfuͤhrlich vorgetragen, auch 
nd Diefe Arzneyen felbft fchon von uns betrachtet wore 
en, als da find die Eozallen, die gebrannten Hörner, 
kuochen und Schaalen, *) die Erden, Creta, LacLu- 
ae, Olteocolla und Calces , Antimonium en 
En, Cerufla. 


*) Pringle hat noch von diefen Erdmitteln benerket‘, daß fie die 
Faͤulniß befordern. Siehe deffen angeführte Schrift p. 38. 
Daher fie in fanlenden Fiebern nicht ſicher zu geben find, wo 
2. fie nicht durch "Beförderung der Faͤulniß die Criſin in de⸗ 
een beſchleunigen, p. 388. 















22. Wie erwehnen alſo Hier * 
1) Aus dem Thierreiche. 


| Os Sepiae, weiß Sifchbein. Es ift dieſes das 

Schild, welches der Fiſch, Sepia, Blackſiſch Marihiöl, 
165. der im mittlaͤndiſchen Meere Häufig gefangen wird, 
if dem Ruͤcken führe; cs bat äußerlich eine harte, 
te Schaale, unter welcher ein fehr pordfes, leicht 
Keiblicheg, — Weſen ſitzet, welches viel Meer⸗ 
% 1A | ſalz 
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aber milchvermehrendes Mittel , verordnet, da do 


3 


..... albo, jedoch ke erhoben. Dan verordnet 
von i—a i % 


von den Gäften der Gedärme. Und wenn man jo,c 
‚nicht fein genug zerreiber, Fann er, wegen feiner fehn« 
denden Stacheln, "als ein Gift wirken, und, dur 
ſeine mechaniſche Schärfe, die Haͤute der Gedär 
‚verlegen. Eben diefes gile von den a koſtbar 
Steinen, fo Gemmae genannt werden, als da find 


ſalz enthalten ſoll es hat aber nur einen erdichten 
ſchmack, und abſorbirt, wegen feines lockern Yefen: 
die Schaͤrfe unſerer Säfte, f ſonderlich in den erfic 
Wegen, Von andern wird es, als cin zufammenzi 
hendes Mittel, ſonderlich in Gonorrhaea und Fluo: 


2) Aus dem Seeſmache 


——— 2 * — DS 8 
RER — 


Cryſtellus montana. Dieſe fleinerne, ducchfi 
weiße, ſechseckigte, py amidale, cryſtalliſche } 
wird von einigen zum feinfien Pulver gericben, als. e 
abforbirendes, ja wohl dar herzſtaͤrkendes, ſonderli 














deſſelben Weſen ſo hart iſt, daß es von den four 
Geiftern nicht kann aufgelöfee werden, viel wenig 


der Adamas, Granatus, Sarda, Carneolus, — 
Saphyrus, Smaragdus —— laſpis, Topalius, u | 
andere, welche zu den Foftbaren Compofi fionen genot 
men werden, denen man herzſtaͤrkende und andere Krd 
te mehr, ohne allen Grund, zugeeignet, und tal 
noch die befannten Species de Hyacınho, ale ein n 
ven» und ——— Mictel, täglich "ran 


Zertheilende und aufloſende Ar neymittel. so5 
F Das 4. Kapitel, 

Von den zertheilenden und. auftafenden 
ve Arzneymitteln. 


Ne 1. 
jejenigen Arzneymittel, welche den widernatuͤrlichen 
ſtaͤrkern Zufammenhang unferer Säfte aufheben, 
and diefelbigen, wenn fie ſtocken, alfo zertheilen, daß. 
‚fie ihre natürliche Fluͤßigkeit wieder erlangen, und nuns 
| mehro leichte beweget BEE nenngt man zertheilen de 
und aufloͤſende Mittel. 


8. 2. Die Lehre von dem gefunden und franfen 
Zuſtande des Menſchen lehrer uns zur Gnuͤge, wie die 
Säfte unfers Körpers aus ſolchen Theilen beſtehen, 
welche bey erfolgrer langfamer Bewegung, oder bey 
der völligen Ruhe derfelben, einander entweder an ſich 
ziehen, oder anhaͤngen, und, vermoͤge dieſer Kraft, in 
einen feſten, Iufammenhangenden Koͤ doͤrper übergehen, 
| daher viele Kranfheiren von dem Gerinnen oder widers 

natürlichen und flärfern ———— der Teile ung 
ſerer Saͤfte entſtehen. 


18.3. Wenn dieſe Theile, wovon die Flaßigkeit | 
unſerer Säfte ‚und derfelben feichte: Bewegung, auch 
durch die kleinſten Haargefäße, abhenger, einen ärfern 2 
Zufammenhang untereinander erlanget haben, fo müffen 
fie nothwendig in ihrem Umfange mehr Raum einneh⸗ 
men, zugleich fefter und unbeweglicher werden, und 
dahero in den festen Eleinen Haargefäßen flocden, und 
aljo den erſten Grund zu den Verſtopfungen legen. 


6. 4. Da aber die melſten langwierigen und hitzi⸗ 
gen Siranfheisen von BERURER Verſtopfungen, fo die 
j Ji5 — Keil 
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ſchleimichten und zähen heile unſerer Säfte *) in die⸗ 


muͤſſen. 
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fen Gefäßen verurſacht haben, abhangen : fo en kl ar, 
warum wir dergleichen zertheilende und aufloſende gi t⸗ 
tel faſt beſtaͤndig und in ale — OHEN Dramen 


* Man theilet mit rund den Eleim in den peiffen und Fakten, 
erſterer iſt die befannte Diatlielis phlogiftica, da das 
Blur, in Entilmdungsfichbern oben ein weiſſes Sell hat, die! 

andere aber, fo Diarhelis. frigida beißt, kann mit dieſer 
gar nicht verglichen werden, weil fie eine entgegengeſette 
Urſache, nämlich eine ganz Innglane Bewegung der Safe, 
zum Grunde hat; dadie Saͤfte nicht nur in den Fieinften Ges 
fügen, gleichfam alg Polypi, Hoden, jondern auch felbk in 
den großen Gefäßen, fonderlid) in ber Vena cava, ei | 
‚Tribus, 'pulmonialibus , u. ſ. fi fi) ſammlen. | 


5. Nichts iſt wohl gewiſſer, als daß die Wir⸗ 


kung ) ver auflöfenden Mittel einzig und allein darin⸗ 


nen beftehen muß, daß fie die, im Geblüre gleichfam | 
zuſammen gelaufenen zähen und fchleimichten,, Säfte i in 
ihrern Zuſa mmenhange dergeſtalt trennen, daß ſie wie⸗ 
derum in diejerigen kleinen Theile verwandelt werden, | 
welche fie vorhee geweſen, ımd fonderlich ihre ‚runde, 
Geſtalt wieder annehmen, als in weicher fe am g“ 
ſchwindeſten Finnen bewegt werden. 
9 Dieſe Mittel wirken zwar allein in die fuͤßigen Theile unſers 
Körpers, jedoch vermoͤge der feften ; denn die fcharfen Mitz | 

tel, fo die Gefäße ſtark reitzen, find die beſten aufiöfenden \ 
Arzneyen, und da, wo die Gefäße ſchwach find, helfen die | 
ftarfenden Mittel die Auflofung des ſtockenden ungemein bes 
fördern; darum Fann dag Reiben und Die Bewegung | 


ol 


au der befferen Bitkung dieſer Mittel beytragen. 


Die ſes fan nun anders nich gefchehen, als 
wern die Theilchen der aufloͤſenden Mitrel, 5 — 


fe beftehen , fich ch jwifchen die dien und zaͤhen fluͤßigen 


el einfegen, und folche,, fie mögen aus Rn) | 
AH | 


5 
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harfen, falzigten, oder lichten Theilen beftehen, von 

iander trennen und dünne machen, | | 
. 7. Es fann aber diefe Veränderung allein durch 
ie Preſſung des Herzens und der Pulsadern gefchehen, 
amd zwar muͤſſen wir fonderlich auf die legten und klein⸗ 
ften Pulsaͤderchen Acht geben, weil dergleichen fihleis 
michte und zähe Theile durch die großen Gefäße leicht, 
und ohne fonderlihe Vermiſchung mit den Arzneyen, 
beweget werden, dahergegen in den lezten Pulsadern 
die zaͤhen Säfte gleichfam an den Seiten, und in dem 
‚Gefäße feiber, bangen bleiben, und fich mie den Arz⸗ 
neyen genau verbinden , deswegen die Auflöfung auh 
‚nur in dieſen Gefäßen gefchicher, *) fo wie diefelbe den 
Verfiopfungen einzig und allein unterworfen find. Ä 
) Aus dem Grunde kann felbft das Xderlaffen die Auflöfung 

| des Schleims befördern , in mie meit die Gefäße dadurch 
leer und der Umtrieb des Schleims leichter gemacht wird. 






Wenn aber diefes zu oft gefihicht , sieben fich die Gefäße 
zu ſtark zufammen, verwachfen, und machen unbeilbare 
Berfiopfungen und Secirrhos. = | 
88. Was die verfchiedenen Arten von fcharfen 
| Salzen, fonderlich die Salia alcalina und ſaponata, z. E. 
Terra und Liquor Terrae foliatae Tartari, ingleichen 
bie Medicamenta acria aromatica, als Campher, die 
‚Succi Exprefli, faponati von fcharfen Pflanzen und 
 Extradta amara, wie auch dag Querffilber, zu ver Aufs 
loͤſung und Zertheilung der dicken, und zähen Säfte 
 beyiragen Fönnen, folches haben wir in den vorigen 
ı Kapiteln bereits gelehret. Wir werden alfo jego nur 
noch die Gummata, oder natürlichen Seiffen, und die 
durch die Kunft bereiteten, abhandeln, weil diefe, wer 
gen ihrer DBefchaffenheit, fich mit unfern feifenhaften 
Saͤften leicht vermifchen, und foldye auflöfen und uns 
gemein zertheilen; deswegen fie ſonderlich in langwie⸗ 
Fa | rigen 












E 
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rigen Krankheiten vor allen andern auflöfenden Mir: ei 
einen Vorzug verdienen, wie Die Beobachtungen der 
Bene: dieſes täglich beſtaͤtigen. — 
5. Diele zertheilenden und aufloͤſenden Miccel 
Betordner man in allen denjenigen Krankheiten, welche, 


wie Boerhave lehrer, von dem glutinofo (pontanco 
ensftehen, und befonders | a 


..ı) in der Eichesfeuche ; ee | 
2). in der Jungfernkrankheit; —— — | 
en, Rheumatifmo ; | ee 
24) in allen Arken der Wafferfuchten ; ; | 
in Denr Scorbuto, fo — dem kalten Schein 







entſtehet 
6) endlich in der Diarhefi der Säfte bey Entzůn⸗ 
duugsfiebern. | 


6 10. Dan muß fich aber — — daß 
man durch ſcharfe Mittel nicht ſchade, wenn bereits 
eine Verletzung der feſten Thelle und gewiſſer Einge⸗ 
weide zugegen iſt, und gleich am die fi: ußigen zugleich 

mit den feſten u fen auflöfe, z. E. wenn duch den! 
| ie ſchon alles mürbe geworden, und in andern 
Faͤllen Scirrhi der inmerlichen Eingeweide dadurch auf⸗ 
geweckt, und in Krebſe verwandelt, auch wohl, durch | 
Zerreiſſung der zu ſehr verſtopften Gefaͤße, die Waſſer⸗ 
ſucht, wie oft durch den uͤbeln Gebrauch der ſtarken 
mineraliſchen Geſundbrumien geſchicht, zuwege — 

werden. 
— Ammoniscum Gummi. Dieſe Gummi-refina 
quillt in Africa; um die Oerter, wo fonjt des Touis | 
Ammonis Tempel in Lybien geflanden , aus einer zwar 
/nech unbekannten ficmiragenden Pflnze, welche aber 
vermuthl eine Art der Ferulae * Es ber Fig ! 
% ri ) 
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ir eine weiße, milchichte, etwas gelblichte Farbe, ift 
aͤhe, biegfam in der warmen Hand, ven Gelchmare 
anfangs fuͤß lich, hernach hitter und widrig, vom Ge⸗ 
ruche wie Knoblauch. Sie de aus gummoͤſen 
\ und harzigten Theilen, Dahero fie ſich ſowohl mit waͤß⸗ 
rigten, als geiſtigen Ka flöfungemieln vereiniger, *) bes 
| fonders aber bedienet man ſich in Aporhefen des Meer⸗ 
zwiebeleßigs, um Die unreine, vermoͤge der Aufloͤſung, 
| zu reinigen, jedoch if es am bejien, wenn man zum 
| innerlichen Gebrauche die reinen Stuͤckgen ausſuchet, 
weil bey der RR viel flüchtige und wirkſame 
| Theile verrauchen. Es har diefes natuͤrliche feifenhafte 
Gummi eine befondere Kraft, aufzulöfen und zu cr- 
| weichen, deswegen es in Verſtopfungen der Eingeweis 
| de, und befonders der Bruſt, mir dem beften Erfolge 
| gegeben wird, Weil es aber im Pulver und Emulſio⸗ 
nen fehe widrig zu nehmen iſt, fo thut man am beiten, 
ſolches mit Extradis amaris und Sapone Hifpanico in 
| Pillen zu verſchreiden. Wenn man daffelbe bis zu 
38 — 3). verordnet, fo wird dadurch der Leib gelinde 
geöffnet, **) und der Schleim in den Gedaͤrmen unge 
mein aufgeloͤſet, deßwegen man eg auch den Pillen, die 
purgieren ſollen, zuzuſetzen pfleget. In Apotheken has 
ben ſie Tincturam und Pillulas de Gummi Ammonia- 
co, auch kommt es, als ein erweichendes Mittel, Aufe 
ſerlich zu Salben und Pflaſtern, unter welchen das 
Diachylon ſimplex und compoſitum, oder cum Gum- 
matibus, die beſten find. ***) 





*) 3). hat mit Weingeift Zvj. mit Waſſer aber zvyj. Diß. 
Extraet gegeben. Wenn es rein iſt, bleiben nur ſehr we⸗ 

| nige Gran Unaufloͤsliches übrig; der abgezogene Geiſt hat 
keine Kraͤfte, und das Waſſer, mit * es deſtillirt eig i 
1 riecht auch wenig, | 


BR seh ii Er ) inter 
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#*) unter allen Mitteln ift wohl dieſes das einzige, mei 
ohne Schaden larieret, indem es gar Feine Verſtoyfungen 
hinterlaͤßt, und beſonders die Trodenheit der Gedarme 
verbeſſert. | 


) Wir koͤnnen nicht umhin, allhier eines gersiffen Malers 
Erwehnung zu thun‘, welches ein erfahrner hiefiger run) 
arzt und Negimentsfeldfheer, Bechholtz, erfunden, und 

fi) deſſen, unter dem Nahmen Emplattri nigri, in vie⸗ 

len Zufaͤllen, ſonderlich in Gangraena » fo von innerlichen 
Urſachen entſtanden iſt, mit vielem Nutzen bedienet hat 
Wir halten dafuͤr, manchem einen Dienſt zu sun, wen f 

wir die Befihreibung bier mittbeilen. | 


Bu Ciner. Clavell. 1b). 
9. X. pur. ii). 
Lin, Terebinch, tbij. 


Mixt. Diger. p. !V. Septiman, 
' Liquor, Digeft, adde 


Fl. Aris Zij. 


Digere de novo p. Menfem, 









Deinde admıce N 1 
— in Acet. — depur. Ammon. 
| Galbani, 4 

& 2 > Büciin, 0. 


E Sagapen. 3 aa, Zijß, 
Colophoniüi Bj. 
Myrrh. optim. pur. 
'Mumiae, | ' | & 
5 Terebinth. 32. 31. . — 
Coque ad Conſiſtent. Emplaftr. 
| Sub finem adde | 
Camphorae in \R. folut. 3j8. —9 — 
Dieſes Pflaſter iſt von dem gemeinen Emplaftro nigro, 
fehr unteifchieden, and wird vor ſich gleich auf die fphare- 
lirten Theile geleget, da es ihre Abſonderuns von den le 
bendigen ungemein befordert. | 
| | —9 Biel 


— 


Beten und , auflfene of si 


2) Bdellium, Diefes ift gleichfalls eine Gummi're- 

a, welche aus einem nod) unbefannten Gemächfe 
ieffee. Sie wird nach dem Orte, wo fie herfommt, 
nach der Sarbe und Eonfiftenz , die fie haben fol, von 
den Schriftfiellern verfehiedentlich befehrieben. In un— 
fern Aporhefen finder, man biegfame Stücgen, fo von 
Farbe braͤunlich ſind, wie die Myrrha, welcher ſie 
auch im Geruch faſt gleichen, fie ſchmecken bitter, laſſen 
ſich, theils im Waſſer, theils im Branntewein, auf⸗ 
loͤſen und brennen im Feuer. Man lobt dieſes Gummi 
ebenfalls, als ein aufloͤſendes und ſtaͤrkendes Mittel, 
und verordnet ſolches, jedoch ſelten, in Pillulis re- 
folventibus und emmenagogis, Defterer aber brauche 
an es äufferlich, als ein erweichendes und zerrheilens 
es Mittel in Salben und Pflaſtern. | x 


3) -Elemi Gummi. Es ift diefes mehr ein harzigtes, 
iemlich durchfichriges, äufferlich haͤrteres, inwendig zaͤhe⸗ 
es, weißgelbliches, gruͤnlichtes Weſen, welches in Braſi⸗ 
ien aus dem Baum Jacariba, Pifonis inHift, nat, utrius- 
que Indiae pag. 122. flieſſet. Der Geſchmack deffelben 

ft bierer, der Geruch angenehm, und dem Fenchel ähn. 
ich, im Feuer ertzündlih, und im Branntewein kann 
nan eg mieift völlig auflöfen *). Die Deftandrheile find 
ehveneheils harzige, und nur mit wenig gummöfen, 
nd, wie die Deftillarion zeiger, ölichten Theilen ver« 
















och unbefannten Baume kommt, diefem gemeinen 
or; doch ift nicht zu läugnen, daß fie in Aporhefen öfters 
einen von beyden haben , fondern es durch die Kunft aus 
er Refina Pini und der Terebinthina nachmachen. 


Das wahre Gummi Elemi rühmer man, ale ein.Di-. 
efiv, erweichendes und die Vereyterung beförderndes 
ieh, Bea war, bey Hauptwunden und Ber 
ö letzun⸗ 


unden. Viele ziehen den orientaliſchen, ſo aus einem 


m 
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letzungen der fleifchigren und nervoͤſen Theile an 
gleichliche Dienfte thut.  Deßwegen kommt es in di 
. Balfama Vulneraria., vorndämlich in den fehr befannre 
und gebräuchlichen Balfam, der von feinem. Erfinder 
dem Arcaͤo **), den Nahmen führer, Auſſerdem wirt 
es noch vielen Salben und Pflaſtern zugeſetzt, wie Wii 
denn auch ein Emplaſtrum de Gummi Elemi in Apoth 
ken haben. Selten brauche man es — als eit 
aufloͤſendes Mittel, in Pillen. | 4 


*) $hj. hat Zxv. Extraet nit Meingeiff, und si. ‚Del Geh 
2]. gab mit Waffer 31). 91). ber abgezogene Spiritus‘ an 
Waſſer riechen ſtark. 


) Diefen hat er im dem Traautu de reda Be 3 
Vulneram ratione, Amftelod. ‚2998: 12, Lib. 1. pı 28 
ſelbſt alſo heſchrie ben, | a 

BR Gummi Elemt. Ä | 

“  Terebinth, Abietinae 32. $iß, | 

Sevi cervini antiqui et liquefadti ʒij. 

" Pingued. porcinae antiqu. liquefadtac 3] 

M. et R a ıgnem Linimentum. 

9 Galbanum Gummi, Dieſe Gummi-refina quil 
in nich und Arabien aus dem unterwerts gerißte: 

Stengel der Ferulae Africanae Galbaniferae , Liguitid 

foliis et facie „ welche in Hermanni Paradifo Batayo pag 

163. in Kupfer geftochen ift, fonft heiße fie Buben Fo) 

liis —— ferratis glabris,, umbellis paucis, Linn 

Hort. Cliff. 96.M. M: 132. L.D. G. P. 697. Es il 
gelblich, ziemlich dur chſi chtig, auch wohl etwas roͤth 
lich, zwiſchen den Fingern biegſam, vom Geſchmach 

Scharf, bitter, und riecht ſehr ſtark, beſchwerlich un 

widrig. Die Beſtandtheile ſind harzigt und entzuͤndlich 
wie man denn auch durch Die Deſtillation ein Oleut 

Ellenciale A N ' deſſen wan beh in den Ba 
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wen Linimenten mit großem“ Nusen bediener, In 
forhef on pflege man diefes Gummi, wie das Ammo- 
dcum, dem es auch an Kräften ziemlich gleich iſt, mie 
Bid zu reinigen es iſt aber beffer wenn man die reinen 
sräicigen zu Pillen ausſucht wodurch die zähen und 
hieimichren Säfte unfers Körpers aufgelöfee werden fols 
n, und ſolche von 3) —Z1j. verſchreibet Einige Toben 
3 beföndere als ein Emmensgugum, weil ee wegen ſei⸗ 
es befondern Seruchs die Krämpfe der Nerven unge 
ein ſtillet Aeuſſer ich kann es ebenfalls zerrheifen und er⸗ 
eichen, deßwegen braucherman es zu vielen Pflaſtern, z. E. 
iachylon Manus:Dei, Divinum, Oxycroclum, Stypti- 
mu.ff Jr Apotheken machen fie das Emplaftrum de 
albano fimpiex und crocatum, Ceratum deGalbanofim- 
exund crocatum, Cerashm de Galbano, oder Matricale, 
gleichen dag Oleum deitillatum Galbani und Galbane- 
m Sennerti und Paracelli **), welche letztere in Contra⸗ 
uris, Paralyfı und Spalmis ter Nerven aufferlich eingerie⸗ 
n, vortrefliche Dienfte rhun, Auch kommt es in den 
heriac der Alten, und viele andere Compoſitionen mehr, 
W Es ift dieſes Gummi felten rein, und deffen befondere Kraft 
\ı befindet ſich in dem riechbaren Dele, wovon 1FJ  Ziij. gicht, 
Aufferdem hat Bj mit Weingeit $x. I) A gegeben, 
welches ohne Geruch) Geſchmack und er nit 
IF Maffer aber hat man Zi]. biegiames, etwas ſcharf und hits — 
ter ſchmeckendes Extraet erhalten. | 
| Sr Das letzte wirkſame Mittel wird alſo bereitet; ' 
8, Gummi Galbani ij. 
. . Hederäe Zuj, Ä 
a. Terebinti BE." war 2085 
Laurin N 
Spicae Ad. Su 

Diger. Deftill. Liquor. 4 
Peſtill. Titulo praeferipto Bike } | 
E oͤſeke v. — BEE 5) He 
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6) Hederae Gukimi,. Dieſes iſt vielmehr ein H 


— welches aus der Hedera arborea. Matthiol. 466. Gr 


Epheu, Tabernaem. 1278, L.D. G.P. 526. in.n 
‚men Laͤndern, felten bey uns, flieffet, und duch 
Sonnenbige in einen trocdenen, rorhbraunen, wi 
und durchfichtigen. Körper verwandelt wird. Der \ 
ſchmack deffelben ift nicht ſcharf, ſondern aromatiſch 
‚ser, etwas zuſammenziehend, und der Geruch, wen: 
mit den Fingern gerieben wird, kommt dem. Saff 
nahe, und im Verbrennen riecht es ganz angene 
Die Beſtandtheile find alſo mehrentheils harzigt 
und nur mit wenigen gummoͤſen verbunden. Es 
eine beſondere aufloͤſende und gelinde zuſammenziehe 
Kraft haben, und deßwegen rechnet man es zu 
Wundmitteln. Auch wird ſolches zu den Becheriſe 
Pillen gebrauchet, und Stahl erhebt es als ein befor 
res Emmenagogum. Am beſten wird es aͤuſſerlich 
Näuchern gebraucht, da es ungemein zertheilt 
ſtaͤrkt. 
Verſuche lehren, daß fie sen Theile Harz, und einen 
Gummi hat, mit welchen wenig Oel vermiſchet ir. wie 
abgezogene Waſſer beweißt. 1 
6). Opoponax. Wir erhalten diefe Gummi- rei 
aus Oftindien, wofelbft fie aus einer ung noch un 
Fanneen Pflanze fließen fol, und wovon En, 
glaubt , daß es die Paftinaca foliis decompofitis 
natis Hort. Cliff, os. ſey. Es beſtehet diefer Saft 
kleinen zuſammengefloſſenen Kernern, welche aͤuſſer 
roͤthlich, inwendig weißgelblich, im Anfühlen wi 
und fettig, vom Geſchmacke bitter, ſcharf, und 
Geruch ftarf und widrig find; auſſer den gunimd) 
und harzigten Theilen enthäle derfelbe auch etwas # 
fentlichesDel, weiches aber felten durch die Deſtillat 
bereitet wird. Es — eine — | 
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Shleim in unſern Saͤften aufzuloͤſen, und wird in Ver⸗ 
Pefungen der Eingeweide und ſelbſt der Nerven, auch ſon⸗ 
rlich, wo die monatliche Reinigung verlohren gegans 
fen, von. 3R—3j. verfihrieben. Aeufferlich braucht man 
'8 am meiften, die Gefchwulfte, Ganglia und anfan— 
tende Scirrhos der Glandeln zu zertheilen und zu er» 
weichen, Es kommt daher in viele Compofitionen, 


|. 7) Sagapenum Gummi. Diefen harzigtgummoͤſen 
Saft erhalten wir ebenfalls aus Oſtindien von einer 
roch unbekannten Pflanze, in Stuͤcken von verſchiede⸗ 
ver Größe, Feſtigkeit und Farbe; daher ungewiß ift, 
Ibelcher der aufrichtige fe. Man lobet gemeiniglih 
sie reinen, weißgelblichen Stuͤckgen, welche zerbrochen 
laͤnzen, im Kauen zaͤhe und ſcharf, vom Geſchmacke 
Jark und widrig, wie Knoblauch vom Geruch ſind. Es 
dieſes Gummi entzuͤndlich, laͤßt ſich im Waſſer, 
Bein und Eßig *) auflöfen, zertheilt,“ wegen feiner 

bifenhaften Eigenſchaft, die ſchleimichten und ſtockenden 
Faͤfte, und gehoͤret mit unter die beſten Emmenagoga, 
oenn Der monatliche Blutfluß, wegen des vielen 
Schleims , fo die Gefaͤße der Mutter verſtopft, zuruͤck 
Dihalten wird, Man giebt es mit andern Gummati⸗ 
us am beften in Pillen von 33—3j. Aeuſſerlich iſt es 
1; h vortreffliches zercheilendes und aufföfendes Mittel, . 
i nderlich in Geſchwuͤlſten, fo von einer langſam bewegten 
nd ſtockenden Seuchtigfeit entfichen. _ Deßwegen aud) 
R olfinck folche in innerlichen Verftopfung en der Eins. 
Jeweide, nur äufferlich aufgelegt, nüglich befunden hat. 
Es kommt in viele Compoſitionen, ſonderlich in dag Em- 
| laftrum Diachyl. compofit, magneticum, a ſoge⸗ 
Jannte Zugpflaſter. | 


‚*) Cartheuſer halt dafur, daß das Extraet mit Weingeiß die 
J wirkſamen bitteren — *— Sagapeni enthalte, da eine 


8 jagen,. wie wohl durch die Neinigung derfelben in Ap 
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36. 3]. und or. xxxvj, geachen; auff ee fie es u 
ein weſentliches Oel. 

8) Den G Gummatlbus —— wir, wo nicht no 
vorziehen, Doch wenigſtens gleich ſchaͤtzen, Die, von di 
feiichen, ſonderlich fharfen, Pflanzen bey uns aus 

preßten Säfte, als den Succum Cochleariae, Naf 

tiorum, Armoraciae , Raphani, Trifolii Fibrini, T 

‚raxacı, Leviſtici, Delsnidi, — Tyfelini,. Chaerefol 

Fumariae, ‚Ficariae oder Chelidonii minoris, Sedi, P 

ni, Mei, Acetofäe, ‚Acetofellae , Cichorei, "Scorzon 

‚rae, Beccabungae, Vitis viniferae , Betulae, Mercuri 

dis, Paecinien, Rad. Gramsnis, u. ſ. f. welchen | 

alle unter ihren Kapiteln, befchrieben, ‚und gezeigt. habe 
wie dieſelben, wegen der. genauen Miſchung ihrer oͤlicht 
und ſcharfen falgigeen Theile init dem Waſſer, im Sta 
de find, als natuͤrliche Seifen, die fchleimichten und ve 

NETTE ‚in ihre Eleinften Theile wi 

der aufzulöfen,, und ihnen dadurch ihre vorige Fluͤßi 

keit ———————— daher fie in vielen. langwierig 

Krankheiten die beſten Huͤlfsmittel abgeben, wenn mi 

diefelben zu einigen Anzen. verordnet. - Man muß ab 

auch bey diefen dag Fluͤchtige nicht durch das Feuer vo 

















theken insgemein geſchicht. Einige Schriftſteller red 
nen auch noch hier rher die V. Herb, Capillares, und V, Ra 
aperientes majores und minores, davon wir auch ſch — 
an einem andern Orte gehandelt haben. | 

9) Saponaria, Matthiol. 442. Seifenfrauf , S { 
chelwurz, Tabernaem. rı15.L.D.G,P. 564. Gen waͤch 
dieſe Pflanze auf ſandigten erhabenen Oertern Deutfd 
landes, davon man die Wurzel zu gebrauchen pflege 
welche lang, dünne, mit Fleinen Knötchen und zart 
Faͤſerchen verſehen von auſſen weiß zgrau, inwend 
| Be , m im Kauen ale WW * wenig — 
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Ind riecht, Ban dieſer erhalten. die Decoda of 
die feiffenhafte Eigenſchaft, dergeſtalt, daß man ſich 
(ke fogar derfelben zum. Waſchen ——— und daher 























1, und verfchreibt fie oft in langwierigen Rranfheiren, 
1 Verfiopfungen zum Grunde haben, vornämlich aber, 
3 Schleimichte der veneriſchen Säfte zu verbeffern, 
gle ich mit der Pimpinella alba. Aeuſerlich erhebt 
in fie in der Kräge, und brauchet fie dieferwegen auch 
dergleichen Bädern. . In Apotheken kommt fie une. 
die Species Lignorum, 

10) Sapo , Geiffe. Von den natuͤrlichen Seiffen 


Je Kunſt und chymiſchen Handgriffe bereiteten Sapo⸗ 
artificiales, welche alle aus einer. alcaliſchen Lauge 
id Del von Thieren oder Pflanzen bereitet, und 
che Kothen in einen feften, trockenen Körper ver» 
Indelt werden. Es ift befanne, daß man Die, ges‘ 
hine Seife aus der Sauge von Holzafche und des un⸗ 
Nöichten Kalfes, und dem Fette von Thieren bereiter; 
Hi! aber hierzu das fchlecheefte und verdorbene Fett, 
Ich) öfters von kranken Thieren , genommen wird, fo 
ji man folche in der Arznenkunft innerlich nicht ges 
Muichen; fondern es werden ‚dergleichen Seiffen ent⸗ 
der in Apotheken gemacht, oder aus andern ' Gegens 
h ung zugeſchickt. Und iſt zu merken, daß, je ſchaͤtfer | 
D trockener. das Alcali, und. je frifeher und reiner dag, 

bigeprefie oder deftillivte Del ift, woraus man ſie vers 
hkiset, defto beſſer auch die, Seiſfe zum, innerlichen 
Wrauche diene. Wir pflegen. inggemein ben Sapo«. 
l 2 Venetym und Alcansieum, oder Niſpanicum auch u 
Afilienfem,, vor andern zu; verordnen, weil dieſe ang 
reinen ——— Dfivendle und dem Lixigip Sodae: 

—J find. BRSNB, wir aber. noch ſchaͤr — 


Kr a de 


Den wir bereits geredet, jego betrachten wirdiedurh 
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Seiffen verlangen, fo bedienen wir ung Sig 
welche aus dem Terpenthin, oder einem andernpeftilt 
ten Dele, und dem reinen, trockenen Sale Tartarı 
durch. befondere Handgriffe gemacht wird. *) Alle: ei 
wehnte Seiffen, ſonderlich Die ſcharfen von der Tepe 
er, **) find Die ſtaͤrkſten, ung befannten auflöfendn 
Mittel, welche Die farfzufannienhängenden, sähe 
fchleimichten und von der Säure verdickten Säfte u 
fers Körpers ungemein verduͤnnen und auflöfen,, dah 
alle, noch möglich aufzulöfende, Berfkopfungen N 
Eingeweide und die anlangenden Scirthos derſelb 
wirkſam zertheilen, und alſo in den langwierigen Krar 
heiten, die diefe Urfache, ſonderllch eine langfame R 
werung der Säfte, ein dicfes Blut, oder zähe di 
Galle, zum Grunde haben, mit dem erwünfchten € 
folge, und zwar am beften in Pillen von 535 
verfchrieben werden ; doch muß man es fo einricht‘ 
daß fie oft in Eleiner Dofis, z. & zu VI. gr. —5 
alle 2 Stunden verordner werden, auch muß man | 
huͤten daß man dieſelbe nicht in hiciga oder langn 
rigen Krankheiten gebe, wo bie Säfte ſchon anfang 
durch die faulenden Salze in ein flinfendes Wat 
‚aufgelöfet zu werden, **) Chedem hat man fich | 
Seiffe nur äußerlich bedienet, um die Unreinigfei 
der Haut, welche die Schweißlöcher verſtopfen, w 
zufchaffen , und zugleich die unterbrochene Ausduͤnſti 
wieder herzuftellen; dahero fie zu Bädern, und fi 
derlich zu Fußbädern, gebraschet worden. Wlan nin 
‚ auch diefelbe zu den Pfaftern, z. E Emplaſtro ſapo 
to Barbette, und zu dem Balſ. Vitae externo, *# 
Berner wird diefelbe mit Waſſer oder Brannten 
aufgeloͤſet, und in Umſchlaͤgen bey Entzündungen, f 
detlich, wo die Haut hart ift, und nicht ausdimfl 

Ä 2 Endlich auch —— "1 
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ertiget, und das Oel wieder durch die Deſtillation 

eſondert, ſo Oleum ſaponis genannt wird, welches 
aͤußerlich zum Einreiben, bey kalten Geſchwuͤlſten 
d Vertrocknung der Nerven, mit din gebrau⸗ 
n läßt. 


*) Kon diefen verdienen nachgelefen zu werden Boerbavei in der 
Chymie Procel’ LXXXILLXXXIV. und Beorg Stardey 
in feiner Chymie, von welchem leztern auch noch eine 
\  befoudere Art von Geiffe in Apotheken den Nahmen führet.. 
+) Alle Seifen ſchuumen mit Waſſer, und werden auch im 
Branntewein nufgelöfet , präcipitiren fich aber gleich mit 
Kirriolöl, da das Del, oder Fett, fo darzu gebrauchet 
worden, oben ſchwimmt; vielleicht gefchichet dieſes auch, 
wie Schulze dafür halt, wenn in den Gedarmen viel 
Säure zugegen ift. Boerhave will daher, daß man fie 
bey Kindern mit der Galle von Thieren verfege. Die Spar 
nifche Seiffe bat 3]. Salz und Zv. Del, darum widerſte⸗ 
| het fie der Säure, Loft die geronnene Milch bey Kranfen 
auf, und vereiniget dag Waſſer mit dem gleichfam pechigs 
| tem, Seblüte der Melancholifchen. Sylvius hat fie daher 
| 








erft in Milch aufgeloͤſet, und folchergeftalt innerlich verord« 
net ; denn die fcharfen Seifen, wie der Yisdame Ste 
pbens aus Geife und caleinirten Eyerfchaalen beſtehendes 
a gegen den Stein, wirken zu heftig, und Löfen gar 
zu ſtark auf. Siehe Schulgens Streitſchrift de fapo« 
nis vſu medico, Halae 1736. 4. wie auch deſſelben 
Chymie. 
—1 Der große Diemerbroͤck bat im feiner vorzuͤglichen Ab⸗ 
handlung de Pefte, durch gemwiffe Beobachtungen, beſtaͤ⸗ 
tiget, wie Die Peſt in den Häufern der Geiffenfieder und 
Woaͤſcherin zuerſt gewuͤtet, fü, wie fie die Haufer, no man 
Tabak verkaufet hat, verfchonet ; woraus Flar, daß fie 
leicht Gelegenheit zur Faulniß gebe, hingegen übe in den 
Krankheiten, die von einer Saure entfichen, ungemein 
helfen kann. | 
KR), Diefer wird auf folgende Weiſe verfertiget: 
Be. AU — venet, ficci et pfat. 


. Terebinth. ‚Aa. Ib. 
"& Tartar. 3. ee 
8:4 ⸗ 








— 


/ 


* Hey und: ‚nerpenfihrere Arghmittel 


Nervenſaft vermehren, oder denſelben in. eine ſtaͤrke 


bens vermehren, werden Analeptica genannt, 


aus nichts anders beſtehe, als aus der allerfeinften, zäl 
eſten und durch Die. Eingeweide des Körpers auf da 
aller beſte ausgearbeiferen Lympha ſo iſt klar, daß al 


hen müffen, wel ches geſchwi nde, und durch Die gerin 
gen noch übrigen. Kıäfte Des fchwachen Körpers d 
Eigenſchaft diefes eülen und — Safis — 

koͤnne. ) a 


ki: —* 


en. 


Digerantur leni calore, vt;F,. Mala, welche zu ; 
an SR RT: Seloperarise ‚under. Calcis viua 
—— und —— als ein —J——— gebrau 


chet wird— er 


Das 5. Kapitel, * 3 

Von be und nervenflärfenden N 
neymitteln. a 4 
N EIN | 


* iejenigen Ar en weiche durch ihre Alächtige 
’ und Durchöringenden Thetle,, emweder Den ebie 



















Bewegung ſetzen, und alſo dadurch die Kraͤfte des g 


$. 2. Da ung aber befannt, daß der Mervenſ⸗ 


di jenigen Analeptiea, die den RL vermehte 
follen, aus einem ihm ähnlichen flüßlgen Weſen beß 


m erh aus. ge gehre vom Senken: — ik, tien H 
darzu gehoͤre, ehe die Natur aus den eo fenen u 


demfelben den N — ———— dem — nich 
ſchwer fallen, zu begreifen, warum diefe Art von Mind 
mitteln fehr mühfen zu erfinden it. / 

$. 3. Es gehören.alfo hierher vor andern die bel 
Rafrungomiel, ; ſonderlich a aus dem Thierreiche, — ı 


y it . 
r ER —* 30 > 
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bon die Kräfte ‚der Eingeweide eines gefunden Köre 
ſers ausgeſtanden, und dahero in dem’ Kranfen Leiche. 
fer. in die, zum Nervenſafte erforderliche feine, ausge— 
acbeitere, Lympha Fönnen verwandelt werden. Unter 










ferner die Feifhbrühen und. Gallerten, und vor allen. 

wögen das, unferer Lympha ähnliche, Weiße vom Ey. 
Ale diefe Fönnen bald den Mangel des RRPEE 
auf eine erwuͤnſchte Weiſe erſetzen. *) 


* Die beſten Nahrungsmittel ſaͤttigen die! Menſchen blos durch 


die feinfen Ausdunftungen, Wird nicht der Koch durch den 
Geruch fatt ?. und der alte Democrit erhielt fein, Leben 
3 Tage durch den Geruch vom warnen a 


:g, 4: Divjenige Art von Analepticis aber, — 
















ſelben ſchatfen und angenehmen: Meitz, die ſchwachen 
Bewegungen des Nervenſafts gleichſam aufmuntern, 


Theile, ſo ſie ihnen mittheilen, vermehren; werden 

wir vornaͤmlich in dieſem Kapitel abhandeln, weil die 

berzftärfenden Nahrungsmittel, cardiaca nutrientia, in 
igigen Kranfheiten , da wir 5 Analeptica 
hig haben, wenig brauchbar indie u om 


5. 5. Ben diefen haben wir — viele abgehan⸗ 


angenehmen, de a Geruch haben, unter Ihe. 
ren Kapiteln betrachtet ; wie denn auch Die aus fetbigen: 


ine, gleiche Kraft beſttzen nicht, weniger. aus Dee, Diet 
Die. verfchiedenen Arten von Ben iug leichen die Fuss. 


ven, ‚ebenfalls, hierher RN wurden, — : . 


denen find Die vornehmfien, die Milch, befonders wenn 
ſie bey Menfchen gleich aus den Brüften gefogen wird, 


® 
R 
5 
| 
vermoͤge ihrer fluͤchtigen, unſichtbaren Theile, und der⸗ 


delt, da wir die einfachen Arzneyen, fo einen flüchtigen, | 
bereiteten flüchtigen Dee und S pfritus,,, welche alle eie 


Bere von ‚gefunden jungen Menſchen und wu 


auch ‚wohl vermurblich durch ihre zarte unbegreifliche 


%% 
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6. Es bleiben uns alfo nur die wenigen Medica- 
menta Analeptica zu befrachten übrig, fo wegen ihres, den 
Merven angenehmen, und flarfen flüchtigen durchdrin⸗ 
‚genden Geruch vor andern, als ganz befondere herz, 
und nervenſtaͤrkende Mittel, cardiaca nervea, erhoben 
werden, und die, wie die Erfahrung betätiger, einen 
gewiſſen Vorzug vor jenen verdienen, 

87. Bon diefen wiffen wir aus der Srfaßeang, 
daß fie allen Perfonen, fo auf verfehiedene Art *) von 
Kräften gefommen, geſchwinde und auf eine kurze Zeit 
Kräftemitrheilen ; weil nun aber ohnmoͤglich die geſchwin⸗ 

de Wirkung derfelben zuläffer, daß ſie alle die Berändes 
rungen von den erften bis zu den zwenten Wegen ausftes | 

hen Fönnen, wie wir wohl von den übrigen Arzneymit⸗ 
teln behauptet Haben, fo muͤſſen ſie nothwendig gleich die 

Nerven und deren Saft beruͤhren und ſo veraͤndern, daß 
daher die von ihm zu erwartenden Kraͤfte abhangen, weil 

ſie auch nur, als ein unſichtbarer Hauch, in die Naſe 
gezogen, oder in den Mund genommen, den abgemat⸗ | 
teten Kranken ſchon erquicken. | 

"7 Sie wecken die in Ohumacht Gefallenen auf), fie erfriſchen 
die durch Arbeit Ermüdeten , fie erquicken den matten Ve⸗ 


nusbruder, ‘fie ermuntern den durch Wachen ermattetei | 
‘ Körper , und geben denen, Die durch Krankheiten geſchwaͤ⸗ 


! 
; a worden, die, oft nur auf eine Zeit nöthigei, Kräfte, 
am noch zur rechten Stunde die Crifes zu verrichten. 


* 8. Aus dieſem erhellet, wie ſchwerlich man die 
Wang diefer Mittel beftimmen Fönne, zumahl, da! 
ung die wahren Eigenfchaften der Nerven und deren) 
Saftes, nebfi feinen Bewegungen, noch nicht hinrei⸗ 
chend bekannt find. Indeſſen glauben wir, daß alle 
diefe Mittel, entweder durch ihren angenehmen Keiß, *), 
welchen fie ih den Nerven erregen, oder Durch die dem} 
REN ähnlichen NR — ‚fie beſtehen ii 

wel⸗ 
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ehe fie demſelben seföminde miftheifen , ihre Wir⸗ 
ung in Herftellung der Kräfte des Kranken verrichten. 
doch muß man auch von allen dieſen Analepficis mer⸗ 
fen, daß, je gefehwinder diefelben ihre Kräfte bewei⸗ 
fei, defto cher auch fich die von ihnen sutvege ——— 
te Wirkung wieder verliehre. | 

*) Daß die Nerven durch den blofen Reitz ganz — Wirkun⸗ 

gen verrichten koͤnnen, lehret uns dee tolle Menſch, welcher, 
ohne zu eſſen, zu trinken und zu ſchlafen, ae, die gewals 
tigſten Handlungen augübet. 

89. Weil die Bewegung des Herzens ihren vor⸗ 
BEER Grund in dem ordentlichen Einfluffe des Ner⸗ 
venſafts hat, fo ift leicht zu ermeffen , warum ebrn diefe 
‚Analeptica zugleich herzfärfende Mittel abgeben koͤn⸗ 
nen, obgleich nicht zu läugnen, daß diejenigen die beften 
| Cardiaca *) find, welche die Unberveglichfeit und Schaͤr⸗ 
fe der zu bewegenden Saͤfte, oder eine andere Urſache der 
imor dentlichen Bewegung des Herzens wegnehmen und 
‚forefchaffen, fo, wie gleichfalls diejenigen die beften 
Analeptica find, welche die wahre Urſache der Schwaͤ⸗ 
‚che in den Nerven und der I“ ORREURKNDEN Malignitat 
* * 


N) Wenn wir wahre Cardiaeca haͤtten, nal die ! Bewegungen 
des Herzens unterhalten koͤnnten, fo dürfte Fein Menſch 
fierben. Der rühmräthige Paracelſus aber farb mit feis 

- em Elixirio vitae in der Blüthe feiner Sahre. 

*) Der Galpeter , der Campher, Citronenſaft, Chinarinder 
u. 1. f. find die beften Analeptica, weil fie der Faͤulniß im 
bösartigen Fiebern widerſtehen, folche ausführen, und das 
ber, wie Boerhave glaubet, mehr die. Kräfte des ganzen 
Körpers, ald des Herzens, vermehren: 

9. 10. Ein gleiches gift in Anfehung der Aphrodifia- 

| ———— welche eben dieſelbe Materie, woraus die Aua⸗ 

leptica beftehen, erfordern *), indem Die Abfonderung 
ds Saamens, entweder durch die — en, 
miese 






. 
i 
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mittel oder aber, wenn der Reitz zur Wolluſt fehlt, 
Durch reitzende, aͤuſſerliche und innerliche Nervina zu 
beford⸗ n iſt, wenn anders die Geburtsglieder im. N 
rigen Stande, und eine unerlaubte Woluft, oder heß⸗ 
lichet Borwurf der diebe, die Menſchen nicht abſchrecket. 


9 Es iſt wiſchen der Aſonderung des Nervenſafts und des 

n “ Saamens eine große Aehnlichkeit, darum werden durch 
den übermäßigen Beyſchlaf die Leute dumm, und der große 
‚Gelehrte Iebt mit. feiner Fran mißbergnuͤgt. Da die 

bloſe Echarfe des ande einen Neik zur Wollug mache, 

erfährt der ſchwache Hypochondriſt, und der a 1 | 

«tigt leider! ofte zu ſeinem Schaden, | 


ag, — 1. Wir verorduen dieſe Medicamenta Andleptic, 


2) wenn es dem Kranken an Kräften. fehlet, die 
= Sranfheit, | onderlich zur Zeit der Erifis in hitzi⸗ 
gen Sichern, zu "übertwinden, ‚und. Das Sand 
hafte auszuſtoßen; * | ä 

2) wenn Die Kraͤfte, wegen Berſchwend ung des Here, ’ 
venſafts, mangeln, €. nach. ſtarken Arbeiten, 
obdßͤͤertriebener fruͤhzeitiger — und fasten] 
‚ Nachdenken, oder Betruͤbniß i 
es vornämlid; in Syncope, Lipothyt mia, amd dene! 
denigen Kranfheiten des Gehirns, fo vom Mangel 
des Nervenſafts abhangen, }. E Vertigo, Stu⸗ 
— Lethargus, Memoriae laeſio, uf, I» 1 \ 


12% Hingegen | fol man ſich huͤten dieſelben zu ge⸗ 
a EDER a. ij 

| Sr wo Die Untenegfihei ber Säfte Sqhwachteiten | 
verurſachet hat. | 
ar, Sol man in —— Krankheiten derglel⸗ 
chen nicht öfters verfchreiben, weil ſie theils zur Ge⸗ 
wohaheit werden, theils nachdem ſi ſie die ‚Ben gs | 
FL in dem same, Gebaͤude der Nerven | 

er | 
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Be; J 5 in N —— — 
ker gemacht, dadurch endlich mehr ſchwaͤchen in 
welchen Fällen man am beſten die ſtarkenden Witz 
©... tel *) ermählct.... Ba a a nt 
3) In Hyftericis find diefe öfters mehr ſchaͤdlich, als 
nuͤtzlich, weil bey denſelben die ſiinlenden Arzneyen 
die beſten Analeptica ausmache. 
Hieraus erkennen wir, daß ganz andere Mittel zu Gkaͤrkung der 
Nerven, als zu deu uͤbrigen Faͤſerchen, erfordert werden, dar 
ber wir, fo, wie unter Robur naturale und virale, alfp auch 


unter denen Armeyen, ſo dieſes herſtellen und wiederbringen 
u Kechteinen Unterfchied machen muͤſfee.. 


Der Abschnitts: 8 
Aus dem Dflangenreihe, 
) Benoe Gummi, oder Afla dulcis, Dieſes Harf,. 
welches aus: dem geritzten Baume, Benzoinifera, oder 
Laurus folüis enervibus‘, obverle ovatis utringue acı- 
‚tis, integris annuis, Zinnaei Hort. Cliffort, 154. quil- 
‚Tee, iſt, wenn es zu ung gebracht wird, trocken, hart, 
‚durchfichtig, weißgelblih, vom Geſchmacke harzigt, Teiche 
entzündlich, undalsdann angenehm vom Geruch, und Läße 
# im Branntewein meift auflöfen. Wegen des ange⸗ 
nehmen Geruchs wird es fonderlich, als ein Nervenmittel, 
erhoben, und in Nervenfranfheiten, vornämlich äuffer- 
lid) der Rauch deffelben an die Theile gelaffen und ein 
gerieben, auch bey Flüffen und andern Zufaͤllen deßs 
\Kopfs in die Nafe gezogen, auch) feget man es dei, | 
‚gen zu verfchiedenen Pflaſtern, und rechnet es daher . _ 
[unter die Wundmittel, Einige verordnen auch foldies 
‚innerlich, ala eine auflöfende und fehleimzertheilende Ari 
ney, fonderlidy bey Bruſtbeſchwerden; in weichem Salle | 
aber die aus demfeiben ſablimirten Slores *) noch einen 
orzug verdienen, In Apotheken bereitet man die 
| nr ‚Kffen,: 
















= 


vermiſchet, und’runde lange Stängelchen daraug berei 


\ Matthiol. 89. Styrax, Tabernacm. 1457. L. D. G. | 


— 9m. — —— Arz zneyen. 


Eſſenz, welche, wenn ſie in Waſſer getroͤpfelt wird, deſ 
ſelbe milchicht machet, und daher Lac virginum genannt 
‚wird, deffen man ſich, die garftigen Geſichter ſchoͤn zu 
machen, und die kleinen Geſchwuͤre der Haut zu verteeis 
ben, ganz füglich bedienen Fann. Siehe 9 
in der, Chpmie Procefl, LIV. | 
r) bj. giebt durch die trockene Deſtillation si, Flores, wei 
ein faures Salz ſeyn follen , weil fie ſich im Waffer autale 
Iaffen,, empyrebmatiſch Del aber Z1X. 


2) Ladanum Gummi. Es ſchwitzet diefer zäh, 
‚Saft häufig aus den Blättern deg Ledi , Marthiol. 160) 
Ladani , Tabernaem. 1476. welches die Kräuserfenne‘ 
für eine Art des Ciſti L. D.G. P. 590, halten, 
wird , wenn die Sonnenhige am. ftärkften ift, auf der 
griechiſchen Inſeln von den Einwohnern mit viele 
Muͤhe, durch ein beſonderes Werkzeug, geſammlet, uni 
entweder noch ganz weich in Blaſen eingemacht verſchi 
cket, oder gemeiniglich mit zartem ſchwaͤrzlichen Sandı 


















— 


tet, welche ſie rund zuſammen winden. Dieſe letztere ge 
meine Art iſt ſchwaͤrzlich, dabey hart und trocken, von 
Geruche ſchwach und angenehm, und im Feuer ent tzuͤnd 
lich, da ſich auch der Geruch ſehr vermehret. Es be 
| fichet aus gummöfen, harzigten und ölichten Theilen 
und wird nur äufferlich zum Räuchern und zu Dflaftern 
gebraucht, da es die Nerven und Fäferchen flärfen fol 
In Apotheken nimmt man es ſonderlich ad Tacdas aro 
maticas, Ofenlack, und dergleichen Compofitionen, wel 
she durch ihren angenehmen Geruch erquiefen. 


3) Storax oder Styrax. Diefe Gummi refina quil 
let in den warmen Laͤndern aus dem Baum Styrax 


I un Die feine ar Nr .S wir, in SE erhalte 
wird 


| 


Herz⸗ ⸗und — Arrmmeyen 527 | 


wird Calamita genannt, diefer muß aus Fleinen Stuͤck⸗ 
en befichen, glänzend, weißgelblicht rein und fefte ſeyn, 
einen harzigten, fcharfen und nicht widrigen Geſchmack 
haben, 9— ſtark und lieblich riechen, —— wenn 
er auf Kohlen verbrannt wird. Die gemeine Sorte 
aber beſtehet aus großen unreinen Stüden, welche aus 
dem Gelblichen ins. Nöthliche fallen, glänzend, fertig 
und insgemein mit vielen Unreinigfeiten vermiſcht find. 
Beyde werden, wegen ihres den Merven angenehmen 
Geruchs, als Analeptica zum Näuchern gebraucht, und 
der Benzoe vorgezogen, Einige pflegen es auch inner» 
uͤch zu verordnen, und loben ſolches, als ein aufloͤ ſen ⸗ 
‚des haupt · und nervenſtaͤrkendes Mittel, ſonderlich in 
Tufl und Catarrhis. Apothefen har man die von 
dem Sylvio — de Styrace, welche aber 
ein Opiacum find, und daher hoͤchſtens bis zu IR. koͤn⸗ 
nen gegeben werden. Der Cortex: Thymiamatis, von 
welchem wir bey Gelegenheit des Olibani gehandelt has . 
‚ben, ift die Rinde diefes Baumes, welche von dem aus. 


j 
| * 
| 













Berbrennen ebenfalls einen angenehmen Geruch giebt. 


1) 3]. giebt mit Weingeift Zvi. mit Waffer aber 31% Ertract, 
das abgezogene Waſſer und Spiritus riechen angenehm, das 
Del aber wird durch die trocdne Deſtillation gemacht, und 
ift fehr durchdringend, da man auch Flores, wie von der 

Bemoe, erhält, Geoffroy Mat. med. T. IL. p. 569. | 

Styrax Liquida, iſt ein harzigter Saft, dicke, wie 

Honig, braͤunlich, oder braunroth, auch grau, vom Ge⸗ 

ruch ſehr ſtark, dem Styracian Annehmlichkeit gleich, und. 

vom Geſchmacke ſcharf, gewuͤrzhaft. Viele glauben, es 
ſey derſelbe das Liquidambra, ſo jetzo in Apotheken ſehr 
ſelten gefunden wird, und aus dem Baume Styrax Ace- 
is folio L.D.G,P, 893. Liquidambar. Bauhini Pinax, 

02. Sıyracifiua Asstis folio, fructu tribuloide Plucku, | 

et 


1 


gepreßten Gummi nech etwas in fih hat, und daher im 


sag de /und x ſeroeiſtheteme Be, 


* 


—— man noch. die angenehmen .deftilliecen. Waſſer 
z. E. Florum Tiliae, Meliſae, Caraforum nigrorum 
Cinnamomi, und andere; ferner die. Wurzel des ‚Sa 


vVaunllae, welche zu der befannten Chocolate ’ nebſt ar 


cher unter dem Nabel einer Art von Ziegen hängt, du 
man daher Gazellas Mofchiferas*) nennet, durch) gi 

wiſſe Glandeln a Sie fehneiden den ganze 

— ab, und —— ihn mit dem darinn enthaltene 


* 


— 


et Almag. Botan. p. 22% Tab. 42. fig. 6. Linn, Hort) 


Vpl. 297; Ficffen ſoll Andere halten dafür, daß cı 
‚mit dem vorigen aus einem Baume quelle, und nur wei 
gen der fluͤßigen — unterſchieden ſey. End 
beſchreibt Petiverius in den Adtis Acad. Reg, Sciekrl 
'n. 313. einen Baum, Rofa Mallos, welcher auf u 
u &nfet Cobros wächet, und aus deffen Rinde: dutch 
Rochen bereitet werden fol. Dem allen ohngeachte 
“ft wohl mehr, als zu gewiß, daß derjenige, welche, 
"man in ünfern Apotheken findet, aus Styrax, Mytrha, 
. "Terebinthina etc, durch die Kunſt *) gemachet werde | 
> und daher felten zu gebrauchen ſey. Diele ruͤhmen ſol 
ches, als ein beſonderes Mittel, aͤuſſerlich in Wunder 

und Gefhwüren, ja gar wider den Falten Brand. 


Darum merft Neumann at, Daß er in der-Defiliation ein R 



















Bi 


" gebe, das dem Oleo Pini ahnlich jen. | 
9 Zu den analeptiſchen Mitteln: des — 


tyrit, dee Orchidum, die Fruͤchte der Cacaa und de 


dern N : genommen werden, N 


Dee 2 Abſchnitt. 
Aus dem Thierreihe 


:) Mölchus, Vieſam. Dieſe forte ſchmierigte F Feum 
tigkelt wird in Aften in einem befondern Beutel, weh 


Bean 


— 


) x 


x 










iche, feſte Maſſe, fo wie getrocknetes Blur *) aus 
eher, vom Geſchmacke ſchaͤrflich und bitterlich, vom 
Seruch fehe flarf, Durchdringend und angenehm ifl. 
Es enthaͤlt derfelbe alle die Beſtandtheile, weiche wir. 


befentliches Salz **), deßwegen ee nicht nur durch feis 


jen angenchmen Geruch erquickt, fondern auch wirklich, 
18 ein hitziges Mirrel, anzufehen ift, welches durch feinen 


Rervenfafts befördert, Man muß demnach auch mit 
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ing wieder sunäßen: * * auf —— die 
uͤnnen weißlichen Haare des Thiers noch zu fehen find, 
wendig aber enthaͤlt derſelbe eine braͤunliche, ſchwaͤrz⸗ 


a den Thieren finden, ſonderlich aber viel fluͤchtiges, 


Keitz die Bewegung des Herzens und der Pulßadern 
Ingemein vermehret, und daher die Abfonderung des 


Kr Dofis deffelben behutſam ſeyn, und ihn ſelten 


ber gr. I—II. ****) in den Krankheiten des Gehirns, 
dnderlich, die vom Mangel des Nervenfafesherfommen, 
erordnen, Es wird zu vielen Eomopfirionen , fonder» 
ich zu der Confed. Alkermes compl. gefeger, Aeuſ⸗ 
rlich brauchee man folchen ad Unguenta odorifera und 
krvina, doc) muß man ſich bey! hufterifchen Weibern 
mie in acht nehmen. In einigen Aporhefen wird 
ich mit 44 Rofarum eine Tindtur von demfelben, ver⸗ 
tiget. 
*) Eiche Luc. ER: Hiſtor. Moſeht, — Vinder 
lic. 1682. 4. wo die Abzeichnungen dieſer Thiere p. 4T. 











- 44. und die zerglieberung des Folliculi pag. 5 enthals 


ten iſt. 


indem man Sädgen von Fellen der Thiere verfertigetz der 
Indianiſche foll beſſer ſeyn, als der Mojeomitiihe 


Int) Es ift fehmer zu beſtinmen, mie dieſes weſentliche Salz 
entſtehe, da auch der Koth der Marder wie Moſchus sicher, 


Er v. —“ el und 


| | 
7) Darum wird er auch manchmahl auf diefen nachtem achet, 
| 


— 
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und man auch in andern Ländern deraleichen hir find 
deren Unflach einen dergleichen angenehmen Mofchuggeruch h 
Es wird dieſer Geruch auch im Pflanzenreiche angetoff 
z. E. kann dienen das Geranium motchatum und die Gueur 
ta lagenaria Mofchi vdure, _ Der-Moichus wird in *0 
uud (D. voͤllig, in, sis und I xKı zum. x 


aufgelöfet, auch das 2. F- P. deliq. fehlieft etwas von de 


ſelben auf, und macht. das Ammonicalifche frey. Troe 
deſtillirt giebt er, wie andere Theile von Thieren, ein ” 
SE Volatile und Del. Das abgezogene Waſſer riecht 
genehm, der W aber nicht, aus 28. hat das Waſſer 
Xil. der Meingeift 38. aufgelöfet. ‚Siehe Neuma 
pag. 1239. 
er). Die Erfahrungen der Engländer haben ung nur nen) 
‘ gelehret ; den Moſchus in bösartigen Fiebern, alle 3 et: 


den zu JI— ZB. zugeben, da er den Keiböffnen, den P 
fiarfer machen, und den nöthigen Schweiß A; 
fol. Siehe Pringle p. 297. Er nuget in eben der ai 

| auch in dem Biß vom tollen Hunde. 


2). Ziberhum. Es iſt diefes ebenfalls ein fert 
ſchmierigtes Wefen, welches in einem befondern X 
‚hältniffe des Cari Ziberhini, fo zwifhen dem Maftdd 
me und den Geburtstheifen diefer wilden Zibethkatze : 
get, abgefondert, und von den Schwarzen in daſig 
Gegenden, aus den zahm gewordenen Thieren, zu d 
wiffen Zeiten *), oder auch von denen, fo in der AL 
niß leben, und ſich diefen Saft felbft abreiben, v 
Bäumen gefammler wird. Er ift von Farbe weißt] 
und gelblich, bräunlich, ziemlich dicke, vom Gefchmal 
bitterlich, und fehr flarf vom Geruch, welchen alı 
viele nicht vertragen Fönnen. Er wird, wie der 
rige, zu L. gr. innerlich gebraucht , fonderlich aber au 
aàuͤuſſerlich zum Niechen und zu Salben, die Gebun 

glieder damit zu ſchmieren —— | 


' 5; ’ N) 
) I 
{ 
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n Sn Holland werden dergleichen Katzen forofältig Kassier ‚und 

| geben uns den andern Tag 3]. Der durch die Kunſt nach⸗ 
gemachte riecht ranzig nach Butter, oder Fett, und wird 
leichtlich durch die Auflfung im Waſſer erkannt. Der 
braunliche ift der befte, und der ſchwarze der fchlechtefte. 
In Beftandtheilen und Kraften Fommt der Ziberh dem 
Mofcho gleich, nur riecht er widriger, weil fein — 
Salz mit vielem Fette eingewickelt iſt. 


3) Stincus marinus, ein vierfuͤßiges Thier und & 
ere, welche man in Africa finder, und getrocknet zu 
ns ſchickt, es wird von 38. zu 3j. als, ein Diureti- 
— ſonderlich aber ſtarkes Aphrodifiacum , erhoben, 


| Der 3. Abfchnitt. 
Aus dem Steinreide, 


Ambra gryſea, wird von einigen zum Thier-, von an⸗ 
ern zum Dflanzenr, von den meiften aber mit Rechte zunt 
Steinreiche gerechnet : indem es ein Birumen ift, wel⸗ 
des aus der Erde ins Meer flieffer, und von dem Meer⸗ 
affer einen feften, zähern Zufammenhang erhält, und, 
ermöge deffelben, an diellfer des Meeres geworfen, und 
felbjt in großen Stücen gefammler wird *) : Man 
nn Leicht erachten, daß ein Stüdf vor dem andern 
jehr rein, oder unrein feyn müffe, indem oft Knochen, 
olz, Mufcheln, Steine, u. f.f. mit demfelben ſich 
rmifchen. Auch iſt die Farbe derfelben unterfchicd« 
‚indem fie aus dem Weiffen ins Gelbliche, bis 
8 Schwarze, fich verändern; die graufchwarze, mit 
fermengten weiffen Puncten, und welche dabey rein, 
was zahe wie Wachs, doch jerbeechlich und leicht ents 
Pndlich ift, und, wenn fie mit, der heiffen Nadel ge« 
chen wird , einen ölichten Saft von fich giebt, flarf 
cher, und fertig ſchmecket, hält man für die beſte **), 
/ efe gute Ambra beftcher aus vielem weſentlichen, riech⸗ 

—92 baren 















— 


diſiaca gezaͤhlet wird, weil fie die Abſonderung d 
Saamens cheils vermehret, theils die Geburtsgliet 
reitzet. Sie fol auch, nad) den Erfahrungen d 


Auch verfchreibe man die Compofira, in welche | 
kommt, als die Confe&io Alkermes, Species de Hy, 


) Es wird auch die Ambra mit Pech, Wache, Storax, Ladil 


lein dievanaleprifchen , Hagen und — 
Kräfte erhalten. | 


4 
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baren Oele, wenig fluͤchtigen Salze , wie der Agtſtei 
und wenig erdichten Theilen **"), Wegen der durd 
dringenden , angenehmen flüchtigen Theile, fo‘ fonde 
Lich in dem Del fich befinden, har die Ambra erqu nn 
und zugleic) das Geblüt erhigende Kräfte, deßwig 
man fie ebenfalls nur zu 1—3. Gran in ſolchen Kra 


Beh geben Fann, wo ein Mangel des Nervenfaf 


fich befindet, darum fie auch unter die beſten Apkı 

















Pringles, eine Kraft haben, der Faͤulniß zu widerſ 
hen; man braucht fie auch Aufferlich zum Schmier 
wie auch zum Niechen, da fie die Kräfte auf eine ku 
Zeit ermuntert und voieder herftellee. In Apothel 
wird eine Efientia Ambrae gemacht, und von 10-—2 
Zropfen in Laͤhmungen und Schiagflüffen verordn 


cintho cum Moſcho und Ambra, welche durch dieſe 


56iehe l-F. Moba Ambrae hiſtoriam, Vitemb. 1666. 4. c. 
Neumanns Praelectiones p, 1372. und folgenden. 


Benzoe, Succino, u. f. f. verfälfeht, welches man aber X 
„beiten durch den Geruch, fonderlich beym Verbrennen, | 
decket, wenn man es, wie Kämpfer ſchreibet, auf neh 
Platte lege. | 


vn) Giehe Neumann p. 1419. GSie giebt ein unfömeeid 
f Waſſer, einen fauren Spiritus, gelbes mohlriechendes 
mit etwas wenigen flüchtigen fauren : ‚Saljen, wie von. N 
Bernſtein wird gefagt meiden, und sum Theil laͤßt set 
im Weingeiſte aufofen, 4 
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Das 6. Kapitel. 

Bon den krampfſtillenden Mitteln, 

S. Ia 


ntifpafmotica nennet man diejenigen Arzneyen, 
- & welche die flarfen , geſchwinden, widernatürlichen 
uſammenziehungen oder Spannungen der fleiſchichten, 
hnigten und nervoͤſen Faͤſerchen, und die zugleich von 
nſelben abhangenden Schmerzen, im ganzen Koͤrper, 
her in gewiſſen Theilen, lindern und ſtillen. 


.2. Dann aber ale Spaſmi und Convulſionen 
hi einer undrdenelichen, geſchwinden und ſtaͤrkern Be⸗ 
gung des Nervenſafts entſtehen, und ſolche verſchie⸗ 
ne Urſachen zum Grunde haben koͤnnen; ſo iſt leicht 
begreiffen, wie unterſchiedlich die it feyn 
uͤſſen "). 
*) In Wunden fchneidet man den halbverletzten Nerven eut⸗ 
wen, erweitert die verlesten Aponcvrofes , erweicht die ges 
ſpaunten Saferchen und verffopften Gefäße, verfüßt. in anz 
‚dern Krankheiten überhaupt die Schärfen, und treibt fie aus; 
die ſchwachen Faͤſerchen fiarkt man, und was dergleichen 
Mittel mehr find, die man der — der Kraͤmpfe ſicher 
entgegenſetzt. 
4 3. Weil man aber die urſachen der Kraͤmpfe und 
pannungen nicht allezeit geſchwinde heben kann, und 










ch dieſelben unſerm Körper ſehr gefährlich find, ine ⸗e 


fieöftersden Ausbruch und die Ausführung der fchad- 
fren Materie durch Zufammenzicgung der Abfondes 
98: und Ausführungsgefäße verhindern; fo. fehen 
r wohl, wie nöthig und nüglich die befondern Mit« 
find, welche diefen unordentlichen Bewegungen des 
Yon Einhalt hun, und weiche wenigſtens auf 
“ 43 eine 
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pfpfe befrener. 
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oder nur gewiſſen Theilen des Körpers c 
Zwar, wenn fie eine Urſache zum Grunde haben, w 


eine Zeitlang den Körper beruhigen, und. die Kraͤmp 


ſtillen. 


. 4. Es koͤnnen alſo dieſe beſondern Ecampfftillende 
Mittel, weil diewenigften die Urfache des Uebels heber 
wohl nicht anderg wirken, als daß fiedie geſchwinde un 


unordentliche Bewegung des Mervenfafts zurück halte 
und alfo deffelben gefchwinden Lauf Tangfamer , den. ı 


ordentlichen Einfluß aber in gewiſſe Theile ruhiger‘ un 
ordentlicher machen. ee a 
65. Die eigentlichen Veränderungen, welche fie | 
dem Nervenſafte und deffen Bewegungen hervorbringe 


laſſen fich nicht genau beftimmen, fondern wir muſſ 


folche mehr von ihrer Wirkung annehmen. Soviel 
gewiß, daß die flüchtigen durch den Neig, und weg, 
ihrer angenehmen Schärfe, 5. E. Alla foetida , Caft! 
reum, bey Hyfterifchen und andern wirken, da einfld 
Fer reigendes Mittel die Merven vondem größten Kran 













| 


6. Diefe Arzneymittel verordnet man demnach 
allen Frampfhaften Bewegungen , fie mögen allgemei 
igen ſeyn, u 


che der Arzt nicht ſogleich heben kann. Doch muß m 
ſich allezeit vor dem Mißbrauche derſelben huͤten, u: 
nicht glauben, daß dergleichen Krankheiten dadurd) g 
heile werden, fondern auch darauf beftändig beda« 
feyn, die wahre Urfache des Krampfs aus dem Wege 
raune Re SR, FRE URN 
Unter den vieles Mitteln, welchen man diefe Kr 
zueigne£*), wollen wir auffer denen, die fehon in ande 
Kapiteln betrachtet **) worden, hierbefonders abhande 
„236, Ungula Aleis,! Cranium humanum', Ufnea, Di 

| Hippopotami, Unicornu verum, und marinum, Lu 
briei terzeftres, — | 
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*) 3. &. Chamomilla, Matricaria, Millefolium, Meliſſa, 
| £l. sambuci, Meliloti, Verbafci, u. f. f. vielleicht ges 
hört auch noch bieper die Blume und Wurzel der Poco- 
nıae, L. D. G. P. 751. ingleichen der Spir. Virrioli und 
Nitri duleis und Deren Naphthae, von welchen allen 
fchon oben ıft gehandelt worden. 


I) Aus dem Thierreiche. N 
‚Caftoreum. Es find diefes nicht die Hoden, wie 
r deurfche Name Biebergeilen auszudrucken .fcheinet, 
ndern vielmehr zwey über denfelben gleich unter der. 
aut befindfiche Drüfen, welche, ſowohl bey dem Maͤnn⸗ 
In, als Weibchen des Biebers, angerroffen werden. 
ie ftellen zwey laͤngliche hohle Folliculos glandulofos. 
x, welche getrocknet ſchwer, dunckelbraun, inwendig 
er mit einem feſten, zerbrechlichen braunen Weſen 
gefuͤllet find, welches in frifchen Zuftande zaͤhe, harzigt, 
mierigt und gelblich ift, auch alsdann in verfchiedes 
m Faͤcherchen verborgen liege, und die mie Ausfühe 
nosgängen verfehen find, weil fie die Verdauung beförr 
en ſollen *), Diefes innere Wefen ift ungemein durchs 
ingend, ſtark und. befchwerlich von Geruch; vom 
eſchmacke aber ſcharf, widrig und bitter. Es beſitzet 
iches viele flüchrige ölichte Theile, die mehr durch ven 
eruch empfunden, als durch die chymiſchen Verſuche 
tdecket und dargeftelle werden: aufferdem aber hat 
keumann gleiche harzigte und gummöfe, wie auch 
ele erdichre Theile in demfelben bemerfer **), Wegen . 
r flüchtigen, oͤlichten und fcharfen falzigten Theile, 
t dieſes Arzneymittel eine befondere ihm eigene Kraft, 
unfere Nerven zu wirfen, und die Krämpfe derfil 
in ungemein zu ftillen, zu dem Ende braucht man es 
it dem größten und erwünfchteften Erfolge in befon- 
ten und allgemeinen Kraͤmpfen, fonderlich bey Hyfte- 
is, Hypochondriacis; Epilepticis, u. ſ. fs auch iſt eg 
a 24 Dehine 
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deswegen ein vortrefliches slägungreeieibes Miet 
Man giebt es am beften im Pulver von einigen Gr 
nen bis IR. auch läßt man nur den Kranken folches n 
andern flüchtigen Dingen, z. E. mit Spiritu Salis A: 
moniaci, oder Acero rutaceo verſezt, zum Rieche 
oder unter dem Schnupftaback gebrauden. In Ap 
thefen haben fie die Eflentiam Caftorei, deren Dofi ig 
XX—XL. gt, die aber, wegen des Brannteweins, ir 
gemein Hige macht. Has Extract, welches nid 
nutzet, weil die flüchtigen, wirffamen Theile verlohr 
gehen, giebt man zu IR. und die Aquam Hirundinı 
‚ cum Caftoreo zu zij. Es fomnit außerdem noch 
‚viele Compofitionen, welchen «8 eine krampfſtillen 
Kraft mittheilet. "Einige brauchen auch noch die Axu 
giam Caftoris, welche aber wenig vor anderm Se 
voraus hat, 
#) Die Zergliederung des Biebers Fan man in den Ads Ä 
tropolitanis Tom. 11. p. 415: nachleſen, aus 4 


ſie in dem Hamburgiſchen Magazine in dem erſten Dat 
p. 460. ind Deutfihe Überfest if. 
>) Man muß fi in acht nehmen, dag man nicht Bocksb 
Pech, und andere Dinge für gutes Biebergeil kaufe, 
Mofeowitifche ift das befte. Die Weiber vertragen es eh 
. als die Männer ; man verfegt es auch mit Opiatis, 4. 
mit dem Laudano hyſterico. Bey volblütigen und | 
empfindlichen £euten muß man wenig davon gebrauchen.“ 


h 


'M) Aus dem Steinreiche. — 


———— Electrum, oder Karabe. Agt⸗Birn⸗o 
Bernſtein. Dieſes Bitumen minerale erhält unter il 
Erde, aus dem Petroleo, Waffer, feinem Sande u! 
einer befondern Erde, wie auch aus dem Acido Vierl 
lico , feinen Urfprung, erlanget in dem Meerwall 
eine Härte und Reftigfeit, und wird bey den Stirn] 


des ner in die 9 Be da man es entwe 
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In dem Ufer ſammlet, oder durch Netze mit vieler Mühe 
nd Gefahr ausftfcher 5; ) jedoch pflegee man auch vie» 
8 felbjt aus der Erde**) zu graben. Bor allen Läne 
ern wird es in dem Königreich Preußen, und in dies | 
m auch nur in gewiffen Oertern, fo an der Oſtſee lies 
ſen, häufig gefunden; denn in den übrigen Gegenden 
ver Welt, wo man es dann und Wann antrifft, ver- 
ohnt es ſich niche der Mühe, folches zu fanmlen, Man. 
yat verfchiedene Sorten vom Bernſtein in den Samm⸗ 
ungen der Naturliebhaber, allein in der Apotheke ift 
hur der weiße und gelbe befannt. Beyde müffen durche, 
lichtig ſeyn, etwas fcharf und zufammenziehend ſchmecken, 
und, wenn fie gerieben oder verbrannt werden, einen 
angenehmen Geruch von ſich geben, Beyde beffchen 
hug einem wefentlichen Dele, welches dem Petroleo in 
allem gleich ift, aus einem flüchtigen fauren Salze, em⸗ 
opreomarihe Dele und erdichten Theilen, doch giebt _ 
der weiße vielmehr flüchtiges Salz. ***) Auch laffen 
ſich beyde in lixiuiefis Menftruis und im Spiritu vini 
iredtificatiflimo , wenn fie vorher mit einen Laugenfalze 
Mermifcher worden , beynahe völlig auflöfen. Man rühr 
met den Bernflein, als ein Refoluens ,„ Diureticum, 
‚Analepticum,, Anticatarrhale, Emmenagogum, Cepha- 
icum, Roborans, Adftringens, u f. f. befonders 
a ift er den Nerven zuträglich, ftillee derfelben 
‚Krämpfe, und ftärfer zugleich das ſchwache Gebäude 
der Nerven. Man pflege zu dem Ende dag Succinum 
|praeparatum, oder das auf dem Steine zart geriebene 
Pulver, von 38 — 38 — 3j. mit einem Ey, oder Sy- 
|rupo, zu verfchreiben, Doch ift eg, unferes Erachtens, 
beſſer, wenn man es bereifs,aufgelöfer verordnet, weil 
‚noch nicht gewiß iſt, ob das Pulver von den Säften 
‚der Gedärme kann aufgefchloffen und zu dem Geblüre 
gebracht, werden. Es ift alfo am beſten eine gute Ef- 
| | Wr a I feng 
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ſenz, nach Art des Boerhavens, davon zu mochen/ 
oder daſſelbe nach dem Hofmann in einem farfen Li⸗ 
rxivio zu Eochen,, ****) und fo von 50 — 70. Tropfen 
zu geben. Gleiche Kräfte hat der, aus dem Sale, vo. 
latili acido Succini und Spiritu Cornu Cerui bereitete, 
Liquor Cornu Cerui’fuccinatus , welchen man, als ein 
zercheilendes und auflöfendes Mittelſalz, fo gleichfas 
die Krämpfe ſicher ſtillet, auch die Nerven ſtaͤrket, im 
eben der Dofis nehmen läßt. Man verfchreibe auch 
das Sal Succini volatile von IR — Jj. und feiren giebt 
man das Oleum Suceini innerlich von 2 — 10, Tropfen, 
am beften aber braucht man daffelbe, wie auch- deijen 
Oleum empyrevmaticum,, falte Gefchwülfte damit zu 
reiben, weiche es ungemein zerrheilee ; auch ift die Eſ⸗ 
fenz , welche fie zu dem Ende ohne Alcali in Apotheken 
bereiten, ebenfalls ein unvergleichliches balſamiſches 
Wundm ttel, fo ſonderlich bey nervoͤſen und tendinoͤſen 
Verwundungen Dienſte thut. Ueberdieß braucht man 
den Bernſtein in Suffitus anticatarrhales und vierinos, 
die zertheilen und ſtaͤrken ſollen. In Apotheken haben 
fie noch den Balſamum Sulphuris ſuccinatum und Tro- 
chilcos de Karabe , welche leztere ein Opiatum ſi find. 






















= *) Siehe die ausfuhrliche Hiſtorie des Bernfteins in des p 
| 1. Hartmanni. ir, de Suecini pruflicı phyfica er civilf 

h ftöria , Francof, 1677: c. £ 8. und des Narh, Sendelu 

Hittoria faccinorum, Lip 1742. Fol. maj. & .. 


| — Wir hefiken aus der Freygebigkeit eines redlichen Freundes 
ein dergleichen fehr großes Stuͤck Bernſtein, fo Foj. mied 
get, das in der Erde gefunden, und bey — en in der 
Aitenmort ausgepfluͤget worden. 21 
+**) tbj. gelber Natfein gab 3]. weißer aber zR. Siche Neu⸗ 
manns Verſuche uͤber dieſen naturlichen Koͤrper; außer, 
dem Fxıı. Del und zib. phlegma-, und: 5 blieb. 4 
dem Glaſe zuruͤck. | 


— 


— 
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*xtx) Man leſe deſſelben Obſ. Phyf. Chymic. p. 198. tv 


er auch einen ſchoͤnen Firnuß, fo man von demſelben 
machen kann, beſchreibet. 


Das 7. Kapitel. 
Don den ſchmerz ſtillenden und ſchlaf⸗ 
machenden Arzneyen. 


— EEE 


$ ejenigen Arzneymittel, welche die Schmerzen ſtil⸗ 
len, der ſtaͤrkeren und unordentlichen Bewegung 
der ——— Einhalt thun, daher Schlaf machen, 
und die allzuſtarken Abſonderungen mindern, werden 
nodyna oder Sedantia und Paregorica genannt; wenn 
“ aber diefes in einem ftärfern Grad thun, fo heiſſet 
man fie Hypnotica, oder Somnifera, ingleichen Narco- 
tica , und endlich gar Stupefacientia. 


8. 2. Ein jeder Schmerz, der in dem Franken Koͤr⸗ 

er ſich äußert, entficher einzig und allein von einer 
hoidernatürlichen Befchaffenheit und Verlegung der Ners 
ven. Da aber diefe auf vielerleyg Weiſe beſchaͤdiget 
erden koͤnnen, fo iſt ganz gewiß, daß es viele ſchmerz⸗ 
illende Mittel gebe, welche nach den Urſachen von dem 
lrzte muͤſſen erfunden werden. 


$. 3. Weil es aber, wie bereits von. dem Krampfe 
aefaget worden, nicht allegeit in der Kraft des Arztes 
ſtehet, die Urfache- der Schmerzen nach Gefallen aus 
‚dem Wege zu räumen, welche doch dem Kranfen rheile 
‚den Tod bringen, theils dergeſtalt ſchwaͤchen Fönnen, 
daß er die Krankheit niche zu überwinden vermag ; fo 
bedienen wir ung. auch folcher Arzneyen, welche , indem 
fie das Senforium commune verfopfen, verufahen, | 
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daß der Schmerz der leidenden Nerven nicht ein 
den werden Fönne, Pa die Urſache deſſelben nich 
gehoben iſt. 

$. 4. So nuͤtzlich dieſe Mittel ſind, die uͤbermaͤßl 
gen Schmerzen auf eine Zeitlang zu vertreiben, eber 
fo noͤthig find Diefelbiaen auch in jolhen Sällen, wo dic 
Abfonderungen und Ausführungen ver Säfte allzuſtark 
ja wohl tödlich werden, dieweil fie alle "vermehrte Ab, 
fonderunge a, den Schweiß ausgenommen, *) hemmen 


N Es iſt ſchwer zu — ‚ werum z. E. das Orium den 
häufigen Schweiß nicht ſtillen kaun ſondern vielmehr den 
ſelben vernsehte, da doch folches in andern Fällen gerif 
hilft. Vielleicht iſt es wegen ſeiuer ſehr flüchtigen 
baren Theile mehr zur Ausduͤnſtung geſchicft. 

$. 19. Es iſt ſchwer, die Wirkungen diefer ſchlaf 

machennen und ſchmerzſti llenden Mittel genau zu be 
flimmen ; ; nämlich in wie weit fie die Veränderungen! 
in den Nerven und — Senforio communi, nad) der 
Beſchaffenheit ihrer Beſtandtheile, sumege bringen, und) 
vermöge dieſer Ve nde ungen vermuthlich auch die Ab⸗ 
fonderung ‘der Säfte hemmen können, weil alle will« 
kuͤhrliche Handlungen nach dem Gebrauche, derſelben 

aufhören, ja von. dem Mißbrauche. wohl gar verloh⸗ 
ven gcehen | 

8.6. Wer aber die natürlichen Urfachen, fo den) 

Schlaf erregen, wohl erwogen, und auf Die bey dem⸗ 
jelben vorfallenden Umftände wohl Acht gegeben, ferner) 
die Wirkungen, welche auf dergleichen ſchlafmachende 
Mittel bey Lebendigen folgen, und nad) dem Todel 
wahrgenommen werden,.*) genau betrachtet hat, dem! 
‚Wird es nicht ſchwer werden, Durch die. Erfahrung zu 
begreifen, wie ohngefehr dieſe Arzneyen i in unſern Koͤr⸗ 
per, ſonderlich in das Gehirne und die daſelbſt anfan⸗ 
gende Nerren wirten koͤnnen. 
| U / x ") Sn) 
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In der Hif, Acad. Reg. Science, von Paris Ai⸗— man 
son einem Menſchen, ber von dem Gebrauch des Opium 
geftorben , mo man in der Oberfläche des. todten Körpers 
ſtinkende, blauſtreifigte Geſchwuͤlſte und Blaſen mwahrge: 
nommen, deren Geruch alle Katzen zuſammengelockt. Man 
leſe nur die Verſuche A. E. Bachneri ig der Streitſchrift 
de Opii genuinis Effetibus in C,H, Halae 1748. 4. 
die an Thieren gemacht worden. Mir haben ſelbſt bey 
Thieren bemerket, daß das Opium zu — gleich 
den Magen roth machte, Folglich entzuͤndete. | 

87. Wein man diefe Erfahrungen, welche hier 

zu erzählen zu weiläuftig wären, zufammennimme, fo 

iſt es ganz wahrſcheinlich, daß diefe lindernde und 
ſchlafmachende Mittel, vornaͤmlich vermöge ihres ſchar⸗ 

‚fen, flüchtigen —— Principii, die Bewegung der 

Säfte vermehren, Diefelben ftarf ausdehnen, und eben 

des wegen geſchwinder nach der obern großen Pulsader, 

und ſonderlich nach dem Kopfe, bewegen, daſelbſt die 

‚ohnedem mir ſchwachen Haͤnten und fehr zarten Aeſtgen 

"verfehene Arteriam Carotidem internam und Vertebra- 

‚lem um fo viel leichter ausdehnen, und dadurch, fos 

wohl wegen des flärfern Antriebs des Gebluͤts, die Ab- 

fonderung des Nervenſafts verhindern, als auch, nach⸗ 
dem ſich das Geblüre daferbft gehäuft, die. Anfänge 
der weichen, marfigren Nervenfaͤſerchen zuſammen⸗ 
druͤcken, und alle Bewegung des Nervenſafts zu den 

Theilen vermindern, oder aufheben; worauf nothwen⸗ 

‚Dig, wie ben jeder Nreffung des Gehirns, zumahl, wenn 

diefe Mittel in Dienge gegeben worden, ein tiefer 

‚Schlaf, und mit demfelben der Verluſt aller Sinnen, 

erfolgen muß, Diefen Sag beweifen wir, 
1) weil die Narcotica, wenn fie ihrer flüchtigen Thei⸗ 

le beraubet fi ind, wenig oder gar nicht wirken; 
2) daß bey Menfchen und. Thieren, die von einer alle 
| zuftarfen Dofis N Arzuehen verſtorben fi ſi nd, 

E a alle⸗ 





| 
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ER die ‚Gefäße des Gehirns vom Blute gleich 
fam flrogen, eben fo, wie in der Apoplexia rt 
guinea und ben Erſtickten. 


—— 8. Daß aber dennoch die fluͤchtigen Zee dieft 
Arzneyen, vermöge welcher fie, wie jetzo gezeiger wor 
den , ihre Wirfung verrichten, noch etwas befonders ent 
halten, welches auf eine befondere Weife in die Neu) 
‚von, fonderlich aber deren Saft, wirfe, beweifee eben] 
falls die Erfahrung *); weil das Opium, fo bald el 
nur in den Magen koͤmmt, ſchon feine Lindernde, ſchmerz 
ſtillende und ſchlafmachende Kräfte den Nerven mircheil 
let. Ja, man bat wahrgenommen, daß dergleichel 
narcorifche Pillen den andern Tag wicder ganz weggil 
brochen worden, nachdem fie ihre Kräfte verrichter h — 
ben, Woraus nothwendig folger , daß in denfelben ein! 
beſondere Kraft verborgen liege, vermöge welcher folde 
wenn fie nur die Nerven berühren, auch felbige fhon fi 
verändern, daß die befannten Wirkungen erfolgen 
muͤſſen. 
*) Wenn wir einem Hunde durch die Venam cruralem 3j 
Opium, mit Zij. Waffer aufgelöfet, einfprigten, fo farb de 
Hund den Augenblick, fo bald eg nur. die Gefäße beruͤhrte 
Sm Gebluͤte und dem Herzen war nichts veraͤndert, un 


daß das Einfprigen nicht daran Schuld geweſen, au um: 
andere Verſuche zur Gnüge gelehret. 


8.9. Man pflege diefe ſchmerzſtillende und ſchlafma 
chende Mittel zu verordnen: 

1) bey einem jeden ftarfen Schmerze, vn der Kranf 
nicht mehr. auszuhalten vermögend ift, und de 
fen Urfache man nicht heben Tann} z E, in Stein 
ſchmerzen. 

2) wenn die Abfonderungen und Ausfüheungen dei 


‚Beragteien, real, in Sal, als langwie 
— 













und fhlafmachende Arzneyen. 543 


rigen Krankheiten, fo ſtark geworden, daß der. 
Kranfe aller Kräfte berauber ift. 


$. 10, Hingegen foll man fi) wohl hüten, daß man 


1) weder unfichere und flarfe Narcotica gebe, auch 
diggenigen, fo ohne Schaden zu gebrauchen find, 
nicht in allzugroßer Doſis auf einmahl werfchreibe, 


2) mit den Opiatis nicht etwan critiſche Ausführuns 
gen henime, zumahl, weil die Zeichen der Criſis 
und des inftchenden Todes, fonderlich in hitzigen 
Kranfheiten,fchr genau miteinander verwandt find, 


1 
& 11. Wir wollen nunmehro die ſicherſten Arzney⸗ 
nittel von der Art, welche alle aus dem Pflanzenreiche 
genommen werden *), abhandeln, und die unſichern Stu- 
befacientia, fo mehr giftig, als näglich find, mit Stils 
chweigen übergehen. Als da ift Cicuta, Datura, Man- 
ragora, Solanum, Belladona, u,f.f. 
Ausgenommen dag Sal Sedativum Hombergi, welches man aus 
dem Borax, nachdem Vitrioloͤl auf denſelben gegoſſen worden, 
durch Sublimation erhaͤlt. Dieſes Sal-fedativum iſt ein Salz, 
deſſen Beſtandtheile noch nicht recht erforſchet worden ſind. 
Inzwiſchen lobt es Cartheuſer ungemein als ein ſchmer ſtil⸗ 
lendes Mittel in Kopfſchmerzen, Gichten, Steinſchmerzen, 
in der Epilepſie, und in hyſteriſchen Kraͤmpfen, ja auch in fau⸗ 
fen und malignen Fiebern, die mit flarker Raſerey begleitet 
find. Man giebt es in Pulvern von drey bis zehn Gran, in 
waͤßrigten Mirturen zu einem Serupel. 
7) Crocus. Die vortrefflichen Kräfte des Saffrans 
aben wir bereirg oben mweirläufrig betrachtet, Deswegen 
erken wir hier nur an, daß, wenn derfelbe in Menge . 
egeben wird, er die Sinnen verdunfle, und Schlaf ma⸗ 
e, auch deß begen in viele Compofitiones opiatas ge ⸗ 
kommen werde, Noch kraͤftiger ſind in dieſem Stuͤcke 
\ie bloßen Ausdünftungen des Saffrans, welches dieje⸗ 
igen erfahren die nahe bey — geſchlafen —— 
ei Die 












| 


des Mittel, auf die. Geſchwuͤlſte gelegt. 
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Die Beute ſollen fi auf den Siden, in welchen Saffra 
gewefen, zutodte gefchlafen haben, Der blühende Hol 
der, und der welfche Nußbaum, verurfachen ebenfaig: 
blos durch ihr dunſtendes Weſen, einen tiefen Schlaf. 

2) Cynogloflum Matthiol. 927, Hundszunge,. Ta 
bernaem. 1113, L.D.G.P. 33, Die Pflanze wäd! 
haͤufig an den Zaͤunen und fumpfigeen Derecen; fie ba 
eine lange, dicke Wurzel, welche von auffen fowar; 
roth, inwendig aber blaßweißlich iff, und, wenn fi 
frifch im fumpfigeen Boden gewefen, und nicht holzig 
iſt, hat fie einen widrigen, befchwerlichen Öeruch, un 
fchleimichten weichlichen Geſchmack. Die getrocknet 
Wurzel beſitzt wenig Kräfte, daher verſchreibt man fi 
felten vor fih, als ein linderndes und zufammenziehen 
des Mittel, in Tufli, Diarrhoea, Dyfenteria, Gonorrhoe. 
und Haemorhagiis , fondern man bediener ſich alsdan 
vielmehr der Maſſae Pillularum de Cynogloflo , welche 
wegen des Opii und Hyofciami, eine ftarfe (chlafma. 
‚chende Kraft befigen, und von 2—s. Gr. und nod 
hoͤher, in Pillen, oder Lieber im Pulver, verfehrieber 

wird, Die Blaͤtter von dem Cynoglollo werden äuffer 
ih, als ein erfältendes, zerrheifendes und lindern 
















3) Hyofeiamus albus , Matthiol. 750. Bilfenfraui 
Tabernaem. 968. L.D. G. P. 275. Es wädlt dief 
Pflanze häufig an den Wegen, und alle Theile derfell 
ben haben einen ftarfen, ſehr widrigen , giftigen G4 
ruch; der Geſchmack ift weichlich und fchleimicht , un 

alle Erfahrungen beftätigen,, daß auch der bloſe fluͤchtig 
Geruch derfelben im Stande ſey, das ſtaͤrkſte Raſen zu 
wege zu bringen, dahero man folche innerlich. garnichl 
gebrauchen kann. Die Blätter laͤſſet man aͤuſſen 
lich auf die fehmerzhaften Gefchwülfte legen, worzil 

auch das Oleum infuſum von denſelben dienet. 
nimm 
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ämpfe derfelben an die faulen Zähne gehen, wodurd) 
fe darinnen enthaltenen Würmer ausgeführer werden. 
ie Saamen, welche aus vielen dicken, oͤlichten Theis 
n, zugleich mie dem Principio nn narcotico, 
ſtehen, jollen gelinder wirfen, und werden zu einigen 
sranen, ja, wie einige wollen, gar bis zu 9j. am be« 
n in Emulfionen verfehrieben , oder man läßt 3j. ders 
hen mie Spaniſchen Wein 24. Stunden infundiren, 
hd einnehmen. Sie Fommen, wie bereits gemelder, 
ir Mafla Pıllularum deCynogloflo. Aeuſſerlich brauche 
jan das ausgepreßte Del *) derfelben, fonderlih bey 
e fchmerzhaften blinden güldenen Ader. 


fo aus dem Mohnfaamen gepreßt wird, 










| 4) Opium. Ehedem wurde diefes fonderlih um The⸗ 
8 in Egypren, daher es den Zunahmen Thebaicum 
hiele, mit vieler Mühe, ausden ziemlic) reifen, ‚mie 
em. befondern Werfzeuge-gerigten,, Köpfen deg Papa- 
tris hirfuti flore maximo puniceo, Tournefort Voyage 
om. 2. p. 113. L.D.G.P. 446. fropfenweife gefamms 
Zu unfern Zeiten aber Fochet man die noch nicht 
'ifen milchenden Köpfe, oder die ganze Pflanze dirfes 
poßen Mohnes, und —— alſo dieſes Exrtract. 
s iſt gleichviel, aus welchen Gegenden der Morgenlaͤn⸗ 
r wir ſolches erhalten, wenn es nur ſchwarzroͤthlich 
höfieher, und, im Waſſer aufgeloͤſet, mehr roͤthlich, 
s gelblicht, faͤrbt, dabey glänzend, troden, nicht all⸗ 
erbrechlich, auch nicht zu ſchmierigt, oder gar vers 
annt iſt. Der Geſchmack fol bitter, ſcharf und wi⸗ 
Hg, auch der Geruch unangenehm, viroͤs und ſtark 
hn. Es beſtehet, auſſer den fluͤchtigen, noch aus 
Loͤſeke v. Ar zneymitieln. Mm. date 
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mme fie gleichfalls in die Elyſtiere, und läßt die 


| *) Vielleicht iſt diefes Del eben ſo wenig ſchaͤdlich, als Nahe . 


> 


mehr auflöfe, indem insgemein flarfe Schmweiße mit d 


Be: Schnerntilende 


‚harzigten und —— Theilen, welche, vermöge N 
Salze und des Waffers, auf dag denauefte verbund 
‚ werden, denen noch viele unauflösliche Erde zugeſell 
iſt. Vermoͤge dieſer Theile, fonderlid des flüchriges 
widrigen vaporoſi Principii, welches auch durch d 
bloßen Geruch dumm, und tiefen, ja gar toͤdtlich 
Schlaf, macht, twirfer es vornämlich in die Nerven un 
deren Saft, weil es feheinet, als ob es das Gebluͤ 
















| W ‚fung des Opium verbunden find, obgleich ande, 
dafür haften, daß es folches mehr verdicfe ; denn di 
jenigen, fo e8 einnehmen, werden mehrentheils aufgl 
räume und luftig, der Pulß vermehrer ſich, die Schma 
zen verlichren ſich nach und nach, und endlich ſchlaf 
fie darüber ein, wenn fie aber eriwachen, klagen fie « 
lezeit über eine zuruͤckgelaſſene Schwädhe der feſt 
Theile, Diele fchlafen nicht nach dem Gebrauche defld 
ben, fondern bringen ganze Nächte vergnüge und ohn 
"Schmerzen zu. Bey dem allen aber werden doch d 
übrigen Abfonderiingen und Ausführungen im Koͤrp 
verringert, fo, daß oft darauf verftopfter Leib erfolge 

Mo alfo unerträglihe Schmerzen, beſtaͤndiges W 
chen, allzuſtarke Abfonderungen und Ausführungen: 
nf. f. im Körper zugegen ind, ift diefes das einzig 
und befte Mittel, welches wir wider diefen elenden Zi 
ſtand gebrauchen Fönnen. Es muß aber. folches Mitt 
nur ein vernünftiger Arzt, und mit großer Ueberlegun 
verordiien , damit man nicht die ceritifchen guten Bew 
gungen, fo die Natur macht, flile, und dadurch de 
Kranken verderbe, ja gar toͤdte. Es haben viele da 
‚giftige Weſen, fo im Opio feyn fol, fo aber nur i 
der — Doſis beſtehet, zu verbeſſern getrachte 
und, da & es bald — Falt, bald für warm u 
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miſchten fonderlich die Alten viele higige Sachen zu 
emfelben, daher faft die meiften Compofitionen aus den 
üchtigften und härfften Mitteln zufammengefege find, 
inige haben hingegen Acetum, Succum Cydoniorum, 
Pitri, Spiritum Vitrioli, als afältende, andere Salia 
lcalina fixa und volacilia, damit vermifcher, noch an« 
tere lieſſen es gähren, und glaubten, folches dadurch 
u verbeffern, allein, alle diefe Verbefferungen find uns 
oͤthig; unfers Erachtens wird das Opium am beften 
M gutem Wein aufgelöfer, durchgefeiger, und damit 

i 












ne ziemliche Menge fluͤchtiges Hirſchhornſalz **) ver 
rifchet. Dieſes Fönnre man unter dem Nahmen des 
nudani in Aporhefen aufbehalten. Gelinder ift die 
Kuflöfung mir Waſſer, welche nur den gummoͤſen Theil 
ufſchlieſſet, ftärfer aber die mir Alcohol, deßwegen der 
ein, mit welchem fich beyde vereinigen laffen, dag 
eſte Auflöfungsmireel ifl. Der Eßig thut ein glei⸗ 
es, fcheint aber die Kräfte des Opium zu verringern, 
peil "alle faure Dinge die beften Antidora der Opiato- 
m find. In Aporhefen löfeer man. es mir Waffer, 
** Aceti und Wein auf, reiniget es und laͤſſet 
lche wieder abrauchen. Dieſes wird Extractum Opii 
enannt und in Pillen oder in Waſſer und Spiritus 
fgeſchloſſen, von B—-i—ij. gr. verſchrieben. Sie 
ben auch in Apotheken die Tincturam Opii, welche 
‚on 5—10— 20, Tropfen gegeben wird. Es kommt das 
Dpium in fehr viele Compofi tionen, bey welchen man 
ohl Acht haben ſoll, wie viel vom Opio darinnen iſt, 
| ee man miche in der Dofis irre; die — 











| — — — —— Sydenhami Dof. sm gtt. 
| Laudanum Opiatum completum, oder incompletum 
fing Mofcho und Ambra von i—ij, gr. 

Mm 2 | Lau- 


— 





BER ...: Smile 
Laudanum — zu — gr. 
'Laudanum hyitericum ij—vj. gr. a 
. Tindura Laudani hyfterici XX—XRR, gtt, j 
2 Theriaca Andromachi 33. 9 
Theriaca coeleſtis iv vij. gt. Ge. 
Mithridatium J—— aha a \ 
Electuarium Hiaſcordium — 3j. — 1 
- Pulvis Requiei Nicolai den ‚Kindern ad i. ! 
‚Pulvis anodynus Michaelis v. Br ui‘ he | 
ulvis anodynus Mortoni 3ij. — | 
 Effentia Theriacalis anodyna Epic * Eu 1 
'‚ Pillulae anodynae Starkü iv, gr. 1 
Maſſ Pillul. de Cynogloflo | vv. Sir 
Malſſ Pillul, de Styrace gr. ij—Iß, 
Pillulae Wildeganfi ij ⸗iv. gt. 
Trochiſci de Karabe IR— 34-36. 
 Trechifei de Halicacabo 3j—3ij. 


Bon diefen und andern mehr aus man die Din 
> feine nachichlagen. | 


Es kann auch die, durch die wine, zuruͤckgehaltenen, / 
thigen Exeretionen herſtellen darum thut es, als ein m 
‚tel wider die Blähungen , in heftigen Colicken ar je Dienfi 
und Sydenham befiehlt, bey zuruͤckgehaltenen Lochi 
erſt eine Doſis ſeines Laudani zu verſuchen. 


w Pringle Ichret, daß dergleichen thieriſche, faulende, fe 
‚tige Salze auch in! hitzigen Fiebern eben nicht nachtheil 
find, und bat zugleich gewieſen, daß dieſes das beſte ” 
alle MAN des — —* 





} 
EN 





md chuanachade Arne, e w £ 


5) Papaver album und nigrum, Diefeg find die 
aamen des Papaveris fativi, Matthiol, 745. Mohns: 
agfaamen , Tabernaem. welcher i in den Gärten Be, 
ird , in der Bluͤthe verfchiedene Farben zeigt, und 
eils weiſſe, theils ſchwarze Saamen traͤget. Dieſe 
tztern enthalten ein ſchleimichtes Weſen, und durchs 
reſſen bekommt man ein Del, welches im gemeinen 
ben und in der Medicin, wie andere Olca prefla, ger 
auchet wird. Die Saamen aber werden vor ſich zu 
mulſionen genommen, die auch, wie alle verſuͤſſende 
ittel, und wegen des Oels, die Schmerzen zwar lin⸗ 
rn Fönnen, aber nicht die geringfte fchlafmachende 
Birfung beweiſen. Der wilde Mohn, foRhocas oder 
aticum, Matthiol, 745 Klapperroſen, Tabernaem. 
56, genannt wird, und zwiſchen dem ‚Korn mit ro⸗ 
u Blumen häufig toächit, fol auch ein Anodynum ſeyn, 
Rd Daher werden die Blumen deſſelben in Infuſis von 











Die von denfelben mir dem — vitriolico 
reitete Tinctur har mehr: erfältende Kräfte. In Apo 
Een machet man: Aquam deftillatam, Syrupum Papa- 

Ir 





= fimplex und eig, Breer Doſi is 3 —— m : 


8 Kapitel. 
Von den rothmachenden und Safe 
henden Mitteln. 
— I. 


% iejenigen Mittel, welche aͤuſſerlich te die 
* kat: — * und en der Ba, u 
—* ma 





— pug. als ein ſchmerzlinderndes Mittel, verſchrie⸗ 


is albi ſimplicem und compofitum,; mie auhDiaco- 


| 550 N —— und, 


ihre mechanifche ſal jigte Stacheln, ungemein reißen, bei A 
fen Irritantia, und, wenn durch dieſen Reitz der Nei 
ven und Pulßadern ein ſtaͤrkerer Zufluß des Geblut 
erfolgt, fo, daß die Haut davon roch wird, werde 
fie Rubefacientia, oder Attrahentia, auch Epifpalticz 
‚genannt, Wenn aber der Zufluß der Säfte fo jtaı 
wird, daß fie, und vornämlich das Blutwaſſer, aug de 
Gefäßen herausflieffe und Daher das Häutgen von de 
Haut abfondere, und alfo eine Blafe euftche, erhalte] 
fie den Nahmen Veficantia, oder Veficatoria. 


— 2. Es iſt Teiche zu begreiffen,, daß dieſe Yrznoye 
nur nach dem Grad ihrer Schärfe unterſchieden ſind, un 
daß ſie alle vermoͤge der mechaniſchen Schaͤrfe einen ſtarke 
Reitz in den Nerven zuwege bringen *). Indeſſen i 
— ‚ daß auch im dieſen mechaniſchen Stacheln, di 
den Giften nahe kommen, noch etwas befonders ſteck 
welches Das ganze Gebäude der Nerven angreiffer, wei 
diefelben, zumahl die Spanifhen Siegen, mit eine! 
‚ungemeinen Gewalt wirfen,, und die gänzlich gefchwäch 
ten Kräfte des Lebens dergeftalt aufrichten, und da 
ganze Nervengebäude in eine folche heftige Bewegung fi 
‚gen, daß auch öfters dadurch die gefährlichfien Kranl 
heiten überwunden, und die Erifis und Ausbrud) de 
Ausfchlages befördert wird. 


: ) Wir erwecken durch dieſe ſcharfen Mittel gleichſam ein Sie 
durch die Kunft, da wir Die legten Kräfte der Nerveman; 
EN fuchen , ob fie nicht das Schaͤdliche ausſtoßen 
Vielleicht vermiſchen ſich auch die ſcharfen Thei 

——— mit dem Nervenſafte, und darum haͤlt man es 
Krankheiten fuͤr ein toͤdliches Zeichen, wenn dieſe Mitt 

keine Blaſen mehr ziehen. Doc) hat ung die Erfahrung i 
zwey Lranlen das en gelehtet, da u dregmahle 
gefekt 
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geſetzte Spaniſche Fliegen keine Wirkung bey. dem, in un: 
fern Gegenden fonft raren, Fieber, Allodes genannt, tha⸗ 
ten, und die Kranken doch ſbeyde erhalten wurden. Es 
verdienet hiervon Bagliv in der Praxi Med. OpP: p: 655. 
nachgelefen zu werden. 


53. Wenn man alfo dergleichen fcharfe — 
verſchiedenen Oertern auf die Haut leget, ſo werden, 
1 die unempfindliche Augdünftung, die in ihnen ente 
Itenen ſcharfen falzigten Stacheln aufgelöjer, und 
ingen alfo in die Oeffnungen der Gefäße, welche fie 
ſchneiden, und zugleich die Nerven ungemein reitzen, 
es kann geſchehen, daß dieſe ſcharfe Theilchen von 
Blutadern eingeſauget werden, von da zum Gehirne 
bbſt gelangen, und alſo das ganze, Gebäude der Mer 
ı erfchättern, aufwecken und Frampfhafte Bewegun- 
in demfelben erregen; vermöge welcher das Schaͤd⸗ 
He in den Saͤften ausgeführer wird. Denn das wer 
ge Blutwaſſer ‚ fo durch den Reitz und Zertrennung 
2 Gefäße eine Blaſe macht, kann wohl nicht alles 
schädliche enthalten, und vor fi zu Hebung der 
anfheit hinlaͤnglich feyn, fondern man muß hauptfäch® 
auf den Reitz fehen, fo diefe feharfen Mittel den 
erven ——— wodurch hernachmals die vermehrten 
raͤfte des Lebens das Schadhafte auszuführen im Stans 
ſind. Obgleich nicht zu laͤugnen, daß die gelinde roth⸗ 
‚achenden Mittel öfters nur, als anziehende, gebrau⸗ 
et werden, damit fie die fehädlichen Säfte von den 
ben Theilen des Körpers abziehen, und an einen ans 
een Ort leiten niöcheen, um dadurch jene von den ge⸗ | 
ührlichen Zufällen zu befreyen * — 
Sie find ganz mechaniſche Mittel, denn, indem fie eine Ent; zuͤn⸗ 


dung an dem Fuße machen, ſo verurſachen ſie, daß der Kopf 


oder Die Lunge nicht weiter kann entzündet werden. 


Mma4 es 
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$.4. Die reitende und Bafnzisfende Mittel oc 
ordnen wir | 


1) in derjenigen: Art von. geben, die mit ei 
ſchwachen Pulß, Erkältung der Auffern Glie 
. Maßen, ängftl ichem. Athemholen und Schlaf 
ten verfnüpfer find, wohin die bösartigen Flu 
fieber, ſonderlich die, ſo mit einem Aueſch 
verknuͤpft ſind, vor andern gehoͤren. Be 


2) in allen langwierigen Zufällen des Gehirns und d 
Nerven, wo eine langſame Verſtopfung in de 
ſelben vorgehet, als in — ferofa, Par 
Iyfi, Lethargo., Epilepfia, ingleihen Hemier] 
nia, Clävo hylterico,, Serlern des er 4 
der Augen, | 

5 3) in Eatarrhen, flarfem Huften, und andern ga 
fen, fonderlich in Rhevmatifmis, als in dem har 
näcfigen Malo tfchiadico etc. da man folche ai 

den leidenden Theil Ieger, und wo von einem edle 
Zheile die fihadhafte Marerie zu dem unedlei 
fol; gezogen werden. 


625. Jedoch find dieſe Mittel auch — ſhadl 
vornaͤmlich: 


ı) wenn nach dem Somperaniehre: des Menſchen 
| natürliche Bau des Körpers alfzufefte Ms 
u 2) wo ſchon Ecampfhafte Zufaͤlle und Raſen z— 
gen, denn da machen ſie Rn das Web) 
ärger; Ü 
3) bey. krampfhaften Zufaͤllen der Bruſt und dergle 
chen Afthmate convullıvo, Hier muß man, Y 
eg bie — Veficatoria vermeiden, 4 
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blaſenziehende Mittel, a. 
4) So finden fie auch bey Vollbluͤtigen nicht Start, 
ingleichen in Cachecticis, wo fie Leiche in den 
heilen den Brand verurſachen. | 


| Der 1. Ahſchnitt. 
Aus dem Pflanzenreiche. 


x) Arum, oder Aron, Matthiol, 448. Aron, Ta- 
\ernaem. 1123. L.D.G.P. 810. Diefe Pflanze wächlt 
h fumpfigten und ſchattigten Wäldern; ihre frifche 
Burzel ift Enoflige, dicke, weiß, ſchwammicht, mildicht, 
hne Geruch, brennend, ſcharf vom Geſchmacke, fo, daß 
te auch in dem Munde und auf der Zunge Blafenmadıt. 
Benn die wenigen anhängenden Fäferchen abgefondert 
Ind, und die Wurzel getrocknet worden, ift fie felte, 
zehlicht und verlichre viel von ihrer Schärfe. Die 
ifche Wurzel gehoͤret alfo eigentlüh unter diefes Kar 
itel, welche ‚ vermöge ihrer Schärfe, ein brennendes 

Mitrel abgiebe , das die Haut entzünden, und Blaſen 
lichen kann, dahergegen die getrocknete *) eines der bes 
kon magenreinigenden Mittel ift, welches den, wegen 
des im Magen befindlichen Schleims, verlohrnen Ap- 





don dem Schleime im Gebluͤte abhangen heilet, fon 
derlich ift fie auch im Afthmate pituitoſo fehr zutraͤglich. 
Man verfchreibe. fie von gr. IV— IR. mit Salzen, oder 
| twähler lieber das Pulv.ftomach. Birkmanni, vel Quer- 
etani, zu welchen man die Wurzel vorher präpariret, 
ind ihre Schärfe, die vom Sale Alcali abhangen foll, 
Durch das Einwrihen in Eßig **) zu dämpfen fücher 
Auch nimmt man ſolche in die Infufa vinofa refolven- 
ia und carminativa In Aporhefen haben fie die 
A Mmg 3 Fech- 


\ 


hetit wieder Herficher, und unzählige Kranfheiren, die 


554. Rothmachende und 
Feculam , Eflentiam und Extradum Ari, Xeufferfi 


wird das Pulver derſelben in die uͤblen ee 8‘ 
ſtreuet, um dieſelben zu reinigen. 




















#) 3]. diefer Wurjel hat nur 9]. Er. mit gBeingef, in we 
chem alles Gute derſelben enthalten war , gegeben, und 3i 
waͤßriges Ertract, fo, zwar etwas ſalzigte Cryſtallen zeigt 
aber nicht ſchmeckte. Boerhave bat zwar, wie mc 
‘in feinen Confultationibus leſen kann, in langwierige 
fihleimichten Sörankheiten öfters den Bulbum Ari rec, ; 

Zi⸗ ij. in Pillenmaffen verfehrieben, welches aber bey u 
tern Sandesleuten wohl nicht angehen möchte, 


@*) Weil man geglaubt , dergleichen fcharfe Pflanzen hätten e e 

Sal alcali bey ſich da aber Pringle bewieſen, daß er dur 
| die feharfe Cochlearia der Faͤulniß ——— — IN 
iſt diefe Mühe wohl vergebene. 


2) Efula, oder Tichymalus. Bon diefem — wi 
‚oben unter den ſtarken Purgiermitteln gehandelt, un 
bemerken deßwegen nur, daß der friſche milchicht 
Saft derfelben, wiewohl feleen, wegen feiner Schaͤrft 
‚als ein rothmachendes, und blafenzichendes Mitte 
aͤuſſerlich gebrauchet werde. 


3) Euphorbium, iſt ebenfalls ein: ———— Khan 
fer Saft, der in den warmen Laͤndern aus dem Euphor 
bio L.D.G.P. 166. welches Schadidacalli, Hort. Malabi 
Tom.,2. Tab, 42. pag. $1t. heiſſet, und mit dem Tithy 
— unter ein Geſchlecht gehoͤret, aus der verlegte 
Pflanze flieffer, und als eine trockene Gummi refina ge 
ſammlet wird, fo alsdann loͤchricht, blaßgelblich, von 
Geſchmacke fehr fharf und brennend, aber ohne Ge 
ruch iſt. Es gehören, we de fehr. fcharfe 
— unter die Rd un unſi chern Br; 

ieſe 


SR, 
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eſemittel. Aeußerlich braucht man es, als ein roth⸗ 
chendes und Entzündungsmittel, auf Die Haut gem. 
et, fonderlich bedienet man ſich deffelben in der 
undarzney, die angefreffenen Knochen dadurch zu 
len, oder, mit der Rad. Ari und Iride flor, verfezt, 
> alten Geſchwuͤre zu reinigen. In Apotheken hat 
ın Effentiam, Pillulas und Oleum Euphorbii, wel« 
aus od · Terebinth. 3). WR. 3j. Euph. 36. —— 







4) Hydropiper , oder Perficaria, Be 440: _ 
öhfrauf, Tabernaem. 12490, L. D. G. P.7 . Dies 

Pfleme waͤchſt an ſumpfigten —— a die 
* Blätter derſelben haben eine ungemeine Schär- 
dahero fie zerquetſcht, als Rubefacientia, aufgeleget 
Een: In der Wundarzney brauchet man aud) den 
jet und Pulver-davon zu Reinigung der Gefchwüre. 






5) Pix, Von diefem haben wir anderswo gehan. 
lt. Wenn das Pech auf die Haur gelegt wird, häns 
f c8 nicht nur, -vermöge feiner zähen Theile, mit ihr 
Bi zuſammen, fondern erwecket auch, wegen —* 
ſchaͤrfe, eine Roͤthe auf derſelben. 
6) Ranunculus ſylueſtris, wilder Hahnenfluß, Ta- 
mim. 107. L. D. G. P. 623. Vornaͤmlich ges 
taudjet man denjenigen, fo ſcharf und brennend iſt, 
d daher den Zunahmen, Acris, erhalten hat. Er - 
ächft auf: feuchten Wiefen, und, wenn die frifhen 
quetichten Blätter auf Die Haut geleger werden, vers 


ſachen fie durch ihre Schärfe eine ungemeine Anaehs 
d Entzuͤndung derfelben, 












| 7) Sinapi Matthiol, ne —7— oder rother Suff, 
abernaem. 838. L + Die Pflanze, 
uw. 


250 Raothmachende und | Ih 
wird Di uns in Gärten und auf dem Felde geſaͤet, du 
von man den runden, äußerlich gelblich, roͤthlich, od4 
ſchwaͤrzlich, inwendig aber mehlichten Saamen gebran 
het. Diefe werden mit Efig, oder Moft, gemahle 
und alfo das ſcharfe mehlichte Weſen derſelben mit d 
Säure vermiſcht/ und, als ein magenteinigendes Mi 
tel, im gemeinen Leben gegeffen. Es har. auch auf di) 
fe Weife eine urintreibende Kraft, indem eg die ſco 
—— Saͤfte aufloͤſt, und die ſchaͤdlichen Salze aus 
führer, *) Aeußerlich wird er zerftoßen, und mit Sei 
gen oder Sauerteig vermifcht,. als ein veigendes un 
rothmachendes Cataplafma, auf die Fußſohlen ae 
get, daher auch diefe Arc von Arzneymitteln den u 
men der Sinapifmorum — | 
















— 


*) Man ſtoͤßt auch den Eenf zu Pulver, iufündire u mi 
Waſſer, oder Bier und laͤßt diefes, als ein auflöfend« 
und urintreibendes Mittel, mit Honig verfüßt, ſelbſt ; 
der anfangenden Waſſe erſucht trinken. 4 


8) Urtida vrens. Bon diefer haben wir unfer bei 

| urintreiben den Mitteln gehandelt. Es iſt bekannt, da 

fie durch ihre Stacheln die Haut fo heftig reist, Dal 

Blaſen entſtehen deswegen die Urticationes oder da! 

Peitſchen mit Brenneffeln, im Podagra, Arthritide: 

Malo Ichiadico, Paralyfi, Atrophia y N or 
Salacitate, gufe Dienfie thun. 


9), Allein nicht in allen. Arten der Darrfuhten, 3. €. ve 
Kindern wo von verdorbenen eee den ſolche sutfanden 


Da 
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Der 2. Abſchnitt. 
Aus dem Thierreiche, 


Cantharides. Diefe Haben wir ebenfalls — * un⸗ 
den urintreibenden Mitteln ausfuͤhrlich betrachtet, 
id daſelbſt gezeiget, wie dieſelben entweder wegen ih⸗ 
x Stacheln, fo man mit den Vergroͤßerungsglaͤſern 





tdecket, oder wegen deg fehr feharfen fluͤchtigen Sal⸗ 













„ſo fie enthalten, die Gefäße der Haut reitzen, eve 


steif, das Häntchen von der Haut losgehet, und 
[0 eine Blaſe entſtehet. Ferner werden nicht nur 
e in der Haut befindlichen Nerven verleger, und, vers 
dge diefer, dag Gehitn gereißer, ſondern ſie gehen 
Ih wohl durch die Einfaugungegefäße in das Gebluͤ⸗ 


ſd thun eben dadurch in Krankheiten, wo die Kraͤfte 


bunſchteſten Wirkungen. In Apotheken hat man 
beſonderes Emplaſtrum veſicatorium, doch thut man 
beſten, die friſch und groͤblich zerſtoßenen Spani⸗ 


r geſtreuet, auflegen zu laſſen, in ſolchen Fällen, wo 
ne geſchwinde Wirkung erfolgen fol, 


rmen, trockenen, rauhen Tüchern ;*) die Cucurbi- 
ficcas, oder mit der Scarification, ingleichen die 
rudines, Cauteria adualia, Fonticulos, » Setacea, 


—— 
AR 
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rs 


— NV 


— 


und zum Gehirne, und ſetzen, vermoͤge ihrer Schaͤr⸗ 
das ganze Gebäude der Merven in eine flärkere Ber 
egung, erwecen die ſchwachbewegten Nervenſaͤfte, 


itern und zerreiffen, wovon des Blutwaſſer häufig 


# 


8 Lebens fehlen, fonderlih bey Schlaffuchten, die 
en Fliegen mit Sauerteig, oder auf ein jegliches Pflas 
Endlich rechnen wir auch hierher das Reiben mie 


ſd wenn Die Moxa , fo das wollichte " von ge⸗ 
2 a weilfen: 


558 Rothmachende und blafenzichende Mittel, 
wiſſen Kräutern, fonderlich der Artemifia ift,.o 
Wolle und Flachs auf den Theilen angezündet Hd 
brannt wird; **) als in Malo Ifchiadico und ftar 
AN opfichmergen, in welchem leztern Galle ſelbſt die 8 
rificationes Occipitis Oftene die vortreflichſten Dial 
thun. *59) 








Die Kalte Sefömult reibet der Wundarst fü — bie 
fich entzündet, oder jertheilet. Im Blutfpuden, br 
rifchen Zufällen laßt man die Füße fo lange reiben, bie) 
warm werden, um das Geblüte von innen Bu au 
zu siehen, r 


*F) Siehe Wilh, ren Rhyne de Arthritide et Acıpund 
ra, Lond, 1683. 8. maı. 


er) Woruͤber unfers ehemahligen Lehrers, Aug. dei 
Walthers, Streitſchrift, de Scarificatione occipi 
Lipſ. 1742. 4. mit mehrern, und vor andern, verdie 
‚nachgelefen zu werden. 
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Der 2. Abſchnitt. 

Bon denjenigen Arzneyen, welche man 
aͤuſſerlich gebraucht. 

a) Elrfiier, iectio, Enema, Clyſter. 

2) Mmfchiäge, Cataplasma, Epithema, Fotus, Fo- 
ı » mentum liguidum oder heeum, | 
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4) Dlafter, Ra tum: 

$) Ceratum. 

6) Salbe, Unguentum. 

7) Balfamum odoratum, 

8) Linimentum, 

9) Stuhlzäpfchen , Suppofi torium Oder Clans, 


Ieber die Schre vom Receptſchreiben, welche wir ‚hier 


fen werden : 
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fürzlich vortragen wollen, Fann mit En nach⸗ 
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.NICOLAI (Ern.. Ant.) NMethodus concinna 
Formulas Medicament, Halae 1747. 8 | 
'SCHVLTZE,(1.H.) Liber memorialis — —— J 
dis ‚prasloriböndis ‚ Halae 1746. $. 7 
Bor allen aber | ai 
G6GAVBII, (Hier. Dav.) Libellus de Methodo 4 
- una Formulas Medicamentorum, Lugd, 1 H 
tav. 1739. 4. oder die nene Auflage mie Hofe 
Trillers Vorrede, Francof. — 
Welchen noch zuzufůgen 
PARENTI, (Paul. And.) de Dofbus Medicame 
torum Dib fingularis, in- ordinem Alphab 
dies. c. praef. H.D. Gaubü L.B, 1751.) 

‚ maj. welcher. vorzuͤgliche Schriftfieher, das: Ma, 
der Arzneymittel nach den Erfahrungen der 
ruͤhmteſten und glaubwuͤrdigſten practiſchen Aeri 

zu pe fih ganz beſenders bemnnee hat 


Das i. Kapitel. 


atgemeine —— zum Rene 
Y POP 
a RR 
Sean wir die — natuͤrlichen — 
tel, aus welchen die zuſammengeſezten durch d 


Kunſt gemachet werden, befrachter haben; fo ift vo) 
übrig, Daß wir auch Die Art und Weife, nach welch 












man die Argneyen aus der Xporhefe, vermöge eincs f 


genannten Recepts oder Formel, zu ——— pfleg 
in ungen — een — 
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ee. 2. Ein Recept, oder eine Formula-medica, iſt | 
ne genaue. Vorſchrift und Beſtimmung des, nach) den, 
Kranken vorfallenden, Indicantibus, und der von 





m Arzte gemachten Indication erfundenen Indicati, 
es einfachen oder zubereiteten, auch wohl ſchon zu— 
mmengeſezten Arzuymittels, wie, in was vor Maaf 
id Geftalt, es von dem Apotheker zu verferfigen und 
im Kranken ‚zugeben ſeh. 


S. 3. Da aber die einfachen , zubereiteten und zu⸗ 
mengeſezten Arzneymittel die einzige Quelle ſind, aus 
Acher Der Arzt verſchreibet; fo iſt klar, warum felbi- 
° die Materia medica und Pharmacie genau ver- 
‚ben müffe, denn fonft kann er Fein Mittel wählen, 
‚er dem Apotheker Gefege vorfchreiben ; und weil dies 
ferner die legte Handlung des Arztes iſt, vwermöge 














ſuchet, fo folgee ferner, daß diefes Verſchreiben, 
Erkenntniß aller übrigen Üiffenfchaften der Arzney⸗ 
ahrheit, welche zur. Erfennenig der Urfachen von 
genwärtiger Krankheit etwas beytragen Fönnen, vor⸗ 
Iefeszer, denn die Eur wird dem Ärzte nur fehr felten fehl« 
lagen, wenn er fich nicht in Unterſuchungen der ae 
en des Uebels ſelbſt betrogen hat. 


$.4. Man ſoll alſo Fein Atzueymittel — 
n habe denn zuvor nach der Erkenntniß der Krank— 
£ die fichere Indication gemacht, daB «8 dem Krans 
nüglich feyn werde, und, wenn man diefe Indica⸗ 
gefunden, fo ift Hanptfächlich nöthig, auch fichere, . 
h allezeit, ſoviel möglich, wirffame Mittel zw vers 
eiben, hingegen ſich vor denjenigen, ſo verdorben, 
d nur dem Nahmen nach wirkſam find, zu hüten; 
nämlich muß ein junger Arzt nicht leicht heftige, 
— —— geben, auch fi vor koſt⸗ 
Nua 2.0208 baten, 


—— he 
a 1 


cher er feinen Endzweck bey dem Kranfen zu erhalse = 
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baren, und mit vieler Mühe und Unfoften des: Kra 
ken zubereitenden Arzneyen in acht nehmen, und «l 
mahl die innländifchen *) den ausländifchen, wenn 


an Kraͤften einander gleich find, vorziehen. 


) Mancher aber weiß, leider ! nicht, was bey ung als innlı 
difch gefunden wird, Die gemeinen Mittel fol man ı 
ter verdeckten Nahmen verfchreiben, weil die Leute den! 
ben gemeiniglich wenig Kräfte sutrauen, 3. E. Rad, Gis 
a: uligo, u. |. f. 


Ss $. Bor denjenigen Arzneyen welche uͤbel ſchmeck 
oder ſenderlich der Natur zuwider ſind, ſoll man ſich 
acht nehmen, *) oder wenigſtens die erftern unter eir 
folchen Geſtalt verfchreiben, vermöge welcher ſie leich 
zu nehmen ſind. 

*) Alle Arzneyen ſchmecken ubel und die Roth macht fie r 
ſchmackhaft; wir finden daher bisweilen, daß die Lei 
keine Mandelmilch trinken, keine Gelee und eingemacht 
eſſen wollen, weil es in der Apothefe gemacht worde 
Dan kann auch nicht in Abrede ſeyn, dag manchmahl Le 
te einen natuͤrlichen Widerwillen vor allen oder nur ei 
sen Arzneyen haben, ;. €. Aqua fl. Sambuci machte | 
einer lindernden Mixtur Conuulfiones, und da ift es beſ 
feine , alg folche Mittel zu verſchreiben y bie der Natur ; 
wider find. | 


6 Die ——— ben dem Verfihreiben if 
Je einfacher die Arzuey, Je ſchoͤner; deswegen fü 
man feine Ehre in fangen Recepten füchen, auch allı 
zeit Die einfachen den zufammengefegten und zubereiten 
Mirceln, wo leztere nicht — verbeſſert Por 
vorziehen, | 


au 7. Es ift auch vochig daß man die einfach 
J— Arzneymittel an dem Orte, n 
| * die Arzneykunſt ausuͤbet, ſich bekannt mache, & 
mit man nicht unbekannte Sachen ———— 
— de 
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Von erſcrebung der — 


Apotheker gleichſam noͤthige, dieſes fuͤr * zu 

en, weil er ſelten ein Recept zuruͤckſchicket; oder 
it man nicht erſt zuſammenſetze, was ſchon bereitet 
Auch muß man ſich in acht nehmen, daß man 
t einerley Arzney, unter zweyerley verſchiedenen 
ahmen, in einem Recepte verſchreibe,“) und die 
Ba nicht mit den in der — an⸗ 
ommenen, ſondern laͤngſt gebraͤuchlichen raten 
dmen nenne 


*) 3. €. Symphytum und Confolida, Spodium und Eu 
Succinum und Karabe. — I fol. D und 
Arcan. P und was dergleichen unzaͤhlige mehr feon. 


. 8. Da viele Arzneyen, menn fie getrocfner find, 
Saab verlichren, fo muß ınan auch dahin fehen, 

wenn man dieſelben frifch- verſchreibt, es zu ei 
+ folchen Zeit gefchehe, da man fie folchergeftalt er⸗ 
ten kann, und da fie ihre Kräfte beyfammen haben, 


$. 9. Man muß auch die Beſchaffenheit der zuſam⸗ 
ir he Arzneymittel wiſſen, damit man nicht in 
Art zu verſchreiben und Beſtimmung des Gewichts 
je, wenn man h- €. Diafcordium in Bulver verfchries 
oder Davon eine Hand voll verorbne. ”) | 
53 Indeſſen wird doch die MPil. de Cynogl. de Styrace in 
Pulvern verſchrieben, ingleichen gewiſſe Extr. Olca deſtil. 


u, f. f. welches man ſonſten aus ihrem Weſen und Nah⸗ 
men nicht ſchlieſſen ſollte. 


. 10. In gefaͤhrlichen Zufaͤllen muß * allezeit 
chwind zubereitende, oder ſchon verfertigte Arzneymittel 
ſchreiben, ſo es aber Zeit hat, kann man ſich wohl 
ch dem Geſchmacke des Krauken, in der Art des Re⸗ 
ts, richten, *) ob er z. E. lieber Pilen, Pulver 
er Zofen nimmt, vornaͤmlich ſoll man bey Kin 

Bean. vom 
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dern dahin fehen, wie es ihnen am wbeſten Eine ei n 
gegeben werden. 


) Doch mi die Arsen dadurch ihre Kraft ige — 
wie z. E. in der Ef. Caftor. geſchicht. In der Angir 
kann man Pillen und — Vulver nicht verſchreiben. 





$. 11. Ferner ſoll man auch das erwaͤhlte und g 
brauchte Mittel nicht geſchwinde veraͤndern, ſondern 
ſoviel möglich, mit dem Gebrauch anhalten; wenn ma 
aber fiehet, daß es Doch die gehofften Dienfte nicht thu 
wi, fol man auch nicht , fonderlich wider Willen de 
Kranken, darauf beftehen, fondern daſſelbe gue 
oder zum Theil —5 — | 


1. 2 ey Be efchreibung d der se Recepte hat man fat 
derlich Acht zw geben, daß alles ordenrlich, deuclic 
und nad} der rechten Art gefchrieben werde, zu den 
Ende muß man oben darüber den Tag und ein willkuͤhr 
liches Zeichen, z. & #+293,3.-D.D. etc. auch wol 
den Nahmen des Kranken, welcher auch unten ftehen 
kann, feren. Vom Anfang aber pflege man allezeit zı 
ſchreiben re. das ifl Recipe, oder Nimm; Hernach einen 
jeglichen Arzneymittel feine befondere Zeile. zu geben 
und diejenigen, fo von gleicher Arc find, ER | 
fügen ‚ und einzuruͤcken, als: | si 


Rad, Bardan, Sem, Foenicul. oO Scordii. | 
| Pimpinell. 3Antlisosr pin Hl. Tilisg 
- Glyeirrh, Coriandri. Sambuc. | 
und, term von dem einen ſoviel, als von dem andern 
genommen werden foll, fo. fehreibt man Aa oder ana 
Dieſe felbft aber ficher in meinem Gefallen, zu feßen 
wie ich will, wo ich nicht von der Baſis den Anfan 

machen, den das er hernach das Corrigen 
| an 


I 
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hl, wenn man, ſoviel hc, die Nakınen, der 
haeymiteel, fonderlich derer, die licht zu ver wech⸗ 
find, und (baden Eönnen, ausſchreibet, und nicht 
ech angenonmene Zeichen zu beſtimmen ſucht, da— 
| nicht Irrthum —— Auch muß man ſich alle⸗ 
‚der Roͤmiſchen Zahlen, in Beſtimmung des Ge 
ts, Maaßes, u. f. f. bedienen, auch die einzelnen 
zeit mit eben fo viel Puncten, als Striche find, be⸗ 
hnen. Z. E. iij. vuj. und bey denen, wo eine ges 
e Dofig ‚erfordert wird, muß man auch die flußi i⸗ 
Koͤrper waͤgen laſſen. 
o. oder Numerus, braucht man, die. Früchte, ar 
‚ das Weiffeund Gelbe vom Ey ıc. zu beflimmen; 
Teopffens gutt. bedienen twir ung insgemein, wenn 
flüßige Körper unter Ij! verfchreiben ; alles kann 
peilt werden, z. E. IB. 38, 58. aber nicht gerne ver— 
ibt man gr. 8. weil der Aporhefer alsdann insge⸗ 
ſo viel nimmt, als ihm gefällt und genug duͤn⸗ 
So muß man auch nicht fihreiben X. gr. ſon⸗ 
R IR. nicht XX, gr. fondern 3). nicht gr. XXX. fons 
ZB. nicht ii. fondern Zi nicht Ziv. fondern 36. 
ſchreibt man auch q. ſ. ad Conſ. q. ſ. ad gr. 
das iſt quantum — ad Conſiſtentiam, und 
ntum fatis ad gratum Saporem. Die Untei ſchafft 
Ber lehret allezeit den Apotheker, was es werden 
und wie dieſes zu bereiten und zu appliciren 
Dahero, wenn es nur eine einfache Formel aus⸗ 
t fo iſt zureichend F. p. d. i. Fiat Pulvis, oder 
es ſonſt werden ſoll, ingleichen auch wohl nur D. 
Detur. Wenn aber das einfache oder zuſammenge⸗ 
e Mittel zubereitet werden fol, fo wird die Incifio, 
tuſio, Digeflio, Codio etc. vor oder nach der Vers 
ung angedenter. Man füget auch wohl die Ka 
—77 0 dung 





mahl, in was es foll gerhan werden, als z. €, wenn | 
Sachen flüchtig: D. ad Vitram Epiftomio vitreo mu 


ten’). Man hüre fich vor prächtigen, viel verſprechen 


8 Don Verſchreibung der Formeln. 
lung in verſchi⸗ dene Theile hinzu, z. €. Divid. in f 


‚ Elyfmatico. Endlich pflege man auch dem verſchrie 


wenn e8 fol gebraucher werden, nicht weniger, non 
es zu nehmen iſt, und wie fich der Kranke hernach 


>= id: 
R j 
NEN Ir 
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aequ. es foll in gleiche, in p. viij. etc. oder in acht 
abgeivogen werden. Da denn, wenn viele zuſamm 
verfchrieben werden, es fo einzurichten iſt, daß bey | 
Theilung nichts übrig bleibe. Man befiehlt auch man 


tum, vel in Charta cerata; oder beſtimmt das We 
zeug, wie bey den Clyſtieren, d« E.De: Inftrumeıl 


nen Mittel einen Nahmen nach feinen Kräften zu geb 
das Maaß und die Zeit zu beftimmen, wie viel ı 


verhalten habe. 2. € S. $ariertränfchen, gelinde gewaͤt 
auf einmahl früh zu nehmen und dünne Habergri 
nachzutrinken, dabey ſich in der warmen Stube zu h 


Titeln, als Gold R. und p. unvergleichlich heezvermw« 


rende Arzney, Lebenstropfen, und was dergleichen üb 


‚triebene Benennungen mehr find; ingfeichen, daß m 
in dee Liebesfeuche und andern heimlichen Rranfhei 
die Zufälle des Kranfen nicht durch den Titel verrat 


Ein jedes geſchriebenes Recept ſoll der Arzt noch einm 


durchleſen, damit er gewiß wiſſe, daß alles ordent! 
aufgezeichnet fey, und wenn deren mehr als eins, fol 


a A. B. C. etc, oder 2.2.3. zu unferfcheiden füchen 


= Allzulange Vorſchriften find dem Arzte und Apotheker im es 
ben zur Laſt, darum befichle man dem Kranken, und för 
nur auf das Recent nad) Verordnung. 


§. 13. Mas die innerlichen. Befchaffenfeiten « ei 


Keceprs anlanget, fo kommt es hauprfächlich, in 


bey den: einfachen als ————— ag an, t 
\ BR 
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n n die Menge, Anzahl, Gewichte, u. ſ.f. F Mit⸗ 
ſo darzu kommen ſollen, nach einer guten Ueberle⸗ 
ng und Beurtheilung beſtimme, welche alle nach der 
t der Krankheit, nach den gegenwärtigen Kräften des 
eng, nach dem Temperament und Alter unkerfchieden 
d, "under hat hiervon einen Abriß nach dem Ale 
| gegeben, welchen auch Baubius angenommen hat, 


Wenn das vollkommene Alter zj. bekommt, 
bekommt der von | 


XIV. bis XXI. Jahr 3 oder dij. 





0er von VI. — * RE REN} 
— Mo 2-9 
+ WV. — — Aodergr. XV. 
ae 3 oder 38. | 

je: U — — I —gvij 

* I —- *—sr.v. 


an kann auch den Ermachfenen XX, Jahre feren, bey - 
eſem die Dofis des Arzneymittels zu ))j. machen, und 
lie den Jahren immer herunternehmen, big zulest das 
Lind von 1. Jahr gr.j. erhält; weichen die alten Greiße, 
e gleichfam auch wieder zu Kindern geworden, gleich 
2 (chägen find, doch Fann man bey allen nichts gewiſſes 
eftimmen ; andere werden eher-alt, und der -Choleri- 
hs verträgt niemahlen die Doſis eines Pillegmatici, deß⸗ 
alben allezeit der Kranke, den ic) vor mir habe, gm 
lau fol berrachtee werden; bey welchem ich Ferner Ach⸗ 

ng geben muß auf das Sefehlechte, befondere Belchafe 
euheit deflelben, oder fogenannte Idiofynerafiam, v vorher⸗ 
gangene und zuſammengeſetzte Krankheiten, auf den 
Fluß der guͤldenen Ader und monatlichen Keiniauna, 
b fie ſauge, — har, ſchwanger gehe⸗ Bruch oder 
Vns Vor. 


' 


EB innerlich eingenommen ‚ aͤuſſerlich aufgelegt, ode 
durch den Maſtdarm eingefprige werden. 


— 


— 


Formula fimplici , welche aus einem einzigen einfachen, 


amd koſtbar zu machen, kann man viel auf einmahl zu 
bereiten laſſen; eben dieſes gilt, wenn es auf das Land 


wenn derſelbe die Veraͤnderung liebt. J 
















wo Yon Berfitung der — 


Vorfall der Mutter und deren Scheide habe, hoftriſch 
oder hypochondriſchen Zufällen ausgefeßt fy, ob jem 
‚verlegte Eingeweide hat, von Natur ſchwach, ubelg 
bauet, und vom Steine beſchweret, und. was dergl 
chen Dinge mehr find. Leute, die einer Arzney gewoh 
find, erfordern eine ſtaͤrkere Doſis, auch hat darinn 
ein Volk vor dem andern was beſonders. Die Jahr 
zeiten felbft machen hierinnen gewiffe Veränderunge 
Die Erfahrung beſtimmt am: beften die Menge der Ar 
neymittel, ja, felbften die Are der Formel, wie aus’ d 
befondern Abhandlung verfelben wird zu erfehen fegu. 3 D 
farkriechenden und übelfchmecfenden Arzneyen und d 
gar zu leicht im Gerichte find, erfordern auch öfter | 
eine Eleine Dofis, es kommt and) viel darauf an, o 


$. 14. Wie viele Dofen von einer Arzney zu 9 
ſchreiben ſind, beſtimmen die Umſtaͤnde des Kranken 
Wenn eine zulaͤnglich, was braucht es mehrere? went 
das Mittel flüchtig ift, Leicht zerfließt und verdirbt 
muß man wenige verſchreiben; wenn es beſchwerlich 


verſchickt wird, wo kein Vrzt und Apothefer zugegen iſt 
Wenn es der K ranke lange Zeit gebrauchen ſoll, ſo muß 
ich viel verſchreiben, das Gegentheil aber — Rach 






-&. 17. Pas bis hieher geſaget worden, site: von Pr 


zubereiteten, oder zufammengefesren Mittel beficher, 


Die Formula compolfita aber, weil darzu viele einfache, 


zubereitete, oder zuſammengeſetzte Ruti fommen, er⸗ 


— wieder ihre —— Regeln. 


Ko ; $ 16% 


= a I 


! 
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6. In der Formula compoſit a, welche oͤfters 
mancherley Urſachen noͤthig iſt, hat man acht zu 
n 






) auf die Anzahl, Nutzen und Gerhäftnif der 
Theile, woraus fie zuſammengeſetzt iſt; 


) auf die allgemeine und beſondere Menge; 


auf ihre eigentliche Geſtalt und Befchaffenkeit, 


| 


was nämlich daraus entſtehet, wenn Pie zufame 
mengemifche werden, 


‚17. Was die Theile anlanger, woraus ſie beſte⸗ 
ſo zaͤhlet man deren viere: ı) Bafın, 2) Adju- 
3) Corrigens, 4)Conflituens ,; denen einige noch 
ı Dirigens zufeßen, we lches wir aber unter das Ad- 
ans rechnen, | 


6.18. Bafıs ift eigentlich das wahre wirkfame X | 
mittel, welches die. Urfache der Krankheit zu heben 

fande ſeyn fc, daher diefelbe öfters vor fih, ohne 
ſatz der folgenden zureichend ift. Diefe wird einfach 
anne, wenn fie nue einen Zufall der Kranfheit hebt, 
e nur aus einem einfachen Mitrel befteher ; zufam 
ngefegt aber heiße fie, wenn fie vielen Zufällen. der 
nfheit entgegengefegt wird, oder aus vielen einfas 
‚zubereiteren und zufammengefegten Mitteln bes 
ef, | N | Ä 





19.19. Adjuvans nennt man dasjenige Arzneymiteel, 
Kches die Wirfung des vorigen vermehren Fan. So 
je man 3. E. den gelinden Durgiermitteln die Relina 
apae, das Diagrydium zu *), | 

A) Hierzu gehöret auch nach das Dirigens, 3. E. wenn man 
dem Mercur. dule. Campher zuſetzt, damit ſolcher nicht 
nach den Haha gehen, khune. 








3 20. 


— 


* 


Stinkende dem angenehm Rie chenden vor, ware i 


rige Geſtalt und Befchaffenheir giebet. Wenn das A 
juvans oder Corrigens diefes thut, fo tft Fein neu 


— Be —— iM 


— 


572 Von Veſſcheribung der sem, 


| — 20. ‚Görrigetis iſt ein ſolches Mittel „welch 
zwar die Schaͤrfe und unangenehme Eigenſchaft il 
Arzneyen, dem Geſchmack und Geruch nach, verk 
ſert, die Kräfte aber deffelben nicht verringert, 34] 
wenn Refina Jalapae mit frifhen Mandeln angeriekl 
wird 5. der unangenehme Geruch wird -durch Olea delt} 
und viechbare Mirtel, als Ambra, Mofchus; der € 
ſchmack durch füße und faure Dinge: die du 
Cinnab. Raſ. Lign. Santali, Auri fol. verbeſſert. Au 
hierinn muß man fih nach den Kranfen —— 
ner liebe ſuͤſſes, der andere bitteres; einer ziehet d 















ters die el Berbefferung ifl. 


— 


“x er: Confkmens, wird — einfache, zuber 
tete oder zuſammenge ſetzte Mittel— genannt, welch 
den, in dem Ricepte erwehnten, Arzneyen bie geh 


Conftituens nörhia, fonft aber muß man cing ermwähle 
welches; feinen’ Keäften nach, den übrigen nicht zu | 
der iſt, auch muß das Verhaͤltniß nach der Doſis d 
vorigen und deren eigenen Beſchaf enheit beftimmer wi 
den, wie — in der beſondern Abhandlung deutlic 
erhellen wird. | » | 


22, Was ht Veſtim mung der Menge une ® 
fis der zuſammen sefesren Formel anlanget; ſo wi 
die eben, wie ben der einfachen, nach der Kranfh 
den. — Weäfren: des Kranken u. ſ. 1. abe 


faffer. | | 2 


rt Mas 2) der ————— — | 
gentliche Geftalt und Sefhaffenfeie betrifft, fo kom 


ai hierauf viel an⸗ und aD man ad, . 


$| i t 
| 
"u 


3 
— 
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En Farbe, den Geruch Geſchmack und ve \ 
fte Acht haben. | 
B. 244: 17) Hat eine jede- Art Formeln ihre eigene 
fifteng, wie bey der befondern Abhandlung derfelben 
len wird. Man fann aber in dem Gegenverhälte 
fi hlen, da fie entweder zu dicke oder zu dünne wer 
deßwegen wir diefe bey der befondern Berrachrung 
immen wöllen. Ferner wenn man Gathen zu⸗ 
menſetzt, die ſich nicht vermifchen laſſen, —— brau⸗ 
gaͤhren, ſich niederſchlagen, zerflieſſen zc. da aber 
es hauptſaͤchlich Die Ehyme Ichrer, fo iſt Klar, w war⸗ 
dieſe in dem Falle hoͤchſtnoͤthig ſey. | 
25. Was 2) die Farbe anlangır , fo ift wohl nichts 
nöerlicher, als dieſe, denn, nachdem verſchiedene 
nge miteinander vermifcht werden, entfichen auch 
incherley Farben, weil aber doch eine vor der andern 
jenehmer fcheiner, und da allezeit die weilje, gold« 
e, rothe und blaue am angenehmſten, die ſchwarze, 
kelgruͤne undurchfichrige ‘aber allegeit dem Kranken 
ee zuwider ift, fo fol man fich vor dergleichen 
achr nehmen; fonderlich müffen die Emulfionen alles 
weiß, die Sufeppe insgemein roth ſeyn, ja, eine 
lechte und ungewoͤhnliche Farbe erregt tert bey dem 
nken Eckel. 


‚26. Eben ſo veraͤnderlich iſt auch 3) der Geruch, 
cher aber eine größere Wirfung in die kranken Kör- 
hat, wie wir fehen, daß die mehreften flüchtigen 
wuͤrze, wenn fie das Nicchbahre verlohren, gar nicht 
he wirkfam find. Dem allen ohngeachtet ift es ſehr 
er, gewifle Gefege hierüber zu geben; einige lie- 
fiinfende, andere wieder angenehm riechende 
nge, die den vorigen verhaßt, ja oͤfters ſchaͤdlich find, 
beſten aber wird wohl hi, allen. die mittlere Art 





ver. 


y 


ve NR Ser. 













Ba. 9— 
Hier wird wieder Fe Mifsung. der 5 
ein guter Chymiſt erfordert, weil aus den Ding 
die gar nicht riechen, oͤfters der ſtaͤrkſte Geruch entſieh 
und andere wieder den ſtaͤrkſten Geruch verlicehren. 3.1 
wenn man dem Salmiack ein feuerbeftändiges Laug 
ſalz oder Kalfzufege, wenn man das Vitrioloͤl mir di 
Salpeter, Kuͤchenſalze, oder andern gleichartigen M 
telſalzen vermifcht, und fo verliehret der am alerftärtit 
,8.xX. alsbald feinen Öeruch, wenn ihm das +. (I 
oder 9. zugeſetzt wird. Wenn man dem, mit Ale 
fixo aufgelöflen, © Schwefel Eßig zugieffer, fo riechet 
wie faule Eyer. Die flinfenden Sachen, wenn fie hi 
Ambra, Pe oder Croco liegen, nehmen der 
Geruch ſich, und ſo ferner. 


9.27. 4) Don dem Geſchmacke gile — * 
das was wir von dem Geruch geſagt haben, da de 
‚einen dieſer, dem andern jener gefällt; insgemein abı 

Fi ind die ſehr bittern, vanciden, faulenden, und um 

nöfen, die übelften ‚und widrigſten. Doc kann au 

das Schmeckende duch) die. Mifchungen leicht veränder 
werden, das canflifche Acidum und urinofum putridur 
verliehret ſich, fo bald ſie beyde zuſammengemiſcht mei 
den; die geſiegelten Erden werden durch den Zuſatz vo 
fauren Dingen. allaunartig, das Bley aber zuckerhaft 

Die übrigen unſchmackhaften Metalle erhalten durc 

den Zufag von Salzen einen —— — und, Ri 

fenden Geſchmack. | 


$.28. Diefe vom S. 24. big hieher, erzählten Set 
ler werden aber doch oft felöft duch den Apotheker ver 
beffere, und von ber Gedult des Kranken aͤberwunden 
— ie leicht zu —— ed wenn ſie u, KR de 
Ä ran 


fl £ 5 
f 
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neymitteln Schaden bringen, "indem ihr wirkſames 









giftartig gemacht wirds als & 


a1) Saure und laugenhafte Salze — kin * 
Miſchun⸗ g ganz und gar ihre — * ſie in 
| ein Mittelſalz übergehen. 


6) Wenn die fauren Dinge den gen Erd⸗ 
mitteln jugemifche — Berauben ſie * ie 
Kräfte, 

3) Die verſchiedenen Eon; fonderti EN Botug, 

- werden heftig: zufammenzichend‘, "wenn ihnen 

ſaure Sachen zugemifche werden, wegin des als 

launigten Wefens, das dadurch entſtehet. — 

⸗ Das Opium wird ebenfalls durch faure Dinge 

geſchwaͤcht. 

5) Saure und geiſtige Arzneyen —— Aloe die 
Emulſionen, deßwegen man von den verfüßten 
ſauren Geiflern nur fehe wenig zufegen muß. 

5) Die ſtaͤrkenden und jüfammenziehenden Mittel 

werden durch Vermifchung mir füßen und ſchlei⸗ 

michten Sachen in ihrer Wirkung geſchwaͤcht. 


7) Das Queckſilber, wenn es durch den Schwefel 
in Aethiopem und Zinnober verwandelt wird, kann 
den Speichelfluß nicht mehr erregen, und wenn 
der Merc, dulc. mit dem Schwefel, das Spi eß⸗ 








glas mit dem Campher verſetzt wird, erfolgt eben 
* ingleichen mit Purgiermitteln gegeben. 


enn Aurum fulminans mit dem Merc. dulc. vers 
t wird, fo verurfacht es eine freffende, Schärfe, 
= Mercur. ſublimatus wird. durch die Zu⸗ 


ung des ua rg wieder ganz ee ; 
vie 


— 


eſen dadurch geſchwaͤchet und: verändert, ö vder we — 


76 Don Verſchreibung der Formeln, | 
viele Calces Merc, ſonderlich das Turpethum, fo weg 
der anhangenden Säure freffend ift, werden durd, t 


Calcination und Zuſatz vom — an und x 
wirkſam. in 


8) Der ungelöfe Kalk, — vor f b ni 
ſcharf ift, erregt eine heftige Schärfe, wenn fi 
cher mit einem feuerbeftändigen zaugenſalze u 
Salmiac verbunden wird. 


Ein ſtaͤrkeres ſaures Sal; treibt dag (ömich 

aAus. Z. E. das Vitriol, wenn es zum Dit 
com. x. folabil, » tegener, u. f.f a 
wird» ; 


10) Wenn eben dic Ratfen fauren Salye zu d 
Metallen, Halbmerallen,, und deren Präparatı 
geſetzt werden, entſtehen bie heftigſten, freſſend 
Gifte, wie der Lapis infernalis, Mercur. ſu 
praecip. ruber, Butyrum Antimonii, und — 
mehr. beweifen, 


x1) Wir erfahren auch täglich, Daß viel darauf 
komme, mit was vor Menftruis die Theile d 
Arzneymittel aufgelöfet werden Anders wir 
eine Eflentia Rhabarb. anders’ die Tind. aquo! 
Die Extracta aquofa der Purgiermiteel find in 
gemein ſehr gelinde, hingegen twirfen die n 
Weingeiſt ausgezogene Reſinaͤ heftig, und we 
urſachen viele Schmerzen. Vitrum Antimoı 
giebt feine brechenmachende Kräfte allein de 

| Weine, nicht dem Branntwein, ſauren und waͤ 
rigen Menfteuis; viele werden gelinde durchs K 
‘den, 3. €. Rhabarbarum , Senna , Afarum, Gi 

| cola, —— verliehren die flüchtigen Gewa 
— — —— — man — e en 
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erſt zumiſchen muß, nachdem die Species ſchon 
gekocht haben, z. E. Saffafras, wie wir diefes 
alles bey der Betrachtung der befondern Arzncy« 
mittel gezeiger haben. Wer die daſelbſt gegebenen 
Anmerfungen behalten hat, und zugleich der Chy⸗ 
mie Fundig ift, der wird dieſe groben und noch 
viele andere Fehler Teiche vermeiden, den Unwife 





fenden aber hilfe man auch nicht durch alle gegebene 
Regeln und Epempel; deßwegen diefes von den 


Formeln überhaupt zureichend ſeyn Kann, da die 


beſtaͤndige Uebung vieles zu der Fertigkeit in Ders 


fchreibung der Recepte beytraͤgt, auch vieles hilft, 


| wenn man Öelegeuheif hat, indie Apotheken zu ger . 


hen, und dafelbft die Recepte, fovon andern ver« 
ſchrieben worden, anzufehen, theils das Gute 
daraus zu lernen, theils durch andere Sehler ſich 
ſelbſt zu verbeffern. | 


\ Daß 2. Kapitel, 
‚Betrachtung der befondern Recepte. 
| J | 


unmehro Fommen wir auf die befondere Abhand« 
lung einer jeglichen Formel, deren verfchiedene 
färung wir indem Eingange diefes Werfes cegeben, 
wir auch das Gewichte und Maaß und die gewöhns 
en Zeichen, fo im Receptſchreiben der Kürze halber nös 
und gewöhnlich find, angeführet haben. Wir 










et, man eben diefes bey den Formeln beybehalten, 
diefelben eben daher in innerliche und Aufferliche uns 
eiden Fönne, | Ns 


J 


fen alfo hier nur noch, daß, gleichwie man die 
nkheiten in innerliche und äufferliche einzurheifen 


oͤſeke v. Arzneymitteln. J6 2. 


2 angebracht ——— 
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8.2. Wir wollen aber keinesweges diefelben nat 
den erforderlichen Umſtaͤnden befonders abhandeln,fon 
dern nur verfprochenermaßen gewiffe Negeln von % 
Gegenverhältnig im befondern Verſchreiben geben, um 
diefe allemahl durch ein Erempel zu erläutern ſuche 
in weichen zugleich Die noͤthigſten Gebräuche ſollen n 















Der J. Abſcht tt. — 
Von den innerlichen Sormeln. 


— | 1) Pulver oder Pulvis *. 
; De Nofis eines Pulvers für einen erwachſenen Mei 
hen, wenn die Arzneyen leichte find, iſt ve 
gr. XV— 9, insgemein zu 38. und wenn die Mitt) 
ſchwer find, oder Salze, die ſich im Waffer —— 

loͤſen laſſen, bie zu 3j, 
Fir ein Kind IR-—3j: | 
denn man 58.-—3j. zufammen — iſt d 
Doſis insgemein eine kleine oder große Meſſe 
ſpitze. Z.E. | 
Be CC. uſt. groflo N trit. 38. w 
D. ad Scatul, S. Pulver wider das Sodbrennen , & 
Anfälen des Uebels eine Mefferfpige zu nehmen 
Dder | 

Bis Conch. Citr, 3. 

@: dep. | 
Camphor, Aa. gr. v. Re) | \ 
vel’p. Caftor. optimi gr.vij. " u: 
Maſſa Bill. de Cynogl, gr. vgrvj. a: 
. M.D.in vj. part, Gonfic. Singul. — 8. put | 
nad) Berorinung iu un J 


/ Ki Nas ROTE Kur R — — 
9 8 — * * —— —* 8 * 
— — BR N 


f ' f 
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&. &; Diaph. non ablut, Bi: 
O. Sti gr. XV. NT 
Exır. Caſcaril. gi. 3. Br 
Cinnab, nativ. 

Elacolacch. Foenic. ä3. gr. v.*), 


kxadte F. p. omnium fobailifl. Div. in part, V, aeg, D. 
ulver nach Verordnung zu nehmen. 
belſchmeckende und riechende Arzneyen, ingfeichen 
mara, muß man nicht feiche vor fich allein im 
er verfchreibenz jo verordnet man auch.diefelben 
, wo der Kranke beſchwerlich ſchlucken Fann, fer» 
perfchreibt man die fehr leichten Arzneyen niche ger 
Pulver, als die Kräuter und Blumen, Sul- 
Lycopodü, uff 
Das Yulver wird auch äufferlich verfchrieben, 3. €. in der 
Noſe aufsuftreuen , woraus fihon erbellet, daß dieſe Ein⸗ 


theilung in die aufferlichen und innerlichen Mittel a 
gewiß uud befiändig fey. 
Auf dieſe Weife laͤßt man mit Zucker + n —— und andere, 
nebſt deftillirtem Dele, den Pulvern zumifchen. Gummata, 
3. E. das X» wie auch Refinas, z. €. die Jalapp. vers 
ſchreibt man nicht gerne vor fih , denn fie werden mit Waſ⸗ 
fer eingeruhrt, ein harter Klump, auch die fetten Eachen 
„werden fchwer verſchluckt, 3. €. Sperma Ceti, Defhalben 
„man fie cum Nebula, oder mit einer Oblate, zu nehmen. 
verſchreibt. 


Biſſen, oder Bolus, deſſen Dan s iſt — 
rein verſchreibt man nur einen auf einmahl, ſel⸗ 
ß man bis IV. ſteiget, weil ſie leicht zerflieſſen. | 
erhaͤltniß der Ingredientium ift x 
ene Excipienda von 3j—Ij—3j, 
ige Excipientia find — 

b. | BT. 




















* 
aA 


eriaca» 1.2.0... 2 et re 
ee 55 — #3, Mithi- 


0 Gl Deſcrübug der Formeln. 
Mithridatium. 

. Confervac. Ä 
Syrupi , von diefen find iz. sureichend , ‚fh 
aber überläßt man es der Willführ des —. ul 
fhreibtg. z5 ... 

B.. &. Rad. Ipecacuanh, 3B—3j, 
Roob. Junip. 3j. — | 





Conferv, Rofar. 9i--3j, 1 
M.F. 1.a. Bolus, ©. folio obducendus. D. 8. Bra 
ee früh zu nehmen. | 
Oder: 
Bes 8. dulc. rite pp. bene trit. 36. 
* Conſerv. Fumar. N | 
M.F.Bolus, cui fimiles iij. alũ feorfim ——— el 
beantur cum totidem Nebulis. S. Ale Morgen u 
Abend einen zu nehmen, | 
‚Selten nimmt man Salze in die Bolos, weil fie? 
von leicht zerflieſſen. 
3) attwerge oder ſelten NMiſtura, jor 
Cobditum oder Opiatum genannt. 
Die allgemeine Dofis ift 3j—Zv. ſelten wird es f 
her verfehrieben. Die Menge, nach welcher es zu n 
men, wird nach der Größe, nicht nach dem Gewich 
beftimmt. 3. €. wie eine Hafelnuß groß, Mefferfpige, 
Dis Berhältniß der Ingredientium iſt folgendes; 
Conferv. vel Roob. , 3b, 
Conditur. —3ij. 
Pulv. — — 3]. | 
@®.vel D. fol. no, j—-ij, 
‚Syrup. J. ſ. pro Conliſt. tenui vel it 










' 


/ 


— — 
Rhab. 
aeiuon — ad, 2.30. 
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Roob. Juniper. zvj. 1 

Mellis Anthoſ. q.f. | 

F.1.a. Eleduarium D.S. alle Morgen und Abend tin 

eelöffeichen vol zu nehmen, 

B.. Pulv. Cort. Peruv. elect. 3j. 

Roob. Sambuc. 3iß, 1. 3j, 

Cond, Rad, Cichor, 

eh Zinziber in Ind. 32. 3ij. I. 3j. 

— Syrup. de Cancel. 

| Abfinth, äa.g. S. 

F. Electuarium D.ad fidilealbum, S. Fieberlattwer · 

Ne 3. Stunden eine Haſelnuß groß zwiſchen dem Pa- 

yſmo mit Wein zu nehmen, 

* Leckſaft, oder Eclegma, Linctus, Looch, kommt mit 
vorigen in allem uͤberein, nur daß es lüßiger ift und 

h Condita , fondern Loöch officin. Olea prefl. Mucil. 

ll. ovorum,. auch wohl — Waͤſſer darzu 

men. 

gemeine Doſis iſt von FR—3Vvj. Sn der Compofis 

derſelben ift faum ein Verhaͤltniß zu — 

darinnen weniger zu fehlen. 





— — — — 










0; Amygaal. dulc. rec. exprefl, ij. 
"Mucilag. Sem. Pfyll. 2]. | 
Spermat. Ceti c. ovi vitell. folut. zije — 

Syrup. Diacod. montan. Siß. 

'F. Lindus, D. in fidile, cum fruftulo Rad. Liqui- 

ie S. ben Unfällen des Huftens öfters daran zu lecken. 
) Pillen, Pillulae , fonft auch Catapotia genannt. 

Die Excipienda find insgemein Pulveres, Gummara, 

nae, zumahl übelriechende, ſchwere Arznehen, aber 

t Sal weil dieſe auch davon leicht — werden. 


"Bas Er Die 


2 \ 
h * 
* — 
J Pr . - 
vor gr — 
EN, h, 
* x P 
ı 3 E > 7a 2 


Tr go 


— 





pi. 
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Eh — aber Extraca, ‚‚Sueci; Terebinthin 
Balſama, Mica panis, Vitell. ovi,. Mugdaginen, 1 
‚Hac, Elixiria, Spiritus⸗ Olea deſtillata. J 
Man verſchreibt fie theils zum Put zieren; + theils a 
auch die Säfte in den Gefaͤßen zu verbeſſern. 
Das Gewichte einer Pille iſt insgemein jij ij. 
doch verſchreibt man ſie auch wohl, wenn nur cin Stil 
auf einmahl zu nehmen, bis zum IR. da son den | 
fern insgemein ee a on — genomm 








Die allgemeine Menge der Pillen iR. kaum zu beſti 
men Die, welche. Die Säfte verbeffern len, m 
ſchreibt man in großer Menge, von 3i3j-3ij. | 

"Das: Verhaͤltniß der) ſelben iſt tpigendes, ‚ wenn | 
von den, Exapiendis 2j, Er 

fo nimmt man von dem J 

» Excjpiente, wenn es dicke, Syi..; F 
wenn e8 dünner, Zij—ıv. 

‚wenn ee fluͤßig, 3Zj—i. ae 

Defters thut man wohl, 7 eine. ee so. 
ſiſtenz der Pillenmaffen erfordere wird, daß man Bi de 
Gutduͤnken „des — übel 8 

‚BG De led. pur. 3j. — 

Ex haad— 

Hellebor. nigr, ver. aquoß. 

Aloes gummof. aa. 3. “3 

73 Refin. Jalapp. rec, co Amygdal, trit.- — x 
5 ..ellent, „A Melifl, tantil. Sacch, except. gutt. 
M E. M ex qua formentur. Pillul. ad pond. gr. ı 
„obduc, foliis Auri D. ad Scatul.S. farierende Pillen 


——— 18% Haid zu nehmen. ——— 





EN 
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BZ. Sapon. Hifpan, vel Alcal. — 
G. X. pur. zij. 

Galban. pur. 

Sagapen. pur. Aa, Sie: 
.&%. deftill. Foenicul. Iij. 
F. 1. a. Pill. no. gr.j. Confperg. Pulv. Lycopod. D. 
ifen alle 3 Stunden X. Stüc mit dem verordne— 
Tranke oder Mixtur zu nehmen, 
3% Sternfüchlein ‚ Trochifcı oder Pattilli, 7 — 
ichſam ein Eclegma ſolidum vorſtellen, indem man 
An Munde erft muß zerflieflen laſſen. | 
Die Excipienda find trockene Pulver, ſowohl zaͤhe, 
leichte, Pulpae, Electuaria, auch wohl fluida, Olea 
ill. und Decocta mucilaginofa, Vina, Aqu. deltill. 
yumen ovi, Mucilagines Alth. Cydon. Succus Gly- 
ch, Syrupi , Balfama, Mel, Farinae Orobi, Lupi- 
E27 f fe? 
Die Form iſt fehr unterfohfeden, die bbfondere Dos 
aber von gr. I—IR. 


Po Trochifcorum; wenn man aber welche ver⸗ 
eibt, iſt die allgemeine Doſis ſelten unter 3]. 

das Verhaͤltniß der Ingredientium iſt ſehr unterſchie⸗ 
nachdem Pulver, oder nur Mucilagines, Pulver 
Succi, zuſammengemiſcht werden, deßhalben man 
im beften dem Apotheker uͤberlaͤßt. 

Der Zucker iſt bey dieſen das gewoͤhnlichſte Excipiens 
fie angenehm ſchmecken müffen, daher auch übel 
ſeckende, heftige. und ſalzigte Arges a in dies 
en verfchrieben werden, 

Ad, Pulv. ſicci — — ii. 

















| Q. =. Decodi, © — iv. 
yrup, Mucil. Gum. — part, vj — 1%. 
2.6, — 


— ——— Be 


Insgemein bediener man fich derer in Apart ken ſchon | | 
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| B Pulv. ‚Rad. Irid. Florent, 9. | 
| Liquirit. — züj. — 
Pimpinell. alb. Zij. a 

‚Sem, Foenicul, | 

Coriandre. aã. 3j. 

Sacchar. Canarienfis. _ - 

'Syrup. ‘de Al. 35 3. | 

Cum Mucilagine G. Tragacanth. in Aqu. Anifi f} 
lut. q. ſ. F. l. a. Trochiſci, Pif magnitudine D, } 
wenn es nöthig, einen in den Mund zu nehmen. 


7) Morfelfen, Morfuli, oder Tabellae, auch E 
Auarium folidum genannt. 


Die Excipienda ff ind mancherley, wie Bi dem Bo 
und Eledtwario, | 


Das Excipiens ift insgemein der Zucker mit wWe 
fer aufgeloͤſet, 

Die Geſtalt iſt verſchieden, alſo auch das Gewich 
eines jeden, von 3] — 36. und noch mehr, und wird di 
fe, wo ncht wirkſame —— hineinkommen, ſelt 
beſtimmt. .. 
| Die allgemeine Dofis muß wenigſtens Ziv. fe 
indeß verſchreibt man am beſten die. ſchon in ——— 
zubereiteten. | 


DaB Verhaͤltniß der zu verfihreibenden Xestegen n 










-. Pulueris — — — 3ij. Rt, . 
Condin, — -— — Zi i 
Sacchar. ab. — —— Bir v 3 

Au. : . 
B. Lapid © rpt. | A 


Corall, Ai ae ee 
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Cretae albif. pp. aa. 3ijj. 
Sacchar, albif. in Aqu. fl. Til, folut, 4 [, 
oye Zvj. | 

l.a. Morfuli confp. fol. Auri vel fl. Tunic. Cyan 


£. Rofar, rubr. D. S. wenn 8 nörhig, ein Stuͤck 
der das Sodbrennen zu nehmen. | 
| 9) Küchlein, Chriftfüchelchen , Rotulae , Orbiculi 
— Teſſelli, dieſe kommen mit den vorigen ſehr uͤber⸗ 
nur daß man darauf ſiehet, daß dieſe halb durch⸗ 
htig ſind, weshalben die Ingredientia, ſo die Durch⸗ 
htigkeit ſtoͤhren, weggelaſſen werden. 
Sie ſind viel kleiner, als die Morſuli, die Doſis 
jes jeden iſt von 3) — 36. welche öfters auch, wenn 
rkſame Arzneyen darzu kommen, nach der Zahl no. 
—ij — iij. oder Gewichte beſtimmt wird. — 
Die allgemeine Menge iſt zu einigen Unze. 
Das Verhaͤltniß der Mittel, fo bi gebrauch | 
den, gegeneinander iſt: | 
'Succi Acidull, — — ij! 
Sach. lb. — — #j. 


2 2 
k 


















Sach’ — — — Zriij. 

ad Eflent. — — — $j, vel 36. 

und Oleum defil. — gutt. xx. 

Sacch. Bi Sa RT — 3ij. 

| 3. E. 

8. Sacch. albiff. fubtilif, trit. Bil. 
leni igne calefact. f 


—— —— | ee 
— 2 5 Süce. 


AN 








Succ, De * | 
. IE Sranat. rec. ee aa, ij. Ei 
El. Rent: D,S, den Durſt zw lindern, ein Sit 
in Mund zu hal, und, fo Bi «8 nöchig, zu ‚wi 
derholen. ſ 
es uf gleiche eife werden, * — ER. R. ol 
deſtil. dem befchriebenen, — aus ger 
| ag zugemiſch. 
















ae Ar # ——— 
— Rad. en er — J m 
Myrih., aa. 3j. * 3. 2 


M. ah, 9. gacch. in Aqu. —2 sv. Alt, 
u ante ‚Concretionem. u ee DE en 
Yen mar; dass 2) mo = Pa Ka 
"Eh ‚Succins 3 ea ee 
„Ol. deſt. Menth gutt.. XV. | a 
— Cinnam gute. — 
EEE eb. S. Eine Stunde vor € Tee ei 
Sie zunehmen, | 
| 9) Abgefortener- Trank, Decoctum oder Apore 
ma und Infuſum. 4 
Die Arzneyen ſelbſt, und die Yet zu verſchreiben 
iſt bey beyden einerley. Es kommt hauptſaͤchlich darı 
auf an, daß man ein gutes Aufloͤſungsmittel erwaͤhle 
welches die Atzneyen aufzuſchließen geſchickt iſt, und 
wenn dieſes nicht zureichet, ſo pflegt man denſelben noch 
wohl ein Acceforium ‚surufegen, um deſſen Wirkung 
‚zu vermehren, 5. E. 8. P. Darzu ge hoͤret auch wenn 
man nach der Bereitung des Decocti, oder Infuſi, 
deſſen Kraͤfte zu vermehren, oder aber ſolches ange 
‚nehmer zu machen, noch etwas zuſetzet, z. ESal Poly⸗ 
Sagen, Acstum deftil, URN Melk. ec. Al 
Er IE | Du 
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"Sie befondere Dofi 8 iſt kaum zu beſtimmen, oͤfters 





Bierglas voll, einmahl oder oft wenn es zum ors 
pnelichen Gerränfe ſeyn foll, zu nehmen. 
Die allgemeine Menge iſt von — Ibg BESTEN 
I felten uͤber Priij. 
Das Verhaͤltniß der dan Re Arzneymie 
iſt: | 


um Decock Fr br. 
Rad. 
Cort.. = "7 — 2. 


| Lign. 

| wenn dieſe gewuͤrzhaft fi * nd, 3j—5ij. 
erb. 

Fol. —— aa. Mi. 


s wenn fie aromatiſch, ebenfalls weniger. * 
| Flarum .: 3 5 Be iii, 









Seminum. | gi 
Baccar. aromat. — ʒ ⸗ij. 
a a. 
Electuar. ⸗ — 3-3. 
Extrad. — 

Antim. Crud. in peda ligat. 
Dder : | 
Limat. Mar. — 3j. 

*— Colat. Dep, adde p. Sr. 6 q. F 
vel Syrup. — — Z3—i. * 

|» Spirit. Vitrich. — 38. etc. 


h Snfuft 18 wird wohl: noch: viermahl foviel, ſonderlich 
h ven Brech⸗ und Ei Aue des a woreicht 
EMMEN, 

| 8, 


Loͤffel voll, Zij. ein Schlud‘, ein Wein» auch wohl - 


* 


Ds. Dlutreinigender , ‚zugleich larierender Kräuter 


ſetzen. 
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U DB 
‚Ra Fb. Chamasdrios oder Millefol, Y 
Ablinth. EN 


Cent. min. 'aa. Mi. 

Rad. Pimpinell. alb. | 

Galang. min. aa, 36. | — 
Ariſtol rot. ver. | — 
Rhabarb. — aa. 3i. 
Ari. 
Fibr, Hellebor. nigr. ver. 
Agaric. in Petia ligat, aa. Zi. 
EEE 
Cort. Winteran: 3ii. 
Aurant. rec, rafp. no. ijj. 
Sem. Coriandr. | 
Foenicul. aa. 3ß. 

Sal. Card. Bened. vel Sedlicenf zvi — zi 
Inciſ. Cont, M. Lig. in Sindone, Infund. Aqu. fon 
tan. pur, ebull. Menf. j. Stent. in leni Digeft. calic 
p- XXIV. Hor. poft Refriger. Ada. | 

Vini Rhenani vet. opt. Menf. ;. 









wein, alle Morgen ein Spitzglas, oder noch meh 
damit ers einmahl ſtark laxiere, gelinde gewärme zu neh 
men, und allezeit um den dritten Lag — auszu 


Be. Ral. Lign. Guajac. 168. = 
Pimpinell. albı $ 
. Gentian, nigr, | 
 Bardan. maior. — 
“ “+ Turion, Pini aa. 36° 
Ineif Cogq. in Menf- vj. Aqu. font. ad Confumt. 
part. vaſe claufo, ſub ſinem adde 
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Raſ. Lign. Saflafr. Zi. 
Rad. Liquirit. 36 — zii. 
Ebul. femel, Refrig. 
et Cola, depur. Biv. 
admilce 
Confed. Strobilorum Pini Zü. 
Syrup. de Canella Ziß. 


Blutreinigender Trank, des Tages über aus⸗ 
tn 
Dder : 

& Hb. Millefol. 

| Scordii 33. M]j. 
| Rad. Imperator. vel Leuift. Zi. 
Cort. et Lign. Saflafr. 38. 
Flor. Cheiri P. j. 
| Bacc. Junip. 
Sem. Amom. 32. 31. | | 
if, Contuf. M. D. S. Species, wie Thee zu feinfen, 


10) Mandel mild, Emulfum, oder Emulfio. Es 
kd hier ebenfalls ein Auflöjungsmirtel erfordert 3 die 
iſt meiftentheils gemeines, oder abgefochtes Haber⸗ 
Gerftenwaffer, oder es find Aqu. deſtill. aromati. 
‚ felten fpirituöfae. Zu dem Emulgendo werden 
mehlichte und oͤlichte Saamen erwaͤhlet, ja, man 
met auch öfters die Olea, Reſin. Gummara und Bal- 
a darzu. 

ı Es hat auıh die Emulfion ihr Acceflorium , alg 
ches entweder die Auflöfung befördert, wie bey den 
ten nöthig, als da find die Saponacea, Vitell. ovor. 
char. Mel, etc. oder welches ihre Kräfte und An« 
mlichkeit vermehret, ‚; €. Syrup. alb. Elaeoſacch. 
en Salia, und feine Pulver, auch etwas — 

a acid. gulcikcatis. 
| Die 
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Die befondere Doſis ift von zi ⸗ij. — 


Die allgemeine Menge von Ziv —Zviij. felten J 
her, weil fie leicht, ſonderlich in der Wärme, verdit⸗ 
bet, ſie muͤſte denn zum ordentlichen Getraͤnke — 











ſollen. — | 1 
25 DAB Verhalmiß der Kalle Yrgnepimieeel “fs 
a Sem, 6 Zi. wird genommen 


Aqu. ſimpl. vel — Zi. —J— 
Puly, vel Sal. 3. &, Nitri, B— I I— 
Ef, R. doch fen —. 3. 
Spir, Vier. dulc, — gut, 
SYD. AD 36 — Zie 
Zu den Refinis und Gummatibus wird doppelt foviel, 
z. E. vom Vitello ovorum, oder zu 3), — zij. Gel 
bes vom Ey am beiten q. [ weſchrieben das Ver⸗ 
Mi vom Wafler ift. einerley, | 


Ordentlich wird: dergleichen Milch nicht gefäche] 
ie muß man auch bey gewiffen Umftänden dieſelben 
zu färben wiſſen, um den Kranken zu betruͤgen; Die 
Saamen, fo darzu —“ ag: muͤſſen fir 


ſeyn. 
86 
Bu Amysdal. dule. excortic, rer... &77, 
0 amar, eXcort. Tec, no, ij]. 
Sem. IV. frigid. mai. aa. 3. 
ri: Ag) Gera) nigror. " 
5 Fl, Sambuc, aa, %ij. 
Cinnam. S.V. ZB. J— 
Fr 1. a. Emulf, Colat, fort. „exprelh — 
admiſce a — —— 
Antim. —— rit, ab), a & 


I 


Von N der Er 1 


— Lap. 5 5. fubtil. Po) aa Si Rn 
j Nitri 3ß, 2. u A F 
Syrup. Papav. alb. re — —X 


D. 8. alle 2. Stunden umgeruͤttelt ein teren 
I zu nehmen. | 
ee 
/ ‚ Terebinthin, vel Balfam. ee 58. 
| Solve c. Vitell. ovorum, 
| q. f. vel Ziß. velno: ij. 
Probe fubadtis‘, admifce fenfim. 
x Aqu. Fragar. vel Juniper. 
Flor. Perfic. aa.3ij. 
Mellis alb. defp. ziij. — 
M. D. 8. nad) Verordnung zu nehmen. I 
BR. G. Pe pur. 51. 
Refin, Jalap. gr. jj. 
‚Solve c. Vitell. ovor. zije 
et Aqu. Cort, Aurant, Zi 
F. J. a. Emulfio, cui 
adde 
Sacch,. Canar. 3i. | 
© _D.S. früh auf einmahl zu nehmen. 
| 1) Julep, Julapium. Es beſtehet ſolches aus dem 
piente, fo insgemein ſchlechtes oder deſtillirtes Waſ⸗ 
duͤnnes Decoct. oder Serum lactis iſt, und aus den 
piendis, worunter alle Aqu. deſtil. aromaticae, Vina 
rofa, als Die beften cardiaca , gehören, Ferner alle 
enehme Sachen, Acidula, dulcia, Saccharum Succi, _ 
fettiones ; denn e8 muß angenehm ſchmecken, vn 
I und ausfehen. H 


ie befondere Dofis ift zu 3j.. oder einem Zheekopf 


auch ſo a als äureichend, den —— — 
ie 











J * *F 
7 P R 


> 
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Die allgemeine Menge kann alſo — | 
noch mehr ſeyn, zumahl, wenn es zum ordentlichen 
craͤnke in Fiebern dienen foll, 
Das Verhälenif der darzu genommenen, Mittel 
folgendes: 

Ad. Aqu. fimplic. oder deftillar. aromat. ſbi. 







Vin. Gene, — — ʒi⸗ij — iü 
Syrup. ee, 
Succ. — — 3ij. ' 
Tinct. — — Zu, 8 

Spir. — — — zij vi. 
Confect ·⸗·— — 7 

Sal Pulv, — — Ze 

Acet. * — N 
Acidi foſſil. mineral. — gut. XX— 3; 


vel q. ſ. p.gr. S. 
Sacchar, * ‚Lad —— vel 38-3; 
| 


u Aqu. Flor. Tiliae, 
2... Ceraf. nigt, 33. Ziv. 
Cinnam.f. v. Zi. 
Vini generof, Hifpan, Eh, 
Succ. Ribef, 
| Berberum aa. 36. 
Conf. Alkerm. compl. 3i. 
R. Elor. Bellidis 3jj. 
Syrup, de Canella 3i. Ä Ü 
'Spir. Sulph. per Camp. l. Spir. Nitr, au 
| Vitrioli dulc. zi, velg..p.gr.S. pe 
M.D. ad Vitr. 8. alle Stunden, ein — — 
voll zu nehmen. —4 





12) Traͤnkchen — Mixtura media, oder Potio. Ai 
N Excipiens iſt wieder —— — 
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die Excipienda aber find Terrea, Salia, Spiri s, 
Rt. Ef. nur har man hierniche ſo ſehr auf die Annehm⸗ 
eit des Gefchmads und des Anſehens Acht zu gebe 
bey dem vorigen. | 

die Dofis ift insgemein ein göffel voll, ein halb Thee⸗ J 
chen, wo nicht i/ — 31 pro hauſtu auf einmahl J 






hrieben werden. 

ie allgemeine Menge iſt 3i—3Ziv—3viij. 

das Verhältniß der Arzneymittel ift —— 
J Ad Aqu. inſipid. 

Spit, 36. 

| 


PRO 
pr 


SUcc dan =. 30... 
| inſipid. 38—. 
Elieie zi⸗ij. 
Extr.doch ſelten i 36. 
Spir. inflam. 3j. 


| ei Pulver. | 3i—3ß, 

Spir, urinof, 3. 

Sal, fixi IR. 

| Sal. volatil, gr. V. 

Spir. acid. gutt. viij. | 
Eſſent. ß. I 


| 3 
Olei defill. gutt. ij. v. 
— vel Sacch. 38-35. 


%. Aqu. Flor. Aral zig, 
EXxtr. Rhab. 3. 
Helleb. nigr, ver. aquof, 38, 
Syrup. de Manna ʒiß. 
. Hauftus, D. S. Sapiertränfchen, auf einmahl zu 
en⸗ 
Ba ‚Agu. Scord, vel Millefol. _ 
-  Flor, Sambuc. Aa. ziij. 


it v — | DB p Cin. | ' 


sr Don 1 Behebung. der. Tome, 


Cinnamom. £, 
j Meliſſ. ſ. v — —J 
Liqu. — fol’ Tart, aa, 8. a, 
'Corall, rubr. pp a 
Conch. pp. aa. 3i. Et 
Antim, dıaphor. non abl. Hi” en 
"KR. Flor. Bellid. vel ‚Spir. Nitri due, 
Eflent. Alex. Stahl.’ aa, 5, 
, Nitri pur, 38, vel 3. ® 
. Elaeofäcch. Cinnam. $ a 
vel Syrup: de Canel. ee 
... “Garyophyll. as..3. wen. 
M. F. Potio, D. $. alle Stunden einen se | 
unmgeruͤttelt zu nehmen, | 
| sr 
— cohob, Millefol. 
Menth. 
Chamomall: 
Rutae, 
| Melifl. aa. ij, 
Hirund, c. Cafor. Ziße 
Eſſent. Aurant, immatur. 3ij. 
Liqu. anodyn. mineral, Hefm. 
Sacch. Canar, äa. 3]. cui inftilla 
Olei deſtill. Chamomael. gutt. X. 
in hyſtericis addı poteſt j 
Aſae foetid. in-+. Rutac. q. ſ. folut, 5% ı 
Laudan. Liquid. Sydenh. 
vel R. Laud, hyfter. Zi.ad ij. 
D. 5, Slähungsmiptur, bey üblen Zufut 
‚einen Loͤffel voll zu nehmen. { 
u diefen achören noch die ſogenannten Mixrtr 
contractae, deren Dofes tropfenweife beftimme werde 
ei da N ind die El. R. Elixiria, Spir. Pa a 








u 


Wi 


KR NR 
— 
X 


— 
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or. Salia, Refin, fo in Eleiner Dofis wirk⸗ 
find, Bey dieſen muß man bemerken, dafs alles 
die fchwachen Eſſenzen die ffarfen aus “Alcohol nie« 
lagen, welches auch Durch die wäßrigen Tinctu⸗ 
geſchicht, weßhalben man fih in diefem Stücke bey 
Verſchreiben kaum gnug im acht nchmen kann. | 
Die allgemeine Menge ift si-3j3ij. und noch höher; 
B. Extr. "Abfinth, 

Millefol. 
Dee Cott. Cafe. aquoſ. 
—* Chin, aquoſ. ää. 3. 
—— in ſ q. Liqu. Y. fol, Be vel. A Menth. | 

cohobat, = ; 

| ‚adde 
| Ei. Aurant. immatur, 
— Myrrh. aa. 3j. 
Succin. Zi. 







Spir. Vitriol. dulc. 3ij. 
Tinct. Mart. Cydoniat. 37. 

S. ſtaͤrkendes Viſceral Elixir. Eine Stunde vor. 
| e, öder gleich nach RE REN Bi mie 
iin zu nehmen. | 

i, Eſſ. Alexiph. Stahl, si, 

Gent. rubr. 3. 

Spit. Nitr. dul. 38 | 
. 5. Morgens und Abends 50, Tropfen zu nehmen, nr 
| a DR | 
| 8. Refin. Lign. Guajaci 3ij. ve Gummi Haus N 

Guajac. Juniper 3), 
Extr. Lign, Guajac. 3ij. 
— inf. q. Liqu. Terr. fol, Tart. adde 


KR. Taxtar, | Be 
— p2 Ellen, 
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Eſſent. Pimpinel, aa. 38. ur 
Ol, defill, Saffafr. 3j. | A 

M.D, S. Morgens. ana Abende 80 — im. J 
n wohnlichen Tranke zu nehmen, f 

Dder : 
Bu Extr. Cochlear. | 
| Trifol, fibr, aa, 3j. 1 
Solve in f. g. Aqu. cohob. Cochlear. 
wadde > 

Spir. Cochlear. 3ij. | 
Confed. Strobil. Pini 316, 
M D. 5. Blutreinigende Tropfen, dee Tag 
dreymahl 60. zu nehmen. N 
Nota: "Bersfeichen fol man im Winter verſchreibe 
wo man die Saͤfte dieſer nütz lichen Pflanze — 07 
friſch haben kann. 


Der 2. Abfehnitt. 
Ron den, Aufferlichen Formeln⸗ 


1) Tolkien. TEnema, Clyfter. Was man in ve 
fehiedene natürliche, oder widernatürliche Höhlen d 
Körpers einfpriget, >ird unter dem Namen Injectio 
begriffen. Da nun aber dieſe alle aus Infuſis, Decodt 
‚oder Mixturis beftchen, von welchen fehon gehande 
worden, fo wollen wir nur noch hinzufügen, was di 
Clyſtiere in diefem Stuͤcke vor befondere Kegeln erfor 
— ob ſie — eine ähnliche Materie zum u 
aden, 


Die Exeipienda f nd ai nachdem dieſ ige 
au rin zu reißen, FERN zu arten: zu ev 
—— — 















P 
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en, zu lindern, zu ernähren, zu flärfen, Wuns 
nd Geſchwuͤre allhier zu reinigen, u. ſ. f. geſetzet 
en, 
o iftegauch mir dem Excipiente befchaffen, welches 
‚doch insgemein fchlechtes oder deſtillirtes Waffer, 
Spiritus, Vinum, Lac ebutyratum,, deffen Serum, 
a, Decoda vulneraria , —— Olea preſſa, 
a Carnium, etc. ' 
die befondere Dofis ift: 
pro Adulto _ 3viij _ ti, 
pro Puero Ziv— vi. 
tecens nato 3j. | 
Benn es lange foll beybehalten werden, muß man we⸗ 
nchmen, ingleichen, wenn es ernähren fol, im legten 
wird ohnedem allezeif ein reinigendes Clyſtier vor, 
eingeſpritzt. 
Verhaͤltniß der darzu zu erwaͤhlenden Mittel ge⸗ 
inander iſt folgendes: 

Fuͤr einen Erwachſenen ad — Ʒviij ⸗viij. 
Pingued. oder Olei ZB—3iß. vel triphum. 









Terebinth. zvi, 

_ Vitell, ovor, . SEBeli he 
Ballie. ; 3 Zi. 
Eledt. purg. s7 ziß. 
Hierae ſimpl. a 66 


Sal. Ammon. comm. Nitri Zi_3iR_3Ij., 

om den Purgiermitteln wird immer eine — bis 
ache Doſis genommen, wie auch von ſchmerzſtlllen · 
Arznehen, doch muß man ſich auch damit in acht 
nen, weil Gaubius Erfahrung haben will, daß eis 
von IV. gr. Opium in den ewigen Schlaf gefallen fey. 
ie Terebinthina wird mit dem Vitello ovor. abgerie: 
Au: braut Be: EN die Fette und, Oele mit dem 
| x Waſſer 
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Maffer niche genau vereiniget zu werden, Selten: nin 
man Pulver zu Clyſtieren. 

In der Unterſchrift muß das Alter des Krank 
angezeigee werden, weil nach diefem das Inſtrumel 
zum Clyſtieren von dem Apotheler zu PEN te 
r 2 er Be — Bi 
| B. Hb. Millefol, vel Rutae rec. —— 
| Chamomael. c. Fl. aa, mj. a 

Fl. Verbafei vel Sambuc, De 
Sem. Cymin, 3i_ijj. 4 
| Incif, Cont, Coqu.in Agu. fimpl, (vel Ser. lad. ‚Huß.)q ul 
Ba Colat, dep. Zviij. | 
01. cod. Chamomael. 3iß. 





> Nitr, depur. TER 4 
Oder, wenn es veigen *) und purgieren ft: —— 
Mell. defpum, 3i. | 

. Terebinth, venet. c. Vitell.ovor. bad, zij 

' Eledwar. de Hiera — Zije 
Ol, Lautin 9, Bel 4 

Nitri vel Sal. Ammon. 3]. | ee 
M. FE. (Clyfter.) D. c. Inf. — ‚pro adulto,, S. J 
gleich zu ſetzen. | | 

Penn es ernähren ſol, wird, ———— das —— 
bene Clyſtier wiederum weggegangen, und alſo die GE 
daͤrme gereiniget werden, zyj. gute Fleiſchbruͤhe eing 
ſpritzt. | 
- Eben fo wird eg mit den en Efpftieren | h 
halten, davon dag folgende zum Epempel dienen Fan 

Bu Summit, ‚Millefol.- Mj. —— 

Rad, Gent. rubr; 3]. 









CO peruy, elect EN n 
Inciſ. ebulliant, in Agu, font. | pur. q. — 


Colaturae — — Ben a 
— ee 


u adden 
' Tind, Mart. Cydon. 3j. 
D. c. Inftrum, Clyfmatico p. sduleo, 






32 Seri lad. rec. 3ij. i 
Sapon, Venet. Ziß, 
. Mell,alb. 3ij, 









nnd 


‚wir oben angeführet, ; 


Zu eben dent Ende wird fonderkich die Squilla und Colocyn- 
"this mit den Speciebus gefocht,, die aber in eine feine Lei⸗ 
newand muͤſſen gebunden werden, damit ja bey dem Durch⸗ 
ſeigen nichts vom. ihren wurfsuslishen Sheilen mit ing Elnfier 
komme. 


— 


n). Umſchlaͤge, Epithema, ode r Fotus, auch Foment- 
ag und fiecum. Dieſes iſt entweder flüßig, 


befeuchtet allezeit die Theilevor ſich, oder durch feine 









X 


er, oder in Sägen gemacht, daher hat es von den 
iedenen Arten beſondere Nahmen erhalten, als da 
Adſpergo, (oder Palma, Catapaſma, Diapaſma, 
hama, Sympafma der Alten), Saceulus, Cucu- 


a der Kranke im legten Falle auf dergleichen, mie 
utern ausgeftopften, Kuͤſen fchlafen muß: | 
eftere findTeiche zu verſchreiben nach den vorfallen⸗ 
Umſtaͤnden, da ſie aus warmen Infuſis und Decocten 
itet, mie wollenen übereinander gelegten rein aus⸗ 
ngenen ruͤchern of, und, fo bald es erfälter, neu 


— * 2 
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has Moeconium auszuführen nach dem a ig 


„Clyfter. D. c, Inftrumento pro. inkante‘ recens nato. 


zas bey dem Setzen derſelben und nachhero zu beob⸗ 
satz Gaubius p. 375. ſeq. Daß man aud 
dem bloſen Rauch des Tabacks Clyſtiere ſetze ha⸗ 


trocken; erſteres wird warm, auch. kalt applicirt, 


mpfe; letzteres aber wird in trockener Geſtalt aufge⸗ 


, Cucullus, Frontale, Seutum, Ledulus, Pulvinar, ». 


ae wer 


= 


da man nur gemiffe Species erwaͤhlet, welche groͤbli 


Menge von Arzneyen, die darzu kommen, anlange— 


Von —— der Formeln, 


— auch wohl in Blaſen gethan, und — nl 
Steine und Sand darüber geleget werden; oder & i 
eine kalte Mirtur aus Waſſer, Spiritibus, "Selen, = 
fig, womit man die Theile benegen , oder reiben muß 
Das trockene Epichema hat Feine Schwierigkeitel 

















zu Pulver geftoßen, oder Elein zerſchnitten werden, u ji 
die man aufgefireuer, oder in Tücher genehet, und. e 
waͤrmet, verſchiedenen Theilen applicirt. | 
Die Menge deſſelben beſtimmt man nad) der Sri 

der Theile, worauf es geleget wird. 
Noch koͤnnen wir hierher das Caraplafına rechnet 
‚welches entweder codtum oder crudum ifl. 
Das Codtum erfordert erftlich ein fluͤßiges efer 
als da ift: Waſſer, Milch, Eßig, Sauge,ıc, hernach ein! 
Arzney, die darinnen gekocht wird ; diefes find insg 
mein Pflanzen, und zwar die von särferer. Art, als di) 
Blätter, Blumen, und weiche Früchte. Endlich eit 
Acceflorium, welches ober nicht allemahl nöthig ift 
Diefes find entweder flüchrige Dinge , die das. Kocher 
nicht vertragen, und doch zur Wirkung deſſelben erfor 
dert werden, oder aber nur ſolche Koͤrper, welche den Zu 
ſammenhang, wenn es gekocht oder oft gewaͤrme 
wird, verhindern, 
Das crudum Cataplafma wird blos durch Verm i 
ſchung vom Mehl Pulver, weichen, und fluͤßigen Koͤr 
pern ohne Kochen bereitet, deßwegen die Epiſpaſtica uni 
Rubefacientia mit Recht zu denſelhen koͤnnen gezaͤhle 
werden. $ 
Die Dofts von — beſtimmt man nach dem Orte 
wo es ſoll aufgeleget werden. Was die Verhaltung de 





fo wird geſetzt: — ad Conliſt. Ay > oder | 
2% —— RT 





* 


Bon; 
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E. 


a) Epithema humidum ſ. Fotus. 
2 Be Hb. Millefol. 
Abfinth. I. Cent. minor. 
J Hb. Card. Bened. l. Scord. 
I Rut.rec,1.Salviae l. Menth, aa. Mj. 
| Rad Ariftol. rot, ver. 3]. —— 
oncif. Coqu. in Vin. Gallic. et Acet. Rut. fimpl. aa. . 
\. in Phiola altal, vafe-claufo, p $. hor, Liquor.colat. 
| Add . — 
Sal Ammon. dep. 3i—5ß, 
„Spir:Ther. Ziv. RN 
Aqu. Prophyl. Sylv. 3ij. | | 
.D.S. Mic diefem warmen Tranfe dicke wollene Tuͤ⸗ 
ranzufüllen, rein auszudruden, und fo heiß, als es zu 
iden ft, umzufchlagen, undbey der geringften Erfältung 
Hwiederhofen. | 
| he. Fol. Malv. | 
Fl. Sambuc. 1. Chamomael, 
| Papav, errat. aa. Mj. 
cif. Coqu. c. ſ. q. Ladis F. Decoctum p. Fomento. 
8. Eine Blafe von diefem warmen Tranfe halb vol zu 
eſſen, und auf den fchmerzhaften Ort, fo warm, als eg 
leiden ft, zu legen, mit warmen Kley, oder Steinen, 
bedecken, und bey Erkältung gleich zu wiederholen, 
er bie Dämpfe davon befländig indie Lunge zu zichen, ö 
BL. Aqu. Regin, Hung. 3]. 

= Bali, Vit. Hofmann. 3j—3ij. 
1.D.S. Tücher, oder Brodrinde, damit anzufeuchten, 
nd wärmlich aufdie Gegend des Magens zu legen, 








| 


b) Epithema ficcum, 
1) Adfpergo, 


BE, 





| ſo kann man davon Kopfküffen und ganze Betten, mit Huͤl⸗ 
fe der Baumwolle, oder Spreu; machen laſſen, auf welchen 


i 
, 


"62 Don Q Baſhrelbung der Bern, 
RB Pulveris ive Farin. Fl, Sambuci. 7 
| 22% Melilot, 2 
_Chamomad3 a2. 3. 3 \ Ü 

- Camphor, 3B— 38-38, | 

* Subtil, en D. 8 gelinde FREE die Zeile 5 1 
we. | 1 








| i 3) Cucupha, ſ. sacculusn ' 
oh, a 'Bb. b. Serpill pe. Pa 
| —— Rorifmarin. ante ai u A 
' . i Major, 
Be, * Meliff, da. ME. 
E, Salr. Re 
Lavendul, 
Rolar⸗ 'aa.p. Ir 
en aromaf...,,. 0 
ni :GStyrac, mau —— ae, 
. Incl Tuf — Spir. Rofar. F. — P Cueupha 
— 8. zwiſchen seinemand zu nähen, und aufden Kopf zu 
etzen. 
Wenn man dergleichen in großer Menge verſchreibet, N 


ganz ſchwache, an Nervenkrankheiten darnieder liegende, 
Lute, fonderlich auch rachitiſche —— Amen H 
‚Cataplalma, 
2). Codlum maturans. 
I. Hb. Melilot.Mj, 
Flor. Sambuc. | — 
Flor. Chamomael. Fee p. 
Farin. Fabar. _ u 
‚Otob. 3ä, 33. a a 
Tacif Coqu, e, Aqu. 1. Lad. +. et. Oleo Lilior, alb. a ar 
hi t, u: Nein Cataplı, dein ke ER 


















Rn - — BR 
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- Pulp. Ceper. in Ciner. aflat. 3i—3). "109 
G. Ammon. c.Vitello ovi fol, 3j. 
Pulv. Croc. (& dolor, urget) 3ß—9i. — 
ad Fictile S. zwiſchen Tücher geſchmieret, fo oft es noͤ⸗ 
‚warm umzuſchlagen, wenn es zu trocken, mit mild. 
tr Eyerdotter, etwas wieder anzufeuchten. | 
2) Crudum, — 
fa se 
| Mell. deſp. ge ER 
Ol.codt, Chamomill. arg. 
‚F.f.a. Catapl: S, auf die Geſchwulſt wärmlich legen 
d) Epifpaflicum , oder Sinapifmus. | 
' B. Fermenti Pan. acer. Zvje 
* Sum. Rut. virid. Mj. | 
” Sem. Sinap. contuſ. Zvj. 
| » Sal. commun, 0 
= Acet. Aa. ZR. 
| pnta (i,e. Contuf. insie). ser | 
. D. 8. auf die Fuß ſohlen und oben an die Waden zu 
wen. 
hpium, Pediluvium. Diefes ift entweder naß, oder 
kficher aus Dämpfen, und jenes wiederum Falt, oder 
arm, dieſes wird ſowohl dem ganzen Körper, a8 
inzelnen Theilen deffelben, mirgetheiler, Zu den le 
ken gehörer: Semicupium; oder Infeflus, Capitiluvia, 
anuluvia, Pediluvia, und, wenn e8 andern Theilen 
nplicire wird, heißt es Lotio, Lavamentum; wenn es 
Jon der Höhe tropfenweiſe auf die Erde fällt, heißt es 


imbroche, Stillicidium, Impluvium. 


| Die Sachen, fo darzu genommen werden, find ge» 
Meines Waffer, vornaͤmlich Geſundbrunnen, oder 1 | 
* * — * 8 eis 


—— 





3) Ganze, halbe und Fußbaͤder, Balneum, Semi- | 


«dl 7 — 
aa 
i 5 + 
i ge 
v 















nen en > Me — man it irn aus ae — 
verſchreibt, wo nicht darzu beſondere Species erfordert 
werden, in welchem Falle man es nach Art der Deco 
einrichten muß. | —4— 


Die beſondere Doſt s und ne Menge wird 
leicht beftimme, nachdem es nur gewiſſen Theilen, oder) 
dem ganzen. ‚Körper, appliciret werben Ei — 


| chen, worauf ſich der Kranke bat, 


Die Dampfbäder find entweder naß, oder.trocen ; : im 
erſten Fall werden. die Daͤmpfe von fluͤßigen Sachen 
entweder durchs Kochen, oder, da man ſolche auf heiſſe 
Steine gieſſet, auch durch gewiſſe Mafchinen an den gan⸗ 
zen Körper, oder an gewiſſe Theile, gelaffen. Dahergegen | 
die trocknen, welche am beften Sufhicus heiffen, auf Koh⸗ 

. Ten; verbrannt, und ebenfalls, den menſchlichen Koͤr⸗ 
per, oder. die, Luft zu verbeſſern, gebrauchet werden, 
ben dieſen iſt öfters eine kleine Doſis zulaͤnglich, zu eini⸗ 9 
gen Tropfen zu Zi. bis zu j—Ibiij. 4 


Hierher gehören auch Candelae und A — 
priae, Taedae aromaticae und Baculi ad fornacem, 
welche mit Zufaß vom Wachs, Harz und Kohlenſtaube, 
in Apotheken fihon in Menge zubereitet feyn, Da 
felten verfchrieben werden 

Heil zum Balneo und Semicupio insgemein eine 
große Menge Arzneymittel erfordert wird, fo verſchreibt 
man insgemein De 

Hb, sem. ad Fafc. — 
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Rad. — 8 —Zvii. 





er 
—— 








Sem. — Mi — iv. 
Mell. 1. Sapon. 3) — iij . 
| Salbe, ‚m 3j — ij. 
| den übrigen ift das. Verhaͤltniß ——— 
| Hb, "Serpil, 
> Ablinth. 


| | Major. aa, Fafc, j. 
if, M. D. S; Species zum Bade, in einer jürele 
Ei Menge Waſſer zu Fochen, tworinn der Kranfe 
an den Hals-eine Stunde fizen kann, hernachmahls 
der Körper mit warmen, rauhen, trocknen SUN 
hl zw reiben. | 
| Semicupium emmenagogum roborans. 
t m Hb. Artemif. 
| Chamomill. aa. Miv. 
35 — | Matgicar. rec.’ 
& ; Rut, rec.z.. 
| Meliſſ. rec, aa. Mj. 
| Puleg. rec. 
Sabin, | 
‚Fl, Cheiri aa, Mj. 


il. M. F. Species pro Semicupio, Saccul. Kae, ine _ 
end, D. S. Diefer Sad wird in einer zuteichenden 
enge Wafler, in einem verfchloffenen Gefäße, gelin- 
gekocht, und hernach, mit Zugieffung Falten Wafe 
3, ein Bad bereiter, fo warm, als es die Kranfe 
den Fann, in welches ſich folche bis an den Nabel 
et, und oben herum mit Tuͤchern behangen wird, 
e Sad aber mit den Kräutern dienet ihr zum K if. 
‚ worauf fie ſich fegen muß. Nachhero, wenn ſie 
por 2. N ganze Stunde seien und ni 
abge⸗ 












— 
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abgetrocknet iſt, werden die Süße — — b 


gefuͤllet ſind, auch wird ihr, da ſie die Ausdunſtmg 


nur 8. Species zum. halben“ Vade, nach Verordnung 
ww a aa 2 


D. s. In diefes warme Waffer, oder Milch, wird 
der Penis und Scrotum öfters, den Tag über, zu einer, 
halben Stunde gerhan, hernach aber die von demſelben 
naß gemachten und ausgepteften Tücher der zegione] 


2 


Aa R 















mit warmen.rauchen Tüchern gerieben, welche m 
Rauche von der Benzoe, Succino, Myrrha, er, 


im Bette abwarten muß, ein Infulum emmenagogunl 
aus vorigen Kräutern, oder andere gute dienliche Mit 
tel, innerlich, warm zu trinken, gegeben. Me 


Weil dieſe Signatur zu lang, ſo ſchreibet man 


Lauamentum —— 
MB... N — 
aa Alk, 50. Be 
Flot. Sambuc. pug. iij. 
“. Sem. Lin. l. Foenugr. ʒij. | 
Incif, Contuf. Coqu. inf. q. Aqu. font, vel Ladie. » 
Col. dep. admife. 4 


Sapon. Venet. 31. 


S 





Pubis, dem Scroto and Perinaceo umgeſchlagen. 
- Balngum vaporofum antiparalyticum, vabepain, 
R, Hb. Majoran. 
‚Mar. ver. 
Orig. Cret. 
| Menth. — Te 
RER a 
Sa Rorifmarin. Ben 
an 'Salu,. omh, rec. aa. | h ER: 
Bart, Jump, 1. Se ee 
| Som, Coriandr, ‚aa. 5 


; — | 5 


un 
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Cont. M. Higerant. Val, clauf. c. Acet, et Spir, iR 
ni fimpl. aa. f. q. 8. Diefes alles wird in ein Ge 
gethan, damit die Dämpfe von dem Franfen Koͤr⸗ 
koͤnnen aufgefangen werden, wovon er 2. Stunde, 
un es die Kräfte zufaffen, ſchwitze, indem er vorher 
en verduͤnnenden Trank getrunken; nach abgewiſch⸗ 
nm Schweiße ſoll man ſolche mit warmen, rauhen, 
ſcknen Tuͤchern reiben, welche mit nachfolgenden BR 

uchert find : | 











Sufhitus Aifcur, et bie 
B& G. Benzoes, 
Oliban, 
Sarcocoll. 
Maftich,. 
. Sucein. aa. 3je 
Lign. Aloes ij. 
Cort, Thymiam. ZB. 
| > "Kinbam. 
Catyophyll. aromat. aa. 3ij. - 
Icif. Cont. F, Pulv. grofl..D. S. auf Kohlen geſtreuet, 
e Theile damit zu raͤuchern, oder mir Tuͤchern die 
ämpfe aufzufangen, und damit zu reiben, | 


Taedas, Auiculas, Baculos ad fornacem vid. in 
ifpenfaforüs, | 
4) Pflaſter, Emplaftrum, wenn es zäher ift, heife - 
es Dtopax, ſ. Picatio, ingleichen Sparadrapa, Te- 
emplaftica, | 
| Man hat hier auf dag Excipiens und bie —— 
enda Acht zu geben. — 


Zum erſten dienen alle Pin, Pinguia und Tenacia, 
er — ſind 
5) Li 


a 


ches aud) nicht in einer Eleinen Menge, fondern we⸗ 
mnigſtens zu einigen Unzen oder IR. muß verſchrieben 


| ſchiedenen Conſiſtenz unterſchieden als; 










— — — — — 
fa, Succi, Ol. aromat. deftill. prefla, 
ſam natiua und arıofadta, Tindl, ‚Spir, 

i num, Acetum, 

2) Succi denfi, Exır, Sapo, Auen 


3) Sieci pulueres ‚ Calces metall. 


Haupfachlich kommt es auf die Confiftenz an, af Ä 
weder zu hart, noch zu weich if, und in der Biring 
ſich leicht freichen laͤßt, und mit den Theilen des Koͤr⸗ 
pers gehoͤrig zuſammenhange. 1 

Weil dergleichen fehr viele fon i in. Aporhefen ER 
tet find, fo verſchreibt man felten ein Magifteriale, wela) 


werden, Um den Zufammenfang recht aut fen, PN. 
man insgemein q. ſ. 


Das Verhaͤltniß der Arzneymitrel ift nach der vo | 


. Cerae — — 3ij. Me 
‚Olei — — 3iß. — 
Pulvrs — — zib. 

— Oder: | 
Puveris — 5 
Ol. 1. Pingu. l. Mel, Ziij. 
Reſin. Pin. — 

| Ceras N ee ae bi. 


Bi Pula, Rad, Token 
| Ter. Catech. ER. 
6G. Sarcocol. U “ 
Sangu. Drac, Aa se 2 
Sandarac — tg 
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Ol. Oliuar. I. Rofar. 3iij, 
Cer. citr.IhR. 1. of; 





F. 1. a. Emplatt. D. S. nach Derordnung zu ge⸗ 


en. 
’ Oder: — 

Bu Ep de Crufta Panis. ; ' 

Cumin, aa. q. L 
Malaxentur <, 
Balfam. vit, Hofmann, 3). 
sr ehr t,\ 38 
OI. Nuciſt. einzel 3j. 
deftill, Melifl, gutt. XV, | 
| Caryophyll, gut. X, > 

|: = Cinnamom, acut, gutt. vj. 
Inde fupra Alutam Palmae magnitudine F. Scutum 
—— D. 8. waͤrmlich auf die Gegend des 
ens zu legen. | 
5) Ceratum. Dieſes iſt weicher, als das-Em- 
rum, und härter, als ein Unguentum , es gilt alles 
demfelben,, was wir von dem Emplaftro ‚gefagt has 
\ Man verfchreibe es felten, weil auch dergleichen 
in in Apotheken verfertiget find, zumahl, da auch) 
jedes Pflafter, vermöge des Dels, leicht die Com 
11; des Cerati erhalten kann. | 


Die Proportio Ingredientium iſt: 
Ald Pulver. — 
— — Ziij. 
Cerae — 3%. 
if diefeg auch oft unrerfchiedlich , wenn fein Pul⸗ 
base ar nimmt man mehr Wachs. 











° gr I 


It v. nein, ng 3 B.. Oli 


— leni igne prius Cera et oleum — ar 


ERS 


so. Von Befreiung: der. Be 


BR, Olei Chamomill. co. 3 er 3 
Far Fl, Melilot, f an 4 Ss 
Sambuc. u OR 
/ Chamom. aa 3.» 

—— Cece 5B.1d dd, | 
IM: Ua Ceratum D, ad Fidile S. nach Verondnn | 
‚zu gebrauchen. N 
6) Salbe, Unguentum. Diefes ift noch viel wa 
her, als das. vorige, und enthält mehr Del und Fet 
ſonſt find die Arzneymittel mit den vorigen einerley. 
Es find auch davon viele in Apotheken befindlid| 
daher wir wiederum die Magifterialia entbehren Eönnel) 
Das Verhaͤltniß der Mittel, fo darzu rn en 












>“ 5 


AdPingu. 1, Ol. _ 3; 
Cer. — 
Mil a2 


Auf gleiche Weife werden auch die Balfama vuinesarl 
gemacht und verfehrieben.,. 
| 3 €. der gewöhnliche Balf, Locatelli. 

BR, Cerae citr, 
'- "Terebinth. Venet. 33, Ev 
Ol. Olivarum Bj. 
Liquefadt, ade 
Balf, Peruv, 3i.. 
Raſ. Lign. Santal, rubr. —— trit. g 
‚ad Colorem, ' = 
M. D. 8. Wundbalfam, nad) Berwönungpe gchrand 
Be Plumbi ufli. | 
Aerugin. ſubtil. pp. ai. 3j. 
Ol. Lin. 1. Pingued. . —— Si. · 
M F.La. Logan, DS a TORE naNG ac 













Won rise? der Sormeln, ei en 


Dder: 
B. — Viper. 3]. 
B Tutiae fubtil. pp. 3j. 
heludantur Nodulo, ex Vefica vitulina madefata 
cto inferius acu perforando. D. S. Aus diefem 
In Bläßchen werden durchs Drucken einige Tropfen 
em unten befindlichen $oche, Abends und Morgens, 
r großen Augenwinkel, — der Naſe, in das 
n. 
) Balfamum odoratum. | 
. Excipiens ift Oleum Nuciftae — Pin- 
alba, inodora, non rancida, Bares Cera, 
prefla, Spir. Fri, etc, 


ativa und artef, Pulv. flragr. Eſſ. Spir, aromatici,, 
wolat. oleofa, Opium, Crocus, Mofchus, Ambra, 
hum, etc. Die Farbe giebt man folchen mit Co- 
vg Gran. Cherm. Curcuma, Santalo, Cianab. Bolo, 
Aa, etc. 

gift derſelbe entweder von dicker Confifteng,oder ganz 

e, daher das Verhaͤltniß der Mittel unterſchieden. 
on den erſten iſt folgendes zu beobachten: | 
Corpor. pro Balfamo |, —— Lalius excip. 3j, 
Olei deſtil. — — Dj. 
Pulv. flag. — — IR» 
Extr. —— — gi. vij—BDl. | 
Sal.volat, — a gr. 
pro Colore additur — 4 ſ. 


cn dem Liquido iſt der Weingeiſt das Excipiens, oder 
derer Spir. Aromaticus, und kann man in der Vers 
iiß nicht leicht irren, wie aus den — Exem⸗ 
erhellet: | —— 


u * 
er ⁊ 


e Excipienda ſind alle Olea deſtill. aromat. Balſa- 


5 Bey dem Verfchreiben muß man eben das beobacht 












"612° Don Berfhreibung der Ser 4 


BR Corp, p- Balfam. 3 a 1 
Ol. deftill. Rut, | . 
 . Menth. |, 
a Ei Caft. optim. ai, 36. 
— en | 
ae “ Lign, Santal, rubr. fübt. ee er. viij.f 
M. F. f, a.Balfamus, D. S. in Paroxyfmo hylterico 4 
wenig davon unfer Ir Naſe und andie Schläfe zu ee 
ders 
IB ol, deflill, eſſent. Rorifmar. | 
Lavendul. 
Meliſſ. aa. 9j. 
| Caryophyll. aromat. as) | 
| Cinnam. gutt. V. \ 
Solv. in Spir. ——— £D,S. Balſam zum Riech 
Nota, Eigentlich koͤnnte man diefes cher — 
als —— heiſſen. 
8) Linimentum S. Litus. Er 
> 0 Diefes muß eine Confiftenz Daher. ſo etwas dicke 
als gepreßtes Del, und dünner, als die Unguenta 4 if 





was wir von dem Unguento und Balſamo erinner 
ben. Das Berhäleniß der Arzneyen ift fehr verän 
lich, dahero ſchwer zu beſtimmen. Es muß nur 
zu Diefe feyn, Damit e8 nicht ein Unguentum ie 


BR. "ol. Infur, Abfinth. 

Chamomael. 

coc. 

Galler. :88,.35, 

Ol fill. Menth, 3. 

Cardamom. 3. 

| Caryophyll. 
Ball, Peru. 36. 


— Von Verſchreibung der Formeln, 6 13 


J. ——— D. in Vitro S. die Gegend bes Mas 
damit zu ſchmieren. 
Suppofi itorium, Glans, oder Nodulus Intefinalis. | 
8 wird diefeg oft ganz einfach, ohne Hülfe des Apo⸗ 
rg, im gemeinen feben, aus einem Stuͤckgen Seiffe, | 
s Honig und Kücenfalz, Stuͤckgen Speck, Feigen x 
icht. 
diejenigen, foin Apotheken verſchrieben werden, brau⸗ 
man, entweder den Stuhlgang, durch ihren Reitz, 
fördern, oder den Zufaͤllen des Maſtdarms abzu⸗ 
daher die Arzneyen mancherley ſind. 
s muß allezeit ein Excipiens ſeyn, fo insgemein der 
g, Seiffe, Vitell. ovi, Mucilag. Tragacanth. etc. 
die Excipienda find entweder reitzend, und ſcharfe 
ierende Mittel, oder ſolche Sachen, ſo der Schwaͤ⸗ 
der Gedaͤrme abhelfen, ferner reinigende Mittel in 
la ani, balfamica, confolidantia, fopientia, ad- 
g entia, ELC, 
Die Exeipienda fchreibe. man insgemein erſt, und das 
piens darunter. 
die Geſtalt iſt mancherley, insgemein ſo dicke und lang, 
der kleine Finger, daher die beſondere Menge von 
vj.—3j. ſeyn kann, ſelten verſchreibt man mehr, 
ines; wenn man aber mehrere haben will, Fann 
die allgemeine Menge Teiche ausrechnen. 
a8 Berhältnißder Arzneyen, jo man darzu nimmt, iſt: 
Ad Mellis indurat. ʒzi. 
Excipiendor. — Bir. ziß, 

enn dag Excipiens weicher, als Honig, kann die 
is der Excipiendorum vermehre werden. | 
on den Peffis, oder dem Peflario, bey Weibern 
eben das, welche aber weniger im Gebrauche ſind. 

Da 3 er E. 

































64 Von Vachebun o der. Borna, 


8, En — — In ı Mm 
y * Pulv. Fol. Senn. BR Sen) —X 4 
— Sapon. pulg. zi. 
⸗ Gemm,. Ammon, 2 i { “ 
nu ‚ Mell. cod, etinfpifl, 3i.1 | 
M. £. Ka Suppofitorium Oleo lite 


DS. ſogleich dem Kranken zu ap appliciren. 
— Oder; ro | 
Ei RB, Bulb. Allii rec, cont. no XI. 2 A 
Pulv. Sem. ‘Santon, 38. 7 Tg 

Mellis co. et infpifl. Zvi. l. g. — ri 

M. F.1, a, parva Suppofit, XI—_XV. p. puero ſerueſ 
tur Ölen‘ Abfinth, codto demerfa, ne deliquefcant ‘ 

allemahl nach dem Stuhlgange eines zu ſetzen. 1 

Mag die übrigen befondern Compoſi tionen anlangdl 

als Fronrale, Oxyrrhodinum, Collyrium, Nai alt 

Errhinum, Odoramentum, Dentifricum, Apophlegm⸗ 
tifmus, Gargarifma, etc. fo werden diefe aus den vo 
rigen leicht verftanden und verſchrieben, ‚weil fie insge⸗ 
mein aus den befchriebenen Arten von Formeln beſtehen 
und nur darinn unterſchieden ſind, daß ſie gewiſſen b 


ſondern Theilen appliciret werden. Demnach mA u 
— wir dieſer unſerer er ein 


en»e 


E 
4 





A 






N SR 
hebab.495 
tanum 367. 38r 
hthium 150.367 
wbirende Mittel 502 
a 334 
thus 474 ' 
a compoſita, wie fie sat 
erden 23 
fa 99.498 
fella 99. 5I6 
m426 
aturni 404 
eilliticum 257 
18504 
saͤpfel 339 
inthum album 311 
nigrum I6I 
auans bey dem Receptſchrei⸗ 











ago 461 

jops antimonialis 296 

' mineralis 295 
facharatus 256 

ricus 128 

mineralis 2II 

pedis equini facie 437 


in 458: 
kumen <t vitellun ouorum 





egifen. 


Alexiteria ſ. Alexicaca' cbend 


Alisma170 it 


Alkaheft Glauberi 89 
Alkermes confetio 272f. 
Allerley Gewürze 324 
Allium 364 

Aloe 123 
Siltenburgerbad bey Wien 408 
Alferivende Arzneyen 467 

Althesa 47 

0  Sanerbrunn 

Alumen 458 

Amaracus 307 

Ambra 312 

„= ‚gryfea531 

Amianthus 459 

Ammeniacum Gummi 508 
Amomum 324: 478 ER 
Amygdalus ebend. — 
Amylum 394 


— 
m . 


"Analeptica 520 


Andorn, welſcher 381 
Angelica 153 BU 19, 


Animae Gummi 435 


Animalium gelatinae 409. 
Anifum 319 

- ftellatum 320 
Anodyna 55. 539% 
Antambufta 55 
Antaphrodifiaca 54 


Anthelmintica 358 
" Anthemis 328 


Anthos flores 182 
Anticauftica 55 

‚Antidora ebend. 
Antimonium 257 
D14 


Anti. 


— 2 


—— Bi benedidta Rülandi u 


ge x 
——— 


Antimonium — Artemifi ia — a 


219 
Butyrum 295 
Virum72 | 
Antiphlogiftica 55 N 
. ‚Artilpasmodica 533 

. Antophyllus 328 
.  Aphrodifiaca 54. 52 

- Apiaftrum — 


“ei o 


Apium 251 


. Apocruflica 54 | 
Apophlegmatan 54 — 

301 

Apozema 25: 


» Boiemorum amara et fal Auflöfende Mittel 305, 
86 Aurantium 321 0. 

- = calcis viuae 460 Auricula ludae 450 

- - Naphae 321 Aurin, weißer 68. 


= = phagedaenica 297. . 
460 
- ‚reginae hungariae 183 
— cohobatae, was ſie ſind 
1 
deſtillatae, was fie find 15 
‚minerales 78 
Aquila alba 107 
* Aquilegia 154 


oe Arabieum gummi.396 


Arbutus Linn. 433. . 

‚ Arcaei balamus512 
Arcanum duplicatum 89 
Arecae fuceus449 
Argentum viuum 291 
Arıli 428° 

- Ariftolochia 375 
Ariftolochica ſ. Emmenagoga 


54 
Armoracia s16 
Arnica 170 
Aron 553 


a 


I Negißen. 
‚Alelli 273 


Avena 394 


Baͤder, warme 223 


PBalſama, was fie find 23 


2 n ‚a = 


Ballamamı peruvianum — 

























— — 
Asbeftus 459 


Afparagus 236 2 
Afla dalcis * Benzoe 32 L 
"+. footida 377 00% ni) 1 
After omnium maximus 178) 
Atriplex 474 a 
Attichrinde 134 N 
Attrallentia 550... 1.004 | 


Aurum fulminans T4L 08 
Ausführende Arzneymittel6 2 
Aufterfehaalen 208 
Axungia humana 49% { 
— 

Baadenſche Baͤder 78.495 
u Plombiere 494 
Bachbungen 237 
Baͤrentraube 433 
Balauftiorum flores 431° 
Baldrian 196 


notiua 262 - 
- -  fülphuris 222 
- - tolutanum 268 — 
Ballamne Arcaei 512 
Copaiba 268 
Locatelli ‘ 10 R I j 
us de ME 266. a 












amus vitse 518 f. 
ſidwurm 36x 

Pana 246 

| I;enkraut 341 

Is im — 571 
tengel 165 

umwolle, indianiſche 308° 
etlium gummi511 
cabunga 237.498 


| grum 510 
Heguar 445 

ermur; 388 
inbruch 212 
ladonna 543 
Nlidis flores 463 
120€ 525 

Ä beris dumetorum 428 
rgflachs 459 
pragalmey 565 
rgsinnober 294 
ernſtein 536 | 
ertram, wilder 311 


tulae fuccus 498.516 
eyfuß 381 | 
ezoar 205 

esoardifche Pulver 225 
ibergeil 312, 535 
ibernell 252 

iefam 528 

iliner Hinetaltwaff er 78 
ilfenfraut 544 
ingelfrauf 475 
irnftein 536 

ismalua 472 

iftorta 436 
sitterholgbaum 425 
zitterſalz 86 


ee 78. 83. * 


Kegifer. 


khhulzens. emplaftrum ni- 


Dlacfifh 503° | 
Blähungtreibende Mittel 314. 
Dlafenziehende Mittel 349 


Bleymittel 402 


Blutſtein 457 
Bockshorn 476. 
Bohnen ebend. 


Bolus, was er iſt 27 


Bolu⸗erde 213 
Borax 94. 389 
nativa 94 
Borrago 498 
Boirytis 466 
Boviſta 437 | 
Bourtons Stahlpulver 55 
Hrafendiftel 249 | 
Pranca vılına 474 
Braffica marina 140 
Brechmittel 62 


Brechweinſtein 74 


Brod 478 

Bruchſtein 212 
Bruftbeeren 486 
Bryonia 117 
Bubenfiſt 437- 
Buccella, was ſie iſt 27 
Buchſaͤuerling 78 
Buchwaizen 395 


Bugloſſum 498 


Burfa Paſtoris 450° 
Butter. 499 
Puttermild 500 
Butyrumantimonii 295 
- - mäjale 499 

C. 


Cadmia 464. 466 
‚Cadogapala 429 - 
Gajeputol 324 . 
Calaminaris lapis 464 


-  - Calamita 527 


A, Cala- 





N — aromaticus 357. 


Caltha 156 


nn Calces ehymicac, wenn fen ente 
ARE SE. <t. 
| — 156. — 
Calomel 2008 


Calxs viva 459 
Cambogia Ba 
Campher 156 * 
Cancrorum chelae et lapides 
oe 

Canella 330 
ect albai 337 | 

= Cannabis 244 

Canſtaͤter Rlneralwaſſ er ng 
Caniharides 270.555 
Capern 438 
Capillus veneris 161 
Capparis 438 
Coput mortuum 42 
Caranna 439 
Garderfulibrunn 79 
N an 323 
Gardiaca 5 

Carduus —— 162 
mariae ebend. 
Carex arenaria 163 

Carieae 484 
Carlinge radix 163 


. Garlebad 78: 


Gar 1ebaderfal;, 84 

- Carminatiua ir 315 
" Carneolus 504 
Carpobalfalnum 267:; 
Caraım 323... 
Casyophilli 326 
Caryophillus regius 328 ' 
Garzeröl 487 ı 
Gaicarilla 423  - i 
| — 1a caryophillata. 335 
- -, einnamomed 330: 





== Mignon 334 


 Cedronella 384 


"Chamaedrys 165 Sa 


Caſtoreum 312. 357:535 
CGataplaſma, was es 
Cathaeretica 55 
Cauſtica ebend. 


Centaurium minus —— 
Cepa 366 
Cerae oleum. 104. 
 Cerala 241 
Ceratonia 482 

Ceratum 28 

Cerealia 394 8 
Gerefolium 237... 
Cereuifiae medicatae' 23 
Ceruaria Riuini 175 
Cerui-cornu 203 
cordis ofla 20%. 
lacıyına ebend. . 
Cerufa 402: — 
Ceti ſperma 494 





 Chaerefolium 237. 516 


Chalybs 389 i 
Chensen Jam vulgare 328: 2 
Chamillen ebend. 














Chamomilla 328 
- Cheiri Bores 378 — 
Chelae et lapides canerorum 
2207 { 
‚Chelidonii minor. cacens 5 
Cheimes: 272. \ 
China Chinae Be 
Chinae radix 166 
Cholagoga 53 1. 
CHriffmizel — 
Cicer 477 
Cichoreum — 
Cicata 453 Ss 
 Cinael en 






















| en, wag fie fd 21 

- clauellati 98. 275- 
ftipirum fabarum 275 

1. Zinci 464 

Ahnabaris 294 | 

— antimonii 220. 295 

. factitia 295 


| ſſus antimonii 220 
fter, was es en 26 


43 

blyria, was fie, fi nd 28 
ploeynthis 138° 

nchae 208 °.. 
———— was es iſt 23 
oneſſus 429 
lonfe: io, mag fie if 23. 28 
| folida 23 
nferua, was fie ift ebend. 
onfolida 398 
lonftituens, WAS es in der 

Sormel fey 372 

rontrayerua 192, 
onuallaria 306 
opaiba 268 
opal gummi 435 


‚orallina 369: 

‚orallium- 2155 .. 

ordis cerui offa 204 
ovlandrum 339 \ 

Sornel 429 

Sornu cerui 203 

orrigens = was es in der vor⸗ 





Cortex 335 Sr 
-..=' Fraxinus'450 er 

- =. Peruuianus 416 

- - Tamarifei 450. 

-« - Thymiamatis 441, 


- Winteranus 336 


| On metica was fie Ind E 


Coftus 333 

Cotonea mala 430 
Corula foetida 330. ' 
Cremor hordei 478 . 


tartari 96 
Crepitus Lupi 437 


Crespinus 428 


Exreta 212.4 


9 
Croci chymici, was fe And 21 
Crocus 379. 543. 
- - Martis 456. 
Cryſtallas montana 504 
Cubeben 354 
Cubiſchſalz 91 
Cucumis 137. 502 
Cucupha, was es iſt 27 
Cucurbita 502. 530 
Culilawan 335 
Cuminum 326 
Curcuma 247 
Cuscuta 194 
Cyathus 60 
Cydonia 430 | 
Cynogloflum 544 
Cynosbatus 445 
Cypreflus 439 
Pi 

Doäyli 482°. 
Datteln —— 
Datura 543 
Daucus.248 
Decoctum, was es iſ 25. 
Keen was es iſt 22 

. Euer Dei⸗ 








ENT 


_ Diinndet Br 79 
Dens leonis 193 ü 


Bi Diachylon emplaftrum 509° 
| Diacodium, was es iſt 20 


montanum 482 


Diagıydium 133 


‚ Diaphoretica und Diapnoica 'Elema gummisır. 


54. 145 
- Diathefis calida und melde +06. Elixiria, was fie u 20, 


" Didamnus 169 


Digeſtivmittel — — 


Piluentia 495 


Diptam, gemeiner weißer * Emollientia 467. 


Dirigens, was es iſt 7 
‚ Diuretica 226° 


Doͤnnſteiner Sauerbrunn 78 Emferbad 78 


Dorant 311 
. Doronicum 170 
Doſten ısı 
Dotterblume 193 
Drachenblut 446 
Pracunculus pratenſis 311 
Dragant 396 
Dreyblatt 195 


w 


wer weipen 








Eiſen Pi * 
Eiſerpaͤden — 
‚ Elaeofaccharum 38 
‚Elaterium 137 | 
Eledum 536°: ee © 
Ele&uarium , was « iſt 2% 


‘ Elixir purgans Michaelis o 


‚Elfterfänerling 78 
 Elvela 450° 


' Einmenagoga 54: 371. | 


Emplaftrum , mas es iſt 467. 
- +. .nigrum Bechholzii = 
Emulfio , was fie iſt 26 
Endiuia 248 ze 
Enema, was es iſt 6 
Engelſuͤß 488 ER, 
Gngelwur 153 e 
Englifches Purgierfal 85 —— 
Enula 175 
Enzianwurzel 173 


Hriburger Mineralmaffer 79 Epbeu 514 


Dropax, was e8 iſt 29. 


‚Dumetorum Berberis 428 


Ebermut; 163 

Ebfamerjalz 85 

Ebulus 134 

Eleoprotica 54 

Eclegma, was es iſt 24 
Egerfches Salz 85 ; 

Egerſcher Sauerbrunn 79 

Ehrenpreiß 197 

Eibifh 472° 

Eichen 443 


—— 


A 


— J — AR 


Epifpaftica 550. — 7 
Epithema, was es iſt * a 
Epulötica 55 - » 
Epythimum 194 


.. Equiferum 45060 ..0.2. 00 
‚ Erdbeeren ⸗ 
Erde von M de: 212 —— 
Erdgalen 68 RN 
Erdraute 172. k 


Erfältende Aa 2 a“ 
Eırhina 54. 301 — 
Eruum 27 7 0008 






























B 
— 


RER Regihen RR 
emilch 498 Flores Anthos 182 * 
l itiaey mad. ech * 20 Balauſtiorum 4343.— 

Bellidis 463 a a 
Capparis 439 
ae GHeh1:378 

- ‚Perliecorum 246 

falis ammoniaci 91 

fulphuris 222 . 

‚ tiliae 528 

tunicae 450 


— Be ER, 
Itradta, was ſie find 20 
erſchaalen 210 - 
‚das Weiße von demflben, - 


521 - - 
5 |  Ziher 464. 8 
| =; Foecula, was es if > 2r, 
a 476 . . Foeniculum 340 
Iberöthennurgel 255. - - aquaticun 341 
gopyrum 395 | - Foenum graecum 476° 
\feiculus 59 FoliaSennae Alexandrinae 126 
igbohne 477 Fomentatio , was fie ift 26 
tigen 484 2 gormeln, Verſchreibung ders 
1 anguillae 107 ſelben 559 f. f. 
| - Jucii pifeis 493 Formula medica 563 
lfümmel 190 xotus ebend. 
eldroſen 444 | Fraga 244 
enchel 340 Fragariaebend. 
—* 186 Franzoſenholz 175. 
stum 451 Srauenhaar 161 
ett 492 Fraxinella 169 
ibrae Hellebori nigri veri Fraxinus450 
|. 118 Sreyenwalderbad 79 
'icariae fuccus 516 Fructus horraei 107 
ficus 484 — Cynosbati 445 
Fieberklee 195 Fumaria 172.516 
Kieberrinde 417 Fungus Cynosbati 445 
Kifchbein .503 = - Sambuci 450 
| en G 


| Galanga 342 
Kıshkraut 555 Galbanetũm Paracelfi 513 
Floͤhſaamenkraut 399Galbanum 512 
| — a Galgant 342 
| As Ne AM: Gallae 443 
Gallerte ae 
Sal: 


t 1 er 


Gallmey 4 
Sammoerlein. —— 
‚Garbenfrast 43° 
"Gargarilina, was eg if 26 

Gelatinae,; mag fie find 23. 202 
anımalium 490 
Gelbeſuchtwurzel 
Gemmae el 
‚.Geniftaeßl 275 °°, 

- Gentiana 173 ; 
Geranium mofchatum 530 
‚Gerfie 394 

Geſun ———— 78 f. 

Getraidearten 394 

Gewürze, allerley 324 

Gialappa 130 

Gichtruͤbe 117 
Gilbwurzel 297° 

Gilla Theophrafti — 

Glans 27 

Glaskopf 457 

Glaubhers Wunderſalz 92 
Globuli molchati, was ſie ſind 

= —— 487 

Gottesgnade 68 
Gramen caninum 250 

Grana Rermes 272 

Paradiſi 324 

Granatus 43T. 504 

Gratlola 68. 141 

Grauren 394° 

Grießhol⸗ 

Gruͤnſpan 461 

Guajacum 175 

Gummata, was ie find 19 

Gummi ammoniacum 508 

animac 435°"; 

“- -  arabieum 396. . 

- - Bdellium’sı. — — 
Bene 


E 3— 


* 


— — 


ER 





.- = Hederae 51a 


» Gundermann 238° 
Gurta 60 N 
= Gamba 69 | 
ER 6 | 
Hader ee. 
Habergrüße 94°... 


‚Helenium ıy1 






b + nn = N 
Br Galbanum ebend. u! 
 Guajaei natiuum 176 4 
Gautta > 


- = Laccae 440 
Ladanum 526 . 

‚= Maflichis 347 
— Sagapenum —— 
= »Sandarae 446 , 
= Sarcocollae 459. “ 
- = Tragacanthae — 





Habertrank 498 
Haematites 457 
Hahnenfuß 555 
Hauf 244 
Haſelwurz 67°. 
Haſenpappeln 475 ——— 
Hanſenblaſe 0  ° 
Heckroſen 444 — 1 
Hedera arborea 57 74° 
gummi ebnd, 
terreftris 2 23 D. 


KHeiderneflel 241 












Heileborus albus. 312 a a 
niger I 18 —— 
Helxine 475 
Herba Thee 240° n 
Heroica er 


e j Her ſtaͤrken e Mitte 


















0 Kegifeh 


— 433 2. Uatidis olehim 481 | 
Itica, was — find 54  Iniubae 486 | 
re Iulapium , was es iſt 25 
07er  Juniperus 344 a 
hbergerbad ebend. | gi K. 

herzbeinlein 204 
horn 20o08 Kalt 459, 
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